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Hlors 3% neyiory alva, 804, nal nadliory rc Dooyg- 
Gans, Y mspi Tas ray wöAahy TE nal oinyaswv dsandaumcıc" Ye 
54 Övond dor owbeoeusy Ta nal dmamoum. vourw dad 
Öray vıg in viou eynümmy 4 Tau Yuxiv, Ielos wv, nal Ynole 
ans Tas Suniag rinrev ra nal yayav Fön ewsdupei. Lyra 5% 
eluas, zul odros zapiiäy za naÄöv, dv W av yavımasızm. 
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Tuͤbingen, 
in der J. G. Tottaiſchen Buchhandlung, 
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Philoſopheme noch länger an der Stelle der Phi⸗ 
Iofopbie zu erhalten. Sreilih, fo lange dies der 
Sal it, wird man für die Philofophie wie pro 
aris et focis fämpfen, meil fie zulegt nichts wei⸗ 
ter ift, als eine Art von Subſiſtenzbaſis; aber 
die wahre Philofophie muß über alles, was Ge- 
muͤth genannt werden Fann, eben fo erhaben 
ſeyn, ale der Satz: 2 +24 

Da jedes philofophifhe Syitem von einem 
Fartum ausgeht, und, mie fehr es ſich auch von 
der Bahn der Erfahrung. verirren mag, zulege 
immer wieder zu einem Factum wird; fo verzeibe 
man es dem Berfaffer, daß er feiner Art zu phi- 
Iofophiren getreu geblieben if. Was er feinen 
Mealisınus nennt, iſt das Mefultat forgfältiger 
Beobachtungen, nicht willfürlidyer Combinatio- 
nen, durch welche man immer die Poefle an die 
Stelle ver Philofophie bringt, und Erſcheinungen, 
Die man erflären follte, in einer Art von treuher- 
ziger Unmwiffenheit — macht. In allen modernen 
Syſtemen ijt nichts fo verdammlich als die $eich- 
tigfeit, womit man ppilofophirt. Um ein neues 
Syſtem hervorzubringen, bedarf es zuletzt keines 
großen Aufwandes von poetiſcher Kraft; um aber 
Die Wahrheit darzuftellen, bedarf es eines hohen 
Grades von Sorgfalt und Scharffinn in den an⸗ 
zuſtellenden Vergleichungen. 
Sooiel zur Rechtfertigung des vorliegenden 
Merfes im Allgemeinen, da fid) vorausfehen läßt, 
daß es den Widerfpruch aller derjenigen finden wird, 
welche den Verfaſſer errathenz eine Sache, bie. 
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gar Feine Schwierigkeiten hat, wenn man einmal 
mie feiner Grundidee beFannt if. 

Mas den Titel betrifft, fo iſt Diefer. auf eine 
fo eigenthümliche . Weife entitanden, Daß jich Der 
Verfaſſer verpflichtet glaubt, darüber noch befon« 
dere Rechenfchaft abzulegen. 

Weil in dem oben angedeuteten Werke von 
einem Antagonismus des Selbiierhaltungs - und 
Öefelligfeitstriebes Die Rede war, der, ſich felbik 
überlaffen, zu einem Kriege aller gegen Alle führe s 
fo ſchloſſen mehrere Kritiker: Hobbes fiehe im 
Hinterhalte, und das ganze Werk fey nichts mehr 
und nichts weniger, als eine Wiederholung des 
‚berühmten Leviathans. Sie ſelbſt hatten das Mei⸗ 
ſterſtuͤck der Argumentation nie geleſen, denn ſonſt 
haͤtten ſie nicht ſo urtheilen koͤnnen. Ich geſtehe, 
daß auch ich davon nicht mehr wußte, als was 
ich in jenen Jahren, wo uns noch die ganze 
Welt ein unaufloͤsliches Raͤthſel it, in mich aufs 
genommen hatte. Indeſſen wurde ich begierig 
gemacht, den Leviathan von neuem zu lefen. Da 
mir die befonderen Umjlände, unter welchen dies 
Merk geſchrieben wurde, nicht unbefannt waren, 
fo madte es mir fehr wenig Muͤhe, die wahre 
Tendenz deilelben richtiger aufzufaffen, als fie im 
der Regel aufgefaße wird; und fobald ich damit 
im Reinen war, verfhwand für mich alles Auf⸗ 
fallende: und fogenannte Paradore aus den Urtheis 
len des Engliſchen Philofoppen. Jetzt ſah ich 
freilich ein, wodurch man ſich hatte verführen laffen, 
mein Wer mie dem hobbeſiſchen in Zufanmenjiele 
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Philoſopheme noch länger an der Stelle der Phi- 
Iofophie zu erhalten. Freilih, fo lange dies der 
Sall iſt, wird man für die Philofophie wie pro 
aris et focis fämpfen, meil fie zulegt nichts wei 
fer iſt, als eine Art von Subſiſtenzbaſis; aber 
die wahre Ppilofoppie muß Über alles, was © e- 
muͤth genannt werden Fann, eben fo erhaben 
fepn, als der Eapı 2 +24 

Da jedes philofophifhe Syſtem von einem 
Factum ausgeht, und, mie fehr es ſich auch vom 
der Bahn der Erfahrung verirten mag, zuletzt 
Ämmer wieder zu einem Faetum wird; fo verzeihe 
man es dem Verfaſſer, daß er feiner Ark zu phi= 
Tofophiren getreu geblieben iſt. Mas er feinen 
Realismus nennt, iM 'das Reſultat forgfältiger 
Beobachtungen, nie willkuͤrlicher Combinatio- 
nen, durch welche man immer die Poefie an die 
Stelle der Philofophie bringe, und Erſcheinungen, 
die man erflären follte, in einer Are von treußer- 
diger Unwiſſenheit — macht. In allen modernen 
Syſtemen iſt nichts fo verdammlich als die Leich⸗ 
tigkeit, womit man Pbilöfophirt. Um ein neues 
Spiem Bervorzubringen , bedarf es zuletzt Feines 
‚großen Aufwandes von poetiſcher Kraft; um aber 
Die Wahrheit darzuftellen, bedarf «8 eines hohen 
Grades von Sorgfalt und Scharfſinn in den an · 
zuſtellenden Vergleihungen. 
Socoiel zur Rechtfertigung des ee 
Werfes im Allgemeinen, da fid) vorausfepen läßt, 
daß es den Widerfpruc) aller derjenigen finden —* 
welche den — eine Sache, die 
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gar Feine Schwierigkeiten hat, wenn man einmal 
mie feiner Grundidee befannt ift. 

Was den Titel betrifft, fo iſt Diefer auf eine 
fo eigenthümlicye Weiſe entjianden, daß ſich Der 
Verfaſſer verpflichtet glaubt, darüber noch befon« 
Dere Rechenschaft abzulegen. 

Weil in dem oben angedeufeten Werke von 
einem Antagonismus Des Gelbiierhaltungs - und 
Öefelligfeitstriebes die Rede war, der, fid) felbfk 
überlaffen, zu einem Kriege aller gegen Alle führt; 
fo ſchloſſen mehrere Kritifer: Hobbes ſtehe im 
Hinterhalte, und das ganze Werk fey nichts mehr 
und nichts weniger, als eine Wiederholung des 
‚berühmten Leviathans. Sie felbit hatten das Meie 
fieritüß der Argumentation nie gelefen, denn ſonſt 
hätten fie nicht fo urtheilen koͤnnen. Ich geſtehe, 
Daß auch idy davon nicht mehr wußte, als was 
ich in jenen Jahren, mo uns nod die ganze 
Melt ein unaufloͤsliches Raͤthſel it, in mich aufs 
genommen bafte. Indeſſen wurde ich begierig 
gemacht, den $eviathan von neuem zu lefen. Da 
mir die befonderen Umjlände, unter weldyen dies 
Merk gefchrieben wurde, niche unbefannet waren, 
fo madıte es mir fehr wenig Mühe,. die wahre 
Tendenz deſſelben richtiger aufzufaffen, als fie im 
der Regel: aufgefaßt wird; und fobald ich damit 
im Reinen war, verfhwand für mich alles Auf 
fallende. und fogenannte Paradore aus den Urthei⸗ 
len des Engliihen Philofoppen. Jetzt fah ich 
freilich ein, modurdy man ſich hatte verführen laffen, 
mein Werk mie dem hobbeſiſchen in Zufammenjiel- 
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lung zu bringen; aber ich begriff auch zugleich, 
daß diejenigen nie ein gefundes Urtheil über den 
Seviarhan - fällen werden, welche es überfehen, 
daß Hobbes in diefem Werke nur der Fosmofras 
eifhen Monarchie das Wort redete, und es alfo 
unverzeiblich fand, daß ein anmaßender Senat 
in der Perfon Karls des Eriten das Princip der 
Einheit zerjtöre und an die Gtelle deifelben das 
Princip der Trennung gefege hatte; ein Verfah⸗ 
gen, das, allen. feinen Abnungen zufolge, den Unter⸗ 
gang feines Vaterlandes nach fich ziehen mußte. 
Indem fi) nun durch die Lectuͤre des Levia⸗ 
thans eine Reihe neuer Ideen in mir entwickelte, 
welche ich niederzufchreiben für nicht ganz unnüg 
biele, gerierh ich um fo eher auf den Gedanken, 
meinem Werfeden Titel des neuen Leviathans 
zu geben, da diefer Titel mich der Nothiwendig- 
Peit enthob, in demjenigen, der meinem Werke 
eigentlich zufam, als anmaßend zu erfcheinen. 
Der eigentliche Titel Eonnte nämlich Fein anderer 
fon, als Orundlinien einer focialen 
Technik (oder Mechanif); da aber diefe Wilfen- 
ſchaft bei weitem mehr in der Praris als in der 
Theorie befanne ift, jo war vorberzufehen, daß fie, 
unter irgend einem fpeciöfen Borwande, z. DB. dem 
der Dernichtung der moralifchen Freiheit, der alle 
gemeinen Ercommunication nicht entrinnen. würde, 
Run geſtehe ich zwar, daß in dem Titel; Der 
neue Seviathan, eben. Fein Euphemismus ent- 
balten iſt; allein gab es eine ‘andere Auskunft 
für mi, wenn ich von.der einen Geite meine 
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His der Verfaſſer der vorliegenden Schrift vor 
einigen Jahren mit einem Werke auftrat, worin 
er die Erfcheinungen ber moralifchen Welt einem 
allgemeinen Gefege zu.unterwerfen fuchte, da Fonnte 
er freilich nicht umhin,. gegen Die moderne Philo« 
fopbie anzufämpfen; aber er that es auf eine Weife, 
wodurch er fehr deutlich zu erfennen gab, daß er 
im Stande fey, Die Sache ſelbſt von den Perſo⸗ 
nen zu unterſcheiden, in weichen ſie ſich offenbarte. 
Wie mannichfaltig auch die Urtheile geweſen 
ſind, die man uͤber jenes Werk gefaͤllet hat; ſo 
haben ſie doch den Verfaſſer um fo weniger be= 
rühren Fönnen, da er fie auf das allerbejtimmtefte 
vorherſah. Das allgemeine Misverftändniß rührte 
Daher, daß man in ſeinem Werke ein Syſtem 
ſuchte, wiewol er in. demſelben kein Syſtem aufe 
ſtellen konnte, ohne ſeine Idee von progreſſiver 
Entwickelung des menſchlichen Geſchlechts zu zer⸗ 
ſtoͤren. Nach ihm ging alle menſchliche Freiheit 
von der Nothwendigkeit aus; von einer ſolchen 
Freiheit aber wollte man. „nichts willen, .. „um die 
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Philofopheme noch Tänger an der Stelle der Phi— 
Iofophie zu erhalten. Sreilih, fo lange dies der 
Sal ijt, wird man für die Philofophie wie pro 
aris et focis fämpfen, meil fie zulegt nichts weie 
ter ift, als eine Art von Subfijtenzbafis; aber 
Die wahre Philofopbie muß über alles, was Gee⸗ 
muͤth genannt werden Fann, eben fo erhaben 
feun, ale der Eaß:.2 +24 

Da jedes pbilofophifhe Syſtem von einem 
Faetum ausgeht, und, wie ſehr es ſich auch von 
‚der Dahn der Erfahrung. verirren mag, zuletzt 
immer wieder zu einem Factum wird; ſo verzeihe 
man es dem Verfaſſer, daß er feiner Art zu phi= 
Iofophiren getreu geblieben if. Was er feinen 
Realismus nennt, iſt das Reſultat forgfältiger 
Beobachtungen, nicht willkuͤrlicher Combinatio⸗ 
nen, durch welche man immer die Poeſie an die 
Stelle der Philoſophie bringt, und Erſcheinungen, 
Die man erklaͤren follte, in einer Art von treuber- 
ziger Unmiffenbeit — made. Syn allen modernen 
Syſtemen ijt nichrs fo verdammlich als die Jeich- 
tigkeit, womit man philoſophirt. Um ein neues 
Syſtem hervorzubringen, bedarf es zuleßt Feines 
großen Aufwandes von poetifher Kraft; um aber 
die Wahrheit darzuftellen, bedarf es eines hohen 
Grades von Sorgfalt und Scharffinn in den an« 
zuftellenden Vergleichungen. 
Sooviel zur Redytfertigung des votliegenden 
Werkes im Allgemeinen, da ſich vorausſehen laͤßt, 
daß es den Widerſpruch aller derjenigen finden wird, 
welche den Verfaſſer errathen; eine Sache, bie. 
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gar Feine Schwierigfeiten hat, wenn man. einmal 
mie feiner Grundidee befannt ift. 

Was den Titel betrifft, fo iſt dieſer auf eine 
fo eigenthümliche Weife entiianden, daß ſich der 
Verfaſſer verpflichter glaubt, darüber noch befon- 
dere Rechenfchaft abzulegen. 

Weil in dem oben angedeuteten Werfe von 
einem Antagonismus des Selbſterhaltungs - und 
Öefelligfeitstriebes die Rede war, der, fid) felbit 
überlaffen, zu einem Kriege aller gegen Alle fuͤhrt; 
fo fchloffen mehrere Kritifer: Hobbes ſtehe im 
Hinterhalte, und das ganze Werk fey nichts mehr 
und nichts weniger, als eine Wiederholung des 
‚berühmten Leviathans. Sie felbit hatten das Mei« 
fleritüd der Argumentation nie gelefen, denn fonft 
hätten fie nicht fo urtheilen koͤnnen. Ich geſtehe, 
Daß aud) idy davon nicht mehr wußte, als was 
ich in jenen uhren, wo uns noch die ganze 
Welt ein unaufloͤsliches Rächfel ift, in mich aufs 
genommen hatte. Indeſſen wurde ich begierig 
gemacht, den $eviathan von neuem zu lefen. Da 
mir die befonderen Umjlände, unter welchen dies 
Merk gefchrieben wurde, nicht unbefannt waren, 
fo madıte es mir fehr wenig Mühe,. die wahre 
Tendenz deſſelben richtiger aufzufaffen, als fie.in 
der Regel: aufgefaße wird; und fobald ich Damit 
im Meinen. war, verfchwand für mich alles Auf- 
fallende: und fogenannte Paradore aus den Urthei« 
len des Englifhen Philoſophen. Jetzt ſah ich 
freilich ein, wodurch man fich hatte verführen laffen, 
mein Werk mie dem hobbefigchen in Zufammenfiel 
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xen die Philofophen von jeher beffere Hiftorifer gewefen, 
fo würde e8 um die Philofophie ein gutes Theil befs 
fer ſtehen. 

Wie ift es möglich, da von Vertrag zu fprechen, 
wo, wenn er wirklich ftatt fände, jeden Augenblif die 
Aufhebung deffelben erfolgt? So wie ein aufgehobener 
Dertrag kein Vertrag mehr:ift, eben fo kann ein in bes 
ſtaͤndiger Aufhebung begriffener Vertrag. für keinen Vers 

trag gehalten werden. Wie Verträge überhaupt möglich 
geworden find, wird ſich aus dem Folgenden ergeben, 
Um aber die ganze Gefellfehaft in einen Vertrag zu vers 
wandeln, müßte man vor allen Dingen ein Mittel aufs 
finden, fie in irgend einem ihrer Zuftände zu firiren. 
Don den Bewohnern der Inſel Don Carlos fagt man, 
daß fie die Gewohnheit haben, die Zahl ihrer Mitbürs 
ger nicht über neunhuͤndert hinausgehen zu loffen, und, 
fo oft dies der Fall wird, entweder ein Reugebornes 
Kind oder einen fechzigiährigen Greis zu tödten. Aller; 
dings iſt es auf einem ſolchen Wege möglich, den ges 
fellfchaftlichen Zuftand zu firiren. Allein nun frage ich: 

welcher Philofoph getraut ſich, diefed Verfahren zu fans 
ctioniren, da er eingeftehen muß, daß er den gefellfchafts 
lichen Zuftand auf Koften des gefellfchaftlichen Lebens, - 
oder, was einerley ift, der Gefellfchaft ſelbſt firirt. 
Alle Verabredungen diefer Art find, fo lange die Welt 
eriftirt, für Feine Verabredungen gehalten und über den 
Haufen geworfen worden, fobald der Verſtand fich fo 
weit entwilelt hatte, daß er das Merderbliche derfelben 
einſah. Don allen Werken, welche jemals über den ur: 
fprünglichen Vertrag gefchrieben find, ift dad Rouffeaus 
ſche unſtrtitig das allerfcharffinnigfte; und doch wie wes 
nig gehört dazu, um einzufehen, Daß es bei weitem 
mehr das Product ded Gemüths, ald des reinen Vers 
ſtandes und der Intelligenz iſt? Weil ber legte Zwek jes 
des menfchlichen Individuums Glüffeligkeit ift, fo ſezte 
Rouſſeau treuberzig voraus, daß dies auch der Naturs 
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zwek aller Affociationen fey. Hierin lag fein Jerthum 
verborgen; er vermochte nicht einzufehen, daß der Menfch 
‚ in allen feinen Beftrebungen nur einem höheren Naturs 
zwek dient, und daß die gefellfchaftlichen Formen, fo 
wie fie einmal beftehen, das Mittel zur Erreichung bie - 
ſes Naturzweis find, 

Um das Berfinken der Gefelfchaft in einen Ders 
trag zu verhindern, hat die Natur zwei Hebel angelegt; 
welche, wofern fie in ihrer Wirkfamkeit nicht gefidrt 
werden, die Wirkung hervorbririgen, daß die Gefells 
fhaft, fowohl ihrer Maffe, als ihrer Form nach, in 
einer beftändigen Veränderung ihres Zuftandes begrifs 
fen ift. 

Der erſte diefer Hebel iſt die phyſiſche, ber 
zweite die geiflige Erzeugung. 

Mas die phyſiſche Erzeugung betrift, fo 

hat die Natur die Vermehrung der Gefellfehaft durch eine 
unerfchöpfliche Fülle von Nahrungsftoffen möglich ges 
macht; und fo wie die Geſellſchaft der Zahl nach zus 
nimmt, verändern fich die Verhältniffe derfelben fo we⸗ 
fentlich, daß eine Aufhebung ihres bis dafigen Zuſtan⸗ 
des unvermeidlich wird. 
Die geiftige Erzeugung hängt mit der phy⸗ 
fifchen infofern aufs ungertrennlichfte zufammen,, als jes 
des Mitglied der Gefellfchaft darauf bedacht feyn muß, 
einen Standpunkt zu gewinnen, auf welchem feine ges 
ſellſchaftliche Eriftenz gefichert bleibe, welches im Allges 
meinen nur dadurch gefchehen kann, daß jedes Indivi⸗ 
duum irgend ein Gefchäfte wählt, durch deffen Betrei⸗ 
bung es ſich die ganze Geſellſchaft verbindet. 

Ein ſolches Geſchaͤft iſt entweder ſchon vorhanden, 
und in dieſem Fall wird es blos erlernt; oder es iſt 
noch nicht vorhanden, und dann wird es erfunden. 
Das Leztere iſt die Sache des Genie's; dad Genie aber 
ift da unmöglich), wo fich die Gefelfchaft, vermbdge eis 
ned Vertrages, auf die Betreibung einer gewiffen (groͤſ⸗ 
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ſeren oder Heineren) Anzahl von Gefchäften singefiöräntt 
bat. Wo ein bloffes Lernen hinreicht, um die Bebirfs 
niffe aller Mitglieder einer gegebenen Geſellſchaft zu bes 
feiedigen, da ift Feine Aufforderung zu neuen Combina⸗ 
tionen vorhanden ; wo hingegen eine Eruberanz ber 
Maſſe in Beziehung auf die vorhandenen Gefchäfte ſtatt 
findet, da wird das Genie. fogar nothwendig. Die 
Wahrheit diefer Behauptung wird man überall beftätigt 


finden. 


Iſt alfo gleich die phyſiſche Erzeugung die erfie 


| Grundlage einer fortgehenden Aufhebung des gefellfchafts 


lichen Zuftanded , fo ift die geiftige die zweite. Um eis 
nen gefellihaftlichen Vertrag zu Stande zu bringen , 
hätte die Natur weder die eine, noch die, andere wollen 
muͤſſen. Faͤnde ein ſolcher Vertrag wirklich ſtatt, ſo 
wuͤrde jene Entwikelung ſo unmdglich ſeyn, daß nie das 
son die Rede feyn kdnnte, ob die e Geſelſchaft ein Vers 
trag fey, oder nicht, 

Was ift denn aber, wird man fragen, bie Geſell⸗ 
(daft, wenn fie kein Vertrag if? 

Ste ift ein Faktum, eine Begebenheit, eine Er⸗ 
ſcheinung, die ſich nicht beffer bezeichnen läßt, als wenn 
man fie eine moralifche Ugglomeration nennt, 

Das menſchliche Individuum will nicht blos exiſti⸗ 
zeit, fondern auch, vermöge eines ihm von der Natur 


eingepflanzten Triebes, in ‚feiner Battung d. h. gefells 


ſchaftlich eriftiren. Selbſt wenn die Iſolirung mit den 
gröften Vortheilen verbunden wäre, die fich in Hinficht 
auf bloße Selbfterhaltung denfen laffen; fo würden alle 
dieſe Vortheile nicht die Kraft haben, den einzelnen 
Menfchen zu einer ewigen Trennung feines Gefchits von 
dem einer gröfferen oder Fleineren Gefellfchaft zu bewe⸗ 
gen; und wie drüßend auch die Bedingungen feyn moͤ⸗ 


. gen, unter welchen diefe Gefellfchaft eine Eoeriftenz ges 


ftattet, fo wird er fie lieber mit Anftrengung aller Kräfs 
te — vielleicht unter Verwänfchungen und Verfluchun⸗ 
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| gen — ertragen, als fich aus dem Mittelpunkt der Ges 
fellſchaft werfen laſſen. Dies ift nun einmal das Eigens 
thuͤmliche des Menfchen, worüber er nicht weiter Herr 
werden. kann; dies ift, mit anderen Worten, feine ine 
nere Nothwendigkeit, die fich zwar fo oder fo modifici⸗ 
ren, aber nie aufheben läßt, bis er aufgehbrt bat, ein 
Menſch zu feyn. 

Es giebt alfp für ein menfchliches Individuum eben 
fo wenig eine reine Selbſtheit, als eine reine 
Lieber Das Weſen des Menfchen iſt aus beiden zus 
fammengefest, Man fpreche ja nicht von einer abſolu⸗ 
ten Gefelligkeit in ihm; diefe findet ſich wohl bei Thie— 
sen, aber nicht bei Menſchen. Die menfchliche Gefels 
ligkeit iſt, wofern man eine folche Antithefe geftatten 
will, eine ungefellige. Die Natur hat offenbar in 
jede menſchliche Bruft einen Widerfpruch gelegt, der, 
wenn wir ihn in feine Beſtandtheile auflöfen, zu dem 
Bekenntniß führt, daß. in dem Menfchen eben fo viel 
Liebe fiir feine Gattung enthalten tft, als er Haß ges 
gen diefelbe empfindet. Er kann nicht ohne, er kann . 
aber auch nicht mit der Geſellſchaft leben; und die Fol⸗ 
ge davon Ift, daß er fich fortgefezt gendthigt fieht, ein 
fehr ſchwieriges Problem zu löfen, Aber indem er ſich 
aus diefer Norhiwendigkeit in die Region der Freiheit 
aufzufchwingen ftrebt, entwikeln fich alle feine Kräfte, 
Geſellige Thiere bleiben in Hinficht ihrer Kunftfertigs 
Zeit immer auf demfelben Punkt; eine Erfcheinung , 
welche den Menfchen zu der Behauptung führt, daß 
jene Kunftfertigkeit die Sache des Inſtincts ſey. Eben 
fo bleiben ungefellige Thiere auf derfelben Stufe der 
Entwitelung Nur bei den Menfchen ift dies nicht der 
Sal, Was kann und alfo abhalten, zu behaupten, 
daß diefer von der. Natur felbit in ihm niedergelegte Ans 
tagonismus zweier widerftrebenden Triebe die Grundlage 
feiner Entfaltung fey? Man denke ſich nur die Sache 
recht beuslich, 
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Es iſt nicht das eine oder das andere Individuum, 
in welchem fich diefer Antagonismus findet ; alle menſch⸗ 
lichen Individuen ohne Ausnahme theilen ihn. Waͤh⸗ 

rend alfo ein Einzelner die Tendenz hat, fi zum Mit⸗ 
telpunft der ganzen Gefelfchaft zu machen, weil er nur 
auf dieſem Wege frei werden kann, hat jeded andere 
‚Mitglied der Gefellfhaft diefelbe Zendenz, und indem 
hieraus ein unendlidjes Eollidiren der Intereſſen entfteht, 
ift ein Krieg Aller gegen Alle unvermeidlih. In diefent 
Kriege Aller gegen Alle dauert die gegenfeitige Zerflds 
sung fo lange fort, bis fich durch ihn dasjenige entwilelt 
hat, was die Gefellfehaft bedarf, um ald Gefellfchaft 
fortdauern zu koͤnnen; d. h. die befchränfende Kraft, 
welche, ohne den Antagonismus -widerftrebender Triebe 
in - Individuen aufzuheben, ihn in den Maffen verrinz 
gert. Ein jeder begreift ohne Mühe, daß bier von der 
Negierung die Rede iſt. 


Zweites Kapitel 


Don dem gefellfhaftlihen Vertrag in Bes 
siehung auf die Regierung, 


Die Gefellfchaft entfteht alfo durch fich felbft, vers 
mödge der Kräfte, welche die Natur fowohl zur phyſi⸗ 
ſchen als zur geiftigen Erzeugung in jedes Individuum 
gelegt bat, das Menfch genannt werden kann. Allein 
diefe Gefellfchaft kann nicht fortdauern, wofern fie nicht 
aus ihrer Mitte eine Inſtitution entwilelt, Deren näch» 
fie Beftimmung es ift, fie zu befchränfen, und ihr eben 
dadurch. Einheit und Stärke zu geben. Dieſe Suftitus 
tion nennen wir Regierung, und es ift der Mühe 
werth, etwas genauer zu unterfuchen, wie fie entftes 
het und fich fortbilder. 
| So viel fpringt fogkeich in die Augen, daß der blofs 

fe Gefelligkeitstrieb viel zu ſcwach war, um dem GSelbfls 
. trhalsungstrieb immer das Gleichgewicht zu halten, 
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Sollte aber das Individuum in feiner Nachgiebigkeit 
‚gegen den Selbfterhaltungdtrieb nicht feinen eigenen Uns 
tergang finden, oder den Untergang Anderer nothwens 
Dig machen; fo blieb nichts anderes übrig, als zwifchen 
den Gefelligfeitö ; und den Selbfterhaltungstrieb die 
Furcht in die Mitte zu fezen. Indem nun die Natur 
Dies that, machte fie ed möglich), daß fich mitten in 
der Gefellfhaft eine leitende Kraft entwileln konnte, 
die man Regierung nennt. Man feze an die Stelle 
der Furcht den Muth, fo ift eine Regierung etwas ganz 
Undenkbares. 

Es iſt ſchon ſehr fruͤh bemerkt worden, daß die 
Furcht vor dem Unrecht die Schoͤpferin des Rechts ge⸗ 
worden iſt; nur hat man ſich nie die Muͤhe gegeben, die 
Wahrheit dieſer Beobachtung durch alle Stufen det Euls 
tur hindurch zu führen, eine Bernachläffigung, wobey 
man zulezt nothwendig auf den Wahn gerathen mußte, 
Daß die dee von Hecht und Unrecht dem Menfchen in 
feiner Vernunft gegeben fey, während Beobachtung und 
Erfahrung durchgängig zeigen, daß ihm eine folche Idee 
nur durch dad Entgegenftreben der Intereſſen aufge: 
drungen ft. 

Der Streit, in welchen die Gefellfchaft mit fich feldft 
geraͤth, ſtellt fich von dem Augenblit an ein, wo fie 
aufhört, Familienwefen zu ſeyn. In diefem Streite nun 
entwileln fich die erften Keime der Regierung. Der erfte 
Regent ift der ftärffte und entfchloffenfte Mann, der 
fih in der Gefellfchaft befindet. Ihm legt man bie 
ftreitigen Fälle vor, fo oft man fi) nicht getraut „ fie 
felbft zu entfcheiden. Fe mehr er im Stande ift, feinen 
Entfcheidungen durch die Stärke feined Armes Nachdruk 
zu geben, oder Autorität zu verfchaffen 5; deſto enger 
fchließen ſich alle diejenigen au ihn an, welche von einer ' 
fremden Weberlegenheit etwas zu fürchten haben, Dies 
fehen wir bei allen Völkern, welche wir Wilde nennen, 
weil in den Climaten, worin fie leben, Fein zufammens 
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geſezter Zuſtand der Geſellſchaft moͤglich iſt. So lange 
dieſer einfachere Zuſtand der Geſellſchaft fortdauert, iſt 
die Entſcheidung des Schiedsrichters das einzige Geſez. 
Bon einem Geſez in dem Sinne des Wortes, worin 
eultivirte Völker es zu nehmen gewohnt find, hat man 
eben fo wenig eine Sjdee, ald man eine Ahnung von den 
Sällen bat, welche in einer zufammengefezteren Gefells 
fchaft den Streit herbeiführen. Giebt ed doch für den 
Schiedsrichter nicht einmal eine andere Belohnung , als 
die des Vertrauend; denn mad Eonnte eine Feine Ges 
fenfhaft wohl dem Manne geben, der der flärkfte und 
entfchloffenfte in ihrer Mitte ift ? 

- Sowie indefjen die Gefellfchaft durch die Ordnung 

‚wächfet, werden ihre innere Berhältniffe mannichfaltis 
. ger, und diefe Mannichfaltigkeit führt zu neuen Häns 
deln. Mil der Richter fie alle fchlichten, fo muß er 
aufhören, der Seinen und der Seinigen Unterhalt zu before 
gen; und da er died nur dann mit Erfolg thun kann, 
wenn die Gefellfhaft ihm einen Theil ihres Erwerbd 
abgibt, fo muß er fich diefelbe triburbar machen. So 
entftehet zwar eine regelmäßigere Suftizverfaffung; aber 
an eine eigentliche Gefezgebung iſt noch nicht zu denken. 
Alle Sefeze find noch in dem Schiedsrichter enthalten „ 
der, weil er, unabhängig von jedem Einzelnen, für 
die ganze Befellfchaft vorhanden ift, jezt ſchon einen 
höheren Grad von Macht befizt, welcher ihm für die 
Vollziehung feiner Entfcheidungen vortreflich zu ſtatten 
kommt. 

Geht die Geſellſchaft allmaͤhlig von der Jagd zur 
Viehzucht uͤber, ſo ſteiget die Macht ihres Chefs durch 
Die größere Bedeutung der Tribute. Er, der zu jeder 
Zeit der wohlhabendſte Mann war, übertrift alle übrigen 
Mitglieder der Gefelfchaft im Punkt der Wohlhabenheit 

fo ſehr, daß fich Feiner mehr einfallen läßt, ſich mis 
ihm zu meſſen. Se unvergleichbarer aber jein Wohle 
fland iſt, deſto größer Ift auch feine Autoritaͤt. Wer 
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ſich nicht unter diefelbe beugt, begeht ein Majeſtaͤts⸗ 
werbrechen, und wird mit dem Tode beftraft, 
Komme vollends Aferbau zur Viehzucht und Jagd, 
fo ſteigt die Macht des Chefs bis zur hoͤchſten Furcht⸗ 
barkeit, Erift es, der deöpotifch über das Eigenthum 
eines jeden ſchaltet. Die wenigen Jaͤger ausgenom⸗ 
men, welche ſich noch in der Geſellſchaft befinden, wer⸗ 
den alle übrigen Mitglieder derſelben feine, Unterthanen, 
Jezt iſt der Zeitpunft gefommen, wo das Leben durch 
= relheit erfauft werden muß, Daher denn auch) 
bicheu fo vieler Völker vor ben Aferbau; ein Abs 
=: der ſich nicht eher verliert, ald bis das Gute 
‚aus dem Uebermaße des Uebeld hervorgegangen ift. Dies 
geſchleht dadurch, daß, durch die Verbindung des Aker⸗ 
‚baues ‚mit der Viehzucht und Jagd, die Menfchenmaffe 
Ammer gröffer anwächst und die Noth, die Erfinderin 
‚aller Künfte, nachdem fie eine Menge von anderen Küns 
‚fen ins Dafeyn gerufen bat, zulezt die Schreiben 
xunſt erzeugt. 

Dieſe Kunft ift der eigentliche Wendepunkt des rich⸗ 
erlichen Despotismus. Nicht daß man fogleich von 
ihr Gebrauch machte, um an die Stelle des willkuͤrlichen 
ein ſchriftliches Gefez zu bringen; ehe dies gefchleht „ 
verfließen vielleicht noch mehrere Jahrhunderte, Aber 
fie ſchließet nach ihrer erſten Erfindung einen ſolchen Ges 
— in ſich, und es bedarf jezt nur noch eines ande 

Handels, um durch den gröfferen Reichthum 
das eingefchläferte Gefühl der Freiheit wieder zu welen, 
‚und ſo dem richterlichen Despotismus ein Ende zu machen, 
Odhne Polyarchien (ein Gegenfaz von Monarchien) 
wuͤrden nie folche Gefesgebungen haben entftehen Können, 
als wir gegenwärtig befizen. Der Entwillungegang 

ierbei war folgender: Erſt fehafte man den Despoten 
weg. Daraus entftand Anarchie. Man ertrug fie, bis 
man fich überzeugt hatte, daß die Gefellfchaft nur durch 
bie Furcht In Ordnung Fonne erhalten werden, Zur Wie⸗ 
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derherftellung diefer Furcht gab ed aber nur zwei Mittel, 
Das eine war: Zuruͤkfuͤhrung des Despotismus, das 
andre: Erſaz defjelben durdy eine firenge Gefeggebung, 
Gegen die Zuräfführung des Despotiömus in der Perfon 
eines Staatöchefs erklärte fich die dffentliche Meinung. 
Gegen den Erſaz deflelben firäubte ſich niemand, weil 
niemand wußte, was er davon zu befürchten hatte, und 
ſich eben deswegen alled Gute davon verſprach. Man 
fammelte alfo die vorhandenen Geſeze, um den Kopf des 
Defpoten zu erfezgen, und überließ die Vollziehung einer 
Koͤrperſchaft, die fi) unter einander befchränten follte, 
"um den Arm ded Defpoten für immer zu vernichten, 
So entftanden die erften Polyarchien und mit ihnen die 
erſten Geſezgebungen. 
Su welcher Form aber auch eine Regierung eriftire, 
fo Tann ihre Beſtimmung nie eine andere feyn , als die 
Vergehungen zu beftrafen oder zu verhüten, zu welchen 
ber blinde Selbfterhaltungstrieb führt. Soll fie ihrer 
Beſtimmung entfprechen , fo muß fie durch die Furcht 
der Regierten wirken, Cine Regierung, welche dies 
unterläffet, es fey nun, weil fie ihre Beftimmung aus 
Traͤgheit vernachläffige, oder weil fie allzu ſchwach iſt, 
ihr gemäß zu handeln, ift eine fchlechte Negierung ; und 
hieraus folgt, daß jede Regierung, um eine gute zw 
ſeyn, vor allen Dingen ftark ſeyn muß. Was Heißt 
nun aber eine ftarke Regierung? Wie relativ auch dies 
Mort in fich feyn möge, fo läßt ſich die Sache felbk 
doch dahin beftimmen, daß die Regierung die Kraft der 
ganzen Gefellfchaft zu ‘der ihrigen machen müffe,, wenn 
ihre Stärke anerfannt werden fol. Sie ift verloren, 
fobald fie dies vernachläffigt; denn wer nicht gebieten 
Tann, muß gehorchen, und fleht in dem fchreiendften 
Widerſpruch mit fich felbft, wenn er In feiner Ohnmacht 
Gehorfam verlangt. 

Aus allen diefen Bemerkungen ergiebt ſich, daß der 
Vertrag, von welchem oben die Rede geweſen iſt, nie 
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zwiſchen der Regierung und den Regierten ſtatt finden 
duͤrfe, wenn die Beſtimmung der erſteren erfuͤllt werden 
ſoll. In der That, er iſt in dieſem Verhaͤltniſſe eben 
ſo unmoͤglich, als in der Geſellſchaft uͤberhaupt. Es 
verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß die Kraft der Regie⸗ 
sung nie größer+feyn kann, als die der Regierten zus 
fammengenommen; aber würden die Regierten , wofern 
ihr Verhaͤltniß zu der Regierung von einem Vertrage abs 
binge , diefer jemald ihre ganze Kraft übertragen? Will 
alfo die Regierung wirklich ſtark feyn, fo bleibt ihr nichts. 
anderes übrig, als die Kraft der Regierten fortdauernd 
zu ufurpiren: ein Verfahren, das, wie richtig ed auch in 
fi) felbft feyn mag , jedem Vertrage entgegen läuft. 

Es läßt ſich aber noch von einer anderen Seite bes 
weifen, daß das Verhältniß der Regierung zu den Res 
gierten nie auf einen Vertrage beruhen dürfe, wenn 
dies Verhältnig nur einigermaffen erträglich feyn fol, 
Mo wir eine wirklich ſtarke Regierung antreffen, da wers 
den wir auch immer finden, daß Kiberalität der Grunds 
Charakter ihred Verhältniffes zu den Regierten iſt; Lis 
beralicät ift aber etwas, das fich mit Teinen Verträgen , 
- Eonftitutionsurfunden und dergleichen vereinigen läßt. 
Da, wo Verträge zwifchen den Negierten und der Res 
gierung wirklich zu Stande gebracht wurden, blieb der 
leztern nie etwas anderes übrig, als diefe Verträge ents , 
weder dur) Gewalt oder durch Lift aufzuheben, oder 
in ihrer Ehrlichkeit unterzugehen. Durch das erfiere 
wurden jedesmal fchrefliche Kämpfe herbeigeführt, welche 
den Zwek der Regierung aufpoben ; durch das leztere 
entftand eine förmliche Anarchie, indem die Regierten 
eine Staͤrke gewannen , wodurch fie aufhörten, regiers 
bar zu ſeyn. 

Man fage alſo von dem Recht des Staͤrkern, was 
man wolle, fo lange man feine Ueberfluͤſſigkeit nicht bes 
wiefen hat, ift es unangetafter geblieben, Seitdem es 
ein menfchliches Gefchlecht gegeben hat, iſt es durch die 
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- Gewalt regiert worden, Hieraus hätten die Philoſophen 
ſchlieſſen follen, daß es, vermdge der ganzen Einrichs 
tung der menfchlihen Natur, durch Gewalt regiert wers 
den müffe. So aber haben fie nicht gefchloffen, und e& 
immer nur darauf angelegt, die Gewalt zu verdrängen. 
Im Grunde Fonnte ihnen nichts anderes anftdffig feyn „ 
als das bloffe Wort; auch find alle ihre Syſteme nur 
dadurch entftanden, daß fie die Einficht zum Gegenfag 
ber Gewalt erhoben. Die Einficht ift aber fo wenig der 
Gegenſaz der Gewalt, daß die leztere ohne die erftere 
gar nicht mdglich if. Es iſt Feine geringe Verkehrt⸗ 
heit, wenn man der Gewalt durch Gefeze begegnen will. 
Was find denn alle Gefeze anderd , ald ein Ausflug der 
Gewalt ald Regierungsmittel erfunden zur Erleichterung 
des Regierungsgefchäftes, welches um fo zufammenges 
fezter und verwikelter wird, je mannichfaltiger und volle 
ftändiger fih die Verhältniffe des Lebens Tntfalten ? 
Es verfteht fih gauz von felbft, daß nicht überall ein 
gleicher Grad von Stärfe nothwendig iſt; allein da, wo die. 
Stärke durch den ganzen gefellfchaftlichen Zuftand einmal 


I nothwendig geworden iſt, kann die Regierung ihr nicht 


entſagen, ohne die Regierten ungluͤklich zu machen, Die 
vordamerikaniſchen Staaten haben das Eigenthuͤmliche, 
daß ſie für ein ungleich groͤſſeres Terrain, als Frank⸗ 
. reich hat, eine fünfmal geringere Bevoͤlkerung beſizen, 

als diefe Republil. Wollte die nordamerikaniſche Re⸗ 
gierung bei diefer wefentlichen Verfchiedenheit, die Orunds 
fäze und Verfaſſung der franzdfifchen annehmen, fo wuͤr⸗ 
de fie daflr durchaus Hein Object haben, und wollte die 
- frangdfifche Regierung , in einer vollendeten Be rkennung 
ihres Zweks, bie Grundfäze und Verfaſſung der ameris 
Fanifchen nachahmen, fo würde fie ſich dadurch ſelbſt 
gerfhmettern, Man lobt in unfern Tagen die norbames 
‚silanifchen Zreiftaaten ald Mufter einer guten Verfaſ⸗ 
" fung. Diefe Berfaffung kann wirklich gut ſeyn, allein 
ich bin der Meinung, daß für ihre Mufterhaftigkeit dars 
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aus auch nicht! das geringfte fotgt. Haben die norbs 
amerikaniſchen Staaten erft eine Entwilelung erhalten, 
wodurch fie den europäifchen gleich fommen; fo wird ihre 
Verfaffung fehr weſentlich abgeändert: werden muͤſſen, 
wenn fie eine gute bleiben fol, und mit groſſer Yuvers 
ſicht fage ic) vorher, daß die Monarchie ſich dafelbft 
früher einftellen wird, ald man glaubt, wiewohl nicht 
eher, als bis eine Bevoͤlkerung von ſechszehn bis achts 
zehn Millionen fie. nothwendig gemacht haben wird, Mos 
narchien und Polyarchien (Republiken) entſtehen, wie 
man in der Folge ſehen wird, nach ſehr beſtimmten Ge⸗ 
ſezen. Nichts iſt uͤbrigens thoͤrichter, als die Behaup⸗ 
tung, daß die Beſchraͤnkung eines Staatschefs die Er⸗ 
ſtarkung der Nation zur unmittelbaren Folge habe. Se 
wie die Kraft des Staatöchefs nie.eine andere feyn kann, 
als die der Nation, eben fo kann die Kraft der Nation 
nie groͤſſer ſſeyn, als die des Staatöchefö; und man: 
irrt recht fehr, wenn man England: zum Beifpiel ans 
führt, Allerdings bat der König von. England durch 
die Eonftitution befchranft werden follen ; aber indem ihn 
diefe nur in Beziehung auf das Innere befchränten konns 
te„.hat er (oder vielmehr fein Premierminifter) die aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe benuzt, um zu einem Grad von 
Macht zu gelangen, der dem feiner ſaͤmmtlicher Unters 
thauen gleich iſt. Das Mächfel foll im dritten Buche 
dieſes Werks ausführlich geldfet werden, 


Drittes Kapitel 


| Weber XTheofratie und Kosmolratie, oder 
über geiftliche und weltlide Macht. 


Zwifchen Theokratie und Kosmofratie iſt, wenn 
man aufrichtig feyn darf-, kein anderer Unterfchied, als 

derjenige, der zwifchen Idealitaͤt und Mealität flatt fine 

det. Beide befchäftigen die Furcht, nur auf verfchien 

denen Wegen ; die erftere durch Gegenftände der Einbils- 
Der neue Leviathan. B 
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dung; die leztere durch Gegenftände des unmittelbaren . 


Gefuͤhls. Welche von beiden den Vorzug verdient, kann 
niemals ein Gegenſtand des Streites werden. Es ſind 
beſondere Umſtaͤnde, welche die eine oder die andere 
nothwendig machen. Da, wo die Geſellſchaft noch klein 
iſt, oder ſehr zerſtreut lebt, wird in der Regel eine theo⸗ 
kratiſche Gewalt vollzogen werden; da hingegen, wo die 


Geſellſchaft groß und zuſammengedraͤngt iſt, wird die 


todmofratifche Gewalt die Oberhand haben und die theo⸗ 
kratiſche fi) fogar unterorduen. 
In Beziehung auf die ganze Welt läßt fich der Ue⸗ 


bergang der Theokratie gur Koemofratie in wenigen Wors 


ten darftellen. 

Ale Staaten des Alterthums, fie mochten Mo⸗ 
narchien oder Polyarchien ſeyn, waren theokratiſche, 
infofern die Regierung zur Erhaltung der geſellſchaftli⸗ 
her Drdnung Fein befferes Mittel kannte, als die Ge⸗ 
muͤther der Regierten mit der Idee zu erfüllen, daß jedes 
an. der Gefellfchaft begangene Unrecht von einer Gott⸗ 
beit beftraft werde. Dieß dauerte fort, bis fich im der 
römifchen Revublik dte erfte Kosmokratie entwilelte, d. 
h. bis die wo.ıt in den Heeren diefer Republik und in‘ 
dem dadurch zu Stande gebrachten" gröfferen Polizeiſy⸗ 
ſtem ein wirkliches Objekt der Furcht erhielt, nach⸗ 
dem fie eine ſehr lange Zeit hindurch ein eingebildes 


te s gehabt hatte. Mach dem Untergang der römifchen‘ 
Maffenmacht flellte fich die Idee eined furchtbaren Got⸗ 


tes im Chriftenchume wieder ber. Dies dauerte bis 
zur Erfindung des Schießpulvers , ald des ftärtften Zer⸗ 


ſtorungsſtoffes, den man bisher fu feine Gewalt bekom⸗ 


men hat. In dieſem Stoffe gieng die Theokratie von 
neuem unter; und obgleich ihr Untergang noch nicht 
vollendet iſt, fo find wir doch bereits dahin gelangt, 
daß wir Concordate, Duldungsſyſteme u. ſ. w. aufwei⸗ 
ſen koͤnnen, um zu erhaͤrten, daß wir auf dem Wege 
find, vollendete Kosmokratien zu erhalten. 
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Die Wirkungen einer theofratifchen und koſsmokra⸗ 
tifchen Regierung find zu allen Zeiten fehr verfchieden 
geweſen. | | 

Da, wo die Religion die einzige Foerzitive Macht 
der Gefellichaft ift, Kann die Regierung nicht Sorgfalt 
genug auf die Erhaltung ihres Princips verwenden; 

und um ed in feiner ganzen Kraft zu bewahren, iſt fie 
| nothgebrungen „ die Idee der Gottheit zur herrfchenden 
See aller Staatäbürger zu machen. Sie muß alfo 
die Schöpferin vieler Symbole, Ceremonien u. ſ. w. 
werden. : Die Folge davon ift, daß Frömmigkeit die 
Haupttugend jeded Bürgerd wird. Indem nun aber 
die Natur der Frömmigkeit ed mit fich bringt, dag 
man einen fehr wefentlichen Theil feiner Zeit, wo nicht 
“auf die Eontemplation,, doch wenigftend auf die Auss 
übung der vorgefchriebenen Geremonien verwenden muß , 
fo bleibe fuͤr die ſtaatsbuͤrgerliche Thätigkeit fehr wenig 
Muffe übrig, daher die innere Schwäche theofratifcher 
Etaaten, Ich fage bier Staaten, nicht Völker, Da 
der Muth nichts anders iſt, als eine in fich felbft übers 
wundene Furcht „' fo haben entfchloffene Anführer es 
immer in- ihrer Macht gehabt , die Bürger eines theos 
Eratifchen Staats zu fanatifiren ; und fobald der Fana⸗ 
tiömus im Spiel war, fochten diefe Bürger wie Hels 
den und eroberten nicht felten ganze Welttheile. Der 
Zuftand der Eraltation ift aber kein natürlicher Zuſtand, 
und daher die Erſcheinung, daß diefe Helden, in ihren- 
errungenen Wohnfigen angegriffen, wenig „oder kei⸗ 
nen Widerftand leifteren. Im Ganzen genommen muß 
die Theofratie alle Kraft zu Grunde richten; auch wifs . 
fen wir aus der Geſchichte, daß ganze Völker in ihr 
untergegangen find, im Alterthum die Aegyptier und 
Juden, in neuern Zeiten die Spanier und Türken, 
Mer fi) rechte ausführlich über die Wirkungen ver 
Theokratie belehren will, der muß den Kirchenfiant bes 

B2 | 
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reifen, ober das neuefte Merk des Herrn Carl Vietor 
von Bonftetten leſen. *) 

Sn einer Kosmokratie hingegen kann die Regierung 
liberaler feyn, weil ihr Princip, in fo fern ed ein rein 
phyſiſches ift, minder leicht verdorben werden Tann, 
Sie ift mächtiger, weil ihre Kraft ebenmäffiger wirkt; 
eben deswegen bat fie auch nicht das mindefte Intereſſe, 
die Entwilelung der Geifter zu verhindern. Ihr ganzes 
Beftreben muß vielmehr darauf gerichtet ſeyn, das ſtaats⸗ 
bürgerliche Leben immer größer und vollftändiger zu 
machen; denn je mehr innere Kraft die Gefelfchaft , 
an deren Spize fie flieht, gewinnt, deſto mehr Vortheil 
geht daraus he fie felbft hervor „ vorauögefezt, daß 
fie die Kunft verfteht , alles auf fich zu beziehen d. h. 
die Staatskraft zu centraliſiren. Wenn alfo eine theos- 
Tratifche Regierung fich immer in demfelben Kreis von 
gift und Betrug drehen muß, weil fich die Luͤge nicht 
anderd vertheidigen läßt; fo Tann die Fosmokratifche: 
durch Macht und Jntelligenz in einer , ich möchte fagen, 
göttlichen Ehrlichkeit daftehen und von fich ſelbſt fagen: 
Non eft poteftlas super terram, qu& comparetur 
mihı. Factus sum, ut non metuam. Video 
sublimia omnia infra me‘, et Tex sum omnium 
filiorum superbiae, . 

Eine reine Kosmofratie hat es indeffen bis jett 
noch nicht gegeben.  Nocd, vor einem Jahrhunderte 
war es fehr zweifelhaft, ob der Staar für’ die Kirche, 
oder diefe für den Staat vorhanden wäre. Dies Pros 
blem iſt freilich gegenwärtig geldfer; aber ver blofe 
Umſtand, daß e8 in jedem Staate noch Kirchen d. h. 
religidſe Inſtitutionen giebt, beweifet hinlänglih, daß 
der Kampf, welchen die weltliche Macht mit der 


©) Dies Werk führt falgenden Titels Voyage sur la scene deg 
six derniers livres de l’Eneide ; suivi de quelques observations 
“sur le Latium moderne, par Charles Victor de Ronftetten et 
eet, A Gen.ve, an XIII. 
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Sg zu führen hatte, noch nicht ganz vollendet 
Ale diefe Kirchen und alle mit Ihnen zuſammen⸗ 
‚Hierarchien , find Weberbleibfel jener alten The⸗ 
ofratien, von welchen das Herrfchen ausging. So wie 
Die Sachen gegenwärtig liegen, bedeuten die Kirchen 
überall wenig; doch muß man befennen, daß in einigen 
katholiſchen Laͤndern Europa's durch fie bet weitem mehe 
jun Vortheil der ga: ——— gewirft wird, als 
in den proteftantifchen. Im jenen, befonders aber in 
tanfreich, find die religidfen Snftitutionen Surrogate 
ber Pollzey, in fo fern fie Feine andere Beftimmung 
jaben, als Verbrechen, welche die Polizey zu verhuͤten 
jtebt, um fie nicht beftrafen zu dirfen, im ihrem 
Keimen, d. h. In der Idee zu erſtiken. In diefer Hins 
‚haben die religidfen Iuftitutionen durch den Prores 
mus ihre Kraft verloren, und obgleich der Pros 
mus in ſich felbft etwas vortreffliches, und, it 
ſich auf religidſe Syſteme bezieht, die allerbefte 
lage der Kogmoratie ift, fo hat er doch bei weis 
ch nicht diejenige Entwifelung erhalten , vermöge 
er durch die Moral eben das bewirkte, was der 
itholiclemus durch die Religion zu Stande bringt, 
>) r in der Folge mehreres. 
Geiwiffen Erſcheinungen zufolge, find kit Ba 
glerungen, welche ihrem. Weſen nach durdat 
ie find, nur als theokratiſche zu Prag 
es nämlich in den Dekreten folder Regie⸗ 
Ei mc Wir von Gottes — 
fe Ws; ſo zeigt der Staatschef dadurch eigen 
Uch an, daß er ſich mut als den PremierrMinifter der 
Gottheit denkt; denn das Weſen ber Cheofratie befteht 
darinn, daß der Staatöchef.nichrs mehr und nichts mes 
iger {ey, ald Premier; Minifter, und folglich der eigents 
lichen Souveränträt entfage, Diele Formel iſt indeſſen 
‚bei weitem nicht fo abgeichmaft, als manche glaube 
ın Gnttes Gmaden heißt, gehbrig Ina 
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‚terpretirt, nichts weiter,. ald: den Gefezen der 
Natur zufolge; und in diefem Sinne fagt es bloß ; 

5%, den die Nothwendigkeit einer Regie 
sung an die Spize der Regierungdmafcine 
geftelt hat. Dem Hifkoriker iſt die Theologie wicht 
fo unbegreiflih, als dem Philofophen und den Schöns 


geiftern, er fieht in ihr, was man, um richtig zu’ urs 
theilen, immer darinn fehen fol, ein fombolifches Nas 


turrecht, das fich im Verlauf der Zeit gerade fo entwikelt 
‘hat, wie e8 gegenwärtig dafteht, aber in dieſer Entwis 


Felung noch immer die wundervolle Wirkung hervorbringt J 


daß es die Schreklichkeit der Macht vermindert. In den 
erſten Jahren der franzdſi ſchen Revolution, wo man ſich 
einbildete, daß ſchwache Regierungen zum Gluͤke der Na⸗ 


tionen nothwendig wären, ſchlug man vor, jene Formel 


durch folgende zu erſezen: Wir durch die Gnade der 
Nationen ıc. Eine große Albernheit! Wer durch die 
Gnade einer. Nation Staatschef ift, mag ed lieber 
gar nicht feyn; denn für das Regierungsgefchäft ift er 
fo gut als nicht vorhanden. Entweder die Nationen 


‚Tonnen ſich felbft regieren, und danu bedürfen fie Feiner 


Regierung, oder fie können es nicht, und dann muͤſſen 
die Regierungen ſtark und unwiderſtehlich feyn, ohne 
diefe ihre Kraft dem guten Willen der Nationen zu 
verdanken zu haben. Iſt das leztere der Fall, fo ift 
eine Inſurrektion unausbleiblich; und obgleich alle In⸗ 
furgenten gegen die befichende Macht anfämpfen, fo 
ift die wahre Tendenz der Inſurrektion doc) nie eine ans 
dere , als die Schwäche fortzufchaffen und die Stärke an 


- ihre Stelle zu feßen. 


—X 
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VBiertes Kapitel, 
Meber die Wirkungen des Prinzips der 


* Trennung unddie des Prinzips der Eins 


beit in den Regierungsmafchinen, 


Bor unfern Augen haben wir im Süden von Eus 
ropa eine republiianiihe Monarchie entitehen gefehen; 
und diefe Erfcheinung muß uns, einmal für allemal, 
‚von den Irrthuͤmern zurüf bringen, die wir bisher, 
auf Montesquieu's und anderer Schriftſteller Autorität, 
in Hinſicht des fpezififchen Unterfchiedes einer repus 
blikaniſchen und monarchifhen Staatsform oder Ver⸗ 
foffung unterhalten haben. 

Geht man auf die urfprüngliche Bedeutung des 
Wortes Republik zuruͤk, ſo iſt durchaus kein Grund 
vorhanden, irgend einem Staate in der Welt dieſe Be⸗ 
nennung zu verſagen, feine Verfaſſung ſey welche fie 
wolle; denn die Natur der Sache bringt es mit ſich, 
daß jeder Staat ein Gemeinwefen ( Respublica) ſey. 
Hieraus folgt, daB man Unrecht daran hac, wenn 
man ſich die Republik als Gegenfaz der Monarchie 
denkt. 


fo kaun er nur dadurch zu Stande gebracht. werden, 
daß man die Mehrheit der Einheit gegenüberftellt.‘ Die 
Polyarchie ift alfo alleın der Gegenſaz der Monarchies 
und da die Polyarchie nur dadurch. entfiehen kann, dag 
man dad Prinzip der Trennung zur unumftdßfichen Grunds 


—_ 


Sul ein folcher Segeufa; durchaus flatt finden, | 


lage der Verfaflung oder der ganzen Regierungsmafchine - 


macht, fo kann, wenn von Republik im Gegenfaz der 
Monarchie die Rede ift, nur das Prinzip der Tren⸗ 
nung im Gegenfaz des Prinzips ber Einheit in De 
trachtung gezogen. werden. - 

Um nun die: Wirfungen des Prinzips der Srennung 
genauer kennen zu lernen, werden wir die Erfahrung 


zu Mathe ziehen muͤſſen; und wo wäre die Erfahrung 


24 

wohl bollftänbiger a Anzutreffen , as in der Geſchichte 
des roͤmiſchen Staats? 

Wie in neuern Zeiten in Frankreich, war auch in jenee 
Seriode, wo die römifche Polyarchie ihren erften Anfang 
nahm, die Urfache diefer merkwürdigen Revolution — 
nicht die Stärke, fondern die Echwäche bes Staatschefs. 
Indem die römifchen Könige nach. Unumfchränftheit 
ſtrebten, blieb ihnen Fein anderes Mittel übrig, als 
Vermehrung der Rechte des Volks d. h. nach unferm 
Sprachgebrauch, der Gemeinen oder ded dritten Stans 
des auf Koften der Vorrechte der Patricier, oder des 
Adels. Dies wekte den Haß des letztern. Sollten feine 
Vorrechte nicht in den Volksrechten untergehen und eine 
vollendete Gleichheit dad Grundprincip der Verfaflung 

werden, fo mußte er den Thron umflürzen, Die Ent: 
ehrung der Lucretin gab dazız die allerfchiklichfte Ders 
anlaffung; denn ob fie gleich nur Worwand war, ſo 
war fie doch dadurch ein fehr glüflicher Vorwand, daß 
der große Haufen ihn faffen konnte. Die Zarquinier 
wurden alfo vertrieben. “ j - 

Die Souveränität der Könige in ihrem Keim zu ers 
flilen, gab es Hein beſſeres Mittel als Theilung der 
hochſten Macht. Man fonderte alfo die gefeigebende 
Gewalt von ber vollziehenden, Die erftere wurde dem - 
Volle: zu Theil, weil man das Anfehn haben mußte, 
ald hätte man gerade um feinetwillen die Revolution 
zu Stande gebracht; die leztere wurde der Antheil des 
Senats, der fich ‚die Keituug der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten vorbehielt , weil dies das einzige Mittel war, 
feine Vorrechte dauernd zu behaupten; 

Unter den Königen hatte dad Wolf in der Perſon 
des jebesmaligen Stäatschefs einen Stuͤpunkt gefunden; 
jezt follte es diefen Stuͤzpunkt theils in ſich ſelbſt, theils 
in einem Senat finden, Died war unmoͤglich, weil 
der Stuͤzpunkt immer nur ein einiger feyn kann. Sollte 
fi) die vernichtete Monarchie nicht von felbft wieder⸗ 
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herſtellen, fo blieb dem Senat nichts anders uͤbrig; 
old den Kampf, womit er ſich unaufhoͤrlich bedroht 
ſah, von fih auf Andere abzuleiten. Auf diefem Wege 
wurden die Romer ein eroberndes Voll, Nichts iſt 
gewiſſer, als daß Nom entweder feine Regierungsform 
verändern, oder arm und Hein bleiben mußte; daraus 
aber läßt ſich nichts zum Nachtkeil der Monarchie fols 
gern ; das Einzige, was ſich mit Wahrheit daraus 
herleiten läßt, iſt, daß die Polyarchie unter gewiffen 
Umfländen zur Erweiterung des Staates führt, weil 
fie die Sicherheit, welche jede Regierung geben fol, 
auf Feine andere Weife geben kann. 

Da jeder Stillſtand in dem Eroberungdgefchäft 
eine Ruͤkwirkung fürchten ließ, welche fi) nur in der 
Zerfibrung der Regierungsmaſchine offenbaren Fonnte; 
fo gab es für den rdmifchen Senat fein größeres Uns - 
glüf, als einen Frieden von längerer Dauer, Daher 
fein Eifer, neue Urfachen des Krieges aufzufinden; das 
ber der hohe Grad von Intelligenz, womit er dad game 
Sroberungögefchäft betrieb; daher der geiftige und mos 
salifhe Charakter des roͤmiſchen Volks in den erften 
fünf Jahrhunderten des römifchen Staatd, Nie zeigte 
fi) deutlicher, wie 'wefentlich das Prinzip der Trennung 
für die Vergröfferung des römifchen Machtgebietd ges 
worden war, als während der Herrfchaft der Decemvirm, 
Der ganze Staat fchien der Aufldfung nahe zu ſeyn. 
Was man verlorne Freyheit nannte, war nicht weiter, 
als Stilftand derjenigen Bewegung, welche das Prinz 
jip der Trennung nothwendig mit ſich bringt; aber mie 
diefer Bewegung hing bie fogenannte Nömergröße fo 
innig zuſammen, daß man die Becemoik ftürgen mußte, 
wenn man den Gtdat erhalten wollte, 

In die Wirkſamkeilt ded Prinzips der Trennung 
konnte nicht eber ein Stiliftand gebracht werden, ald 
bis die Erweiterung des Mömergebiets phyſiſch unmdgs 
lich geworden, war, Diefer Zeitpunkt trat mit der Zets 
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ſtoͤrung Garthago 6 ein. Die Bürgerfriege, welche 
bald darauf folgten, waren nichts weiter, ald das Mits 
tel zur Wieverherftellung der Monarchie. Hätte das 
Prinzip.der Trennung gerettet werden können , fo würde 
Sulla ed gerettet haben, deffen barbarifche Dictatur kei⸗ 
nen andern Endzwek hatte, ald die Worrechte ded Ges 
nats aufrecht zu erhalten, und der durch die Niederles 
gung feiner Herrſchermacht hinlänglich. bewies, daß er 

feinen Eudzwec erreicht zu haben glaubte, Der Kampf 
zwiſchen Pompejus und Cäfar, welcher wenige jahre 
darauf erfolgte, entfchied für Immer über das biäherige 
Prinzip der Trennung. Vergeblich behaupteten einzelne 
Römer : die Waffen, womit römifche Bürger fich ges 
genfeitig zerfleifchten,, follten gegen Parther und Perſer 
gerichter werden. Gie begriffen die Nothwendigkeit des 
"Prinzips der Einheit unter den obwaltenden Umfländen 
richt. ° Der ungeheure Umfang, den das Römerreicy 
durch dad Prinzip der Trennung gewonnen hatte, ges 
ftattete Feine weitere Ausdehnung; uud da die Excens 
tricität Ihre Gränze gefunden hatte, fo mußte, wenn 
nicht Alles unendlich fchneller, ald es gewonnen war, 
verloren gehen follte, eine Gentralifation Start finden, 
wodurch der Mittelpunkt des Reichs der Hauptiiz der 
Ruhe und Sicherheit wurde, Die Weltherrfchaft war 
durch die Polyarchie gewonnen worden; behauptet ‚und 
vertheidigt Fonnte fie nur dadurd) werden, daß die Mo⸗ 
narchie an ihre Stelle trat. Und dies würde mit 
einem glänzenden Erfolg gefchehen feyn, hätten bie 
Nachfolger ded Auguſt und Tiberius die Kunſt verflans 
den, alle die Hinderniſſe, welche ſich einer tüchtis 
gen Centralifation entgegenftellten,, fo gefchift zu bes - 
fiegen, als diefe ihre Vorgänger. Nichts wurde dem 
roͤmiſchen Staate fo gefaͤhrlich, ald die unvertilgbare 
Neigung der Imperatoren, fich den Patriciern gleich zus 
fegen; eine Neigung, in welcher der Staat durchaus 
feinen Untergang finden mußte, weil von dem Augens 
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blik an, wo: die Imperatoren aufhoͤrten, alles auf ſich 
zu beziehen, die alte Excentricität immer wieder eius 
treten mußte. Wie lehrreich auch die roͤmiſche Ges 
{dichte im Uebrigen feyn mag, fo lernt man daraus 
"Doch ſehr wenig für Die Kunft der Staatsorganifation‘; 
eine Kunft, welche durchaus dad Product neuerer Zei⸗ 
ten ift. *. 

Man glaube nicht ‚ daß das Prinzip der Trennung 
dife Wirkungen nur dadurdy hervorgebracht habe, daB 
es in Römern wirkte. Zu allen Zeiten und an allen - 
Drten hat ed diefe Wirkungen hervorgebracht. Eng⸗ 
land verdankt ihm, wie wir in der Folge fehen werden, 
feine ganze gegenwärtige Größe. Bacon’d Schriften 
beweijen, daß die Engländer fehr früh eingefehen, daß 
die Herrſchaft zur See die Quinteſſenz der 
Univerſalmonarchie fey;** allein um die Herrs 
{haft zur See zu erlangen, mußten fie dad Prinzip 
der Einheit erft in der Perfon Carls des Erſten zers 
flören und dann durch die Vertreibung der Stuarts 
völlig aufheben, und durch: dad Prinzip der Trennung 
erfezen. Bon diefem Augenblif an gab es fir Enge 
lands Erweiterungsfucht keinen Stillftand mehr; und 
‚der fpezififche Unterfchied zwifchen den Engländern und 
Römern liegt hlod darinn, daß, während. jene ein Ins 
ſularvolk find, diefe ein Continentalvolt waren. Aus 
diefem Unterfchieve läßt fich ohne große Mühe erklären, 


Was in diefem Abfchnitt über die Wirkungen des Prinzips 
der Trennung gefagt worden if, hat fo fehr feine Rich» 
tigkeit , daß man die Belege dazu auf jedem Blatte der 
zömifchen Gefchichte findet, wenn fich auch die roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber die Sache ganz anders gedacht haben. 
Merkwuͤrdig iſt, daß man su feiner Zeit aufpörte ‚den, 
Staat Republik zu nennen. 

” ©. Bacoms Abhandinng de proferendis finibus  imperil 
“im 6. Band der fämtlichen Werfe diefes Vbiloſophen. 
Allerdammer Ausgabe. 
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warum fich bie Engländer mit der Quinteffenz der Uni⸗ 
verfalmonarchie begnügen, indeß die Nömer gendthige 
waren, das ganze Volumen derfelben am fich zu neh⸗ 
men. Sch mache bier nur noch folgende Bemerkung : 
Wäre ed möglich geweien, das Prinzip der Trennung 
in Frankreich dauernd zu behaupten, fo hätten wir 
von neuem dad Schaufpiel erlebt, eine Polyarchie zum 
Mittelpunkt der ganzen Welt werden zu fehen. Sollen 
Melterfahrungen entſcheiden, fo hat die Directorialres 
gierung fich felbft durch nichts fo fehr gefchadet, als das 
durch, daB fie Frankreich beſtimmte Gränzen anwies. 
Dies war der allerentfcheidendfte Schritt zur Wiederhers 
fiellung der Monarchie, von deren Ehrgeize die übrigen 
Gontinentalmächte unendlich weniger zu befürchten has 
ben, weil jeder Staat, defien Kraft gehdrig centralifire 
iſt, eine Schwerkraft gewinnt, dermödge welcher ihm 
die Ruhe norhwendig wird, 

Beleuchten wir jezt die Wirkungen ded Prinzips 
der Einheit. 

Nur da, wo died Prinzip der Staatöverfaffung zum 
Grunde liegt „ ift eine wahre Monarchie. anzutreffen. 
Vergeblich fprechen die Engländer von einer britannifchen 
Monarchie; ‚fie ift bei ihnen eben fo-wenig vorhanden, 
als fie ed bei den Sranzofen war, fo lange gefeggebende 
und vollziehende Macht in Frankreich getrennt waren. 
Bei Beſtimmung des Weſens der Monarchie fommt es 
keinesweges darauf an, ob in einem gegebenen Staate 
ein Individuum exiftirt, welches Conful, oder König, 
oder Kalfer genannt wird; es kommt allein darauf an, 
ob in diefem Individuum bie innigſte Vereinigung des 
gefeggebenden und vollziehenden Macht, d. h. die Some 
verainität anzutreffen if, Kin folches Individuum iſt 
Monarch, fein Titel fey meldyer er wolle; Teinesweges - 
aber ift man Monarch, weil man Gonful,, oder König 
oder Kaifer titulirt wird. Mon der Souverainität wird 
In den mächften Abſchnitten ausführlicher die Rede feym, 
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beſſeren Theorie zu Werke gehen wollen, ſo wuͤrde man 
das Prinzip der Trennung nur da angebracht haben, 
wo es fuͤr die Welt von wirklichem Nuzen geweſen ſeyn 
wuͤrde. Meiner Idee zufolge, ſollte es durchgaͤngig in den 
kleineren Staaten angebracht werden, welche, vermoͤge 
ihrer Lage, zu einem lebhaften Antheil an dem Melts 
handel beftimmt find. Es ft ein Ungluͤk fir ganz Eus 
ropa, ja für die ganze Welt, daß es die Grundlage der 
englifchen' Verfaffung ift; allein es würde ein Gluͤk für, 
Europa, wie für die ganze Welt, feyn, wenn zwei Heine 
nordifche Staaten Polyardyien wären. In beiden wirkt 
das Prinzip der Einheit, ich will nicht fagen verderbs 
lich, aber doch infofern nachtheilig, als es, in feiner 
Reinheit genommen, eine Ehtwifelung verhindert, wels 
che hier entſtehen kͤnnte. Auf dem Wege der Erobe⸗ 
rung (der' Gewalt) iſt für Beide Staaten nichts zu ges 
winnen; dies beweifet ihre Gefchichte feit den früheften 
Zeiten. "Auf dert, Wege ded Handels (der Liſt) wuͤr⸗ 
de mehr fit fie zu gewinnen ſeyn. Sol dies aber jes 
mals der Fall werden, fe muß die Concentricität weg⸗ 
fallen, welche aus dem Prinzip der Einheit hervorgeht, 
und diejenige Ercentricität, welche das unmittelbare 
Produkt der Polyarcbie tft, an ihre Stelle treten. Das 
Schikſal beider Staaten ift lange noch nicht voilender, 
und es ſteht zu erwarten, was aus ihnen werden wird, 
fobald der. britanniſche Coloß in fich ſelbſt verfunfen ift. 
Es verfieht fich aber ganz vom ſelbſt, daß, ob fie gleich 
als unabhängige Btaaten fortdauern follten,, fie den: 
uoch unter der Obhut einer groffen Macht jtehen müf: 
fen, welche fie fortdauernd verhindert, eine audere Ten⸗ 
denz in ſich aufzunehmen, ald die des Handels, 
Ueberhaupt müffen Handelsſtaaten diejenige Freiheit 
genieffen, welche Das Prinzip der Trennung giebt. Mag 
dies Immer eine Scheinfreiheit ſeyn; fie ſelbſt merden die 
höchfte Realirät in ihr wieder finden und in Diefem Mahn 
recht gut gebeihen. Die Hanfeftädte find wahre Muſter 
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zur Entſchüldigung der Staatschefs ſagen kann, iſt, 
daß ſie es, bey dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Welt, 
durchaus noch nicht in ihrer Macht haben, als reine 
Intelligenzen zu wirken, vorausgeſezt, daß ſie ſich ſelbſt 
im dieſes ihrer Beſtimmung begreifen, und den zufaͤll⸗ 
gen Genuß, den ihr Geſchaͤft gewährt, nicht in einen 
höheren Anfchlag bringen, als das Gefchäft felbft. 
Keine: abſcheulichere Lehre, als diejenige, wodurch fie 
verleitet werdem, ihre Beſtimmung zu verkennen, welche . 
die göttlichfte ift, die es hienieden geben kann. Ich 
werde: :diefe Lehre nicht predigen. Ich werde vielmehr 
immer behaupfen, daß da, wo dad Negieren ald Sa⸗ 
de des Genuffes genommen wird, erft Stofungen , 
und dann Zerrürtungen entfichen, welche mit Umwaͤl⸗ 
zungen endigen. Es verhält ſich mit einem Staate 
wie mit jedem Körper: Er zerfällt in fich ſelbſt, fos 
bald er aufhört zu wachen. Das Problem, melches 
der Staatöchef in jedem Augenblik feiner Erifteny zu lös 
fen bat, befteht alfo darinn, wie er den Wachstum Des 
Etaatd vermehren will, Es iſt alles verloren, wenn 
ein träger oder: unwiffender Chef an der Spize der Vers 
waltung ſteht; und eine der allerwichtigften Aufgaben , 
welche: die nächte Generation zu löfen hat, ift die: 
Wie die Staatöchefs ‚der Sonverainität würdig werden ? 
Dea die Prinzipe der Trennung und der Einheit als 
Grundlagen ber Verfaſſung fo beftimmte Wirkungen hers 
vorbringen , fo: fünnten diejenigen, welche vie Macht has 
ben, das eine ‘oder das andere diefer Prinzipe zu hands 
haben, den .herrlichften Gebrauch davon machen. Das 
fogenannte Republikantfiren iſt bisher nicht8 weiter ge: 
weſen, als eine fehr eigenfüchtige Auflöfung der. befter 
benden Regierungsmaſchinen, in der Vorausfezung , 
daß fie nichts taugten; eine Vorausſezung, die nicht im: 
mer gegründet war, und zu Maadregeln verleitete ,“ wels 
die den Einfichten unferd Jahrhunderts fehr wenig zur 
Ehre gereichten. Hätte man nach den Grundſaͤzen einer 
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befferen Theorie zu Merle gehen wollen, fo wirde man 
dad Prinzip der Trennung nur da angebracht haben . 
wo es für Die Melt von wirklichem Nuzen gewefen feyn 
wuͤrde. Meiner Idee zufolge, ſollte es durchgängig in den 
kleineren Staaten angebracht werden, welche, vermoͤge 
ihrer Lage, zu einem lebhaften Antheil an dem Melt: 
handel beftimmt find, Es iſt ein Ungluͤk für ganz Eus 
ropa, ja für die ganze Melt, daß ed die Grundlage der 
englifchen Verfaffung ift; allein e8 würde ein Gluͤk für, 
Europa, wie für die ganze Welt, feyn, wenn zwei Meine 
nordifche Staaten Polyarchien wären. In beiden wirft 
das Prinzip der Einheit, ich will nicht fagen verderbs 
lich, aber doch infofern nachtheilig, als es, in ſeiner 
Reinheit genommen, eine Entwifelung verhindert, wels 
che hier entſtehen fünnte. Auf dem Wege der Erobe⸗ 
rung (der' Gewalt) iſt für Beide Staaten nichts zu ges 
winnen; dies beweifet ihre Gefchichte feit den fruͤheſten 
Zeiten. Auf dei. Wege des Handels (der Liſt) wuͤr⸗ 
de mehr fit fie zu gewinnen ſeyn. Soll dies aber je, 
mals der Fall werden, fe muß die Goncentricität weg⸗ 
fallen, welche aus dem Prinzip der Einheit hervorgeht, 
und diejenige Excentricitaͤt, welche dad unmittelbare 
Produkt der Polyarcbie ift, an ihre Stelle treten, Das 
Schikſal beider Staaten iſt lange ned) nicht vollender, 
und es ſteht zu erwarten, wad aus ihnen werden wird, 
fobald der. britantifche Coloß in fi ch ſelbſt verſunken iſt. 
Es verſteht ſich aber ganz von ſelbſt, daß, ob ſie gleich 
als unabhängige Staaten fortdauern ſollten, fie den: 
uoch unter der Obhut einer groſſen Macht ſtehen muͤſ⸗ 
fen, welche fie fortdauernd verhindert, eine andere Ten⸗ 
benz in fih aufzunehmen, ald die des Haudeld. | 
Ueberhaupt müffen Handelsſtaaten diejenige Freiheit 
genieſſen, welche das Prinzip der Trennung giebt. Mag 
dies immer eine Scheinfreiheit feyn; fie felbit werden. die 
höchfte Realität in ihr wieder finden und in Diefem Mahn 
recht gut gebeiben. Die Hanfeftädte find wahre Muſter 
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von Republifen in dem gewöhnlichen Sinne des Worts, 
Mobellirte man mehrere Heine Staaten nad) ihnen, fo 
würden die Monarchien die eigentlichen Mittelpunfte der 
Macht ſeyn, und in deu Polyarchien oder fogenannten 
Republiken die ergiebigften Quellen neuer Eutwileluns 
gen befizen, ohne für ſich felbft das Mindefte befuͤrch⸗ 
ten zu dürfen. Unftreitig wird das Republifationsfya. 
ſtem diefe Wendung nehmen, fobald es in fich ſelbſt, 
vollendet feyn wird. Bisher prägten ſelbſt Polyarchien 
ihre Eroberungen in fernen Welttheilen zu Monarchien 
aus. Dies Verfahren mochte in Betracht der Eutfers 
nung diefer Befizungen fehr nothwendig ſeyn; allein die. 
Folge davon war immer, daß der Mutterftaat in ſei⸗ 
‚ner Kolonie untergieng, indem diefe im Verlauf der” 
Zeit unabhängig wurde; und eben dies Schikfal fteht 
mehreren europälfchen Mächten bevor, deren ganze Kraft 
von der Erhaltung ihrer Kolonien abhängt. Es follen 
groffe Reiche exiſtiren; Allein, um ſich nicht gegenfeis. 
tig zu zerträmmern , wird vor allen Dingen erforders 
lich ſeyn, daß fie die Mortheile des Handels gleiche. 
mäßig genieffen, und dies Fann, duͤnkt mich, nur da⸗ 
durch bewerkftelliget werden, daß der Handel den von 
den Monarchien abhängenden Polyarchien überlaffen 
bleibt, ſo daß dieſe recht eigentlich die Communikations⸗ 
linien des menſchlichen Geſchlechtes bilden. 

Das wirkliche Republikaniſiren iſt von dem fogenanns 
ten fehr wefentlich verſchieden. ine Republik eriftirt 
allenthalben, wo der Staat ein Gerteinwefen ift, und 
ein” folches Gemeinwefen iſt jeder Staat, in welchem 
die Gleichheit ftatt findet, Ob man dieſe Gleichheit 
willfägrlich fchaffen Fönne, iſt eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung allzu weit führen würde, Miederherftellung 
"der verloren gegangenen Gleichheit war bie erfte Ten— 
denz der franzbfifchen Revolution; und infofern fich dieſe 
Tendenz durch ‚alle Peripden gleich geblieben ift, Tann 
man allerdings behaupten, daß ber franzoͤſiſche Staat, 
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troz feiner gegenwärtigen Form, eine Republik iſt. Die 
Trennung der geſezgebenden und der vollziehenden Macht 
iſt ſo weit entfernt, das Griterium einer Republik zu 
ſeyn, daß fie diefelbe in dem meiften Fällen fogar vers 
nichtet, In Frankreich war dies offenbar der Fall waͤh⸗ 
der Direktorialreglerung, Sollte die Gleichheit 
ettet werden, fo mußte das Prinzip der Einheit fich 
annehmen. Died gefchah durch Bonaparte, Dies 
ip der Einheit tft feit dem 18 Vrunfaire, fo zu 
» mit jedem Tage verftärkt worden, und der Chef 
sanzbfiichen Nation ſteht jezt als Kaifer in einer 
Unumfchränftheit da, die vor ihm kein franzdfifcher Abs 
offen hat; allein die Republik dauert fort, weil 
e Gleichheit fortdauert; und ſchaut man etwas tiefer 
in den Zufammenhang der franzdfifchen Regierungsma⸗ 
ſchine, fo kann man nicht verfehlen, die Entdekung zu 
1, daß gerade: die Gleichheit der Grundguell aller 
Macht des frauzdſiſchen Staatschefs iſt. Hievon wird 
‚man ſich unſtreitig noch mehr überzeugen, wenn man 
das zweite Buch diefes Werks mit Aufmerkfamteit lies 
ſet. Die nähften Abfchnitte dienen demfelben zur Ein⸗ 
leitung, 


Fe 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Von der. Souverainerät, 


Alles, was in dem Innern des Menfchen vorgeht, 
läge fih in -ein Erkennen, in ein Wollen, und 
in ein Bollziehew abfondern. h 

Mer blos erfennet, ift über alle Beſchraͤnkung 
erbaben; denn was kdunte denjenigen befihränfen,, der 
fo befcheiven ift, ſich immer innerhalb der Graͤnzen der 
Theorie zu erhalten? 

Wer nicht blos erfennet, fonderm auch will, der 
muß ſich wohl im Act nehmen, mit feinem Wollen 
‚Andere fo zu berühren, daß er gefährlich ſcheint; 

Der neue Leviathan 
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wohl vollſtaͤndiger anutrefen a6 in der Gerichte 


des roͤmiſchen Staats? 
Wie in neuern Zeiten in Frankreich, war auch in jener 


Periode, wo die roͤmiſche Polyarchie ihren erften Anfang 


nahm, die Urfache diefer merfwirdigen Revolution — 
nicht die Stärke , fondern Die Echwäche des Staatschefs. 


Indem die römifchen Könige nach. Unumfchränftheit 


firebten, blieb ihnen kein anderes Mittel übrig, als 
Vermehrung der Rechte des Volle d. h. nach unferm 
ESprachgebrauch, der Gemeinen oder des dritten Stanz 
des auf Koften der Vorrechte der Patricier, oder des 
Adels, Died wekte den Haß bes letztern. Gollten feine 
Morrechte nicht in den Volksrechten untergehen und eine 
vollendete. Gleichheit dad Grundprincip der Verfaffung 
werden, fo mußte er den Thron umſtuͤrzen. Die Ent: 
ehrung der Lucretia gab dazu bie allerfchillichfte Ver⸗ 
anlafjung; denn ob fie gleich nur Vorwand war, ſo 
war fie doch dadurch ein fehr glüflicher Vorwand, daß 
der große Haufen ihn faffen konnte. Die Tarquinier 
wurden alſo vertrieben. 

Die Souveränität der Könige In ihrem Keim zu ers 
flifen, gab es Hein befferes Mittel als Theilung dee 


hoͤchſten Macht. Man fonderte alfo die geſetzgebende 


Gewalt von der vollziehenden, Die erftere wurde dem - 
Volle zu Theil, weil man das Anfehn haben mußte, 
ald hätte man gerade um feinetwillen die Revolution 
zu Stande gebracht; die leztere wurde der Antheil des 
Senats, der ſich die Leitung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten vorbehielt , weil dies dad einzige Mittel war, 
feine Vorrechte dauernd zu behaupten; 

Unter den Koͤnigen hatte das Volk in der Perſon 


des jebesmaligen Staatschefs einen Stuͤzpunkt gefunden ; 
jezt follte es dieſen Stuͤzpunkt theils in fich felbft, theils 


in einem Senat finden, Died war unmoͤglich, weil 
der Stuͤzpunkt immer nur ein einiger feyn kann. Sollte 
fi) die vernichtete Monarchie nicht von felbft wieder⸗ 
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berftellen , fo blieb dem Senat nichts anders uͤbrig; 
ald den Kampf, womit er ſich unaufhoͤrlich bedroht 
ſah, von ſich auf Andere abzuleiten. Auf diefem Wege 
wurden die Romer ein eroberndes Boll, Nichts iſt 
gemwifler, als daß Rom entweder feine Reglerungsform 
verändern, oder arm und Fein bleiben mußte; daraus 
aber laͤßt fich nichts zum Nachtheil der Monarchie fols 
gern ; das Einzige, was fi) mit Wahrheit daraus 
herleiten läßt, iſt, daß die Polyarchie unter gewiffen 
Umfländen zur Erweiterung des Staates führe, weil 
fie die Sicherheit, welche jede Regierung geben fol, 
auf Beine audere Weife geben Fann. 

Da jeder Stilftand In dem Eroberungsgefchäft 
eine Ruͤkwirkung fürchten ließ, welche fih nur in der 
Zerftsrung der Regierungsmaſchine offenbaren konnte; 
fo gab es fiir den rdmifchen Senat fein größeres Uns - 
glüf, als einen Frieden von längerer Dauer. Daher 
fein Eifer, neue Urfachen des Krieges aufzufinden; das 
her der hohe Brad von Intelligenz, womit er dad ganze 
Eroberungdgefchäft betrieb; daher der geiftige und mo⸗ 
talifhe Charakter des vrömifchen Volks in den erflen 
fünf Sahrhunderten des römifchen Staatd, Nie zeigte 
fi) deutlicher, wie 'wefentlich dad Prinzip der Trennung 
für die Vergröfferung des römifchen Machtgebietd ges 
worden war, al& während der Herrfchaft der Decempirm, 
Der ganze Staat fchien der Aufldfung nahe zu feyn, 
Mas man verlorne Freyheit nannte, war nicht weiter, 
als Stillſtand derjenigen Bewegung, welche das Prinz 
zip der Trennung nothwendig mit ſich Bringt; aber mit 
diefer Bewegung hing die fogengunte Römergröße fo 
innig zuſammen, vaß man die Decemvirn flärzen mußte, 
wenn man den Gtaat erhalten wollte, 

In die Wirkfamfelt ded Prinzips der Trennung 
Ponnte nicht eher ein Stiüftand gebracht werden, ald 
bis die Erweiterung des Nömergebiets phyſiſch unmdg⸗ 
lich geworden, war. Diefer Zeitpunkt trat mit der Zets 
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ſtdrung Carthago's ein. Die Buͤrgerkriege, welche 
bald darauf folgten, waren nichtö weiter, ald dad Mit 
tel zur Wieverherftellung der Monarchie. Hätte das 
Prinzip. der Trennung gerettet werden fünnen , fo würde 
Sulla e8 gerettet haben, deffen harbarifche Dictatur Feis 
nen andern Endzwek hatte, ald die Vorrechte des Ges 
natd aufrecht zu erhalten, und der durch die Niederles 
gung feiner Herrfchermacht hinlaͤnglich bewies, daß er 
feinen Eudzweck erreicht zu haben glaubte. Der Kampf 
zwiſchen Pompejus und Cäfar, welcher wenige Jahre 
darauf erfolgte, entfchied für Immer über das biöherige 
Prinzip der Trennung. Wergeblich behaupteten einzelne 
Romer: die Waffen, womit roͤmiſche Bürger fich ges 
genfeitig zerfleifchten,, follten gegen Parther und Perfer 
gerichtet werden. Sie begriffen die Nothwendigkeit des 
"Prinzips der Einheit unter den obwaltenden Umftänden 
nicht. ° Der ungeheure Umfang, den da& Roͤmerreich 
durch dad Prinzip der Trennung gewonnen hatte, ges 
ftattete feine weitere Ausdehnung; uud da die Excens 
tricität ihre Gränze gefunden hatte, fo mußte, wenn 
nicht Alles unendlich fchneller, ald ed gewonnen war, 
verloren gehen follte, eine Centralifation Start finden, 
wodurch der ‚Mittelpunkt des Reichs der Hauptjiz der 
Ruhe und Sicherheit wurde. Die Weltherrfchaft war 
durch die Polyarchie gewonnen worden; behauptet und 
vertheidigt konnte fie nur. dadurd) werden, daß die Mos 
narchie an ihre Stelle trat, Und died würde mit 
einem glänzenden Erfolg gefchehen feyn, hätten vie 
Nachfolger des Auguft und Ziberius die Kunſt verftans 
den, alle die Hinderniffe, welche fih einer tuͤchti⸗ 
gen Eentralifation entgegenftellten,, fo gefchikt zu bes . 
fiegen, alö diefe ihre Vorgänger. Nichts wurde dem 
roͤmiſchen Staate fo gefährlich, als die unvertilgbare 
Neigung der Imperatoren, fich den Patriciern gleich zu 
fegen; eine Neigung, im welcher der Staat durchaus 
feinen Untergang finden mußte, weil von dem Augens 
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blik an, wo die Sjmperatoren aufhörten , alled auf ſich 
zu bezieben, die alte Excentricität immer wieder eins 
treten mußte. Wie lehrreich auch die rbmifche Ges 
fhichte im Uebrigen feyn mag, fo lernt man daraus 
"Doch fehr wenig für die Kunft der Staatsorganiſation; 
eine Kunſt, welche durchaus dad Product neuerer Zei⸗ 
ten ift. *. 

Man glaube nicht ‚ daß das Prinzip der Trennung 
dieſe Wirkungen nur dadurch hervorgebracht habe, daß 
es in Roͤmern wirkte. Zu allen Zeiten und an allen 
Orten hat es dieſe Wirkungen hervorgebracht. ngs 
laud verdankt ihm, wie wir in der Folge ſehen werden, 
feine ganze gegenwärtige Größe. Bacon's Schriften 
beweiſen, daß die Engländer fehr früh eingefehen, daß 
die Herrſchaft zur See die Quinteſſenz der 
Univerſalmonarchie fey;** allein um die Herr: 
[haft zur See zu erlangen, mußten fie das Prinzip 
der Einheit erft in der Perfon Carls des Erſten zers 
ftören und dann durch die Vertreibung der Stuarts 
voͤllig aufheben, und durch dad Prinzip der Trennung 
erfezen. Bon diefem Augenblil an gab es für Eng» 
lands Ermeiterungdfucht keinen Stillftand mehr; und 
‚Der fpezififche Unterfchied zwifchen den Engländern und 
Römern liegt blos darinn, daB, während. jene ein Ins 
fularvolt find, diefe ein Continentalvolf waren. Aus 
diefem Unterfchiede läßt fich ohne große Mühe erklären, 


” as in diefem Abſchnitt Über die Wirkungen des Prinzips 
der Trennung gefagt worden iſt, hat fo fehr feine Rich» 
tigkeit, daB man die Belege dazu auf jedem Blatte der 
roͤmiſchen Geſchichte findet, wenn fich auch die roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber die Sache ganz anders gedacht haben. 
Merkwuͤrdig iſt, daß man zu feiner Zeit aufhörte, den 
Staat Republik zu nennen. 

»* ©. Bacon's Abhandinng de proferendis finibus imperil 
“im 6. Band der fämtlichen Werfe dieſes Piloſophen. 
Aſlerdanmer Ausgabe. 
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nicht intelligente ed dem intelligenten nie verzeihen, daß 
er etwas vernachläfligt, was, feiner Ueberzeugung nach, 
bei weitem dad Wichtigfte iſt. 

Unter den Europaͤiſchen Staaten giebt es, foviel 
ic} weiß, nur einen einzigen, deffen Chefs, vermoͤge 
einer ihnen befonderen Eigenihämlichkeit, nie ihre Zus 
flucht zu einem. Erften Minifter genommen und dad Res 
präfentationdgefchäft auf das beftimmtefte gehaßt has 
ben. Diefe ihre Eigenthümlichkeit mag nun dad Res 
ſultat ihres Nachdenkens oder eined gewiffen gluͤklichen 
Inſtinkts geweſen ſeyn und noch ſeyn, ſo iſt die Folge 
derſelben immer die geweſen, daß ſich die Souverainetaͤt 
. in diefem Staate am aller reinſten erhalten hat. Dauert 
diefer Grundſaz in diefen Staatschefs fort, fo fann es 
nicht fehlen, daß der Staat durch fie immer fefter ges 
gründet wird, und baß er von allen inneren Grfchüttes 
zungen auch Fünftig eben fo frei bleibt, als er es bisher 
gewefen iſt. Es iſt fo wenig eine gleichgültige Sache , 
2: man die Macht oder die Symbole derfelben übertra: 

‚ daß es fchwerlich noch einen andern Punkt giebt, 
* fuͤr das Weſen eines Staatschefs, als Individuum 
genommen, von groͤßerer Erheblichkeit waͤre. Ueber⸗ 
traͤgt er naͤmlich die Macht an einen Erſten Miniſter, 
ſo wird alles, was Realitaͤt genannt werden kann, fuͤr 
ihn untergehen und an die Stelle derſelben eine Idea⸗ 
litaͤt treten, welche, wenn fie nicht die Geiſtesver⸗ 
wirrung ſelbſt iſt Dderſelben ſehr nahe kommt, Ueber⸗ 
traͤgt er dagegen die Symbole der Macht, ſo wird er 
immer im Beſiz der Realität bleiben und ſelbſt das 
Alter wird Mühe Haben ,„ fie in ihm zu zerflören. Bei⸗ 
fpiele zur Erläuterung ded eben Gefagten findet der aufs 
. merkfame Lefer von feldft, fo daß es hinreichend iſt, auf 
bie allgemeine Urſache der Erfcheinungen an ſrer Tage auf⸗ 
merkſam gemacht zu haben. 

Die Entſtehung der Gouverainetaͤt iſt oft ſehr ſchwie⸗ 
rig. Da ſie ihrem Weſen nach nicht eher vorhanden iſt, 
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als bis ſich der fouveraine Wille von der alfgemeinften 


Intelligenz geleitet in Handlungen offenbaren kann; fo 
gehört vor allen Dingen zu ihrer Entſtehung, daß fie 
in den Vorrechten der Mitglieder einer Regierung keine 
Schranken antreffe. Sie bedarf der Ruhepunfte, 
um nicht mit Weberellung zu wirken; aber fie ift ihrem 
Weſen nach vernichtet, fo oft fie auf wirkliche 
Schraufen ftößt. Die Souverainerät ift 3. B. da 
nicht anzutreffen, wo die höchfte Gewalt fich in geifte 
liche und weltliche theilt, und die Intelligenz ded Staats⸗ 
chefs fih gefallen laſſen muß, von der Sutelligenz der 
Geiſtlichkeit controllire zu werden, Eben fo ift da keine | 
Gouverainetät, wenigftens feine gauz reine Souve⸗ 
tatnetät vorhanden, wo ein einzelner Stand eine Mits 
telmacht bildet, die auf nichtd fo fehr bedacht ift, als 
auf Behauptung Ihrer Vorrechte, Aus beiden Grüns 
den waren bie ehemaligln franzoͤſiſchen Koͤnige keine 
Souverains; und da fie durch ihre Intelligenz ſich' nicht 
zu Meiſtern der ihnen entgegen ſtrebenden Schranken 
machen konnten, ſo mußte eine ſo ungeheure Umwaͤl⸗ 
zung der Dinge, als die franzoͤfiſche Revolution war, 
dieſe Hinderniſſe wegſchaffen und an die Stelle eines 
konſtitutionellen Staatschefs einen konſtituirenden brin⸗ 
gen, der, die hoͤchſte geſezgebende und vollziehende 
Macht aufs innigſte vereinigend, der erſte Souverain 
der Franzoſen wurde. 3 


Schstes Kapttel, | 
Bon der Erblichkeit der Souversinetäk 


Alle politifchen Metaphyſiker des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts haben ſich geſcheut, das Kapitel von ber Er bs 
Lichkett der Sonveraiwerät zu berühren, Su 
einem Werke , wie das des Herrn von Metitesguie u 
über den Geift der Geſeze, häfte dieſer Gegenſtaud 
um fo eher einen: Abſchnitt verdieut, da die Erblichkelt 
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der Wuͤrde eined Königs von Frankreich zu den Funda⸗ 
mentalgefezen der franzöfifchen Monarchie gehörte; allein 
Montesquien bat fich wohl in Acht genommen, ihn zur 
Sprache zu bringen. Seinem Beifpieie folgend haben 
alle fpäteren politifchen Schriftfieller diefe Materie mit 
Stillſchweigen übergangen, gerade ald wäre fie ein Stein 
des Anſtoſſes nicht nur für andere, fondern auch für fie 
felbft. Bin ich kuͤhner ald meine Vorgänger, fo rührt 
dieſe Kühnheit wahrlich nicht daher, daß der größte Eu⸗ 
ropälfhe Staat, um eine fürchterliche Revolution zu 
beendigen „ nicht nur die Souverainetät, fondern auch 
die Erblichkeit.derfelben ſanctionirt hat; denn es kommt, 
wie es mir ſcheint, bei der vorliegenden Unterſuchung 
bei weitem weniger auf die Beweggruͤnde an, die die⸗ 
ſen Staat geleitet haben, als vielmehr auf diejenigen, 
die ihn haͤtten leiten ſollen. Ich gehe ſogleich in die 
Sache ſelbſt ein. 

Iſt die Souverainetät bie innigſte Vereinigung der 
höchften gefezgebenden und vollziehenden Macht in der Pers 
fon des Staatöchefs und kann fie fi) nur in der Intels 
ligenz offenbaren, womit der Impuls gegeben wird; 
fo fheint die Erblichkeit derfelben hoͤchſt bedenklich zu 
feyn; denn da die Fntelligenz nicht vererbt werden kann, 
fo follte auch das, was zulezt einerley Ding mit ihr iſt, 
nicht vererbt werden koͤnnen. 

Allerdings hat ed das Anſehn, als ob in Beziehung 
der Souverainetaͤt der Grundſaz ſtatt finden muͤſſe: Rex 
erit, qui optime- faciet. Indeſſen ſpringt nichts ſo 
ſehr in,die Augen, als daß derjenige, der in einem ges 
gebenen Staate die Perfönlichkeie in der höchften Por 
tens ift, diefen: Staat nicht als fein Eigenthum, oder 
als die Quelle feiner Genüffe betrachten und Behandeln 
duͤrfe, da von dem Augenblik an, wo dies gefchieht, 
alle: Souverainetaͤt vernichtet wird, und folglich auch 
nicht vererbt werden kann. Es iſt nicht der Thron, 
was von dem Vater quf den Sohn, oder von dem Bru⸗ 
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der auf ben Bruder u. ſ. m. übergeht, fondern es iſt 
die mit dem Thron in der innigften Verbindung ſtehende 
Aufforderung zur Erwerbung der höchſten 
Sntelligenz, was von dem Vorgänger auf den Nach⸗ 
folger vererbt wird. Und fo ift es zulezt ganz und gar 
nicht der Privatvortheil des Staatschefs — an fo etwas 
iſt, wie wir oben gefehen haben, gar nicht zu denken — 
Tondern der Vortheil des Staats, was über die Erblich⸗ 
Feit der Souverainerät entſcheidet; und nur Die Identifi⸗ 
Tation des Vorgängers mit dem Staate kaun das Recht 
des Nachfolgers begründen. Will man dies noch weis 
ter verfolgen, fo wird es auf folgendem Wege geſchehen 
muͤſſen. As 
Geſchoͤpfe, die, Naturgeferen zufolge, in dem Zus 
Rande ununterbrochener Eintracht leben , bedürfen Feines 
Oberherrn, der-fie zu diefer Eintracht zwinge; er wuͤr⸗ 
de das allerüberfläffigfte Wefen unter ihnen jeyn, well 
er keine Geſchaͤfte hätte, Wäre dies nun mir Menfchen 
ver Fall, jo würde ed unter Ihren eben fo wenig einen 
Kaiſer, einen König, einen Conſul u. f. w. geben, als. 
unter den Thieren, Alles, was Regierung genannt 
werben fann, hat feinen Urfprung in derjenigen Eigens 
thumlichleit des Menfchen, vermöge welcher er. feiner 
seinen Liebe für fein Gefchlecht fähig it, fondern ſeines⸗ 
gleichen zugleich liebt und haffet, Der lezte Endzwek 
aller Regierung ift alfo Fein anderer, ala: Herbeiführ 
zung desjenigen Zuftandes; der ‚Eintracht, in welchem. 
die allzubeftige Reibung vermieden wird, worin die 
Geſellſchaft ihren Untergang finden wiirde. Soll dieſer 
Endzwel erreicht werden „fo giebt es fein anderes Mit⸗ 
‚bie Gewalt, Es iſt zulezt die Gröffe und 
der | der Geſellſchaft, was über ‚den Grad der 
idet; allein wo die Gewalt gänzlich fehlt, 
‚der Eigenthümlichkeit des Menfchen 
nichts < 5 erfolgen, als Auflöfung der Geſellſchaft. 
Denfen ‚wir und. nun eine groſſe ſehr zuſammengeſezte 
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Geſellſchaft, fo wird zur Erhaltung des Zuflandes der 
Eintracht „ nicht blos ein fehr hoher Grad von coerci> 
tiver Gewalt erforderlich feyn, fondern man wird fogar 
auf Mittel bedacht feyn muͤſſen, die Eontinuität in der 
Aus uͤbung derfelben zu erhalten, Hierbei läße fich nicht 
Iäugnen, daß diefe Mittel verfchieden feyn Fünnen; aber 
da, wo einmal die Souverainetät des Staatschefs noth⸗ 
wendig geworben ft, wird die Erblichkeir derfelben das 
ollernatürlichfte ſeyn. 
> Man trenne in Grdanfen die Erblichleit von der 
Souverainetaͤt, fo bleibt nichts anderes übrig, als dies 
fe von einer Wahl abhängig zu machen. Was ift aber 
eine Souverainerät, welche von der Wahl abhängt? 
Die Wahl vernichtet das Weſen der Souverainetät , 
weil die Mählenden gendthigt find, dem Chef der Res 
gierungsmafchine Gefeze vorzufchreiben, durch welche er 
von ihnen abhängig wird, und folglic) der Freiheit ent: 
fagen muß, welche dem erſten Impuls nothwendig ift. 
Die Geſchichte aller Wahlreiche lehrt uns, was es mit 
einer Souverainerät auf fi) Hat, welche das Reſultat 
‚einer Wahl iſt. Mo gab ed jemals ein Wahlreich, im 
welchem die Unterbrechung nicht alle Leidenfchaften in 
Sreiheit fezte, und zu einer Anarchie führte, worin jes 
der zu gewinnen firebte, der noch gewinnen konnte? 
Menige Menfchen find im Stande, fich eine deutliche 
Vorſtellung von der Nothwendigkeit der Continuetät der 
evereitisen Gewalt zu machen, Wie wenig aber das 
ebengeſagte Chimäre ift, hat das Schiffal Frankreichs 
in den erften zehen Fahren der Revolution bewieſen, und 
hätte der Nevolutionstrieg die Souverainetät des Staatds 
chefs nicht wiederhergeftellt,. fo würde der revolutionäre 
Umfhwung noch immer nicht aufgehört haben Er⸗ 
fheinungen diefer Art find recht eigentlich dazu gemacht, 
die-innere Nothwendigkeit einer erblichen Souverainetaͤt 
zu beweifen, 

Sa der That die Erblichleit inhaͤrirt der Souveraiues 
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tät fo fehr, daß bie eine ohme die andre unmdglich wird, 
So wie alfo die Souverainetät durch fich. felbft die Erb⸗ 
lichkeit mit ſich führe, eben fo führe die Nichr: Eouves 
Tainetär die Nicht: Erblichkeir mit fih. Dies ift der 
Sal mit allen Polyarchien; und wenn in ihnen in Hins 
fiht der vollziehenden Gewalt auch wirklich eine Erbliche 
- Seit ftate findet, fo iſt diefe Erbiichkeit bei weitem Mehr 
die Sache der Sonnivenz, ald der Nothwendigkeir, und 
folglich, ihrem Weſen nach, nur eine Scheinerblichkeit. 
So ift 3. 3. die Würde eines Königs von Groshritans 
nien blos deshalb erblich, weil es, bei der uͤbrigen Or⸗ 
gantfarion der englifchen Regierungsmafchine , die gleich- 
guͤltigſte Sache von der Welt ift, in weſſen Händen fi) 
die höchfte vollziehende Macht befinder, da fie nur durch 


das Organ eines Erſten Minifters wirken kann, welcher, . 


als Mitglied des Oberhaufes, das größte Intereſſe hat, 
die Bereinigung der. höchften gefezgebenden uud vollzieo 
benden Gewalt in der Perfon des Könige, oder die Ente 
ſtehung der wahren Souverainetät, zu verhindern. Auf 
gleiche Weife verhält es ſich mit der-Erblichkeit der deut⸗ 
ſchen Kaiferwürde, welche immer nur fo lange dauert, 
als das deurfche Reich feine Rechnung dabei findet. Solls 
te die deutfche Kafferwürde in dem Haufe Defterreich 
förmlich erblich gemacht werden ; fo würde vor allen Dins 
gen erforderlich feyn, daß die Manlfürften ihren Vorrech⸗ 


- 


ten, d. h. ihrem ganzen Weſen entfagten, welches bes . 


Fanntlich darin befteht, unter dem Schnze der deutfchen 
Eonftitution die höchfte gefeggebende Macht zu bilden. 
Durch einen folchen Akt würde die Souverainetät des 
deurfchen Kaifers dekretirt werden; da aber ein ſolcher 
Alt von den Wahlfürften niemals ausgehen kann, ſo 
wird die Erblichkeit der deutfchen Kaiferwürde auf immer 
bleiben, was fie biöher gewefen iſt. Ueberhaupt hat dir 


Gouverainerät das Eigenthämliche, daß fie fich von ats 


dern weder geben noch nehmen läßt; und eben fo vera 
haͤlt es ſich mit der Erblichkeit derſelben, inſofern dabei 
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an die wahre Souverainerät gedacht werden muß, wel 
he immer die Intelligenz felbft if. 

Wie kann aber dad Hoͤchſte in der Geſellſchaft erblich 
gemacht werden? hoͤr ich mich fragen. 

Meine Antwort ift: Wenn es durch fich ſelbſt erb⸗ 
lich iſt, ſo wird es nicht dazu gemacht. 

Um indeſſen diejenigen, fuͤr welche die Souveraine⸗ 
taͤt nicht aufhoͤrt, ein Gegenſtand des Schrekens zu 
ſeyn, gaͤnzlich zu beruhigen, will ich hier folgende Be⸗ 
merkungen hinzufuͤgen. 

1. Selbſt, wenn man ſich die Souveraines 
tät als bloffe Macht denkt, ift fie dem 
Misbrauche am wenigften unterworfen. Es 
ift allen Erfahrungen zufolge nie die Stärke, fondern 
Immer nur die Schwäche, welche auf Zerſtoͤrung und 

Vernichtung ausgeht; und man hat die Natur des Des⸗ 
potismus fehr fehlecht ergrundet, wenn man annimmt , 
daß er feine Quelle in der Macht habe. Mas. fünns 
te den wahren Souverain zu Gewaltftreichen verführen, 
da er, vermöge feines Standorts in der Gefellichaft 
über alle Leidenfchaft erhaben ift, die nicht das Ganze 
amfaßt? Seht man in die Gefchichte zurüf, fo findet 
man, daß das Gefchrei Über den Defporiömus der 
Staatöchefd nie von den Negierten, fondern immer von 
den Mitgliedern der Regierung herrährte. Warum aber 
von dieſen? weil fie ihrem ganzen Weſen nad Werts 
zeuge waren, und nicht Werkzeuge feyn wollten. Alle 
Tyrannenmorde hatten ihren Grund in der Anmaffung 
derjenigen, von welchen fie audgiengen; und hätten die 
angeblichen Tyrannen die Kraft gehabt, diefe Anmafs 
fung innerhalb der nöthigen Graͤnzen zu erhalten, fo 
würden fie Väter des Vaterlandes, wohltuätige Genien 
und dergl. gewefen feyn. In der That die verrufene 
Tyranuei römifcher Imperatoren würde in fich felbft uns 
möglich gewefen feyn, Hätten ſich diefe Imperatoren jes 
mals zu Souverainen erheben koͤnnen; dies fand aber 
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nicht in ihrer Macht, weil die Ariſtokratie, aus wel⸗ 
cher ſie ſelbſt hervorgegangen waren, in der Fuͤlle ihrer 
Kraft blieb. Die Ariſtokraten verſchworen ſich gegen die 
Caͤſarn im Namen einer Verfaſſung, welche in dem Ue⸗ 
bermaaß der Ariſtokratie ihren Untergang gefunden hats 
te; und die Caͤſarn widerfezten fich den Verfchwörungen 
im Namen einer andern Verfaffung, welche, weil fie 
einmal nothwendig geworden war, mit Energie vertheis 
digt werden mußte, Märe in der römifchen Republik 
den Imperatoren alled gehörig untergeordnet gewefen, 
fo wären alle jene Erfcheinungen weggefallen, welche , 
von dem Pinfel des melancholifchen Tacitus dargeftellt, 
ſich der Gemuͤther bemächtigt haben, ohne diejenigen Mes 
ſultate zu erzeugen, welche fie billig hätten erzeugen 
follen. Nicht die unumfhränfte Macht ift es, 
welche zum Misbrauch führe, fondern die beſchraͤmk⸗ 
te; denn indem fich ihr allenthalben KHinderniffe in den 
Meg ſtellen, die fie nicht befiegen kann, wird fie auf 
eine ſehr natürliche Weile zur Keidenfchaft und Zerftds 
sung bingeriffen, Man fchaffe nur diefe Hinderniſſe 
weg, und es wird fich zeigen, daß aus der Negion ber 
Freiheit alles Uebelwollen, alle Menichenfeindlichkeit 
son felbft verſchwindet. Was hätte aud) ein Souves 
rain, da er immer nur durch Werkzeuge handelt, für 
einen Beweggrund, diefe Werkzeuge zu verderben ? Doch 
von allem diefem haben alle diejenigen Nationen, welche, 
um dem Defpotiömus zu entrinnen, die Souveraiuetaͤt 
in der Wiege erfliften, niemals irgend eine dee ges . 
habt; und wenn fie ihre Nettung in einer Trennung 
der gefezgebenden und vollziehendeg Macht zu finden 
glaubten, fo war diefe Trennung nur dad Mittel einer 
ungeheuren Ercentricität, in welcher fie zulezt nichts ans 
deres fanden, als ihrem Untergang. 

2. Die Souveratnerär führt ihre Wuͤr⸗ 
digkeit mit ſich. Wer wirklich Souverain iſt, vers 
dient es auch zu fon, und wird es bleiben, fo lange 
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er es verdient. Die Aufgabe aber, welche jeder Sous 
verain zu loͤſen hat, befteht darin, die Kraft ded Staats 
nicht nur zu erhalten, fondern auch zu vermehren, Die 
Mittel, welche hiexzu angewendet werden muͤſſen, find- 
fo beihaffen, daß fich darüber nur im Allgemeinen -fefts 
fezen läßt, daß biejenigen: die beflen find, welche dem 
lezten Endzwek der Gefellihaft ( Eriftenz und Entwiles 
Jung) am meiften entfprechen, Sn der Negel wird der 
Cyarakter des Staatöchefs durch den feines Vorgängers 
beitimmt, ohme daß daraus das Minpefte für die gröfs 
fere Würdigkeit des einen oder des andern folgt. Hat 
ſich 3. B. der Vorgänger gendthigt gefehen, das Sym⸗ 
bol der Staatskraft (das baare Geld) in einen lebhafe 
teren Umtrieb zu fezen, weil alle Umftände zufammens 
genommen eine folhe Maasregel nöthig machten; fo 
wird fein Nachfolger darauf bedacht ſeyn müflen, jenen 
Umtrieb zu mäßigen, um die Staaröfraft wieder zu fons 
zentriren. Nun ft zwar nichts gewöhnlicher, ald daß 
man den einen Staatöchef einen Verfchwender und den 
andern einen Geizhals nennt; allein beide koͤnnen, bei 


demſelben Grade von Fiberalität der Gefinnungen , zu 


ganz entgegengefezten Mitteln greifen, und als ntels 
ligenzen gleich achtungswuͤrdig ſeyn. Denn auch in 
der höchften Unumfchränftheit find Menfchen noch immer 
Werkzeuge der Nothmwendigkeit, und ihr hoͤchſtes Vers 
dient befteht immer nur darin, daß fie gerade das thun, 
was alle Umftände zufammengenomnien als das Befte 
empfehlen. Wie aber aucy diefe Umftände feyn mögen , 
immer: ift und bleibt derjenige der Souverain, der fich 
Alles unterordnet, um immer nur als Intelligenz dazus 
ftehen und als foldhe zu impulfiren; und weßen Kraft 
einem folchen Gefchäft gewachfen ift, ver ift ded Ges 
ſchaͤfts felbft würdig, fo lange er’ demfelben mit Erfolg 
vorfteht. | 

3. Um die Würdigfeit der Souveraines 
tät zu ſehen, giebt es kein anderes Mits 
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tel, als allmaͤhlige Vorbereitung zur Auss 
uͤbung derfelben. Das Maaf von Einficht, defs 
fen der Souveraln bedarf, um feinem Gefchäft mit Era 
folg vorzuftehen, may nad Maaßgabe der Größe und 
inneren Beſchaffenheit des Staates verfchieden ſeyn; 
allein unter allen polizirten Staaten Europa’s giebt ed 
feinen .einzigen , deſſen Verwaltung nicht eine große 
Maße von Einfiche erforderte, wofern die Souveraines 
tät des Staatschefs in der DBerwaltung felbft geſichert 
bleiben fol. Von allen. Staatsämtern verlangt das des 
Staatöchefs den meiften Ueberbli in den fämmtlichen 
Zweigen der Verwaltung; aller Weberblit aber kann nur 
Durch eine genaue Kenntniß des Details erworben wers 
den. Man erwiedere hierauf nicht, daß der angehende 
Staatschef viel zu lernen haben würde. Dies verftcht 
ſich ganz von ſelbſt. Alles, worauf es noch. anfommt, 
ift, tüchtige Lehrer herbeizufhaffen, d. h., Männer, 
welche von der Mürdigkeit ihres Gefchäfts durchdrun⸗ 
gen, und mehr in diefem Gefühl, als in der Vorſtel⸗ 
lung der mir ihrem Amte verbundenen Vortheile lebend, 
den Geift des Thronerben fo bearbeiten, daß er feine 
Beſtimmung zugleich Tiebgewinnen und achten lerne, 
das Große im Kleinen begreife, und überall nach Licht 
und Wahrbeit.ftrebe. An folchen Männern hat es bis⸗ 
ber nur allzufehr gefehlt; und darum hat ſich das Schik⸗ 
fal felbft der Thronerben annehmen müffen, wenn fie 
diejenige Kraft gewinnen follten, wodurd) die Souve⸗ 
rainerät fi) allein behaupten laßt. Es ift indeffen nicht 
zu laͤugnen, daß man die Nothwendigkeit der Worbereis 
tung zu dem. erhabenften Gefchäft, dad es hienieden 
gibt, immer deutlicher einfieht, daß die Wege zu diefer 
Vorbereitung in jeder Hinficht immer mehr neebnet wers 
den, daß die groffe Wilfenfchaft der menfchlichen Gefells 
ſchaft, als befonders für den Negenten vorhanden, im⸗ 
mer mehr entwikelt wird, und daß die. Zeit nicht mehr 
fern ift, wo jeder Staatschef, dem ed an Kraft ges 
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bricht, die von feinen Vorgängern aufgebaute Regie⸗ 
sungsrsafchine zu impulſiren, fich wird gefallen laßen 
muͤſſen, von ihr, wie von einem Wetterſtral über den 
Haufen geworfen zu werden, Webrigens kann man fich 
darauf verlaffen, daß die Natur, indem fie die Souve⸗ 
rainetät will, aud in jeden gefunden Menfchen das 
Vermögen niedergelegt hat, diefelbe zu behaupten. Der 
menfchliche Kopf fann unendlich viel umfaflen, und es 
kommt blog anf: verbeßerte Merhoden an, um Syntels 
ligenzen ins Dafeyn zu rufen, welche ſelbſt, indem fie 
die Welt mir ihrem Blick umfpannen, in dem ihnen an= 
gewielenen Wirkungstreife mit dem klarſten Bewußtſeyn 
deffen handeln, was jeder Augenblik in demſelben noth⸗ 
wendig macht. Freilich durch fogenannte Fürftens 
fpiegel wird man nie von der Stelle kommen ; von 
Marc Aureld Selbftberrachtungen an, bis auf den neues 
ſten Zürftenfpiegel, der in unfern Zeiten erſchienen ift, 
haben alle diefe der befferen Entwilelung des Staatds 
chefs beftimmten Werte den Fehler, daß fie den Geift 
durch das Gemüth, nicht das Gemüth Durch den Geift 
entwifeln wollen. Nur ein einzgiged macht eine Außs 
nahme, es iſt der Fürft von Mackhiavelli. Wie felts 
fam man auch feit drei Jahrhunderten über dad Produck 
eines wahrhaft groffen Geiſtes geurtheilt haben mag, 
fo erkennt der Unberangene leicht, daß Mackhiavelli von 
jedem tüchtigen Staatschef zwei Eigenfchaften,, oder 
vielmehr Facultäten verlangte, die zulezt alles erſchd⸗ 
pfen, und durchaus. nicht. fehlen dirfen, wenn das Res 
gierungsgeſchaͤft im fich felbft. gefichert ſeyn foll; naͤm⸗ 
lich die philoſophiſche, vermdge weldyer man die 
Dinge in ihrer Notbwendigkeit erkennt, und die poetis 
ſche, vermdge welcher man die Nothwendigkeit fo mos 
diftzirt, daß der Vortheil des ganzen Staats daß lezte 
Reſultat diefer Modification if. Ich frage nun, ob 
die Anficht umfaflender ſeyn kann, wenn es darauf ans 
kommt, einen Souverain zu bilden? Das Gemuͤth kann 

man 
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gentlich dazu gemacht find, der Intelligenz des Staates 
chefö neuen Stoff zuzuführen, 

Alles, was man gegen die Auftelung ſolcher Res 
gierungsfommiffäre vorbringen kann, ift von feiner Bes 
deutung, fobald der Geift der Regierung int eriten Refs 
fort ein großmüäthiger und intelligenter Geiſt if. In 
dem allernachtheiligſten Lichte betrachtet , erfiheinen fie 
als Spione; allein da, wo fie in diefem Fichte betrachz 
tet werden, ift die Regierungsmafchine Feiner Einheit 
mehr fähig, oder wenigftend in einzelnen Theilen ihrer 
Beſtimmung völlig uneingedenk. Mer das Licht niche 
zu fürchten braucht, der fürchtet es auch nicht; und wer 
eö fürchten muß, der verdient davon beftraplt zu wer⸗ 
den, Die Nothwendigkeit des Controllirens hat man bes 
ftändig eingefehen ; marum aber hat man nicht Maas—⸗ 
regeln ergriffen, wodurch die Controlle permanent ges 
macht wurde? PVergehungen gegen die Dienftpflicht zu 
beftrafen, ift eine Kleinigkeit; dergleichen Vergehungen 
unmöglich zu machen, iſt bei weitem ehrenvoller,; und 
das Schönfte dabei ift, daß alle Mitglieder der Landes⸗ 
tollegien bei einer folchen Inſtitution ihre Nechnung fins 
den, fofern fie nämlich in dem ihnen angewiefenen Kreife 
durch eine Gewalt erhalten werden, deren Wirkſamkeit 
ihnen nur dann zur Laft fallen kann, wenn fie aus dems 
felben herauötreten wollen. 

Indem hier aber von der Anlegung einer Centrin 
petaltraft in der Regierungsmafcdine die Rede iſt, 

| muß vorzüglich folgendes in Betrachtung gezogen werden, 
| Die Folge des ewigen Delegtrens ift in den Delea 
girten ein Egoismus, wodurch fie dem berüchtigten 
Commenſalen des Nero fehr nahe fommen, * Gie drüs 
Zen ihn vielleicht minder kraͤftig aus; allein ift es nicht 
der allerverworfenfte Egoidmus, wenn man von allen 


*GS. Sueton im Leben des Nero s der Ausdruf wars Eus, 
Savııros yaın MixIrro muß! 
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fen. Nicht aus Gruͤnden des poſitiven Rechts, fondern | 


aus, Gründen der Politit war die Abfchaffung der Sous 
verainetät in England verdammlich; ich verftehe bier uns 
ser Politik die Kenntniß derjenigen Gefeße, nach wel⸗ 
chen ſich auch die lezten Wirkungen des Prinzips der 


Einheit oder der Trennung für einen gegebenen Staat: - 
vorherfagen laſſen: von folchen Gefezen hatte Hobbes. 


freilich feine Idee; aber auch fo wie er iſt, wird fer 
Leviathan immer ein Zeugniß gegen die Einſicht derjenie. 
gen ablegen, welche dem engliichen Staate feine gegen? 
wärtige Berfaffung gaben. Was ber Souverainetät 
ewig dad Mort reden wird, ift der Umftand, daß fte 


ſich alles Wahre und Schöne aneignen darf, während 
der Nicht: Souverainetät die Hände gebunden find, fo- 


daß fie alles, was höhere Entwicklung heißt, mehr fürch> 


sen muß, als fie es begünftigen darf. Man betrachte 


alle Polyarchien ohne Ausnahme, und man wird die 
Entdeckung machen, daß gerade aus ihnen das allerwer 
nigfte für eine höhere Kultur hervorgeht, und daß, wenn 
fie hierin eine auffallende Aehnlichkeit mit den morgens 


laͤndiſchen Monardien haben, der lezte Grund nur 


darin liegen kann, daß die wahre Souverainetät aus beis. 
ben gleich: fehr verbannt iſt. 


Siebentes Kapitel, 


Bon ber Centrifugalsund Gentripetalfraft 
einer Regierungsmaſchine. 


Polyarchien tragen den Keim der Vernichtung in 
bem Prinzip der Trennung, das ihnen zum Grunde liegt ; 
denn verndge dieſes Prinzips führen fie zu einer unges 
heuren Excentricität, welche die Auflöfung felbft ift. 
Monarchien find, vermöge des ihnen zum Grunde lies 
genden Prinzips der Einheit, einer unendlichen Dauer 
fähig ; die Vorausfezung aber ift, daß dad Prinzip der 
Einheit fih in feiner ganzen Kraft in ihnen erhalte, Iſt 


' 
r 
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dies nicht der Fall, fo werden fie erſt Polyarchlen, und 


dann iſt es fehr natürlich, daß ſie das Schickſal der 
lezteren theilen. 

Einer von den ‚beften römifchen Geſchichtſchreibern 
ſagt: Magna negotia magnis adjutoribus egent; 
interestque reipublicae quod usu necessarium et 
dignitate eminere, utilitatemque autoritate mu» 
niri. Dieſer Ausfpruch Eonnte nur von einem Manne 
herruͤhren, der Die Nothwendigkeit des Principe der Eins 
beit für eine fo ungeheure Welt begriff, als die roͤmi⸗ 
fhe unter dem Ziberius war; indeffen muß man auch 
von ihm annehmen, daß er das, was mit jener Noths 
wendigkeit zufammenhieng, mehr geahner, als deutlich 
erfannt habe, Unftreitig bedurfte die Romerwelt, vers 
möge ihres ungeheuren Umfanges, der allervolllommens 
ftien Regierungsmafchine; aber Inden Feinem der Sms 
peratoren die Kraft beiwohnte, eine folche Regierungs⸗ 
mafchine zu bauen, fo Eonnte ed nicht fehlen, daß, 
nad Wiederherſtellung der Monarchie durch den Octa⸗ 
vian, von dem Prinzip ber Trennung noch allzu viel 
zurüfblieb, um den Staar nicht allmählig zu Grunde 
zu richten, Don dem Verhaͤltniß der Ariftofratie zu 
der Monarchie im Roͤmerreich ift im vorigen Abfchnitt 
die Rede geweſen. Indem ich daran zurüferinnere, 
bin ich der Nothwendigkeit "überhoben, dies noch weiter 
auszuführen. Ich gehe alfo zur Eurwilelung der Grunds 
fäze über, nach welchen eine gute Regierungsmafchine 
gebaut werden folle. Wenn nunnicht weiter von Polyars 
dien die Rede ift, fo wird man das Worum ohne Müs 
be begreifen, 

Der Grundſaz: Divide et impera, ift bei weitem 
mehr verfchrien , als er es feyn füllte, denn ohne firenge 
Befolgung diefes Grundſazes ift gar Fein Regieren mögs 
lich. Iſt nemlich das Regieren durch die Gröffe und 
‚ben Umfang eines gegebenen Staats einmal nothwendig 
geworden, fo ift die Theilung des Regierungsgefchäftes 
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- nicht minder nothwendig. Dabei verfieht es fich ganz 
von felbft, daß diefe Thellung fo weit getrieben werden 
muß, als das Beduͤrfniß des zu verwaltenden Staats 
es nur erfordert, Unter folchen Umftänden befteht alle 
Kunft, die man anzuwenden hat, darinn, die Negies 
zungsmafchine fo zu bauen, daß fie mit nothwendiger 
Einheit wirkt, das heißt, daß alle ihre Bewegungen 
zulezt zu dem Mittelpunkt zurüßfehren, von welchem fie 
ausgegangen find. Wie nun aber diefe norhmwendige 
Einheit hervorbringen, da die Beftandtheile der Regie: 
rungsmafchine immer Menfchen find, d. h. Gefchöpfe, 
die fich zur Freiheis berufen fühlen? Dies gerade ift 
der Hauptknoten, der geldfet werden muß, wiewol er 
nur dann mit Erfolg geldfet werden kann, wenn man 
ſich die Grundfäze Elar gemacht hat, nach welchen die 
Drganifation der Regierungdmafchine erfolgen muß. 

Nehmen wir alfo an, die Regierungsmafchine ir⸗ 
gend eines Staats habe ſich in ihre Beftandtheile aufges 
loͤſet, und nach taufend Bewegungen der Anarchie fomme 
es darauf an, die alte Unordnung durch eine neue Ord⸗ 
nung zu erfegen — wie wird derjenige verfahren müf- 
fen, der dies Rieſenwerk übernimmt ? 

Bor allen Dingen muß er fid zum Mittelpunft der 
Intelligenz machen; und da er, wenn feine individuelle 
Kraft fi) durchgreifend offenbaren ſoll, einer groffen 
Anzahl von Gehälfen bedarf, die er als eben fo viele 
Hebel gebraucht, fo wird er diefen eine folche Stellung 
geben müffen, daß jeder Einzelne auf feinem befondern 
Standort nicht mehr und nicht weniger leifter, als er 
leiften darf, wenn Feine Verwirrung entftehen fol. 


Daß hierzu nicht nur ein umfaffender Ueberblik des gan» 


zen Regierungsgefchäftes , fondern auch eine fehr genaue 


Kenntniß der Geifter und Gemuͤther erforderlich ift, 
verfteht fih ganz von felbft; und wer weder den einen 
noch die andere befizer, mag fich lieber mit einem fo 
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wichtigen Werke, als die Organifation einer tächtigen 
Regierungsmaſchine ift, gar nicht befaffen. 

Um aber jene Stellung hervorzubringen, ift nichts 
fo nothwendig, als vorläufig auszumachen , auf wie 
viel Punkten der erfte Impuls gegeben werden muß, 
wenn er mit Erfolg gegeben werden fol. 

Angenommen, diefer Impuls werde nur auf einen 
Punkt gegeben, fo trägt berjenige, der al& Intelligenz 
daftehen foll, fein Wefen auf diefen einen Punkt über, 
und ed iſt vollkommen fo gut, ald wäre er gar nicht 
vorhanden ; auch lehrt uns die Erfahrung, daß alle 
Staatöchefs , welche ihr Welen auf einen erfien Minis 
fter übertrugen, in Dumpfheit verſanken, wofern ihnen 
in dem Widerſpruch, worein fie ſich mit fich felbft ſez⸗ 
. ten, nicht etwas noch Schlimmeres begegnete. 

Das Verderbliche des Einwirkens auf einen Punkt 
wird nur dadurch vermieden, daß bie Zahl der Punkte 
vermehrt wird; wie groß aber die Zahl derfelben feyn 
muß, damit fie gerecht fen, muß fich aus der Natur eis 
ned jeden Staates beſtimmen laſſen. 

Seder Staat hat zweierlei Verhältniffe, welche, 
wie fehr fie auch im einander flieffen mögen , wefents 
li von einander verfchieden find. Nennen wir die eis 
nen die äufferen (politifchen), die anderen die ins 
neren (moralifchen ) Verhältniffe, fo geben beide die 
Zahl der Punkte, auf welche die Intelligenz des Staates 
chefs einwirken fol, Wozu mehr? Wozu weniger ? 


Sie find, vermöge der Natur eines Staats, gewiflers 


maffen nothwendig, und erfordern, an der Stelle Eines 
erfien Miniſters, der nur immer die Intelligenz des 
Staatöchefö vernichten Tann, derfelben zwei, von wels 


chen der eine an der Spize der auswärtigen, der andere 


an der Spize ber innern Verhältniffe fteht. Beide emp⸗ 
fangen und geben; und indem fie died thun, bleibt 
die Intelligenz, von welcher alle Bewegung ausgehen 
ſoll, für ſich ſelbſt in einer fteten Befchäftigung. 


— 
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Achtes Kapitel. 
Von dem Adel im Allgemeinen. 


Haͤtte Montesquieu in unſeren Zeiten gelebt, ſo wuͤr⸗ 
den feine Bemerkungen über den Adel ganz anders aus—⸗ 
gefallen feyn, ald wir fie in feinem Werke von dem 
Geiſt der Gefeze antreffen. Er hätte vor allen 
Dingen einen Unterfchled zmifchen Adel und Erbavel 
gemacht, und nie behauptet, daß die Monarchie nicht 
ohne den lezteren beftehen kͤnnte. Montesquieu baute 
unſtreitig Recht in Beziehung derjenigen Monarchie, die 
er für die einzig Achte hielt, der fogenannten gemäß 
figten, in welcher an feine Souverainetät zu denken tft, 
weil man in Ihr beftändig voraudfezt, daß die Souve⸗ 
roinerät mit dem Despotismus zufammenfalle.e Allein 
die gemäffigte Monarchie ift fo weit entfernt, die Achte 

zu feyn, daß fie immer nur als der Uebergang zu einer . 
| golltommmneren zu betrachten ift, die nicht eher als vor⸗ 
handen gedacht werden kann, ald bis das Prinzip der 
Einheit der ganzen Regierungsmafchine zum Grunde 
liegt und von der Souverainetät des Staatschefs gehals 
ten wird. Ob in einer ſolchen Monarchie ein Erbavel 
ftattfinden dürfe, wenn ihr Prinzip in feiner ganzen 
Reinheit erhalten werden foll, tft eine Frage, die noch 
beantwortet werden foll. | 

Indeſſen kann man mit voller Wahrheit behaupten , 
daß es nichtd weiter ald ein Vorurtheil ift, wenn man 
annimmt, daß der Erb> Adel, als vermittelnde Macht , 
den Despotismus verhuͤte. Er hat ed nie gethan, nie 
thun fünnen. Soll der Deſpotismus verhütet werden, 
fo fommt es vor allen Dingen darauf an, Die ganze 
Regierungsmaſchine fo einzurichten, daß nur Diejenigen 
Bewegungen hervorgebracht werden, welche dem Gans 
zen (dem Staat) erfprießlich find. Kiner-folchen Ors 
ganiſation aber hat fich der Erbadel ! allenthalben und zu ; 
- allen 
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genthums gefährdet iſt. Die zweite ift das Volizeis 
weien, ald dad Mittel zur Verhuͤtung und Hintertreis 
bung derjenigen Verbrechen und Vergehungen, welche 
der Arm der Zuftiz beftrafen muß. 

Die Suftizpflege giebt den Juſtizminiſter, das 
Polizeimefen den Polizeiminifter zum Einwirfungss 
punkte, und indem beide auf den erſten Mintiter Der 
innern Angelegenheiten zurüfwirfen, wird Ulles zur . 
Sprache gebracht, was die Erhaltung und Befejtigung 
der Ruhe und bed Gedeihend de& Staates angeht, 

Wichtiger als die Funktionen des Juſtizminiſters 
find die des Minifterd der Polizei; deun da feine ganze 
Wirkſamkeit auf Verhütung von Derbrechen und Ders 
gehungen abzwelt, fo ordnet fich unter ihm, was ents 
weder pofitiv oder negativ zur Begehung von Verbres 
‚den mitwirft, Wollte man die Sache gehörig beherzis 
gen, fo würde fich finden, daß von allen einzelnen Funk— 
tionen der Staatöverwaltung :die des Polizeiminiſters die 
allerwichtigite iſt, vorzüglich infofern es von ihm abs 
hängt, die Intelligenz zur ‚Erhaltung und Befeſtigung 
des Staats hinzuleiten. Man kann es dreiſt behaupten, 
daß, fo lange die Welt ſteht, noch nie ein Polizeimi⸗ 
niſter das geweſen iſt, was er nach der Natur ſriner 
Verrichtungen ſeyn ſollte. Unter feine Obhut ſollte bil⸗ 
ligerweiſe alles geſtellt ſeyn, was die Regierung fuͤr 
den oͤffentlichen Unterricht in jeder Hinſicht entweder 
ſelbſt thut, oder wenigſtens geſtattet. Aber dieſe An⸗ 
ſicht will man auf keinem Punkte von Europa fafe, 
fen. Nur die franzoͤſiſche Regierung nähert ſich ihr 
aufgefordert von dem Unterſchiede, den der romifche Cul⸗ 
tus zwifhen Staat und. Kirche zu machen pflegt 
Ereirt man einen ‚befondern Miniſter der Aufklaͤß 
rung, fo kann ed nicht fehlen, daß diefer fein Gen: 
fchäft aus einem ganz andern Gefichtspunfte betrachtet, 
und dadurch der Einheit der Regierung weſentlich ſcha⸗ 
det, Eigentlich follten alle Kirchen und Schulen unter: 
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dem Polizeiminifter ftehen, der dann aber auch ein Mann 
von groffen Einfichten ſowohl in die Natur ded Men 
ſchen al& in den Zufammenhang ded gefellfchaftlichen 


Lebens feyn müßte. Ehe es dahin fommt , werden noch 


ſtarke Fortſchritte in der Aufllärung gemacht werden müfs 


“fen; daß es aber dahin kommen werde, beweiſen die 


Anlagen in den Regierungsmafchinen aller polizirten 
Volker Europa’d. Und Heil der Welt, wenn diefer 
Theil der Entwifelung wird vollendet feyn! Die Verein: 
fachung der NRegierungsreffortd kann nicht anders als 
Hortheilhaft auf fie zuruͤkwirken. 

Bon den vier Punkten aus, weldye der Kriegs s und 
FSinanzminifter auf der einen, und der Suftiz= und Pos 
Kizei: Minifter auf der andern Seite geben, geht das 
Drganifationsgefhäft auf die Collegia oder Koͤr⸗ 
yerfhaften fort. Je mehr durch fie gewirkt wers 
den foll, deſto wefentlicher müffen ihre Gefchäfte ge⸗ 
theilt feyn; in der That fo wefentlih, daß gar Fein 
Zweifel darüber entſtehen kann, welchem einzelnen Büs 
rau jedes Gefchäft zufomme.. Hierbei ift eine um fo 
firengere Polizei nothmendig, als alle Körperfchaften 
ohne Ausnahme fehr viel Schwerkraft haben, vermöge 
welcher fie fich immer in Freiheit zu fezen ftreben. Ih⸗ 
nen diefe Tendenz zu nehmen, tft von nun an die Haupt⸗ 
Aufgabe bei dem Drganifationsgefchäft. 

Was bieher geſchah, war ULebertragung (Des 
legation) eines befiimmten Theils der gefezgebenden 
and vollziehenden Macht auf Andere nach den Gefezen 
der focialen Mechanik. Die Abficht diefer Uebertras 
gung war Verſtaͤrkung. Diefe Abficht aber wird 


Immer nur infofern erreicht, als alle diejenigen, an 


weldye die Uebertragung gefchieht, mit einer Art von 
Norhwendigkeit in ihrem Wirkungskreiſe thätig find, 
Wie diefe Thaͤtigkeit hervorbringen ? 
Durch Abhängigkeit, wird man fagen. 
Allerdings, nur müffen wir genau wiffen, woran 
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dabei zu denfen if. Die Abhängigkeit ftellt fich ganz 
von felbft ein, fo lange fie fühlbar iſt, d. h. fo lange 
man fi) mit demjenigen, von welchem aller Impuls 
auögeht, im Contact befindet; allein dieſe Abhängigs 
Teit iſt mit den größten Schwierigkeiten verbunden , fo 
bald fi) ihre Fuͤhlbarkeit durch die allzu groffe Entfers 
nung von der eriten Urſach aller Bewegung verliert, 
Und dies iſt geradezu der Fall mit den Collegien oder 
Körperfchaften, welche durch nichts fo fehr zu dem Ges 
fühl der Freiheit verleitet werden, ald durch die Kluft, 
welche zwilchen ihnen und dem Staatöchef befeitigt ift ; 
eine Kluft, die es mit fich bringt, daß jedes Mitglied 
ſich bei weitem weniger als ſolches, denn ald Indivi⸗ 
duum fühlt , und immer nur dahin trachtet, für recht ' 
viel Genuß recht wenig zu leiften. Darum find eben 
diefe Collegia in der Regel der anbrüchige Theil der Res 
gierungsmafchine d. h. derjenige Theil, von welchem. 
aller Stillftand ausgeht, fo daß das Verderben des 
Staats zulezt nach nothmwendigen Gefezen erfolgen muß. 
Die Juſtizkollegia vergeflen, daß fie nichts weiter find, 
als ein Ausflug der Macht mit dem Auftrage, pie 
Billigkeit an die Stelle der Leidenfchaft zu fezen, und 
gebrauchen eine chimärifche Gerechtigkeit zum Vorwande 
ihrer Abſonderung von dem allgemeinen Intereſſe und 
zur Befriedigung eined ganz gemeinen Eigennuzes. Die 
Polizeibehörden verlieren ihre ehrenvolle Beftimmung aus 
den Augen , und fireben nur dahin ſich ihr Gefchäft 


einträglich zu machen. Die Finanzkollegia führen zwar · 


dad allerhöchfte Intereſſe des Staatschefs beftändig im 
Munde; aber indem fie daſſelbe von dem Intereſſe des Staats 
aufs beftimmtefte trennen, legen fie zugleich ihre Un: 
wiffenheit und ihren Egoismus an der Tag. Und fo 
Tann ed nicht fehlen, daß aus der bloffen Uebertragung 
fih zulezt der Geiſt der Unabhängigkeit entwikelt, wels 
her immer damit endigt, daß er an die Stelle der 
Monarchie eine Polyarchie ſezet. 


“ 
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Mit einem Wort: die Uebertragung führt nur dann 
zu einer Vermehrung der Macht, wenn die Abhängig» 
keit gefichert ift; da diefe aber nur durch ein Dem les 
bertragen entgegengefezted erfahren gefichert werden 
kann, fo muß der Uebertragende auf ein allgemeines 
Mirrel bedacht feyn, wodurd) er alle Delegationen fo 
in fish bindet, daß fich in ihnen Fein anderes ald daß 
allgemeine Staatöintereije entwileln Fann. Man nenne 
dies Mittel Veranrwortlichfeit oder wie man fonft wolle, 
immer muß durd) die Organifation der: ganzen Regie⸗ 
rungsmaſchine dafür geforgt feyn, daß eine Anwendung | 
deſſelben möglicdy werde. Meil man die Kunſt ded Or⸗ 
ganijirend nicht gehörig verftand,, fo trat in allen Mo⸗ 
narchien das Prinzip der Trennung an die Stelle des 
Prinzips der Einheit; aber diefe Wirkung wird von dem 
Angenblit an aufhören, wo der Staatschef bei den fünte 
lichen Landeskollegien Regierungsfommiffäre ans 
fielt, welche, mit dem allgemeinen Staatsintereſſe vers 
traut, die Entftehung jedes befonderen Intereſſe's durch 
ihre Gegenwart ald Symbole der Staatdeinheit vers 
hindern. Daß diefe Negierungsfommiffäre Männer von 
groffen Einſichten fenn müffen, verfteht ſich ganz von 
ſelbſt; denn fonft würden fie aus übel ärger machen. 
Sind fie aber, was fie ſeyn follen, fo jind fie nicht 
blos der Kitt, der die. verfchiedenen Theile der Regie⸗ 
rungsmaſchine verbindet, fondern auch das Medium, wor 
durd) die Regierung in ihren erften Reſſorts mit der Ins 
dividualität der‘ Mitglieder der Landeskollegien befgnne 


: wird; ein nicht zu berechnender Vortheil, indem von 


der genauen Kenntniß des Perſonale fo ungemein viel 
abhängt, und eine Regierung fchon fo gut als aufge⸗ 
Iöfet iſt, wenn fie die Beförderung ausgezeichneter Ins 
dividuen, deren ed bei allen Pandesfollegten gibt, dem 
Anciennerärögefeze überläßt, deßen lähmende Kraft nur 
alzu befannt if. Auch das muß man noch) in Anfchlag 
bringen, daß dergleichen Communikationslinien vecht eis 


| 
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gentlich dazu gemacht find, der Intelligenz des Staates 
chefs neuen Stoff zuzuführen, 

Alles, was man gegen die Auftellung foldher Res 
gierungsfommiffäre vorbringen kann, ift von feiner Bes 
deutung, fobald der Geiſt der Regierung im erften Refs 
fort ein großmüäthiger und intelligenter Geift it. In 
dem allernachtheiligften Kichte betrachtet , erfiheinen fie 
old Spione; allein da, wo fie in diefem Lichte betrachs 
tet werden, ift die Regierungsmafchine Feiner Einheit 
mehr fähig, oder wenigftend in einzelnen Zheilen ihrer 
Beflimmung völlig uneingedent, Mer das Licht nicht 
zu fürchten braucht, der fürchtet e8 auch nicht; und wer 
ed fürchten muß, der verdient davon beftraplt zu wer⸗ 
den, Die Nothwendigkeit des Controllirens hat man bes 
ftändig eingefehen ; warum aber bat man nicht Maads 
regeln ergriffen, wodurch die Gontrolle permanent ges 
macht wurde ?_ Dergehungen gegen die Dienftpflicht zu 
beftrafen, ift eine Kleinigkeit; dergleichen Vergehungen 
unmöglich zu machen, _ ift bei weiten ehrenvoller; und 
das Schönfte dabei ift, daß alle Mitglieder der Landes⸗ 
kollegien bei einer ſolchen Inſtitution ihre Nechnung fine 
den, fofern fie nämlich in dem ihnen angewiefenen Kreife 
durch eine Gewalt erhalten werden, deren Wirkfamfeie 
ihnen nur dann zur Laſt fallen kann, wenn fie aus dems 
felben heraustreten wollen. 

Indem bier aber von der Anlegung einer Gentria 
petalkraft in der Regierungsmafchine die Rede if, 
muß vorzüglich folgendes in Betrachtung gezogen werden, 

Die Folge des ewigen Delegirens ift in den Delen 
girten ein Egoismus, wodurch fie dem berüchtigten 
Commenſalen des Nero fehe nahe kommen, * Sie driis 
ten ihn vielleicht minder Eräftig aus; allein ift es nicht 
der allerverworfenfie Egoismus, wenn man von allen 


»S. Sueton im Leben des Nero: der Ausdruf wars: Erd, 
Savııros yaın mixIrro muß), 
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Seiten her den fauberen Ausfpruch vernimmt: „So lang 
ich lebe, wird die Mafchine wohl gehen; was nach meis 
nem Tode gefchieht, berührt mich nicht.” Eine folche 
Denfungsart iſt von jeher das Verderben ber Staaten 
gewefen; fie iſt aber da fehr natuͤrlich und einheimifch „ 
wo das Individuum fich nicht als integrirendes Mitglied 
fühlen kann, weil es durd) eine fehlerhafte Organiſation 
des Ganzen ifolirt worden iſt. Die Immoralitaͤt iſt 
allenthalben nothwendig, mo der Menfch die Beweg⸗ 
gründe zur Moralirät von ſich allein Gernehmen muß 
d. h. wo fie ihm nicht durch die Gefellichaft gegeben 
werden. Kein Saz iſt wahrer, als der, den Abälard 
mir religids⸗ philoſophiſchem Geifte auffiellte; Die 
Sünde beſteht in der Trennung. Wie aber 
die Sünde vermeiden, wenn die Trennung nothwendig 
RR? - 

In den Delegirenden iſt die Folge des ewigen Des 
legitens Trägheit. Sie möchten gern das, Ganze 
zufammenhalten, weil ihr Beruf dieß mit ſich bringt; 
allein indem es ihnen an Mitteln fehlt, eine wirklich 
cvercitive Macht zu bilden, fo ie fie in der Res 






gewiſſen Idealen hat, die ihne 
ohne daß fie ſich getrauen, 1 
auf einem einzigen Wege laffen ſich diefe 


Produft des Neizes und Gegenreizes ift, und felb 
"Intelligenz von der Wirkſamteit dieſes Naturgefeze 
hängt, fo wird jene Trägheit und dieſe fo eng mit 
verbundene Menfchenfeindlichkeie von felb berfi 
ſobald in der Regierungsmaſchine ſelbſt ern 


u 
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iſt, wodurch die Innere Thätigleit des Staatöchefs uns 
terhalten wird... Es ift eine durchaus falfche Voraus⸗ 
ſezung, wenn man annimmt, daß die Vorfteher (Präs 


ſidenten) der Landescollegien die Wahrheit fo fagen 


werden, wie fie von dem Staatschef erkannt werden 
muß, um wohlthätig auf die Regierungsmafchine zus 
ruͤtzuwirken. Einmal an dad Kollegium gebunden, 
Tonnen fie ihr Intereſſe von dem ded Collegiums nicht 
trennen ,„ ohne gewiffermaßen an fich felbft zu Ver⸗ 
räthern zu werdeh, Bei den Negierung& : Kommiffarien 
hingegen ift died nicht der Fall; denn indem fie eben 
fo fehr an den Staatöcher, als an das Collegium ges 
bunden find, haben fie für beide gleichviel Intereſſe, 


. und find fie, was fie feyn ſollen, d. h. Männer, wels 
che einen deutlichen Begriff von ihrer Beflimmung has 


ben , fo wird ed ihnen keine Mühe machen, fich über 
alles Perfonliche zu erheben und nur in Ideen und 
als Idee zu exiſtiren. Was kann aber mehr dazu beis 
tragen, den Staatschefs neue Ideen zuzuführen, als 
eine ſolche Einrichtung? Und läßt fic) die wahre Sous 
verainetät nur in der höchften Intelligenz denken, wo 
will man eine beflere Stüze für diefelbe finden, als 
in diefen Regierungskommiſſarien, welche in ihrer allges 
meinften Eigenthämlichkeit betrachtet , die einzige Gens 
tripetalkraft find, bie man in einer Regierungsmafchine 
anbringen Tann? 

‚Man verdamme den Fefuiten s Orden von Seiten ſei⸗ 
nes Endzweks und feiner Mittel, ſoviel man wolle ; 
immer wird feine Organifation ein Mufter von monars 
chiſcher Verfaffung bleiben. Diefer Orden hatte feine 
Megierungslonmiffare in den Professor quatuor vo- 
torum, welche, indem fie die politifchen Fuͤhlhoͤrner des 
Generals waren, ihm allen Stoff zu neuen Combings 
tionen zutrugen. Die ganze Kraft des Ordens beruhete 
auf ihrer Wirkſamkeit; und hätte der Orden nicht feinem 
Endzwek unterliegen müfjen, fo würde er vermöge feiner 
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Drganifation einer ewigen Dauer fähig geweſen feyn. 
Sn der That, diefe war fo fehr ein Meifterftüf des 
menſchlichen Verftandes, daß die Regierungen fie, nach 
. der Aufhebung des Ordens, eben fo eifrig hätten fludis 
ren follen, als angehende Bildhauer den Zorfo oder irs 
gend ein anderes Ueberbleibſel der alten Kunft zu ſtudi⸗ 
ren pflegen. Die glüfliche Folge diefer Organifation 
war naͤmlich, daß kein Mitglied des Ordens fich ale In⸗ 
dividuum fühlte, und dieß iſt unftreitig die hoͤchſte Wir⸗ 
kung, welche eine gute Organiſation hervorbringen kann. 
In Beziehung auf ſich ſelbſt war der Orden vollkommen 
moralifirt; und daß er ed nicht in Beziehung auf die 
Melt war, rührte blos daher, daß er diefe einer Theo⸗ 
Fratie unterwerfen wollte, über welche fie fchon lange 
den Ausſchiag gegeben hatte, 
Die franzdfifche Regierung fühlte die Nothwendigkeit 
ber Regierungsfommiffare fehr früh; nur daß fie diefe 
Idee nicht auszubilden verfiand. Die bei den Parle⸗ 
menten angeftellten Leute des Koͤnigs (gens du roı) 
waren eine förmliche Centripetalkraft in Beziehung auf 
die Zuftigbehörde; und kennt man aus der frangöfifchen 
Geſchichte das fchwanfende Verhältmiß zwifchen den Par⸗ 
lementen und dem Staatschef, fo kann man den Leuten 
des Königs nicht dad Verdienſt ftreitig machen, daß fie, 
foviel an ihnen war, die Revolution, in welcher der 
Thron untergieng, mehr als anderthalb Jahrhunderte zus 
rüfgehalten haben. Ein fehr wefentlicher Fehler der 
franzöfifchen Verwaltung war, daß fie ihre Kommiffäre 
nicht bei allen Behörden ohne alle Ausnahme hatte, 
Doch wird man ihr diefen Fehler weniger anrechnen, 
wenn man fih durch die Lectüre des folgenden Buches 
 Überzeugt haben wird, daß es in Fraufreih vor der 
Nevolution gar Feine eigentliche Souverainetät gab. Diefe 
mußte erfi durch die Revolution herbeigefühtt werden. 
Man deute das, was in diefem Abfchnitte über 
Entrifugal⸗ und Gentripetaltraft der Regierungsmafchine 
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gefagt worben iſt, überall nicht fo, als hielte der Vers 
faffer dafiir, daß ed nur von den Regierungen abhange, 
beiderlei Kräfte nach ihrer beften Einſicht anzulegen. 
Niemand kann von einem folden Wahn weiter entfernt 
feyn , ald er. Da wo die Organifation der ganzen Res 
gierungsmafchine auf Contracten beruht, weldye die Res 
gierung , theild mit den Regierten, theils mir ſich felbft 
tingegangen iſt, mit einem Wort: da, wonur nad) 
Maasgabe einer Eonftitutioneurfunde organifirt werden 
kann, da ift die Sache in fich ſelbſt unmoͤglich. Hin⸗ 
gegen da, wo eine wahre Souverainetaͤt des Staats: 
chefs flatt finder d. h. da, wo die ganze Staatsorgani⸗ 
fation von der Befchaffenheit ift, daß die Intelligenz 
alles, was fie für das Beſte erkennt, ohne weitere 
Schwierigkeiten ind Werk richten kann, daift ein befferer 
Aufbau der Regierungsmajchine nad) den oben angeges 
benen Gefezen einer focialen Mechanik nicht blos moͤg⸗ 
lich, fondern fogar fehr nothwendig, wein alles übrigg 
Gute erhalten werden fol, Und in dieſem Falle befinden 
fi) mehrere europäifche Regierungen ‚ beren Chefs alſo 
nur wollen dürfen, | 
Bacon fagt irgendwo: Was in der dee richtig tft, 
muß irgend einmal in der Realität zum Vorſchein tres 
ten. Diefem Nusfpruch zufolge, darf man nicht daran 
verzweifeln, die Dauer und dad Wohl der Staaten durch 
beflere Drganifation der Reglerung&mafchinen gefichert zu 
ſehen. Vielleicht iſt fie nicht mehr fern, die Zeit, wo 
die Staatschefs einfehen, daß alier Stillſtand in der 
Souverainetaͤt Verfall derfelben ift. Sollen aber Stillftand 
und Verfall der Souverainetät verhliter werden. fo muß man 
unabläffig Diejenigen Gegenftände im Auge haben, wodurch 
fie am meiften bedrohet werden, und fich fortgefezt mit als 
Ien.den Ideen ſchwaͤngern, deren man bedarf, um auf 
der Höhe der Entwikelung zu bleiben. 
Die nächften Abfchnitte fchlieffen ſich vermoͤge ihres 
Inhalts unmittelbar an den eben beendigten an. 
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Achtes Kapitel, 
Don dem Adel im Allgemeinen, 


Hätte Montesquieu in unferen Zeiten gelebt, fo würs 
den feine Bemerkungen über den Adel ganz anderd auds 
gefallen feyn, ald wir fie in feinem Werke von dem 
Geift der Gefeze antreffen. Er hätte vor allen 
Dingen einen Unterfchled zmwifchen Adel und Erbavel 
gemacht, und nie behaupter, daß die Monarchie nicht 
ohne den lezteren beftehen kͤnnte. Montesquieu baute 
unftreitig Recht in Beziehung derjenigen Monarchie, die 
er für die einzig Achte hielt, der fogenannten gemäß 
figten, in welcher an Feine Souverainetät zu denken ift, 
weil man in ihr beftändig vorausſezt, daß die Souve⸗ 
sainerät mit dem Despotismus zufammenfalle., Allein 
die gemäffigte Monarchie ift fo weit entfernt, die Achte 
zu feyn, daß fie immer nur ald der Uebergang zu einer . 

ollfommmneren zu betrachten ift, die nicht eher als vors 

handen gedacht werden kann, als bis das Prinzip der 
Einheit der ganzen Regierungsmaſchine zum Grunde 
liegt und von der Souverainetaͤt des Staatschefs gehals 
ten wird. Ob in einer ſolchen Monarchie ein Erbadel 
ſtattfinden duͤrfe, wenn ihr Prinzip in ſeiner ganzen 
Reinheit erhalten werden ſoll, iſt eine Frage, die noch 
beantwortet werden ſoll. 

Indeſſen kann man mit voller Wahrheit behaupten, 
daß es nichts weiter als ein Vorurtheil iſt, wenn man 
annimmt, daß der Erb» Adel, als vermittelnde Macht, 
den Despotismus verhuͤte. Er hat es nie gethan, nie 
thun fünnen. Sol der Deſpotismus verhuͤtet werden, 
ſo kommt es vor allen Dingen darauf an, die ganze 
Regierungsmaſchine ſo einzurichten, daß nur diejenigen 
Bewegungen hervorgebracht werden, welche dem Gan⸗ 
zen (dem Staat) erſprießlich find. Einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation aber hat ſich der Erbadel | allenthalben und zu 
- allen 
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allen Zeiten, wenn er die Kraft dazu hatte, widerſezt, 
um diejenigen Vorrechte zu retten, welche fein Wefen 
ausmachen. Sich als Mittelpunkt der Gefellfchaft bes 
trachtend, gieng er mit groffer Bereitwilligkeit in folche 
Einrichtungen_ ein, wodurch feine Vorzüge vermehrt 
wurden ; aber nie lag ihm das allgemeine Beſte am 
Herzen , dad nur immer gegen feinen Willen zum Vors 
{dein trat. Vergeblich weifer Monteöquieu auf dem 
morgenländifchen Deöpotismus bin, ald wäre dad Nichts 
daſeyn des Adels in den Morgenlanden die Urfach defe 
felben ; aber felbft abgefehen davon , daß eine negative 
Urfache gar Feine ift, fieht man beinahe auf den erften 
Apblik ein, daß der morgenländifche Deſpotismus das 
Reſultat des ganzen gefellfchaftlichen Zuftandes der Dris 
entalen iſt, der, weil er fich mit Feiner ſtarken Bevoͤl⸗ 
Ferung und folglich auch mit keinen ftärferen Reibun⸗ 
gen verträgt , die Regierung ihrer natürlichen Traͤgheit 
uͤberlaͤßt; einer Trägheit , vermoͤge welcher fie ed nie auf 
Dermehrung ihrer Macht anlegt, Mit einem Worte? 
Was die Stärke der morgenländifchen Regierungen icheint, 
ift geradezu ihre Schwäche, und diefe Bemerkung dürfs 
te den Defpotismus überhaupt charafterifiren. Doch 
ohne hier an Montesquieu zum Ritter zu werben, bes 
gnuͤgen wir und, die Natur des Erbadels dadurch zu 
zergliedern, daß wir den Urfprung und Fortgang beflels 
ben in der Gefhichte aufſuchen. | 

Der europälfche Adel ift germanifchen Urfprungs. 
Um ſich davon zu überzeugen, darf man nur Cäfars 
Merk vom gallifchen Kriege und Tacitus Abhandlung 
von dem Charakter der Germanen lefen. Beide Schrifts 
fieller barmoniren über diefen Punkt auf eine bewuns 
beruswürdige Weiſe. Der leztere fagt: „Eine ausge⸗ 
zeichnete Abkunft oder der Väter groffe DVerbienfte tras 
gen die Fuͤrſtenwuͤrde felbft auf Sünalinge über. Alle 
Uebrigen gefellen ſich zu den Stärkeren und Erprobten. 
Es if} feine Schande, zu den Gef ährten zu gehdrem. 

Der neue Leviatban. | € 
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Der Stand derſelben hat "feine Grade mach der Anorde 
nung besjenigen, der in dem Mittelpunkte ſteht; für die 
Gefaͤhrten felbft ift der nächfte Plaz am Fürften ein 
Gegenſtand des Wetteifers; für die Fuͤrſten felbft ift es 
die Mehrzahl und Tapferkeit der Gefaͤhrten. Gröffere 
Macht und Würde künvige es an, wenn man beftändig 
von einer Schaar auserlefeneg Juͤnglinge umgeben if; 
im Sieden find fie ein Schmuk, im Kriege eine Schuss 
wehr. Und nicht blos in der eigenen Völlerfchaft , fona 
dern auch bei den Nachbarn ftiht man hervor, wenn 
man fich durch die Zahl und Energie der Begleitung aus⸗ 
zeichugt ; man erhält Geſandſchaften, man wird mit 
Sefchenten beehrt, und nicht felten lege man durch den 
bloßen-Ruf einen Krieg bei. Kommt es zur Schlacht „ 
fo würde es für die Fuͤrſten eine Schande ſeyn, fich in 
der Tapferkeit übertreffen zu laſſen, und unaustdfdpliche 
Schmach würde feiner Begleitung zu Theil werden, wenn 
fie hinter. der Kraftäufferung des Fuͤrſten zuruͤkbliebe. 
Ohne feinen Fürften aus einem Treffen zurüffehren, 
bieffe, fich für die ganze Dauer der Exiſtenz brandmar⸗ 
ten; ihn verrheidigen, ihn beichägen, feinem Ruhme die 
größten Thaten zufchreiben , ift heilige Pflicht. Die 
Fuͤrſten kaͤmpfen fuͤr den Sieg; die Gefaͤhrten fuͤr den 
Fuͤrſten. 
Eben die Perſonen, welche Caͤſar und Tacitus es 
‚ führten nennen, erhielten in der Folge die Benennung 
der Vaſallen. So lange die Weltherrfchaft der Römer 
dauerte, konnten die germanifchen Fürften ihren Gefährs 
ten nichts weiter geben, als Streitroffe, Waffen und 
Schmaͤuſe. Diefe verwandelten ſich in Ländereien, als 
daB Rdmerreich in der Folge von den Germaniern zer 
teämmert wurde, und in der Natur der Sache lag es, 
daß die germanifche Militair : Verfaffung dem ganzen 
Megierungsfoftem zum Grunde gelegt wurde, Hierdurch 
aber gewann der ganze gefellfchaftliche Zujtand eine ans 
dere Geſtalt. 
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Ohne die Sklaverei förmlich einführen zu wollen, 
wurden die Germanen wenigftens infofern die Urhe⸗ 
ber derfelben, als fie zur Erhaltung ihrer Eriftenz ges 
udthigt waren, Perſonen in Dinge zu verwandeln. Nichte 
zwang fie fo fehr dazu, ald der Mangel des baaren Gel» 
des, der, wie groß er auch vor ihrer Feſtſezung in deg 
eroberten Ländern gewefen feyn mochte, durch den gänzs 
lichen Umſturz der bisherigen Ordnung der Dinge alls 
gemein werden mußte. Da aller Handel und Wandel 
zum Stiäftaud gebracht war, fo blieb nichts anderes 
übrig, als Naturaldienfte ftatt des Geldes zu nehn.en, 
Die gröflere oder geringere Anzahl der Leibeigenen machy 
te alfa das Vermoͤgen ber Vafallen aus, die Yeiheiges 
nen waren die Mafchinen, welche arbeiten mußten 
und den Bafallen blieb die dee der eigenen Freiheit ig 
dem Muͤfſiggang, in welchem fie die Nefultate der Ars 
beit auderer genoffen, Dies Vermögen wurde fo lange 
unter feine Nachlommenfchaft vertheilt, bis man ein 
fah, daß die Vertheilung die Kraft des Negierungsfye 
ſtems fchmächte, und zur Aufrechthaltung derfelben auf 
den Gedanten gerieth, das Recht der Erfigeburt 
einzuführens ein Necht , welches die Germanen in ihrer 
urfprünglichen Berfaffung gar nicht kaunten, und wels. 
es ihnen erft durch die Nothwendigkeit aufgedrungen 
wurde, worin fie ſich durch den Mangel des baaren 
Geldes befanden, ihre Oberherrlichkeit durch Unterorüfs . 
tung zu retten. So entwilelte ſich das Lehnsſyſtem zu 


-einer furchtbaren Strenge, weldye feine Erldfung von 


der einmal eingeführten Sklaverei erwarten ließ. 

Das Uebel war um fo gröffer, ‚je norhwendiger die 
Yuroritär der PLandesfürften in dem Lehnsſyſtem unters 
gehen mußte. Da, wo der Staatädienft nur durch 
Ländereien remunerirt werden kann, welche bie Beamten 
an der Stelle baarer Befoldungen erhalten, verfteht ſich 
die Unentſezbarkeit ganz von felbft; und indem die Erbs 
lichteit mit der Unentſezbarkeit ſo eng verbunden iſt 
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verliert der Staatöchef vollends alle Gewalt über die 
Bewegungen der ganzen Regierungsmafchine. Mir dürs 
fen uns alfo gar nicht darüber wundern , daß in ben 
erften Jahrhunderten des Lehnsſyſtems die Zahl der 
ſchwachen Landesfürften fo ungemein groß war; beim 
wo hätten fie die Etärfe hernehmen follen, dr alle Con⸗ 
centricitaͤt aus der Regierungsmafchine gewichen war ? 
Die Valallen an die Perfon des Landesfürften zu fefleln, 
gab ed Fein anderes Mittel, als das Prinzip der Ehre; 
aber wiewohl man Died Prinzip noch dadurch zu vers 
flärken fuchte , daß man die Kinder der mächtigften Va⸗ 
fallen, unter dem Vorwande einer befferen Erziehung , 
an die Höfe nahm, und als Geiſeln gebrauchte , fo war 
doch nichts gewöhnlicher, als Felonie und Verrath von 
©eiten der Lehnäträger. Dieſes Eräftige Ringen nach 
Freiheit ofjenbarte fich fchon im fechsten Jahrhundert, 
und fezte zu Anfang des fiebenten Europa in Gefahr , 
Yon den Sarazenen verfchlungen zu werden, denen Graf 
Julian die Pforten Spaniens geoͤfnet hatte. Nichts 
aber that den Vorrechten der Vaſallen foviel Vorſchub, 
als die Entwilelung einer neuen polizeilichen Kraft in 
der Seftalt der Religion. Eine längere Zeit hindurd) 
war die. geiftlihbe Macht mit der weltlichen Hand in 
Hand gegangen; fohald fi) aber jene durch diefe ger 
ftärfe hatte, entfland die Frage, ob die Kirche in dem 
Staat, oder der Staat In der Kirche enthalten wäre? 
Eigentlih wollte man mit diefer Frage nie etwas mehr 
andenten, als: ob der Geift der Regierung ein theos 
Fratıfcher oder kosmokratiſcher feyn muͤſſe; allein in der 
Frage felbit ,„ wie wenig man fie aud) verftehen mochte, 
begegnete der Orient, .von welchem die Theofratie aus: 
gegangen war, dem Occident, in welchem ſich die ers 
fie Kosmokratie entwikelt harte, fo fräftig, daß einer 
von beiden untergeben mußte, wenn die Melt gerettet 
werden jollte. Ihr Ant nen zu behanpten, benuzien Die 
Paͤbſte die Kehensverfafiung zur Stiftung einer Mittels 
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macht, welche ſich erft zwifchen der gelſtlichen und welt⸗ 
lichen Macht in die Mitte ftellte und zulezt den unmits 
telbaren Einfluß der Landesfürften auf ihre Unterehaven 
gänzlich verhinderte; ein Verfahren, welches um fo 
natürlicher war, da das Lehnsſoſtem wenigftens inioferm 
eine Stüze in der geiftlichen Macht fand, als dieje das 
Recht der Erfigeburt dadurch im Gange erhielt, daß 
fie-den jüngern Söhnen eines Lebnsträgers ein Untere 
Zommen in den verſchledenen Juſtitutionen der Kicche 
ſicherte. 

So geſchah es, daß das Feudalweſen das in fein 
nem Urjprung nichts andered war, als Werkzeug der 
Souverainerät, in dem Laufe feiner Entwilelung zum 
Vernichter. derfelben wurde, Deutſchlands ganze ges 
genwaͤrtige Verfaffung, iuſofern es In diefem Reiche feis 
ne andere Souberainerät giebt, als die in der Conſtitue 
tion ſelbſt enthalsene, iſt durchaus das Reſultat der 
‚päbftlicyen Politit feit dem Sten Jahrhunden bis“ 

ing der Reformation, durch welche der erſte Grur 
zus Wiederherſtellung der wahren Souverainerät gelegt 
wurde. Bon dem Augenblik an, wo die Landesfürften 
das gefährliche Verhälrniß, gewabrten, das fich ln 
ber Kische und dem, Feudalweſen eutwilelt hatte, 
ihre ganze Aufmertfamfeir,darauf, — * 
ſogenanuten dritten Stande, eine 
und der geſellſchaſtliche Aula .fo wie dir ihn auf 

en Punkten Europa’s antreifen „ ift das Refultat ihrer 

jene Alle —— Freiheit ift von ha 
a aber eben diefe birgerliche Freiheit bat 

‚Ahnen die seien — — Vers 

„gedlic) neunt — bie Stüge der — 
feiner Zeit, von dem Augenblit 
es 
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Tig auch die Ausuͤbung derfelben ber ganzen Geſellſchaft 
werden mochte, 

Es find aber vorzüglich drei Erfcheinungen gewefen, 
“welche die Macht des Erbadels in den legten Sahrhuns 
derten verringert haben, und, wenn die europälfche 
Entivifelang fortdauert, fie kunftig noch mehr verein 
getn müſſen. 

Die er ſte dieſer Erſcheinungen iſt die Erfindung 
des Pulvers und die aus diefer Erfindung hervor— 
‚gesangene Errihtung lebender Heere, Indem 
*nänlich "der Adel in diefe ſtehende Heere aufgehommen 
wurde , verlor ex, dem mit feinen Vorrechten verbunde— 
'neh hohen Grad von Unabhängigkeit und Freiheit. Eher 
"mals diente er als Vaſall d. h. auf eine längere oder 
‚Türjere Zeit aus eigenen Mitteln, Jezt hingegen diene 
"er ala Werkzeug, dem die möthigen Aräfte gereicht wers 
"pen, Mer mit den Fnhalt der Gefchichte b 
Se den mächtigen Unterſchled, der hierin llegt, und 
tif zu beurthellen, wieviei aus diefer Umwälzung bet 
india ſowohl fr die innere Ruhe der Staaten Als 
Energie der Heere herdorgegangen fi. 
„ hr zweite Erfeheinung It die Entdefung 
"Amerikas. Zudem ſich nämlich die Maffe des bar 
'ren Geldes vermehrte, mußte das ftaa 
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fändige werden; und indem ſich von dieſem 

‚an in der Geſeliſchaft Verſonen Brei ee 

„ee Reichthum den Ansfchlag Über jede andere Art 

"Befizes gab, verlor der Adel einen fo wefentlichen Theil 

„feiner acht, daß er ‚um nicht In Rilkitand zu gerde 

en, Die Induſtrie der ku — theilen, 

5 eben Daburd) dem Worrechr des bloffen Genuffes ents 
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Geldes ſehr dertingert wird, fo hat der Adel felbft durch 
feine Theilnahme an der allgemeine Juduſtrie verloren, _ 

Die dritte Erfcheinung ift bie Reformation, 
Durch fie wurde, wie oben bemerkt worden iſt, der Zus 
fammenbang zwiſchen der Kirche und dem Adel zuerſt 
aufgehoben; und obgleid) diefe Trennung nur da erfolgs 
te, wo die Reformation wirklich Wurzel flug, fo 
ward doch, wenigftens im Kleinen, das Beiſplel geges 
‚ben, erſtlich, dap der Adel, als Mittelmacht, gar nicht 
norhwendig fey, um ein Land mit Erfolg zu regieren, 
‚äweltens , daß die vollendete Sonverainerät nicht neben 
dem Adel beftehen kdunte. 

Alles was In neueren Zelten zur Sicherſtellung ber 
bürgerlichen Frelheit durch Gefezgebungen gefchehen 
Aft, hängt mit diefen Erfcheinungen fo eng zufammen „ 
daß ed durchaus nicht davon getrennt werden kaun. Dies 
fe Gefesgebungen find gerades Wegs von ihnen abges 
floffen „ und wenn dad römifhe Recht zum: Grunde ges 
legt wurde, fo rührt dies unitreitig daher, daß ver ges 
ſeũſchaftliche Zuftand der alten Welt dem der neuen 
in Hinficht der ſtaatsbuͤrgetlichen Verhaͤltniſſe weit aͤhn⸗ 
licher war, als viele glauben mögen, 

Was im Jahre 1789 zur Abſchaffung ber Feuda⸗ 
litaͤt in Frankreich geſchah, konnte durchaus nicht früher 
geſchehen; Montesquien’d Merk vom Geift der Ger 
fe ze bewelfer in allen den Erbadel betreffenden Abſchnit⸗ 
ten, daß man zu feiner Zelt noch Feine Ahnung von, der 
Möglichkeit einer ſolchen Abſchaffung hatte. ‚Denkt man 
mun den urfachen nach, welche die Revolution möglich 
‚gemacht haben, fo muß man, die Reformation ganz aus 
‚dem Spiele gelaffen , (wiewol es nicht zu läugnen iſt, 
daß auch fie ſehr wefentlih mitgewirkt har) ſich vorzüglich 
-an den beiden erften Erjcheinungen halten. Mit Unrecht 
-Hagt der ehemalige franzdſiſche Adel den kuͤrzlich verſtor ⸗ 
„benen Zinangminifter Recker ald den Urheber der groſſen 
Derlaſte an, die, er durch die Revolutlon gelitten hat ; 
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Necker iſt wenigſtens Infofern vollfonmen unfchuldig zu 
nennen, ald die fchreiendften Misverhältniffe ange vor 
ihm vorhanden waren, und ed nur darauf anfam, ob 
man den ganzen franzdfifchen Staat in ihnen zu Grunde 
gehen laffen wollte, oder nicht. Soll, auffer den frans 
zöfifchen Königen (welche bekanntlich zuerft auf den Ger 
danken geriethen, bie Eouverainetär auf ein ftehendes 
Heer zu flügen), noch irgend ein Individuum angeklagt 
werden, fo kann ed kein Anderer feyn, als Colbert, 
der Gründer des franzoͤſiſchen Colonialſyſtems. Nah 
der Einfuͤhrung diefes Syſtems blieb dem franzöfifchen 
Adel nichtd anders übrig, als jeden franzdfifchen Bürger, 
den feine Induſtrie in den Befiz groffer Reichthuͤmer ges 
fezt hatte, in feinen Schooß aufzunehmen, Died that 
er; wie konnte er es aber thun, ohne in den Stand der 
Plebejer zu verfinfen? Se mehr er fich erweiterte, deſto 
- mehr 'verfchwanden feine Votrechte; und diefe zu einer 
Zeit fefthalten zu wollen, wo fie fich nicht mehr halten 
lieffen, war zum wenigften fein Alt der Vernunft, Wie 
“man auch über die Wirkungen der Revolution urtheilen 
‘mag, immer ift dad Gute aus ihr hervorgegangen, daß, 
nachdem die Mittelmacht, mehrere Jahrhunderte bin: 
Durch, die alleinige Urfache der Schwäche und des Des 
ſpotismus der franzdfifchen Könige gewefen war, das 
Verſinken verfelben den Grund zu einer neuen Souverais 
netät legte, welche, als leztes Produkt einer glüklich 
“ eroberten bürgerlichen Freiheit, diefe nur beſchuͤzen und 

vermehren, nie unterdrüfen und vernichten Fann. 
Abftrahirt man von der Form, melche das Feudals 
wefen dem Adel durch die Erblichkeit gegeben hat; ſo 
bleibt in dem Begriffe ſelbſt noch immer eine Realität 
Uübrig, welche man nur fchärfer ins ‚Auge zu faflen 
braucht, um ſich zu Aberzeugen, daß der Adel unzer⸗ 
ftörbar ift, fo Tange es groffe Gefellfchaften giebt, wel- 
che durch die Macht zufammengehalten: werden follen, 
Da nemlich eine kraͤftige Regierung nicht gedacht wer⸗ 
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den kann, ohne eine Intelligenz vorauszuſezen, welche 
der ganzen Regierungsmafchine den Impuls giebt, dies 
fe intelligenz aber nur immer das Produft der Einficht 
aller derjenigen feyn Tann, welche als Theile der Res 
gierungsmafchine dem impulfirenden Staatöchef am 
nächften ftehen; fo werden immens Perfonen erforderlich 
ſeyn, welche ſich vor allen ihren Mitbirgern durch Geift 
und Gemüth auszeichnen, und alle diefe Perfonen zus 
ſammengenommen werden immer der Adel einer Nation 
ſeyn. Ein folcher Adel fezt freilich Feine Erblichkeit 
voraus, allein die Erblichkeit ift auch nie aus dem Adel, 
ſondern mır aus der Zendalität hervorgegangen. Macht 
man nun einen Unterfchied zwifchen Naturadel und Zeus 
dalariftofratie, fo wird der erftere allen denjenigen Pers 
fonen zugejchrieben werden muͤſſen, welche die Macht 
auf Intelligenz ftügen, die leztere hingegen folchen, wels 
che ihre Anfprüche auf Sutelligenz auf die von ihren 
Vorfahren erworbene Macht gründen, Die Feudalari— 
ftoßratie ift darum unnatuͤrlich, woil fie eine Erſchoͤ⸗ 
pfung der geiftigen Kraft vorausſezt, welche nie vora 
handen iſt, und nur dadurch erzwungen werden kann, 
daß man die Macht durch allerlei Künfte auf einzelne 
Samilien concentrirt, Die Folgen diefes Verfahrens 
Fönnen ‚für eine ganze Nation nicht anders als traurig 
ſeyn; denn ba alle Regſamkeit des Geiſtes auf der Stärke 
oder Schwäche des Antriebes beruht‘, fo kann da keine 
Entwikelung erfolgen, wo durch die Fundamentalgefeze 
eines Staats nur auf Stillſtand hingearbeitet - wird, 
- Nichts bleibt alddann übrig, als Mittelmäßigkeit und 
‚Schwäche, und in dem Gefolge derfelben Mistrauen 
Naur Furchtſamkeit. Im unferen Zeiten‘ kann es nicht 
die Ariftofratie, fondern nur die Seubalariftofratie nder 
die Erblichkeit derfelben feyn , gegen welche ſich alle 
Stimmen. erheben, Mögen diefe Stimmen: noth fo lan» 
- ge vergeblich rufen, fü muß doch über kurz oder lang 
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"die Zeit eintreten, wo das, was die Natur will, allen 

geſellſchaftlichen Jufiturionen zum Troz erfolgen muß, 
So viel über den Adel im Allgemeinen, bis ic) im 

naͤchſten Buche auf diefen Gegenftand zurüffomme, 


Neuntes Kapitel, 
Bon der Geiſtlichke it im Allgemeinen, 


Kennt man den Unterfchied der metaphufifch : coerci⸗ 
tiven Macht von der phyfifch-coereitiven, fo hat man 
das Mefen der Geiftlichkeit, Änfofern fie mit der 
Prieſterſchaft einerley iſt, vollkommen begriffen, 

Da alle Beherrfhung nur durch die Furcht zu Stans 
de gebracht werden kann, diefe aber immer ein reales 
oder ein ideales Objekt haben muß; fo fieht man ohne 
groffe Mühe ein, warum diejenige Beherrſchung, wels 
che die Furcht durch ideale Objekte befchäftigte, früher 
vorhanden feyn mnßte, ald diejenige, welche nur durch 
Realität wirkte; denn indem die Ieztere einen fehr zus 
fammengefezten Zuftand der Gefeufchaft und in demfel⸗ 
-ben einen hohen Culturgrad vorausfest, Tann fie nur 
‚bie fpätere ſeyn. 

Ale Beherrſchung ift von Prieftern ausgegangen ; 
aber bei der Theokratie ift nicht ſowohl an eine befondere 
Verfaſſung, als vielmehr an den Geift der Res 
sierung zu denken. Es kann fehr wohl eine polyars 
chiſche Theokratie geben, uno die Eriftenz der griechla 
ſchen Sreiftaaten beweifet, daß fie wirklich ftatt gefuns 
«den hat. Eine monarchiſche Theofcatie wird fich erſt 
dann einftellen, wenn das Nationalintereffe eine fta 
Einheit erfordert. Ju diefem Fall befanden ſich die 
Juden bei ihrer Auswanderung aus Aegypten; auch ers 
bielten fie, unmittelbar nach derfelben eine monarchiſche 

Theokratie, welche, wohl verſtanden, nur fo lange 
dauerte, als der hohe Priejter der belebende Geift der 


75 


ganzen Reglerungsmaſchine war, und zu Grabe ges 
tragen wurde, als man zur Wahl eines Königs fchritt.! 
’ Die Theofratien würden, fo wie fie die früheften 
Regierungen gewefen find, eben fo die einzigen geblieben 
fen, eriftirte im Menfchen nicht ein Eutwifelungsprins 
zip, welches nur darum von fo vielen verkannt wird, 
"weil feine Wirkungen fo allmählig find, daß fie In der 
Megel gar nicht bemerkt werden, Immer lag ia der 
dffe der Gefellfhaft der Keim des Werberbens für 
e Theofratie; allein, wie fie auch modificirt werden 
ochte, fo war am eine elgentliche Kosmokratie doc) 
nicht eher zu denfen, als bis fich unter den verſchiede ⸗ 
nen Staaten des Alterthums einer auf ganz eigenthuimlis 
Wege zur Ausübung einer rein» phufiichen Gewalt 
für die ganze damals bekannte Welt entwikelt hatte, 
war der römische, 
Der nachdenkende Beobachter findet in Roms Um⸗ 
» fo wie fie noch gegenwärtig ift, die erſte Urs 
che zu der ungeheuren Gröffe, welche dem rbmifchen 
In einem Zeirraum von ungefähr ſechs Jahr⸗ 
Hunderten zu Theli wurde, Mas konnte biefe felfigte 
Gegend anders ſeyn, ald ein Aufenthalt für Räuber 
Ad Mörder? Romulus war der Chef einer großen Raͤu⸗ 
‚ die, wenn fie beftehen wollte, durchaus ges 
get war, von einer Gewaltthat zur andern über zu⸗ 
Vergeblich bemihten ſich die Nachfolger des 
us, dem durch ihn erweiterten Staate eine bleis 
‚m zu geben; der Grundcharafter der Römer, 
u dor aller anhaltenden Arbeit, fiegte über alle 
erniffe, die man ihm entgegen wälzte, bis er zulezt 
monarchifchen Formen zjerbrach, worin er ſich 
n Jahrhundert bewegt hatte, In ber polyarchi⸗ 
t Megierungsform erhielt er eine doppelte Stärke; 
indem man den Regierten den Stupunkt nahm, 
"den fie bisher in dem Symbol der Einheit der Regler 
rung hatten, konnten fie nut zerftdrend auf ſich 
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ſelbſt zurüfwirken, wofern es nicht gelang, ihnen die 
Gegenftände der Zerfidrung aufferhalb des Bezirks der 
fieben Hügel anzuweiſen, und dies gefchah, indem man 
die ganze damals bekannte Welt zum Gegenſtand ber 
Eroberung machte, In jedem Frieden von einiger Dauer 
drohte die durch die Trennung der gefezgebenden und 
vollziehenden Gewalt verurfachte Wunde ſich zu fdhliefs 
fen; aber einem folchen Ungluf kam man durch Dictas 
toren oder einen neuen Krieg zuvor, Died dauerte meh⸗ 
vere Jahrhunderte hindurch, und indem die Römer waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit die zuſammenhaltende Kraft der Welt 
auf eine rein⸗phyſiſche Weiſe bildeten, mußte jede mes 
taphyſiſch⸗ zufammenbaltende Kraft ihren Werth verliea 
ren; audy weiß man aus der Gefchichte, daß in der 
ungebeuren Römermwelt nad) und nach alle Religiofitäe 
zu Grunde gieng, und daß ihr nachftürzte, was in Kuͤn⸗ 
.ften und Wiſſenſchaften mit ihr zufammenhing. 
Es kam dahin. daß keine Eroberungen mehr zu mas» 
chen waren. Sn diefer Periode verwandelte jich Die 
Polyarchie, nach mancherlei Krifen, von neuem in eine 
. Monarchie, weil es jezt darauf ankam, das Erworbene 
‚zu behaupten , welches nur dadurch gefchehen konnte, 
daß dad Prinzip der Einheit wied.rhergeftellt wurde, 
Die Idee der römifchen Imperatoren fonute feine aus 
bere feyn, als die unterjochten Völker theild unter fich 
felbft, theils mit den Römern fo zu verfchmelzen, daß 
die ganze Roͤmerwelt Eine groffe. Geſellſchaft bildete. 
Allein diefe Idee, wie groß fie auch feyn mochte, war 
wenigſtens infofern falich, ald von dem Augenblif an, 
wo eine -folche Identifikation wirkijch flatt fand, auch 
eine allgemeine Aufloͤſung anheben mußte, welche ih⸗ 
ren Grund in.dem allmähligen Verfchwinden der phy⸗ 
fifch scoereitiven Macht hatte, wodurch die Gröfle des 
NömerreichE zu Stande gebracht war. Diefe Aufldfung 
erfolgte wirklich von der. Regierung des Marcus Aus 
„selluß. an... . . .: 


* 
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Die Natur Hatte unterdeffen für eine neue metaphys 
ſiſch⸗ coereitive Macht geforgt, die ſich zum mindeften 
t] eben fo wunderbar entwifelte, als die phyſiſch⸗ coereitive 
Macht ver Römer. Bon allen unger das Römerjoch 
gebeugten Nationen waren die Juden die allerreligidfes 
‚ weil fie aneinen einigen unfichtbaren Nationalgott 
ibten, der, ala erfter Beherrſcher der Welt, fie in 
befondern Schuz genommen und zu feinem Liebs 
‚Svolf erforen habe, Diefe in jedem Judenkopfe hafs 
Idee verführte zu einer Oppofition gegen die Nds 
mer, welche ſchwerlich anders endigen Fonnte, als mit 
völligen Umfturz des Judenſtaats. Die Zerftdrung 
md war zu Anfang der chrifllichen Aera eben fo 
imme vorherzuſehen, als die Zerftörung Londons nach 
n erften ‚Ausbruch der franzdfifchen Revolution. Cie 
n, gerieth ein patriorifcher Juͤngling auf ven 
meen, die Idee eines Nationalgottes in den Köpfen 
deleute zu zerſtdren, und Ihre Neligiofitär ſo 
daß fie in Moralität Übergienge, Er that, 
feinen individuellen Kräften ftand; doch indem 
die theofratifche Regierung feines Vaterlandes 
‚ mußte er derfelben unterliegen, Er ftarb 
je; aber die groffe Idee, melde von ihm auss 
war, erhielt fi in feinen Schülern, welche 
ganze Welt verbreiteten und ihr viele Freun⸗ 














wie aber die Idee des Stifters des Chriftens 
‚von mehreren’ Köpfen bearbeitet zu werden bes 
‚konnte es nicht fehlen, daß man ihr wefentliche 

9 Zwar erhielt fid) die Grundlage des Chris 
die Idee eines einigen unfichtbaren Weſens, 
Meltregierer niemand eignet oder befonders bes 
aber auf diefe Grundlage bauere man fo viel 
daß man zulezt zu eben dem Punft zurüfs 
e, von welchem Jeſus ausgegangen war, 
au die Stelle der Religioſitaͤt die Morall— 
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verliert der Staatöchef vollends alle Gewalt über die 
Bewegungen der ganzen Regierungsmaſchine. Wir dürs 
fen, uns alfo gar nicht darüber wundern, daß in den 
erften Sabrhunderten des Lehnsſyſtems die Zahl der 
ſchwachen Landesfürften fo ungemein groß war; denn 
wo hätten fie die Etärfe hernehmen follen, dr alle Con⸗ 
centricität aus der Regierungsmaſchine gew.chen war ? 
Die Vaſallen an die Perfon des Landeöfürften zu fefleln, 
gab es Fein andered Mittel, als das Prinzip der Ehre; 
aber wiewohl man died Prinzip noch dadurch zu vers 
ftärken fuchte,, daß man die Kinder der mächtigften Va⸗ 
fallen, . unter dem Vorwande einer befferen Erziehung, 
an die Höfe nahm, und als Geifeln gebrauchte „ fo war 
body nichts gewöhnlicher , als Felonie und Verrath von 
Seiten der Lehnstraͤger. Diefes Eräftige Ringen nad) 
Sreibeit offenbarte fich fchon im ſechſsten Jahrhundert, 
und fezte zu Anfang des fiebenten Europa in Gefahr , 
non den Sarazenen verfchlungen zu merden, denen Graf 
Sulian die Pforten Spaniens geöfner hatte. Nichts 
aber that den Vorrechten der Vaſallen foniel Vorſchub, 
als die Entwilelung einer neuen polizeilichen Kraft in 
der Geſtalt der Religion, Kine längere Zeit hindurd) 
war die. geiftlihe Mache mit der weltlichen Hand in 
Hand gegangen; ſobald ſich aber jene durch diefe ges 
ſtaͤrkt hatte, entftand die Frage, ob die Kirche in dem 
Staat, oder der Staat in der Kirche enthalten wäre? 
Eigentlich wollte man mit diefer Trage nie etwas mehr 
andenten, als: ob der Geift der Regierung ein theos 
kratiſcher oder fosmofrarifcher feyn muͤſſe; allein in der 
Frage felbit ,„ wre wenig man fie aud) verftehen mochte, 
begegnete der Orlent, von welchem die Theofratie außs 
genangen war, dem Occident, in welchem fich die ers 
fie Kosmokratie entreifelt harte, fo Fräftig, daß einer 
Son beiden untergeben mußte, wenn die Melt gerettet 
werden sollte. Ihr Ant nen zu behanpten, benuzren bie 
NPaͤbſte die Lehensverfaſſung zur Stiftung einer Mittels 
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erwarb fich die katholiſche Geiftlichkelt das Verdienft „ 
die Narionaleriftenz der Völker Europa's zu retten. 
Berftärkte fie ihre Macht auf diefem Wege, fo bebauptes 
te fie den neuen Zuwachs, als Carl der Große fi) gen 
adthiget fah, die Theokratie förmlich neben der Kosmos 
tratie anzuerfennen, und folglic das Prinzip der Trens 
nung, fo weit e& In dem Geifte ſelbſt liegt, zu fanctios 
niren. Die Zerftülelung des fränfifchen Reichs nach 
arls des Großen Tode war ein uufhäzbarer Gewinm 
x die geiftliche Macht, welche man vergeblich dadurch 
niederzuhalten geglaubt hatte , daß man im Beziehung 
derſelben keine Erblichfeir geſtattete. Die boͤchſte geſez⸗ 
gebende Macht bildend und den ganzen geſellſchaftlichen 
Körper duch, eine fehr vollkommene Drganifariom beles 
beno, herrſchte fie mehrere Fahrhunderte hindurch mit 
einer Allmacht, gegen welche die weltliche Macht nichts 
vermochte: Das ganze Mittelalter hindurch war die 
Welt eine ungeheure Polyarchie. Vergeblich bemüheren 
ſich die deutſchen Kaifer, die Einheit des Geiftes wies 
berberguftellen; große Häufer giengen in der geiftlichen 
Macht unter; keins glänzender, als das der Hohen— 
en, deſſen Geſchichte nie eine Feder gefunden hat, 
feinen großmuͤthigen Untergang zum Beften der 
würdig dargeftellt hätte. Sollte die Kosmofratie 
noch einmal dad Uebergewicht erhalten, fo mußte fie 
neue Baſis befommen. Sie erhielt diefelbe in der 
des. Schießpulvers. Diefe Erfindung war 
dee Wendepunkt der Theofratie. Won ihr ging die Res 
aus; und fobald die Kirche zu dem Staate 
‚fie in ein andered Verhältniß gefegt war, und der 
in der neuen Anorduung der Gefells 
einen Stuͤzpunkt erhalten hatte, mußte die Relis 
m mach und nad) ihre coereitive Kraft verlieren und 

er Moral Plaz machen. 
"Da indeffen die alte rdmiſch- katholiſche Kirche noch 
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| Yig auch die Ausübung berfelben ber ganzen Geſellſchaft 


werden mochte, 

Es find aber vorzüglich drei Erfcheinungen geweſen, 
‘welche die Macht des Erbadeld in den lezten Jahrhun⸗ 
verten verringert haben, und, wenn die europälfche 
Entwikelung fortdauert, fie künftig noch mehr verrin⸗ 
"gern muͤſſen. 

Die erſte diefer Erfcheinungen iſt die Erfindung 
Des Püulvers und die auß diefer Erfindung bervors 
gegangene Errichtung flehender Heere. Indem 


"nämlich. ‘der Adel in diefe flehende Heere aufgenommen 


"wurde ‚ verlor er, den mit feinen Vorrechten verbunde⸗ 
'nen hohen Grad von Unabhängigkeit und Freiheit. Che: 
"mals diente er als Vaſall d. h. auf eine längere oder 
“ürjere Zeit aus eigenen Mitteln. Jezt hingegen dient 
“er ald Werkzeug, dem die nöthigen Kräfte gereicht wers 
"den, Mer mit den Inhalt der Gefchichte bekannt iſt, 
"fapı den mächtigen Unterfchied, der hierin liegt, und 
weiß zu beurtheilen, wieviel aus biefer Umwälzung der 
"Wirhältniffe ſowohl für die Innere Ruhe der Staaten als 
faͤr die Energie der Heere hervorgegangen iſt. 

Diie zweite Erſcheinung iſt die Entdekung 
Amnerika's. Indem ſich nämlich die Maſſe des baa⸗ 
"sen Geldes vermehrte, mußte das ſtaatsduͤrgerliche 


Leben durch die gröffere Theilung der Geſchaͤfte vervoll⸗ 


ſtaͤndigt werden; und indem fi) von dieſem Augenblik 
“an in der Geſellſchaft Perſonen befanden, deren deweg⸗ 


licher Reichthum den Ausſchlag uͤber jede andere Art des 
Beſizes gab, verlor der Adel einen ſo weſentlichen Theil 
ſeiner Macht, daß er, um nicht in Ruͤkſtand zu gera⸗ 
then, die Induſtrie der übrigen Staatöbürger theilen, 
"mmd eben dadurch dem Vorrecht des bloffen Genuffes ents 


ſagen mußte. Man inte zwar ſagen, daß die Macht 


des Adels auf dieſem Wege vermehrt worden ſey; allein 


dieſe Macht ſtekt imther in dem Werth der Laͤndereien, 
und da dieſer Werti’bürch die gröffere Maffe des Daaten 
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Geldes fehr verringert wird, fo hat der Abel felbft 
vn. hellnahme an der allgemeine Induſirie a. 
Br Erſcheinung iſt die Reformation, 
Bone: wie oben bemerkt worden iſt, ber Zus 
zwiſchen der Kirche und dem Mel zuerft 

—* = obgleich diefe Trennung nur da erfolge . 
Reformation wirklich, Wurzel fhlug, ſo 
en im Kleinen, da Beiſplel gegeo 
—2 — der Adel, als Mittelmacht,, gar nicht 
wendig fed, um ein Land mit Erfolg zu regieren, 
x daß die vollendete Sonverainerät nicht. neben 
bunte, 

was In neueren Zelten zur Sicherſtellung ber 
e touch Geſezgebungen geſchehen 
nit dieſen Erfcheinungen fo eng zufammen , 

nicht davon getrennt werden kann. 


ng er 
‚po vier dies unftreitig. daher, daß der ges 

Zuſtand der alten Welt dem der neuen 
der Raatsbürgerlihen Berpäftniffe weit ähne 


als viele glauben mögen. z 
Jabre 1789 zur. Abihaffung ber Feuda⸗ 
geſchab, konnte durchaus nicht früher 
a a ende 
Ifet in al rl Mi 
fein % feine Ahnung , 


en ‚bie — gang © 
N 3 


—— 
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Necker ift wenigſtens Infofern vollkommen unfchuldig zu 
nennen, als die fehreiendften Misverhältniffe lange vor 
ihm vorhanden waren, und ed nur darauf anfam, ob 
man den ganzen franzdfifchen Staat in ihnen zu Grunde 
gehen laffen wollte, oder nicht. Soll, auffer den fraus 
zöfifchen Königen (welche bekanntlich zuerft auf den Ge: 
danken geriethen, die Sonverainetät auf ein flehendes 
Heer zu fügen), noch irgend ein Individuum angellagt 
werben, fo kann ed kein Anderer feyn, als Colbert, 
der Gründer des franzöfifchen Colonialfyftems. Nach 
der Einführung diefes Syſtems blieb dem franzöfifchen 
Adel nichts anders übrig, als jeden frangdfifchen Bürger, 
den feine Induſtrie in den Befiz groffer Reichthuͤmer ges 
ſezt hatte, in feinen Schooß aufzunehmen. Dies that 
“er; wie konnte er es aber thun, ohne in den Stand der 
Plebejer zu verfinfen? Je mehr er fich erweiterte, defto 
- mehr 'verfehwanden feine Votrechte; und diefe zu einer 
Zeit fefthalten zu wollen, wo fie fi) nicht mehr halten 
lieffen, war zum wenigften Fein Alt der Vernunft. Wie 
"man auch über die Wirkungen der Revolution urtheilen 
"mag, immer ift dad Gute aus ihr hervorgegangen, daß, 
nachdem die Mittelmacht, mehrere Jahrhunderte hin: 
Durch, die alleinige Urfache der Schwäche und des Des 
ſpotismus der franzdfifchen Könige gewefen war, das 
Verſinken verfelben den Grund zu einer neuen. Souverais 
netät legte, welche, als leztes Produkt einer gluͤklich 
“eroberten bürgerlichen Freiheit, dieſe nur befchizen und 
’ vermehren, nie unterbrüfen und vernichten kann. 
Abftrabirt man von der Form, welche das Feudal⸗ 
wefen dem Adel durch die Erblichkeit gegeben hat; .fo 
bleibt in dem Begriffe ſelbſt noch immer eine Realität 
“übrig, welche man. nur fchärfer Ind Auge zu fafien 
braucht, um fich zu uͤberzeungen, daß der Adel unzers 
flörbar ift, fo lange es groffe Gefellichaften giebt, wel⸗ 
“ce durch die Macht zufammengehalten- werden follen, 
Da nemlich eine Fräftige Regierung nicht gedacht wers 
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den Tan, ohne eine Intelligenz vorauszuſezen, welche 
| dee ganzen Negierungsmafchine den Impuls giebt, dies 
ſe Intelligenz aber nur immer dad Produft der Einficht 
aller derjenigen feyn kann, welche ald Theile der Mes 
gierungsmafchine dem impulfirenden Staatschef am 
nächften ftehen; fo werden immer Perfonen erforderlich 
ſeyn, welche fih vor allen ihren Mitbürgern durch Geift 
und Gemüth auszeichnen, und alle diefe Perfonen zus 
fammengenommen werden immer der Adel einer Nation 
feyn. Ein folcher Adel fezt freilich Feine Erblichkeit 
voraus, allein die Erblichkeit ift auch nie aus dem Adel, 
fondern nur aus der Kendalität hervorgegangen. Macht 
man nun einen Unterfchied zwifchen Naturadel und Seus 
dalariftofratie, fo wird der erftere allen denjenigen Pers 
fonen zugejchrieben werden müffen, welche die Macht 
auf Intelligenz ftüzen, die legtere hingegen folchen, wels 
che ihre Anfprüche auf Sutelligenz auf die von ihren 
Vorfahren erworbene Macht gründen. Die Feudalari— 
ftofratie if darum unnatürlih, weil fie eine Erfchd: 
pfung ber geiftigen Kraft vorausſezt, welche nie vor⸗ 
handen iſt, und nur dadurdy erzwungen werden kann, 
bag man die- Macht durch allerlei Künfte auf einzelne 
Familien concentrirt. Die Folgen diefes Verfahrens 
innen ‚für eine ganze Nation nicht anders ald traurig 
ſeyn; denn da alle Regſamkeit des Geiſtes auf der Stärke 
oder Schwäche des Antriebes beruht‘, fo kann da Feine 
Entwikelung erfolgen, wo durch die Kundamentalgefeze 
eines Staats nur auf Stillftand hingearbeitet- wird. 
- Nichts bleibt alsdann übrig, als Mittelmäßigkeit und 
Schwaͤche, und in dem Gefolge derfelben Miötrauen 
Nur Furchtſamkeit. In unferen Zeiten kann ed nicht 
die Ariftofratie, fondern nur die Seudalariftofratie oder 
die Erblichkeit derfelben ſeyn, gegen welche fich alle 
Stimmen. erheben. Mögen diefe Stimmen: roch fo lan⸗ 
ge vergeblich rufen, fo muß doch über kurz oder lang 
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"die Zeit eintreten, wo das, was die Natur will, allen 

gefeliwaftlichen Juftirutionen zum Troz erfolgen muß. 
So viel über den Adel im Allgemeinen, bis ich im 

naͤchſten Buche auf diefen Gegenftand zurüffomme, 


Neuntes Kapitel, 
Bon der Geiſtlichke it im Allgemeinen. 


Kennt man den Unterfchied der metaphyſiſch- cercie 
‚tiven Macht von der phyſiſch⸗ coereitiven, fo hat man 
das Weſen der Geiftlichfeit, inſofern fie mit der 
Prieſterſchaft einerley iſt, volfommen begriffen. 

Da alle Beherrihung nur durch die Furcht zu Stans 
de gebracht werden kann, diefe aber immer ein reales 
oder ein ideales Objekt haben muß; fo fieht man ohne 
groffe Mühe ein, warum diejenige Beherrſchung, wel⸗ 
che die Furcht durch ideale Objekte befchäftigte, früher 
vorhanden feyn minfte, als diejenige, welche nur durch 
Realität wirkte; denn indem die leztere einen fehr zus 
fammengefezten Zuſtand der Geſellſchaft und in demfels 
-ben einen hohen Culturgrad vorausfest, Tann fie nur 

‚die ſpaͤtere ſeyn. 

Ale Beherrſchung iſt von Prieſtern ausgegangen ; 
aber bei der Theokratie ift nicht ſowohl au eine befondere 
Berfaffung, als vielmehr an den Geift der Res 
sierung zu denken, Es kann fehr wohl eine polyar⸗ 
ciſche Theokratie geben, uno die Erlſtenz ber griechla 
ſchen Freiſtaaten beweifet, daß fie wirklich ftatt gefuns 
‚den hat. Eine monarchiſche Theofratie wird ſich e 
dann einftellen, wenn das Nationalintereffe eine fiaı 
Einheit erfordert, Ju dieſem Fall befanden ſich 
Juden bei ihrer Auswanderung aus Aegypten; auch er⸗ 
bielten fie, unmittelbar nach derfelben eine —— 
Theokratie, welche, wohl verſtauden, nur. ſo lan— | 
dauerte, ais der hohe Priefter der belebende Geiſt der | 
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dangen Regierungsmafcpine war, und zu Grabe ges 
tragen wurde, als man zur Wahl eines Königs fehrirt.' 
Die Theofratien wirden, fo wie fie die früheften 
"Regierungen gewefen find, eben fo die einzigen gebliehen 
ſeyn, eriftirte im Menſchen nicht ein Entwilelungsprins 
'yip, welches nur darum von fo vielen verkannt wird, 
weil feine Wirkungen fo allmählig find, daß fie In der 
vſcht bemerkt werden, Immer lag iu der 


Zw 
dffe 9 Geſellſchaft der Keim des Verderbeus fir 
Theokratie; allein, wie fie auch mobificirt werden 












, fo war an eine eigentliche Kosmokratie doch 
zu denfen, als bis ſich unter ben verſchiede⸗ 
ti des Alterthums einer auf ganz eigenthuͤmli⸗ 

He zur Ausübung einer rein-phyſiſchen Gewalt 

: ganze damals befannte Welt entwilelt hatte. 
der romifſche. 

x machdenkende Beobachter findet in Roms Um⸗ 
fo wie fie noch gegenwärtig ift, die erfie Urs 
ungeheuren Grdffe, welche dem rbmifchen 

einem Zeltraum von ungefähr ſechs Jahr⸗ 

zu Theil wurde. Mas Fontite biefe felfigte 
anders ſeyn, als eim Aufenthalt für Räuber 

1? Romulus war der Chef einer großen Raͤu⸗ 


ar, von einer Gewaltthat zur andern überzu⸗ 
Wergebtich bemuͤhten ſich die Nachfolger des 
dem durd) ihn erweiterten Staate eine bleis 
geben; der Grumdcharafter der Römer, 

ler anhaltenden Arbeit, ſiegte über alle 

man Ihm entgegen waͤlzte, Een 


man den Regierten 
rin dem’ Symbol der Engels ver Regler 
;abt hatten, konnten fie nur zerfdrend auf ſich 
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ſelbſt zuruͤkwirken, wofern es nicht gelang, ihnen die 
Gegenfiände der Zerftörung aufferhalb des Bezirke der 
fieben Hügel anzumweifen,, und dies gefchah, indem man 
die ganze damald bekannte Welt zum Gegenftane der 
Eroberung machte, In jedem Frieden von einiger Dauer 
drobte die dürch die Zrennung der gefezgebenden und 
vollziehenden Gewalt verurfachte Wunde fih zu fchliefs 
fen; aber einem folchen Ungluͤk kam man durd) Dictas - 
toren oder einen neuen Krieg zuvor, Died dauerte mehs 
sere Sahrhunderte hindurch, und indem die Römer wähs 
rend Ddiefer Zeit die zufammenhaltende Kraft der Melt 
auf eine reins phyfifche Weife bildeten, mußte jede mes 
taphyſiſch⸗ zufammenhaltende Kraft ihren Werth verlies 
ven; auch weiß man aus der Gefchichte, daß in der 
ungeheuren Römerwelt nad) und nad) alle Religivfitäg 
zu Grunde gieng, und daß ihr. nachflürzte, was in Kuͤn⸗ 
.ften und Wiffenfchaften mit ihr zufammenhing. 

Es kam dahin, daß feine Eroberungen mehr zu mas 
chen waren. Syn diefer Periode verwandelte fih die 
Polyarchie, nach mancherlei Krifen, von neuem in eine 
‚Monarchie, weil ed jezt darauf anfam, das Ermworbene 
zu behaupten , welches nur dadurch gefchehen konnte, 
daß das Prinzip der Einheit wiederhergeftellt wurde, 

Die Idee der römifchen Imperatoren konnte keine ans 
dere feyn, als. die unterjochten Völker theils unter ſich 
felbft, thelld mit den Römern fo zu verfchmelzen, daß 
die ganze Roͤmerwelt Eine groſſe Geſellſchaft bildete. 
Allein diefe Idee, wie groß fie auch feyn mochte, war 
wenigſtens infofern falfch, ald von dem Augenblil an, 
wo eine -folche Fdentififation wirkiih ſtatt fand, auch 
eine allgemeine Aufldfung anheben mußte, welche ih⸗ 
en Grund in dem allmaͤhligen Verſchwinden der phh⸗ 
ſiſch⸗ coercitiven Macht hatte, wodurch die Groͤſſe des 
Rodmerreichs zu Stande gebracht war. Dieſe Aufldſung 
erfolgte niit © von der: Regierung des Marcus Aus 
„rellus. an, . 


urınion “ te 
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E Die Natur hatte unterdeffen fuͤr eine neue metaphys 
: | fifeh > coereitive Macht geforgt, die fich zum- mindeften 
!) eben fo wunderbar entwifelte, als die phyſiſch⸗ coercitive 
Macht ver Römer, Bon allen unper das Rdmerjoch 
‚gebeugten Nationen waren die Juden die allerreligidfes 
fie, weil fie ameinen einigen unſichtbaren Nationalgott 
ibten, der, als erſter Beherrſcher der Welt, fie im 

en befondern Schuz genommen und zu feinem Lieb⸗ 
ol erforen habe, Diefe in jedem Judenkopfe hafs 
Idee verführte zu einer Oppofition gegen die Nds 
welche ſchwerlich anders endigen Fonnte, als mit 
ligen Umfturz des Judenſtaats. Die Zerftdrung 
nd war zu Anfang der ehrifllichen Aera eben fo 
vorherzuſehen, als die Zerftörung Londons nach 
en Ausbruch der franzdfifchen Revolution, Cie 

I » gerteth ein patriotifcher Füngling auf ven 
72 die Idee eined Nationalgottes in den Köpfen 

F zu zerſtdren, und ihre Religiofitär ſo 
en, * Hg in Moralität übergienge. Er that, 
feinen individuellen Kräften ftand; doch indem 
die theofratifche Regierung feines Vaterlandes 
‚ mußte er derfelben unterliegen, Er ftarb 
je; aber die groffe Idee, welche von ihm aus⸗ 
Ber erhielt fi in feinen Schülern, welche 
ganze Welt verbreiteten und iht viele Greuns 


ie aber die a des Stifter des Chriftens 
mehreren Köpfen bearbeitet zu werden bes 
es nicht fehlen, daß man ihr weſentliche 
Zwar erhielt fi) die Grundlage des Chris 
£ Br eines einigen unfichtbaren Weſens, 
s niemand eignet oder beſonders be⸗ 











am die Stelle der eligioſitat die Moralie 
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tät zu bringen geſucht, fo firebte man, mit gänzlicher 
Verkennung feines Endzwels, dahin, die Religiofität 
wieberherzuftellen, uud nichts begünftigte diefes Beſtre— 
ben mehr, als ber täglich zunehmende Verfall des ges 
fellfhaftlichen Zuſtandes, welcher den Aberglauben durch 
ſich ſelbſt zurutfuͤhrte. 

Kurz: das Chriſtenthum ftand foͤrmlich als Religion 
da, ald die römıfche Waffenmache aus Mangel au ei 
mem Objeft in fich felbft verfanf, Sollte nun die Gen 
ſellſchaft nicht wefentlich Leiden. fo mußte die coercitioe 
Kraft des römifchen Militairs durch irgend eine mug 
evercitine Kraft erfezt werden, Mo diefe aber auffinz 
den, wenn fie nicht in der Religion enthalten war 7 
Eonftantin der Groffe hatte gewiß, wo nicht eine ents 
witelte Idee, doch wenigftend eine fehr beſtimmte Abs 
nung von der politiſchen Nüzlichkeit der chriftlichen Relia 
gion, ald er diefelbe zur Staatöreligion erhob. Ver— 
geblich bemühte fi Julian, den Polytheismus wieder⸗ 
berzuftelen; michts war ihm mehr entgegen, als die 
Armuth, worin die Welt ſchmachtete z denn diefe Ars 
muth vertrug fich nicht mit dem Aufwand, welchen der 
Polyrheismus erforderte. Der Kampf des Arlanismus 
mit dem Katholizismus konnte nur zum Vortheil des 
lezteren ausfallen, weil die gröffere Yopularität auf feis 
ner Seite war. Als unter den lezten Imperatoren Bar⸗ 
barenhorden die roͤmiſche Weltberrfchaft zerträmmerten, 
da Fonnte das Chriftenthum vollends nur in der Geftalt 
der Religion wirken, wenn der wilde Haufen, der, dem 
Gefühle feiner phyſiſchen Stärke folgend, von einer Aus— 
ſchweifuung zur andern taumelte, noch durch irgend etz 
was ſollte in Schranken gehalten werden. Doc = 
mebr, als in diefen unglüflichen Zeiten, erſtarkte 
Geift der Theofratie zu Anfang des fiebenten Jahrbuma 
derts, wo arabifche Abentheurer, von religldſem Fana⸗ 
tiemus belebt , die ganze europäifche Welt zu eroberm 
droheten. Fanatlsmus durch Fauatismus verdrängend, 
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ef erwarb fich die katholiſche Geiftlichlelt das Werbienft „ 
td die Nationaleriftenz der Völker Europa’s zu retten, 
Berſtaͤrkte fie ihre Macht auf diefem Wege, fo bebauptes 
te fie den neuen Zuwachs, ald Carl der Große fidy ges 
adthiget ſah, die Theofratie fürmlich neben der Kosmos 
tratie anzuerkennen, und folglich) das Prinzip der Irene 
mung, fo weit es in dem Geifte felbft liegt, zu fanctios 
nixen. Die Zerftäfelung des fränfifchen Reichs nach 
Carls des Großen Tode war ein uufhäzbarer Gewinn 
für die geiftliche Macht, welche man vergeblich dadurch 
wieberzuhalten geglaubt hatte, daß man in Beziehung 
derſelben feine Erblichfeit geftattete. Die höchite geſez⸗ 
Macht bildend und den ganzen geſellſchaftlichen 

Körper durch, eine fehr vollfommene Drgantfation beles 
bend, herrſchte fie mehrere Jahrhunderte hindurch mit 
einer Almacht,, gegen welche die weltliche Macht nichts 
vermochte. Das ganze Mittelalter hindurch war die 
Welt eine ungeheure Polyarchie. Vergeblich bemuͤheten 
ſich die deutſchen Kaifer, die Einheit des Geiſtes wien 
derberzuftellen; große Häufer giengen in der geiftlichen 
Macht unter; Feind glängenver, ala das der Hobens 

ufen , deffen Gefchichte nie eine Feder gefunden bat, 

be feinen großmiätbigen Untergang zum Beften der 

würdig dargeftellt hätte. Sollte die Kosmokratie 

noch einmal das Uebergewicht erhalten, fo mußte fie 
eine meue Baſis befommen. Sie erbielt diefelbe in der 
Erfindung des Schießpulverd, » Diefe Erfindung war 
der Wendepunkt der Theofrarie. Won ihr ging die Res 
aus; und fobald die Kirche zu dem Staate 
‚fie In ein anderes Verhältniß geſezt war, und der 
eift in der neuen Anordnung der Gefells 
‚einen Stuͤzpunkt erhalten harte, mußte die Rells 
und nach ihre coereitive Kraft verlieren und 


der Plaz machen. 
Da indeſſen die alte rdmiſch⸗katholiſche Kirche noch 
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immer fortbauert, fo entfteht die Frage: „Mas in dem 
gegenwärtigen Augenblik durch fie geleiftet wird?” 

Da, wo Kirche und Staat wefentlid von einander 
getrennt find, und der Impuls der geiftlichen Macht 
von einem ganz andern Punkte audgeht, als der der. 
weltlichen, mit einem Worte: Da, wo Theofratie und 
Kosmokratie nicht mit, - fondern neben einander erxis 
fliren, da find die Staatöbürger, fofern fie fich dem 
Einfluß der einen oder der andern. Macht nicht auf das 
- Beftimmtefte entziehen, durchaus genöthigt,, einer dop⸗ 
pelten Richtung zu folgen, vermoͤge welcher fie halb von. - 
der Kirche, halb von dem Staate angezogen werden, und 
wenn es erlaube ift, Handlungen durch Linien zu bes 
ſchreiben, fich in einer Ellipfe bewegen. Das Werfen 
diefer Staatsbuͤrger befteht zur Hälfte aus Religiofität, 
zur Hälfte aus Moralitär, und beide Hälften befämps 
fen fi) unaufhoͤrlich. Da wahre Religiofität nur da 
ſtatt finden kann, wo der Staat in der Kirche ift, fo 
würde es, abgeſchmakt feyn, in einem folchen Staate 
Moralität zu fuchen; fie wird hoͤchſtens infofern anzus 
treffen feyn, als felbft die allerfonfequentefte Theokra⸗ 
tie nicht im Stande ift, baßjenige ganz aufzuheben, was 
den Menfchen in feinem Innern unaufhödrlich zur Moras : 
Iität treibt. Moralität in der Annäherung findet da 
ftatt, wo bie Kosmofratie bereitd den Ausfchlag über 
die Theofratie gegeben hat, aber die leztere noch neben 
fi) dulvet und zu ihren Zweken verbraucht. Reine Mos 
ralitaͤt kann nur bei denjenigen angetroffen werden , die 
ſich von aller metaphpfifch: coercitiven Gewalt losgerife: 
fen haben, und in dem Lichte wandeln, welches deuts 
‚ lich erkannte Naturgeſeze gewähren, Unberechenbar viel 
ift durch den Proteftantiemus zur Hexvorbringung der 
seinen Moralität gefchehen; aber man muß nicht vers. 
geflen, daß ter Lehrbegriff der Proteftanten bei weitem 
noch nicht iſt, was er werden muß, um frey zu feyn 
von allen Wahnbegriffen und alem egereitiven Schmuze, 

Wie . 


er die ——— 
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Zehntes Kapitel. 


Bemerlungen über die von Montes quien 
aufgeftellten Berfaffungsprinzipe, 


Es ift oben gezeigt morden, daß Montesquieu kei⸗ 
nen deutlichen Begriff von einer Republik hatte, weil 
er dieje nur in der Polyarchie wiederfand, und folglidy 
nicht ahnete, daß dad Prinzip der Einheit, wodurch 
Monarchie zu Stande gehrachr wird, dem Begriff eis 
ner Republik gar nicht wideripridht. 

Gegenwärtig kommt es darauf an, die Vrinzipe zu 
beleuchten , welche Meontesquieu den verichiedenen Res 
gierungsverfaffungen zuſchreibt; denn mach ihm iſt die 
Tugend das Prinzip einer demofratifchen, die Mäf 
figung das einer ariftofratifchen, die Ehre das eis 
ner monarchiſchen und die Furcht das einer defporhs 
fchen Berfafjung. 

Eine Zergliederung der Begriffe von Tugend, 
Mäffigung, Ehre und Furcht wird bier unum: 
gänglich nothwendig, weil Montes quieu alle diefe Be⸗ 
griffe wie Zauberringe benuzer, die fich erweitern oder 
zufanımenziehen, je nachdem das eine oder das andere 
noͤthig iſt. 

Was iſt Tugend in Beziehung auf eine Regie⸗ 
sung? So wie ſich Montesquieu darüber erklärt, muß 
man annehmen, daß er eine gemeinnuͤzige, d. h., der 
ganzen Staatsgeſellſchaft erfprießliche Verwaltung der 
Staatskraͤfte verftanden wiflen wolle. Eine ſolche Zus 
gend fezt befländig die Einjicht voraus. Kann man aber 
aicht beweifen, daß die Einjicht einer demotratifchen oder 
ariſtokratiſchen Regierung nothwendiger iſt, ald eine 
suowaschifchen und defpotijchen, fo faun man auch nicht 
‚barthun, daß jenen die Tugend eigenthümlicher ſey, 
als dieſen. In beiderlei Regierhngen faın die Tugend 
nichts anderd ſeyn, als wohlthätige Energie, als folche 
aber iſt fie beiden gleich nothwendig, wofern fie ihr Ge⸗ 
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ſchaͤft nicht durchaus — NR ER OEaERR 

und ſich dadurch felbft zerftdren wollen 0° 
Was die Mäffigung in Begiehung-/aufRegien 
zung betrift, fo wird man fie allenthalben da antreffen, 
vo die Regierung im ſich ſtark iſt; und da fie dies nur 
dann feyn kaun, wenn’ fie das Prinzip der Einheit ges 
H börig bewahrt, fo feger die Mäffigung beftändig die Tu⸗ 
? "ooraud, fo wie dieſe die Eiuficht nothwendig macht. 
Die Ehre aulangend, fo laͤßt ſich, wenn aus dem 
Begriff derfelben nicht alle Realität verſchwinden fol, 
anderes dabei denfen, ald die vortheilhafte Meis 
mung, welche die ganze Gefellfchaft von der intelleftuels 
und moralifchen Kraft eines Ihrer Mitglieder hat. 
* die Ehre nichts anders, fo fällt fie zulezt mit 
gend zufanmen, ſo daß fie eben fo wenig als die 

ein befonderes Prinzip bildet. 

“ Moutesquien die Furcht zum Prinzip eis 
schen Regierung macht, fo mug billig erft uns 
werben, erftlich, ob die defporifche Regierung 
efondere Art der Regierung ift, und zweitens, ob 
pt eine Megierung benfen läßt, welde von 
dieſe inzip keinen Gebrauch macht. Selbſt, wenn 
man zugiebt, daß die Furcht da weniger wirkfam ik, 
o eine Trennung der gefesgebenden von der vollziehens 
ſtatt findet, fo-entfteht wieder die Frage, ob 
ri biefer Trennung eine eigentliche Regierung denkbar 
t, d, b. eine intelligente Kraft, welche durch ein ewi⸗ 
Begeguen aller anarchifhen Bewegungen den Zus 
Öffentlichen Sicherheit und ruhigen. Entwiles 
fich macht. Und muß: diefe Frage, wie billig, 
werden „ fo ift alle Regierung zulegt nur um 
‚willen vorhanden, und durch diefelbe möglich. 


dadurch, daß alle Intereffen in der = 

chefs zufammenlaufen, und daß er, ald 

‚aller Macht, ya zu ſich hinzieht, 
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"bie Zeit eintreten, wo dad, was die Natur will, allen 

gefelliwaftlihen Zufiirutionen zum Troz erfolgen muß, 
So viel uber den Adel im Allgemeinen, bis ich im 

nächften Buche auf diefen Gegenftand zurüffomme, 


Neuntes Kapitel, 
Von der Geifilihfeit im Allgemeinen. 


Kennt man den Wnterfchied der metaphufifch: coerci⸗ 
‚tiven Macht von der phyfifch:coereitiven, fo hat man 
das Wefen der Geiftlichkeit, infofern fie mit der 
Prieſterſchaft einerley iſt, volllommen begriffen. 

Da alle Behertſchung nur durch die Furcht zu Stans 
de gebracht werden kann, diefe aber immer ein reales 
oder ein ideales Objekt haben muß; fo ſieht man ohne 
groffe Mühe ein, warum diejenige Beherrſchung, wels 
he die Furcht durch ideale Objekte befhäftigte, früher 
vorhanden ſeyn mußte, ald diejenige, welche nur durch 
Realität wirkte; denn indem die leztere einen fehr zus 
fammengefezten Zuftand der Gefelfchaft und in demſel⸗ 
«ben einen hohen Gulturgrad vorausfezt, kann fie nur 
die fpätere ſeyn. 

Ale Beherrſchung iſt von Prieftern ausgegangen; 
aber bei der Theofrarie ift nicht ſowohl an eine befondere 
-Verfaffung, als vielmehr an den Geift der Re 
sierung zu denken. Es kann fehr wohl eine polyars 
chiſche Theolratie geben, uno die Eriftenz der griechla 
ſchen Freiſtaaten beweifet, daß fie wirklich ſtatt gefuns 
‚den hat. Eine monarchiſche Theofratie wird ſich erſt 
dann einftellen, wenn das Nationalintereffe eine ſtar 
Einpeit erfordert. Zu diefem Fall befanden ſich 
Juden bei ihrer Auswanderung aus Aegypten ; auch 
hielten fie, unmittelbar nach derfelben eine monarchi 
Theokratie, ‚welche „ wohl verſtauden, nur (o lange 
dauerte, als der hohe Priejter der belebende Geift der 
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ganzen Reglerungsmafchine war, und zu Grabe ges 
tragen wurde, als man zur Wahl eines Königs fchrirt.! 

Die Theofratien würden, fo wie fie die früheften 
Megierungen gewefen find, eben fo die einzigen geblieben 
ſeyn, eriftirte im Menfchen nicht ein Entwifelungsprins 
"zip, welches nur darum von ſo vielen werkannt wird, 
weil feine Wirkungen fo allmählig find, daß fie in der 
Regel gar nicht bemerkt werden, Immer lag in der 
Groͤſſe der Geſellſchaft der Kelm des Verderbens fir 
bie Theofratie; allein, wie fie auch mobificirt werden 
mochte, fo war am eine eigentliche Kosmokratie doch 
"nicht eher zu denfen, als bis fich unter den verfchiedes 
nen Staaten des Alterthums einer auf ganz eigenthümlis 
chem Wege zur Ausübung einer rein s phufifchen Gewalt 
für die ganze damals befannte Melt entwilelt hatte. 
"Dies war der römische, 

Der nachdentende Beobachter findet in Roms Um⸗ 
"gebung, fo wie fie noch gegenwärtig iſt, die erfte Urs 
N zu der ungeheuren Gröffe, welche dem rbmifchen 
Staate In einem Zelrraum vom ungefähr ſechs Jahr⸗ 
"Hunderten zu Theil wurde. Was konnte biefe felfigte 
Gegend anders ſeyn, ald ein Aufenthalt für Räuber 
und Mörder? Romulus war der Chef einer großen Raͤu⸗ 
b) ide, die, wenn fie beftehen wollte, durchaus ges 
v war, von einer Gewaltthat zur andern überztie 
"gehen. Vergeblich bemuͤhten ſich die Nachfolger des 
Romulus, dem durch Ihn erweiterten Staate eine bleis 
bende Form zu geben; der Grumdcharakter der Römer, 
“die Scheu dor aller anhaltenden Arbeit, fiegre über alle 
h entffe, die man Ihm entgegen wälzte, bis er zulezt 
v die monarchifchen Formen zerbrach, worin er fich 

n Jahrhundert bewegt hatte, In der polyarchis 

tm Regierungsform erhielt er eine doppelte Grärte ; 
denn indem man den Regierten den Stuͤzpunkt nahm, 
den fie blöher in dem Symbol der Einpeit der Regie⸗ 
rung gehabt hatten, konnten fie mus zerfdrend auf ſich 
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ſelbſt zuruͤbwirken, wofern es nicht gelang, ihnen die 
Gegenftände der Zerſtorung aufferhalb des Bezirke der 
fieben Hügel anzuweifen, und dies gefchah, indem man 
die ganze damald befannte Welt zum Gegenſtand der 
Eroberung machte. In jedem Frieden von einiger Dauer 
drohte die durch die Zrennung der gefezgebenden und 
vollziehenden Gewalt verurfachte Wunde fich zu fchliefs 
fen; aber einem folchen Unglül fam man durd) Dictas - 
toren oder einen neuen Krieg zuvor, Dies dauerte mehs 
rere Jahrhunderte hindurch, und indem die Roͤmer waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit die zuſammenhaltende Kraft der Welt 
auf eine rein⸗phyſiſche Weiſe bildeten, mußte jede mes 
taphyſiſch⸗ zufammenbaltende Kraft ihren Werth verlies 
‚ren; audy weiß man aus der Gefchichte, daß in der 
ungebeuren Romerwelt nad) und nach alle Relig'oſitaͤt 
zu Grunde gieng, und daß ihr nachftürzte, was in Küns 
fin und MWiffenfchaften mit ihre zufammenhing. 
.. Es kam dahin, daß feine Eroberungen mehr zu mas 
‚chen waren. . In dieſer Periode verwandelte fich die 
Polyarchie, nach mancherlei Krifen, von neuem in eine 
‚Monarchie, weil ed jezt darauf anfam, das Erworbene 
zu behaupten , welches nur dadurch gefchehen Tonnte, 
daB dad Prinzip der Einheit wiederhergeftellt wurde, 
Die Idee der roͤmiſchen Imperatoren konnte feine ans 
dere ſeyn, ald die unterjochten Völker theils unter fich 
ſelbſt, theild mit den Römern fo zu verfhmelzen, daß 
die ganze Roͤmerwelt Eine groſſe Geſellſchaft bildete. 
Allein dieſe Idee, wie groß ſie auch ſeyn mochte, war 
wenigſtens inſofern falſch, als von dem Augenblik au, 
wo eine -folche Identifikation wirkijch ſtatt fand, auch 
eine allgemeine Aufloͤſung anheben mußte, welche ih⸗ 
ren Grund in dem allmaͤhligen Verſchwinden der phy⸗ 
fifch scoereitiven Macht hatte, wodurch die Groͤſſe des 
Roͤmerreichs zu Stande gebracht war. Diefe Aufidfung 
erfolgte ei von der eat des Marcus Aus 
„rellus. an . 
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Die Natur hatte unterdeffen für eine neue metaphy⸗ 
fifch > coercitive Macht geforgt, die ſich zum mindeften 
eben fo wunderbar entwilelte, als die phnfifch: coercitive 
Macht der Roͤmer. Don allen unger dad Roͤmerjoch 
gebeugten Nationen waren die Juden die allerreligidfes 
fle , weil fie ameinen einigen unfichtbaren Nationalgett 
glaubten, der, als erfter Beherrſcher der Welt, fie in 
feinen befondern Schuz genommen und zu feinem Liebs 
lingsvolk erforen habe. Diefe in jedem Judenkopfe hafs 
tende Idee verführte zu einer Oppofition gegen die Nds . 
mer, welche ſchwerlich anderd endigen fonnte, ald mit 
dem völligen Umſturz des Judenſtaats. Die Zerfldrung 
Jeruſalems war zu Anfang der chriftlichen Aera eben fo 
beftimmt vorherzufehen , als die Zerftörung Londens nach 
dem erften ‚Ausbruch der franzöfifchen Revolution. Cie 
abzuwenden, gerteth ein patriorifcher Juͤngling auf den 
Gedanken, die Idee eined Nationalgottes in den Köpfen 
feiner Landsleute zu zerftdren, und ihre Neligiofitär fo 
zu wenden, daß fie in Moralität übergienge. Er that, 
was in feinen individuellen Kräften fland; doch indem 
er gegen die theofratifche Negierung feines Vaterlandes 
antämpfte,, mußte ‘er derfelben unterliegen. Er flarb 
am Kreuze; aber die groffe Idee, welche von ihm auds 
gegangen war, erhielt fi in feinen Schülern, welche 
fie durch die ganze Welt verbreiteten und ihr viele Sreuns 
de erwarben. Ä 
So wie aber die Idee des Stifterd des Chriftens 
thums von mehreren Köpfen bearbeitet zu werben bes 
gann, Konnte es nicht fehlen, daß man ihr wefentliche 
Zufäze gab. Zwar erhielt fid) die Grundlage des Chris 
ſtenthums: die Idee eines einigen unfichtbaren Weſens, 
das als Meltregierer niemand eignet ober befonders bes 
guͤnſtigt; aber auf diefe Grundlage bauete man fo viel 
Eyfteme, daß man zulezt zu eben dem Punkt zurüle 
Tchren mußte, von weldyem Jeſus ausgegangen war, 
Hatte diefer an die Stelle der Religiofität Die Moralis 
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tät zu bringen gefucht , fo firebte man, mit gaͤnzlicher 
Verkennung feines Endzwels, dahin, die Religiofirät 
wieberherzuftellen, und nichts begünftigte diefes Beftres 
ben mehr, als ber täglich zunehmende Verfall des ges 
ſellſchaftlichen Zuſtandes, welcher den Aberglauben durch 
ſich ſelbſt zuruͤkfuͤhrte. 

Kurz: das Chriſte nthum fand foͤrmlich als Religion 
da, als die romiſche Waffenmacht aus Mangel an ein 
nem Dbjekt in fich feldft verfanf. Sollte nun die Ges 
ſellſchaft nicht wefentlich leiden, fo mußte die coereitive 
Kraft des römifhen Militairs durch irgend eine neue 
coercitive Kraft erfezt werden, Wo diefe aber auffin⸗ 
den, wenn fie nicht in der Religion enthalten mar ? 
Conftantin der Groffe hatte gewiß, wo nicht eine ents 
wilelte Idee, dach menigftens eine fehr beſtimmte Abs 
nung von der politiſchen Nuüzlichkeit der chriftlichen Reli⸗ 
gion , ald er biefelbe zur Staatöreligion erhob. Ders 
geblich bemühte ſich Julian, den Polytheismus wieder⸗ 
berzuftellen; nichts war ihm mehr entgegen. ald die 
Armuth, worin die Welt ſchmachtete z denn diefe 
muth vertrug fich nicht mit dem Aufwand, welchen 
Polyrheismus erforderte. Der Kampf des Arianisi 
mit dem Katholizismus Konnte nur zum Vortheil 
lezteren ausfallen, weil die gröffere Popularität auf 
ner Seite war. Als unter den lezten — 
barenhorden die romiſche Weltherrſchaft zertrĩmmerten, 
da konnte das Chriſtenthum vollends nur in der Geſtalt 
der Religion wirken, wenn der wilde Haufen, der, dem | 
Gefuͤhle feiner phyſiſchen Stärke folgend, von einer 
ſchweifung zur andern taumelte, noch durch irgend etz 
mas ſollte in Schranfen gehalten werden. - Doch no 
mehr, als in diefen ungläflichen Zeiten, erftarfte ’ 
Geift der Theofratie zu Anfang des fiebenten Fa 
bertö, wo arabifche Abentheurer, von religldfem Pa 
tiemus belebt , die ganze europäifche Welt zu erobern 
droheten. Fanatismus durch Fanatismus verdrängend, 
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Wie viel Zeit dazu erforderlich iſt, laͤßt ſich ſchwerlich 
heſtimmen; indeſſen iſt der religidſe Proteſtantismus 
a8 herrlichſte Geſchenk, das der Welt gemacht werden 
konnte, und die gehörige Behandlung deſſelben müßte 
we Beichleunigung einer wahrhaft göttlichen Entwike⸗ 
ung dienen, welche nur darin beftehen Tann, daß die 
höchfte Moralität dad Produkt der helleften Einficht in 
ie Natur menfhlicher Dinge wird, und Allgemeinheit 
gewinnt. W 

Nimmt man alles zuſammen, was in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Abſchnitte über die metaphyſiſch⸗coercitive 
Macht geſagt worden iſt, ſo ergeben ſich daraus folgende 
Punkte: | 
x) Daß ed Umftände giebt, wo fie ganz rein wirfen 

muß, weil fie durch Feine andere Macht zu erfes 
zen iſt. 

2) Daß fie ungerftörbar feyn würde, wäre im Menfchen 
nicht etwas vorhanden, wodurch er zu einer höheren 
Einficht geleitet wird, ” 

3) Daß, wie verfchieden ſich aud die Theofratie zu 
verfchiedenen Zeiten offenbaren mochte, ſie, ihrem 
Weſen nach, nie etwas anderes war, .ald ein zum 
Beften der Gefellfhaft durch die Ein⸗ 
bildungsfraft gehandhabtes Naturrecht. 

) Daß ſie ihre Exiſtenz nur ſo lange vertheidigen kann, 
als keine eigentliche Kosmokratie moͤglich iſt, welche, 
ihrem Weſen nach, nichts weiter iſt, als ein zum 
Beſten der Geſellſchaft durch den Ver 

fand gehandhabtes Naturrecht. 

Selbſt wenn die Theologen keinen einzigen dieſer 
Punkte eingeſtehen ſollten, würden fie noch immer wahr 
ſeyn, weil Theologie und Philofophie etwas fehr Vers 
fhiedenes find, und der Philofoph zwar den Theologen „ 
aber nicht der Theologe den Philofophen begreifen kann. 


Der neue Leviathan. F 
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in feiner Integrität verbleiben fol. Zwiſchen Ihnen und 
dem Volke Liegt der Coran in der Mitte. In diefem 
heiligen Werke find Ihre Pflichten, wie Ihre Rechte. bes 
fimmt; von allen darin enthaltenen Gefejen aber ift 

feines fo wichtig, als basjenige, wodurd) ed Ihnen vers 
boten iſt, eine neue Auflage zu creiren, Um dia Zeit 
feiner erften Erfcheinung war diefed Gefez fehr heilfam, 
infofern e8 Muhammeds Nachfolger verhinderte, das 
Volk durch allzu ſchwere Auflagen zu erdrüfen, Wenn 
diefe Heilfamfeit ſich nach und nach verlor, fo rührte 
dies daher, daß mir durch,das Echiffal in Verhaͤltniſſe 
geworfen wurden, die einen groͤſſeren Aufwand der Calis 
phen noͤthig machten, wenn das dur Muhammeds 
Nachfolger vergröfferte Reich in feiner Integrität erhals 
ten werden follte, Diefe Berhältniffe allem haben es 
zu verantworten, wenn der ganze Goran gegenwärtig 


verderblich einwirft, und dad Gefez, von welchem ich 


go eben gefprochen habe,. den Deſpotismus ded Staats⸗ 
chefs erzwingt. Ihr ganzes Mefen ift darin für immer 
ausgefprochen und firirt. Befolgen Sie das Gefez 


mit der Gewiffenhaftigkeit eines Regenten, dem ein eins 
mal eingegangener Contrakt über Alles heilig ift; ſo 


bringen ‚Sie nicht nur fich. felbft, fondern auch das 
ganze Reich an den Rand des Verderbent; denn. von 
dem Augenblif an, wo es Ihnen an den Mitteln: fehlt, 


die Vertheidiger des Reiches zu befolden,, wird diefes 


eine Beute ehrgeiziger Nachbarn, ‚denen Alles daran ges 
legen iſt, daß die Rechtlichkeit in ihnen den Ausſchlag 
über die. Einficht gebe, weil fie aledann ihre Endzweke 
nur deſto fchneller erreichen. Uebertreten Sie es 
mit der Eutfchloffenheit eines Monarchen, der eine befs 
fere. Ordnung der Dinge realifiren will, weil er einges 
fehen hat, daß die alte ind Verderben führt; fo erfcheis 
nen Sie allen denjenigen Bewohnern Ihres Neiches, die 


bon der Eriftenz unferes Geheimniffes keine Ahnung has 


ben, als ein ‚eretigifer Regent, den man aus Dem 


ET 
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Wie viel Zeit dazu erforderlich iſt, laͤßt fich fchwerlich 


beſtimmen; indeflen ift der religidfe Proteftantismus 
das herrlichite Geſchenk, das der elt gemacht werden 
konnte, und die gehörige Behandlung deſſelben müßte 
zur Beichleunigung einer wahrhaft göttlichen Entwiles 
lung dienen, welche nur darin beftehen kann, daß die 
höchfte Moralitaͤt das Produkt der helleften Einfiht in 
die Natur menfchlicher Dinge wird, und Allgemeinheit 
gewinnt, 

Nimmt man alle zufammen, was in dem gegens 


| wärtigen Abfchnitte über die metaphnfijch » coercitive 
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Macht geſagt worden iſt, ſo ergeben ſich daraus folgende 

Punkte: 

1) Daß es Umſtaͤnde giebt, wo ſie ganz rein wirken 
muß, weil ſie durch keine andere Macht zu erſe⸗ 
zen iſt. 

2) Daß ſie unzerſtorbar ſeyn wuͤrde, waͤre im Menſchen 
nicht etwas vorhanden, wodurch er zu einer höheren 
Einficht geleitet wird. 

3) Daß, wie verfchieden ſich auch die Theokratie zu 
verfchiedenen Zeiten offenbaren mochte, ſie, ihrem 
Weſen nach, nie etwas anderes war, als ein zum 
Beften der Gefellfhaft durch die Eim 
bildungstraft gehandhabtes Naturrecht. 

) Daß fie ihre Exiſtenz nur fo lange vertheidigen fan, 
als keine eigentliche Kosmokratie möglich) ift, welche, 
ihrem Weſen nach, nichtd weiter ift, als ein zum 
Bellen der Gefellfhaft durch den Der 
fand gebandhabtes Naturreht. 

Selbſt wenn die Theologen keinen einzigen dieſer 

Punkte eingeftehen follten, würden fie noch immer wahr. 

ſeyn, weil Theologie und Philofophie etwas fehr Vers 

ſchiedenes find, und der Philofoph zwar den Theologen „ 
aber nicht der Theologe den Philofophen begreifen kann. 
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welche auf irgenb eine Weiſe an dem Negierungägefchäft 
Theil nehmen wollen. Allein folgt hieraus das Min⸗ 
deſte für die- Verbannung und Audfchlieffung der Tu⸗ 
gend? Allerdings entfcheidet bei der Anftellung die Ehre 
oder die vortheilhafte Meinung, welche der Staatöchef 
und deffen nächfte Umgebung von den geiftigen und fitts 
lichen Kigenfchaften des Candidaten haben; aber, ba 
ein Staat, deffen Regierung aus lauter dummen und las 
fterhaften Mitgliedern befteht, notbwendig entweder zu 
Grunde geben oder revolutionirt werden muß, fo vers 
ſteht e8 fich Immer ganz von felbft, daß die Tugend bie 
Grundlage derfelben feyn muß. Was ift die Ehre übers 
haupt anders, ald dad Symbol der Tugend? Weicht 
‚die Tugend aus einer Monarchie, fo ift ed nie die Schuld 
der Verfaſſung, welche, fo viel an ihr ift, die Tugend 
immer zu fich zuruͤkruft; es ift die Schuld einer gänzlis 
ben Verkennung des wahren Prinzips der Monarchie, 
und einer daraus hervorgegangenen fehlerhaften Organi⸗ 
fation, wodurd fie der Polyarchie ähnlich ‚geworden iſt. 
In der That, auf diefe fonnte man anwenden, was der 
h. Auguftin von den Tugenden der Griechen und Rd⸗ 
mer fagte; nämlich, daß fie nur glänzende Lafler ges 
wefen wären. Indem durch die Trennung der gefezges 
benden und vollziehenden Gewalt in allen Polyarchien 
unter den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Regierung eine 
Zwietracht entzuͤndet wird, welche bis zur MWiederherftels 
Jung des Prinzips der Einheit anhalten muß; fo wird 
zwar eine Energie gewekt, welche das Auffere Anfehn 
der Zugend bat, allein man darf die Wirkungen dieſer 
Energie nur fchärfer Ind Auge faffen, um fie von der 
wahren Qugend leicht und für immer zu unterfcheiden, 
Denn finder fie feinen andern Gegenfland , als den 
Staat, in welchem fie wirkſam iſt, fo zerftört fie dieſen 
{in den gefährlichen Krifen, welche der Partheitampf zur 
Wiederherſtellung des Prinzips der Einheit herbeifuͤhrt. 
Wer Bann die Tugend der Roͤmer oder die der Engländer 


erheben, fobald er die Quelle derſelben Kennt? Doch vie 
Wohlthätigkeif der Energie zugegeben, wie läßt ſich bie 
Ehre davon trennen? Iſt die wahre Tugend da, fo if 
die. Ehre ihre ewige Begleiterin; aber die Ehre ohne 
Tugend :ift ein leerer Schatten, und hat ‚ld Prinzip 
durchaus Feine belebende Kraft. Man unterfuche den 
Charakter aller Bayards, die es je gegeben hat, und 
Das Reſultat der Unterſuchung wird immer ſeyn, daß 
das primum mobile in ihnen etwas ganz anderes war, 
als der Ehrgeiz. Hieraus aber kann man mit der voll⸗ 
kommenſten Sicherheit ſchlieſſen, daß die Ehre an und 
fuͤr ſich, d. h. als Prinzip betrachtet, gar nichts iſt. 
Wahr iſt, daß Tugend und Ehre da gaͤnzlich ver⸗ 
ſchwinden, wo der Selbſterhaltungstrieb durch den Dess 
potismus in immer gleicher Lebendigkeit erhalten wird, 
Allein der Deſpotismus ift Feiner befondern Verfaſſung 
eigen, fondern allenthalben das Produkt der Schwäche 
der Regierung. Aus dieſem Grunde gehdrt er in den 
Polyarchien bei weiten mehr zu Haufe, als in den Mos 
narchien ; denn es kann nicht fehlen, daß da, wo die 
Gewalt getheilt ift, Misbraͤuche aller Art entſtehen, 
welchen ,- wenn das Uebel den höchften Grad erreicht hat; 
nur durch ein diftatorifches Verfahren, d. h. durch ein 
großes Unterdrüfungsfoften abgeholfen werden kann. 
Waoas den morgenländifchen Deſpotismus berrift, dem 
man ſo oft zum Stichblatt gemacht hat, wenn es darauf 
ankam, dad Verfahren der Regierungen zu tadeln; fo 
muß man wohl bedenken, daß Religiofität die Quelle 
beffelben iſt, und daß es daher durchaus nicht in der - 
Macht der Regierung fleht, nicht defpotifch zu ſeyn. 
Diefe Behauptung bedarf eines Beweiſes. Hier ift er: 
Die Hauptſtadt des türkifchen Reichs iſt vermoͤge 
ihrer Lage einer der geſundeſten Oerter auf der ganzen 
Erde. Gleichwohl herrſcht in Conſtantinopel die Peſt 
beinah ununterbrochen. Vor ungefaͤhr einem Jahre 
machte man die Bemerkung, daB ſich dieſe Krankheit 
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welche auf irgend eine Weiſe an dem Negierungägefchäft 

Theil nehmen wollen. Allein folgt hieraus das Minus 
defte für die Verbannung und Ausfchlieffung der Tu⸗ 
gend? Allerdings entfcheidet bei der Anftellung die Ehre 
oder die vortheilhafte Meinung, welche der Staatöchef 
und defien nächfte Umgebung von den geiftigen und fitts 
lichen KEigenfchaften des Candidaten haben; aber, ba 
ein Staat, deflen Regierung aus lauter dummen und las 
ſterhaften Mitgliedern befteht, nothwendig entweder zu 
Grunde geben oder revolutionirt werden muß, fo vers 
ftehr es fich immer ganz von felbft, daß die Zugend vie 
Grundlage derfelben feyn muß. Was ift die Ehre übers 
haupt anders, als dad Symbol der Zugend? Weicht 
‚bie Tugend aus einer Monarchie, fo ift ed nie die Schuld 
der Verfaſſung, welche, fo viel an ihr ift, die Tugend 
immer zu fich zuräfruft; es iſt die Schuld einer gänzlis 
eben Verkennung des wahren Prinzips der Monarchie, 
und einer daraus hervorgegangenen fehlerhaften Organis 
fation, wodurch fie der Polyarchie ähnlich geworden iſt. 
In der That, auf diefe fonnte man anwenden, was der 
h. Auguftin von den Tugenden der Griechen und Rd⸗ 
mer fagte; nämlich, daß fie nur glänzende Laſter ges 
wefen wären. Indem durch die Trennung der gefezges 
benden und vollziehenden Gewalt in allen Polyarchien 
unter den fämmtlichen Mitgliedern der Regierung eine 
Zwietracht entziindet wird, welche bis zur Wiederherftels 
Jung des Prinzips der Einheit anhalten muß; fo wird 
zwar eine Energie gewekt, welche das Auffere Auſehn 
der Zugend hat, allein man darf die Wirkungen Diefer 
Energie nur fchärfer ind Auge faffen, um fie von der 
wahren Qugend leicht und für immer zu unterfcheiden. 
Deun finder fie feinen andern Gegenftand , als den 
Staat, in welchem fie wirtfam ift, fo zerftört fie dieſen 
in ven gefährlichen Kriſen, welche der Partheitampf zur 
MWiederhirftelung des Prinzips der Einheit herbeiführt, 
Wer kann die Tugend der Romer oder die der Engländer 
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erheben, fobald er die Quelle derſelben keunt? Doch die 
Wohlthaͤtigkeit der Energie zugegeben, wie laͤßt ſich die 
Ehre davon trennen ? SE die wahre Tugend da, fo iſt 
die. Ehre Ihre ewige Begleiterin; aber die Ehre ohne 
Tugend It ein leerer Schatten, und bat ald Prinzip 
durchaus Keine belebende Kraft. Man unterfuche dem 
Charakter aller Bayards, die es je gegeben hat, und 
das Reſultat der Unterſuchung wird immer ſeyn, daß 
das primum mobile in ihnen etwas ganz anderes war, 
als der Ehrgeiz. Hieraus aber kann man mit der voll⸗ 
kommenſten Sicherheit ſchlieſſen, daß die Ehre an und 
für ſich, d. h. als Prinzip betrachtet, gar nichts ift. 

Wahr Hi, daß Tugend und Ehre da gänzlich vers 
fchwinden, wo ber Selbfterhaltungstrieb durch den Dess 
potismus in immer gleicher Lebendigkeit erhalten wird, 
Allein der Deſpotismus ift keiner befondern Derfaflung 
eigen, fondern allenthalben das Produft der Schwäche 
der Regierung. Aus dieſem Grunde gehört er in den 
Polyarchien bei weitem mehr zu Haufe, als in den Mos 
narchien ; denn ed kann nicht: fehlen, "daß da, wo die 
Gewalt getheilt ift, Misbraͤuche aller Art entſtehen, 
welchen ,: wenn dad Uebel den höchften Grad erreicht hat; 
nur durch ein diktatoriſches Werfahren , d. 5. durch ein 
großes Unterdruͤkungsſyſtem abgeholfen werden kann. 
Mas den morgenländifchen Deſpotismus berrift, den 
man fo oft zum Stichblatt gemacht hat, wenn ed darauf 
ankam, das Verfahren der Regierungen zu tadeln; fo 
muß man wohl bedenken, daß Religiofität die Quelle 
deffelben ift, und daß es daher durchaus nicht in bee - 
Macht der Regierung fleht, nicht defpotifh zu feyn: 
Diefe Behauptung bedarf eines Beweiſes. Hier ift ex: 

Die Hauptſtadt des türfifchen Reichs iſt vermoͤge 
ihrer Lage einer der geſundeſten Oerter auf: der ganzen 
Erde. Gleichwohl berrfcht in Conftantinopel die Pe 
beinab ununterbrochen. Mor ungefähr einem Sabre 
machte man die Bemerkung, daB fich diefe Krankheit 
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in eben dem Maaße verloren hatte, in welchen bie Koms 
munikation zwifchen Conftantinopel und Aleramdrien war 
unterbrochen worden. Diefer Bemerkung zufolge, dach— 
te man, nach der Räumung Aegyptens von den Engläns 
dern, auf Mittel, die Peſt für immer von der Haupts 
ſtadt abzuhalten. Die in Vorfchlag gebrachte Quarau⸗ 
taine wurde. von den auswärtigen: Gefandten aufs nachs 
druͤtlichſte unterſtͤzt. Die Sache kam im Divan zue 
Sprache. Der Muphii erklärte, daß in dem Eoran. nichts 
enthalten fey, wodurch das Quarantaine: Halten verbins 
dert würde. Als die Reihe, ſich zu erflären, au ben 
Heis::Efendi kam, widerfezte fich diefer einer fo erfprieß:- 
Yichen Einrichtung durch folgendes Argument: „Die gans 
ze noch übrige Kraft. des türfifchen Reichs beruht auf 
der Bereitwilligkeit des türkifchen Militairs, fich dem 
Tode unerfchrofen entgegenzuftärgen, ſo pft ed dazu aufs 
gefordert wird. Führt man dad Quarantainehalten ein, 
ſo verleitet man den türfifchen Soldaten, auf fein Leben 
einen: Werth zu legen. Seine Tapferkeit wird fich in 
eben dem Maaße verlieren ,. in welchem die Furcht vor 
Dem Tode die Oberhand in ihm gewinnt. Da nun aber 
die Regierung nichts fo fehr verhindern muß „ als die 
Seigheit der Vertheidiger des Reichs, fo bleibt nichts 
anderes übrig, als die Peft noch länger zu ertragen, 
um nicht den ganzen Staat auf eine gefährliche: Spize 
zu ſtellen.“ 

Will man dies fuͤr keinen Beweis gelten laſſen, ſo 
darf man nur dad ganze Verfahren der tuͤrkiſchen Ne: 
gierung in feine Beftandtheile zerlegen, um ſich zu übers 
zeugen, daß Religioſitaͤt demfelben überall zum Grunde 
liegt, und daß die Regierung fich entweder von. dieſem 
Prinzip befreien, oder ihren bisherigen Marimen fo lan - 
ge getreu bleiben muß, als fie möglicher Weiſe vorhal⸗ 
ten koͤnnen. 

Man erlaube mir ſtatt einer trokenen Zergliederung 
folgende Audeinanderfezung der Sache, die den bogmas 
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tiſchen Ton, worin ich bisher geſprochen habe, unter⸗ 
bricht, ohne der Grümplichkeit des Raiſonnements den 
mindeften Abbruch zu thun. 

Angenommen, der nächte Erbe des Dtomanifchen 
Reichs erfläre an dem Tage feiner Thronbefteigung dem 
Großweflier, daß es fein fefter Wille fey, in dem mils 
den Geiſte mehrerer europdifcher Fürften zu regieren, und 
den Deipotismus feiner Vorgänger für immer aus dent. 
Reiche zu verbanuen,, was würde der Großweſſier als 
ein Mann von Eiufisyt auf ſolche Erklärung erwiedern ? 

Ungefähr folgendes: 

En. Maieftät haben ald prafumtiver Thronerbe 
nichts fo fleißig gelefen, als den Fürften des Macchia— 
velli und den Untimacchiavelli Friedrich des Zweiten; 
zwei Bucher, welche einer Ihrer glorreichen Vorfahren: 
in die türkifche Sprache Nbertragen ließ, damit es dem. 
Prinzen ihres Hauſes nicht an Stoff fehlen möchte, 
über ihre erhabene Beftimmung nachzudenken. Bezaus- 
bert von den Idealen des groffen Friedrichs, haben Sie 
den feſten Entfchluß gefaßt, diefe Ideale auf dem otos. 
mannifchen Throne zu realifiren. Ich ehre diefen Ents: 
ſchluß ald die Ausgehurt eines edlen Gemuͤths; da aber - 
nicht ſowohl das Gemuͤth, al& vielmehr der Verftand rer. 
gieren muß, fo halt’ ich es fir meine Schuldigfeir, Ih⸗ 
rem lobenswürdigen Eifer mit einigen Bemerkungen zu. 
begegnen, welche Sie weder in dem Fürften des Macs. 
chiavelli, noch in dem Antimacchiavelli ded Königs von 
Preuffen antreffen konnten, weil fie aus ver Verfaffung . 
des türkifchen Reichs gefchbpfe werden mußten, die nur- 
ſehr Wenigen in ihrer Eigenthämlichkeit befannt iſt. Ew. 
Maieftär follen demnach wiflen, daß, fo wie jede Nes 
gierung ihr befonderes Geheimniß hat, dad fie um Fels 
nen Preis verrärh, fo auch die tiürkifche das ihrige habe, 
Es befteht darin, daß das Verhaͤltniß der Regierung zu 
den Regierten auf einem Gontrafte beruht, der weder 
gehalten noch gebrochen werden darf, wofern das Reich. 
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Kurz: alles was Monteöquieu über den Defpotiss 
mus bemerkt, ift vollfommen richtig. Nur die Quel⸗ 
len deffelben hat er nicht aufgefucht und darin nicht wes 
nig geiret, daß er ihn zu einer befonderen Verfaſſung 
machte, Für Frankreich lag er um die Zeiten, worin 
Montesquien lebte, in dem Verfall der ganzen Negies 
rungsmaſchine; und zwar in einem Verfall, dem Fein 
Einzelner abhelfen fonnte, und der deswegen mit einer 
Allgemeinen Zerrättung endigen mußte. Das, ganze 
Werk vom Geift der Gefeze iſt eine fchwarze Ahnung von 
den Zeiten, die da kommen mußten, und — vielleicht 
sin Symbol der Verwirrung derjenigen , worin der Verf, 
lebte. Er. fcheint fehr ernftlich darüber nachgedacht zu 
baben, wie dem Elende abzuhelfen fey, wovon er Aus 
genzeuge war. Sein Ideal war offenbar eine Verfafs 
fung, wie die Englifche, Die höchfte Gewalt (Souves 
rainetaͤt) ſchlen ihm Fein Sterblicher zu verdienen. Darum 
wollte er theilen. Aber feine Idee war falſch; denn die 
höchfte Gewalt darf nicht getheilt werden, weil fie ih⸗ 
sem Weſen nach untheilbar if, Miele andere nüzliche 
Ideen haterin Gang gebracht, und wohl verdient ift der 
Ruhm, , den er bis zur Stunde genieffet; allein auch bei 
den beiten Köpfen muß man nicht vergeffen, daß fie 
nur Produkte ihrer Zeit find, und daß eben daher ihre 
Ausipräche wohl für dieſe, aber nicht für alle Zeiten 
gelten. Lebte Montesquieu noch ,„ fo würde er fi 
ſchwerlich dabei aufhalten , über den Geiſt der Gefeze zu 
ſchreiben und in einem folden Werke nur leife Winke 
zu geben, Er würde eine Technik der Gefellfchaft lies 
fern, und, indem er feinen Genius auf diefe Weife übte, 
der Gründer einer nenen Wifjenfchaft werden, und ewig 
unvergeßlich bleiben, Alsdann wäre das Werk nie ers 
fhienen , oder es wäre in einer unendlich vollfomneren 
Geftalt and Licht getreten. 

— ü — 
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Wege zu räumen nicht genug eilen Tann; und die Folge 
davon iſt, daß Sie von Ihrer eigenen Leibwache ermors 
det werden, Eludiren Sie, wie ihre Vorgänger, auf 
dem otomannifchen Thron, das furchtbare Gefez , dent 
. Zeiver üunferer Regenten gewachfen war; fo haben Eie 
davon wenigſtens ben Vortheil, daß Sie fich felbft erhals 
ten, und dem Reiche, mo nicht eine ewige Dauer, Loch 
eine mödglichft lange ſichern. Eludiren aber läßt ed fich 
nur auf einem einigen Wege, der, wenn inan ihn den 
Weg ded Deſpotismus nennen will, freilich nicht als 
der befte empfohlen werden kann, uns aber die ficherfte 
Rettung bringt. Jene Baſſen, welche Eie als Untero 
bruͤkungswerkzeuge ſo lebhaft verabſcheuen, ſind nichts 
mehr und nichts weniger, als die Eurrogate einer Sou⸗ 
verainetät, die, wie unumgänglich nothwendig fie auch 
in jedem großen Neiche feyn mag, Ihnen durd) alle una 
fere Snftitutionen genommen if, Als ſolche find fie 
nämlich die Canaͤle, durch welche Ihnen Die Mittel zur 
Erhaltung des Ganzen zugefuͤhrt werden. Sie ver⸗ 
richten das Geſchaͤft der Pumpen, und ihre Beſtim⸗ 
mung iſt, es auf eine dem Ganzen erſprießliche Weiſe 
zu verrichten: Thun fie dies nicht, fo iſt Ew. Majeſtaͤt 
berechtigt, fie zu zerftören, wobei Sie immer in dem 
gichte des Allergroßmüthigften erfcheinen, ſelbſt, went 
vori der Staatskraft, die jene in ſich aufgenommen ha⸗ 
ben, nichts Auf die Gegenſtaͤnde ihrer Unterdruͤkung zus 
ruͤkflieſſet. Betrachten Sie alſo die Sache, von welcher 
Seite Sie wollen, und Sie werden ſich uͤberzeugen, daß 
unſere Verfaſſung, inſofern fie auf Religion baſirt iſt, 
dein anderes Finanzſyſtem geftattet, als das einmal eins 
geführte. Beſſer ift ed, Sie dulden, was nicht zu 
ändern ift, als daß Sie in eine Neuerung eingehen, bei 
Sie nur unterliegen koͤnnen. Sie find als Staatschef 
ber Archimed , der ruhig an dem Ufer dafizt, und durch 
eine leichte Bewegung feines Armes ein groffes Schiff 
bewegt; ſoll aber die Bewegung, welche Sie dem Staats⸗ 
ſchiff gegeben, eine erſprießliche bleiben, fo muͤſſen Sie 
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vor allen. Dingen Ihre Hebel in ber hergebrachten Orbs 
nung erhalten. Das Genie der erften Stifter des türs 
fifchen Reiche Hat ihnen das Recht genommen, Eins 
fihten zu folgen, welche nicht unmittelbar aus feiner 
Schöpfung bergenommen find, und da dad, was Sie 
Ihre Menfchlichkeit nennen, nur verderblich einwirken 
Tann, fo thun Sie ambeften, wenn Sie Ihrem Gemüthe. 
ald Staatschef entfagen und alles beim Alten laffen.”. 

Man muß bekennen, daß die Vernunft , welche aus 
dieſem Großweſſier fpricht, durchaus nicht im Gefchmaf 
ber Idealiſten unferer Zeit ift; und doc) iſt es die Vers 
nunft ſelbſt. Feder Großherr, der, aus irgend einer 
Art von Eigenfinn, nicht auf ihre Stimme hören. wolls 
te, würde entweder blos fi), ‚oder fih und den Staat 
zugleih zu Grunde richten. Selbft der entfchloffenfte 
Idealiſt würde fich diefer gebietenden Nealitär unters 
werfen müffen, wofern er nicht geradezu für einen Wars 
zen pafliren wollte. Es find ja nicht immer die Men: 
fen, welche die Dinge machen ; es find fehr oft die 
Dinge, welche über die Menfchen gebieten, nachdem fie 
zu irgend einer Zeit aus den Menfchen hervorgegangen 
find und durch befondere Umftände ein unwiderſtehliches 
Anſehn bekommen haben. Mag alfo Montesquieu ims 
merhin in demjenigen Kapitel feines berühmten Werks, 
wo er die dee des Despotismus angiebt, audrufen: 
„Wenn die Wilden von Louifiana Srüchte genießen wol; 
„ien, fo hauen fie den Baum, der diefe Früchte trägt, 
„an der Wurzel um,” und hinzufügen: „So verfähre 
eine defpotifche Regierung; dies ift fehr fchöngeifterifch, 


aber die Natur ded Defpotiemus erklärt ed nicht, weil 


es Umftänne geben kann, in welchen der -Defpotismus 
suumgänglich nothwendig wird, wofern der Staat noch 

länger beftehen fol, 
Eine ſolche Idee mußte dem Cardinal Richelien vor⸗ 
fehweben, als er in feinem politifchen Teſtamente die 
Staatschefs vor nichts fo fehr warnte, als vor einer 
Befreundung mit Perfonen, welche. in dem Credit ftehen, 
, . 


Brankreich feit dem Jahre 1787. 
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für jeden Staat ift, wenn et der guten Buͤrger recht | 
Hiele und der rechtfchaffenen Männer recht wenige hat; 
denn wenn man beide Ausdrüfe in bem von Montess 
quieu angegebenen Einne nimmt, fo werden’diefe rechts 
ſchaffenen Männer immer ſehr unruhige Koͤpfe ſeyn, die 
allenthalben nur Laſter und Verderbtheit erbliken, und, 
woͤfern ihnen die Macht dazu gegeben wird, ihre Recht⸗ 
ſchaffenheit durch Strang und Schwerdt und Scheiter⸗ 
haufen offenbaren, Die Aufgabe iſt, die Tugend noth⸗ 
wendig zu machen; diefe Aufgabe aber wird nie durch 
Perfonen geldfet, welche nur im Gemuͤthe eriftiren und 
der wahren Einficht durchaus unfähig find. Muß ich 
mich hierüber noch ausführlicher erlären, .fo kann ich 


es hut durch das Bei Piel thun, welches Peſtalozzi in 


nͤeueren Zeiten gegeben hat, indem er , um die Mora⸗ 
liſation der aͤrmſten und verlaffenften Claſſe der menfchs 
Itchen Geſellſchaft einzuleiten, auf eine Methode bedacht 
War; die ſich des Geiſtes dieſer Claſſe einmal fuͤr alles 
mal bemaͤchtigt, und duͤrch die demſelben eingedruͤkten 
Forinen alleü feindſeeligen Antrieben des Gemuͤths ent⸗ 
gegenwirkt. Dieſer Mann iſt einer der tiefſten Denter, 
welche die Gegenwart aufzumelfen bat, und wieviel Wi⸗ 
derſpruch auch feine Formen finden mögen, fo werden fie 
doch über alle Hinderniffe fiegen. Wie Peſtalozzi, eben 
ſo ſind Maͤnner von wahrem Genie zu allen Zeiten ver⸗ 
fahren, und die Wirkungen ihres Verfahrens ſind we⸗ 
nigſtens inſofern immer dieſelben geweſen, daß fie das 
geſellſchaftliche Leben vergroͤſſerten und heiligten. 

Soviel zur Beleuchtung der montesquieuſchen Re⸗ 
gierungsprinzipe. Wie iſt aber Montesquieu zu dieſen 
Unterſcheidungen gekommen? Seiner eigenen Verſiche⸗ 
fung nad) auf dem Wege der Geſchichte. „Ich ſpreche 
bier nichts aus, faat er, was nicht durch die Gefchichte 
äller Zeiten bewieſen ift.” Bewiefen? Es ift Teinen 
Zweifel unterworfen, daß Montesquieu durch das forgs 
fältige Studium der Gefchichte auf ein Gefez für diejes 


digen Erfcheinungeri ſtoſſen wollte, die er im: britten 
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Buche feines berühmten Werks zergliedert; allein um 
dies Gefez aufzufinden „ hätte er die Erfcheinungen mehr 
generalifiren muͤſſen. Was ihm bei feinen politifchen 
NRaͤſonnements am meiften vorſchwebte, war die romifche 
Republik, vie er in einem früheren Werke zum Gegen— 
fand einer ausführlichen Analyſe gemacht hatte; allein 
diefe Republik war und blieb ihm „ ihrem Wefen nach, 
unbegreiflicy,.,,. Sehr verfihleden waren die Erfcheinungen, 
welche diefe Republik in der Geftalt der Polyarchie dars 
bot, von. denen, welche fie in der Geftalt einer Monats 
hie lieferte; aber was war die lezte Urfache dieſer Vers 
fchiedengeit ? die Polyarchie, antwortet Montedquieu ; 
aber mit Unseht. Denn nicht jede Polyarchie kann 
folhe Wirkungen hervorbringen. Nur da, mo der Grund⸗ 
charakter eined Volks Eroberungsfucht iſt, läßt fich Durch 
eine Trennung der gefezgebenden und vollziehenden Macht 
eine folcde Energie weten, ale die der Römer in ven ers 
ſtey Jahrhunderten der Republik war. Und wie wirkte 
dieſe Energie von dem Augenblik an, wo keine Erobe⸗ 
sungen mehr zu machen waren, auf den Staat zuruͤk? 
Man muß ed wohl ind Auge faffen, daß fie von diejem 
Zeitpunkt an gar nicht umhin konnte, fich ſelbſt zu idd⸗ 
ten, indem fie die Berfaffung zerflörte, der fie den beiten 
Theil ihrer Entwilelung zu verdanken hatte. Für Staa⸗ 
ten, deren Regierungsmaſchine auf dem Prinzip der 
Einheit ruht, iſt der Zuſtand des Krieges Fein nothwens 
diger. Eben deßwegen hat die Energie der Bürger fols 
her Staaten ganz andere Gegenftände. In der Regie⸗ 
sung offenbart fie fich durch das raftlofe Befircben, die 
einmal vorhandene Staatöfraft zu erhalten ‚und intenſiv 
zu erweitern ; in den Negierten durch den fleiffigen Ges 
brauch gemachter Entdelungen und Erfindungen und 
durch ein unabläffiges Ringen nach Erweiterung des Ge: 
biets der Künfte und Wiffenfchafren‘, mit einem Wort: 
durch eine Art von Induſtrie, welche moraliſch iſt, obne 
antinational zu feyn. Diefelbe Suduftrie hätte den Nds 
mern in jener Epoche zu Theil werden folen, wo fi 
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die Polyarchie in eine Monarchie verwandelte, Es lag 
In der Natur der Sache, daß, nachdem eine monarchi⸗ 
ſche Verfaſſung zu Stande gebracht war, die bisherige 
Ercentricität fi) in Concentricität verwandeln und jedes 
Intereſſe nur innerhalb der Sphaͤre der Republik wirken 
konnte; doc) indem in den Römern Feine andere Thäs 
tigkeit vorhanden war, als die der Waffen, mußte dies 
felbe Kraft, von welcher die Vergroͤſſerung des Staats 
ausgegangen war, zerftdrend auf fie ſelbſt zuruͤckwirken, 
ungefähr eben jo, wie ein Strom, beffen Lauf man 
hemmt, erft ein Sumpf wird, und ſich fodann allmähs 
lig felbft verzehrt. Die Megierung felbft trug bierzu 
nicht wenig bei; denn fo lange fie in der polyarchifchen 
Form daftand, befchäftigte fie fich bei weitem mehr mit 
den änfferen, als mit den inneren Angelegenheiten , und 
als der Zeitpunkt gefommen war, wo es feine auswärs 
tige Angelegenheiten mehr gab, da war die Grdffe des 
Reichs eine von den wefentlichften Urlachen der ſchlechten 
Drganifation,. Der ſchaffende Geiſt der Römer war 
zu ſchwach, um eine Schoͤpfung hervorzubringen, die 
innere Kraft genug gehabt hätte, da8 Ganze zufammen 
zu halten. Wie fehr man auch dies Voll zu allen Zeis 
ten erhoben hat, fo wird man doch eingeftehen müffen, 
daß es bei weitem mehr durch Eigenfchaften des Ges 
muͤths, als durch Eigenfchaften des Geiftes hervorftach; 
die Summe der von den Römern audgegangenen Erfine 
dungen iſt nur allzu Klein, 

Dei Seftftellung feiner Verfaffungsprincipe hatte 
Montesquieu gewiß. auch den Unrerfchied im Auge, ver 
zwifchen feinem Vaterlande und England , ſoweit fi) 
beide Reiche zu feiner Zeit entwilelt hatten, flatt fand. 
Der Geift der Geſetze beweiſet, daß er nur allzuviel 
Vorliebe für die englifche Verfaffung hatte, und daß diefe 
Vorliebe das ganze Merk diktirt Hat, Hätte er die Res 
volution erlebt, um wieviel anderd würde es audgefals 
len feyn. Alles beweifet , daß der Verfafler von einen: 
ſolchen Phaͤnomen, als Frankreich gegenwärtig iſt, auch 


— 
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nicht die allerſchwaͤchſte Ahnung hatte. Eine repus . 
blitanifhe Monarchie, wer bätte hierin nicht 


noch vor wenigen Fahren einen Widerfpruch anzutreffen 


geglaubt! Und doch. ift Fein MWiderfpruch darin enthals 


ten. Montesquieu vollends konnte für Monarchen keinen 


andern Maasftab haben, als den ihm die franzdfifchen 
Könige darboten; aber wie bejchranft waren diefe Koͤ⸗ 
nige in Vergleihung mit dem gegenwärtigen Kaifer ? 
Merkzeuge einer zufammengeflitten Conftitution, genoffen 
fie die Souverainetät nur im Titel; Bonaparte hingegen . 
ift wahrhaft ſouverain, weil er über die Conſtitution 
waltet. Jene hatte unaufhoͤrlich mit der Geiſtlichkeit 
zu kaͤmpfen, welche, indem ſie ſich die hoͤchſte geſezge⸗ 
bende Macht anmaßte, den Geiſt der Könige unaufs 
börlich zwifchen Theofratie und Kosmokratie in der Schwes 
be erhielt; diefer hat die Geiftlichkeit in folche Schrans 
Ten eingeflemmt , daß ihr religiüfer Geift in einer ewis 
gen Knechtfchaft bleiben muß, wenn er nicht unters 
gehen will. Jene lebten in einem ewigen Zwift mit den 
Mitgliedern ihrer Familie, welche, um Die königliche 
Macht zu theilen, die eigene Kraft durch dieder Vaſallen 
verſtaͤrkten; dieſer bat feinen foldyen Zwiſt zu fürchten, 
weil feine Samilie nur im erborgten Glanze fchimmert 
und feine Parthey vorhanden ift und werden kann, die 
ihren Vortheil dabei fände, fih an fie anzuſchlieſſen. 
Bon jenen giengen ‚zwar alle Delegationen aus, allein 
fie kehrten nicht zu ihnen zuruͤß; von diefem gehen fie . 
gleichfalls aus, allein fie find durch unauflösliche Fefs 
feln an ihn gebunden und haben Feine andere, als eine 
planetarifche Bewegung. jene fonnten nie den Gedanken 
haben , felbft regieren zu wollen, weil alle Staatdors 
gane iſolirt da fanden; dieſer hat fi in die glüfliche 
Nothwendigkeit gefezt , ſelbſt vegieren zu müflen, weil, _ 
wenn er aufhoͤrte, der belebende Geift der ganzen Res 
gierungdmafchine zu ſeyn, diefe entweder zerfallen, ober 
fi einen anderen ähnlichen Geift zu ihrer Belebung 
wählen müßte, 
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Kurz: alles was Monteöquieu über den Defpotiss 
mus bemerkt, ift volllommen richtig. Nur die Quels 
len deffelben hat er nicht aufgefucht und darin nicht we⸗ 
nig geiret, daß er ihn zu einer befonderen Verfaflung 
machte, Zür Frankreich lag er um die Zeiten, worin 
Montesquieu lebte, in dem Verfall der ganzen Negies 
rungsmaſchine; und zwar in einem Verfall, dem Fein 
Einzelner abhelfen fonnte, und der deswegen mit einer 
Allgemeinen Zerrüttung endigen mußte, Das, ganze 
Merk vom Geift der Geſeze ift eine ſchwarze Ahnung von 
den Zeiten, die da kommen mußten, und — vielleicht 
ein Symbol der Verwirrung derjenigen , worin der Verf, 
lebte. Er fcheint fehr ernftlich darüber nachgedacht zu 
Baben, wie dem Elende abzuhelfen fey, wovon er Aus 
genzeuge war. Sein deal war offenbar eine Verfafs 
fung, wie die Englifhe, Die böchfte Gewalt (Souves 
rainetaͤt) ſchien ihm Fein Sterblicher zu verdienen, Darum 
wollte er theilen. Uber feine Idee war falſch; denn die 
höchfte Gewalt darf nicht getheilt werden, weil fie ih: 
sem Weſen nach untheilbar if, Miele andere nüzliche 
Ideen haterin Gang gebracht, und wohl verdient ift der 
Ruhm , den er bis zur Stunde genieffet; allein auch bei 
den beiten Köpfen muß man nicht vergeffen, daß fie 
nur Produkte ihrer Zeit find, und daß eben daher ihre 
Ausſpruͤche wohl für diefe, aber nicht für alle Zeiten 
gelten. Lebte Montesquien noch , fo würde er ſich 
ſchwerlich dabei aufhalten , über den Geift der Gefeze zu 
fihreiben und in einem folden Werke nur leife Winke 
zu geben, Er würde eine Technik der Gefellfchaft lies 
fern, und, indem er feinen Genius auf diefe Weife übte, 
der Gründer einer neuen Wifjenfchaft werden, und ewig 
unvergeßlich bleiben. Alsdann wäre das Werk nie ers 
ſchienen, oder es wäre in einer unendlich vollkomneren 
Geſtalt ans Licht getreten. 

ii 
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Die trennende, und was dem Water eigen geweſen war, 
ging um fo leichter und ficherer in den Sohn über, 
weil Widerftreben mit Tugend einerlen geworden mar, 
Mas daher auch die franzöfifchen Könige thun mode 
ten, dieſe feindlichen Elemente der Regierungsmafchine 
nach ihrem Willen zu formen; fo Fonnte ihnen die 
neue Schöpfung nie ganz gelingen, weil ihr Intereſſe 
dem ihrer Werkzeuge durchaus entgegengefegt war und 
anf jeden gefährlihen Druck ein noch gefährlicherer 
Gegendruck erfolgen mußte. Die Regierungemafchine 
befämpfte fich alfo felbit, anſtatt, Ihrer Beſtimmung 
gemäß, den Staat zu ordnen ; und die Aufgabe war 
nur immer, ſolche Auswege zu nehmen, daß jeder jeine 
Rechnung dabei zu finden glauben mußte. Die Pos 
litik sertrat die Stelle der Moral; und das Chaos 
der inneren DVerhältniffe blieb fo. furchtbar, daß man 
nur ımmer darauf bedacht fern mußte, wie man fich 
der Bährungsfloffe in auswärtigen Kriegen entledigen 
wollte. 
3mweitend Das Fendalmelen war ganz das 
gemacht, alle Eentripetalfraft der Regierungs maſchine 
zu verhindern, in fofern es, feiner ganzen Anordnung 
nach, den Geift der Unabhängigfeit mit fich führte, 
Ein Aragonifher Hidalgo fagte: Ah bin eben 
fo gut ein Edelmann, als der König, nur 
Das diefer reicher ift, als ih. So haben nicht 
alle Hidalgos der Europäifhen Welt gefprochens 
aber alle haben fo gedacht, wenn fie nicht nothges 
Drungen waren, Werkzeuge der Staatschefs zu fen. 
Der Höhere Adel in Sranfreich war um fo mehr bes 
zechtigt, ſich jeder Unterordnung zu entziehen, meil 
ee feine großen Beflgungen nur zum Verderben der 
öniglichen Autorität anlegen fonnte, wenn fie nicht 
unbenugt bleiben follten. Verſetzet man fich in die Zeis 
ten Franz des Erften , fo erblickt man den Eonnetable 
von Bourbon, der das Reich in einen Buͤrgerkrieg ſtuͤr⸗ 
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Frankreich feit dem Jahre 1787. 
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welchen. fie erfolgten. Im Ganzen genommen entſchied 
der Brad des Selbfigefühls über die Wahl des erften 
Miniſters in dem geiftlichen oder in dem weltlichen 
Stande, Je ſchwaͤcher dies Selbftgefühl war, defto 
gemwiffee wurde ein Geiftlicher zum erften Miniſter aug; 
geprägt ; und je flärfer es war, deito ficherer fiel die 
Mahl auf irgend einen Mann von Kopf aus dem 
niederern Adel, Mefentlich verfchieden waren die Wirs 
fungen diefer Wahl, weil ein geiftliher Premier : Mi; 
nifter feiner Natur nad nur immer auf Verftärfung 
der Theofratie, ein mweltlicher Premier; Mınifter "hinge, 
gen nur auf Verflärfung der Kosmofratie hinarbeis 
ten £onnte ; mie Ddiefe Wirkungen aber auch im Ues 
brigen befchaffen fern mochten, fo vermehrten fie nie 
das fönigliche Anſehn, Das fie vielmehr, fo viel an 
ihnen mar, untergruben. Dur von dem Lardinal 
Richelieu mag man behaupten, daß er eine Ahnung 
von der Souveränität harte; Dies beweiſet fein p os 
litiſches Teſtament, vorzuͤglich in derjenigen 
Stelle, wo er dem Staate ſeine Hauptſtuͤtze in den 
Tugenden des Monarchen und feiner Miniſter zu ges 
ben empfiehlt. 
Allen dieſen Hinderniffen der mahren Souve— 
zanität vermochten die franzöfiichen Könige nur das 
Durch zu begegnen, daß fie ihnen Dreierlei ganz verſchie⸗ 
dene Kräfte entgegen festen, naͤmlich das Militär, 
den Premier; Minifer und die Maitreffe 
Nicht als hätten fie durch ein ſolches Verfahren das 
Mefen der Souveränität ergriffen; dies mußte 
ihnen vermöge der Stellung, melde fie einmal genoms 
men hatten, etwig fremd bleiben. Alles, was fie gewin⸗ 
nen fonnten, war der Schein, oder, wenn man lieber 
will, die Sdealität der founveränen Macht. 
Durch das Militär wirkten fie der Feudalariſto⸗ 
kratie und der römifchcatholifchen Kirche in fofern ent; 
gegen, als fie den Adel Durch Das Princip der Ehre 


Erfies Kapitel 


Einleitung. 


Als den übriggeblicbenen Mitgliedern des berüchs 
figten Wohlfahrtsausſchuſſes am Schluffe Des Sommers 
von 1794 der erſte Prozeß gemacht wurde, da fagte Col⸗ 
lot d'Herbois anf Lecointre’s Anklage: 

Man hat durch Die Beichuldigungen, twelche gegen 
ung vorgebracht werden, Die Fackel angezuͤndet, welche 
die Revolution auf dem Wege erleuchten muß, den fie 
noch zurückzulegen hat. Zwar behaupten die Politiker 
des Tages, fie habe Ihren Kreislauf vollendet; aber 
Dieß ift durchaus nicht der Kal, Dom Koͤnigthum iſt 
fie ausgegangen; und allerdings fcheint fie ſich am dus 
berfien Ende wieder in.daffelbe verlieren gu muͤſſen. Che 
es aber dahin koͤmmt, wird Der Convent eine eherne Maus 
er errichten, welche die beiden aͤußerſten Enden für im⸗ 
mer von einander abſondert.“ Ä 

Iſt diefe ceherne Mauer im Laufe der Re—⸗ 

solution wirflich errichtet worden? 

| „Wo if fie?" fragen. die Meiften. „Wir erblik⸗ 
fen fie nicht. Da, wo fonft ein föniglicher Thron (fand, 
ſteht jegt ein kaiſerlicher. Die Namen find verändert; 
aber die Dinge find geblieben. May hatte eine Jdee 
von einer beſſeren Ordnung der. Dinge; allein fie ift in 
den Blutfirbmen untergegangen, welche die Nealifirung 
diefer Idee herbeiführte. Des allzulangen Kampfes müde, 
beugten die Franzofen den Nacken unter das alte Joch. 
Das legte Senatus⸗Conſultum vom 18 Mai 1804 war 
dee Todesftreich ſowohl für den Geift als für die Zwecke 
der Revalution.’ 
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Da in jedem Urtheil Anderer irgend etwas Noth⸗ 
wendiges Hegt, wodurch es zum Vorſchein tritt, fo 
muß man es felbff dann refpectiren, wenn es offenbar 
irrid fenn folre. Zwar iſt der ganze Inhalt des gegens 
mwärtigen Buches gegen die Meinung gerichtet, die man 
im Publico von der jegt beftehenden Drönung der Dinge 
in Scanfreich hat; allein, indem der Verf. Durchaug nicht 
disputirt, wird man ihm hoffentlich eben die Nachficht 
widerfahren laſſen, die man für ſich felbft verlangt, 
Weiter erſtrecken fih feine Anfprüce nicht. Kann ee 
niemand belehren, fo wird man mwenigftens eingeftehen, 
daß feine Urtheile nicht fo ganz millfürlich gebilder find, 
und daß er Dinge zur Sprache gebracht bat, melde 
mweder in Sranfreicy noch in Deutfchland jemals in Ber 
fradytung gejogen wurden, 

Es koͤnnte alfo doch wohl der Fall ſeyn, daß jene 
eherne Mauer, von welcher Collot d'Herbois im Jahre 
1794 ſprach, wirklich errichtet waͤre, um das Zuſam⸗ 
menlaufen der beiden äußerften Enden der Revolution 
zu verhindern. Wenn die Blicke der großen Mehrheit 
nicht fcharf genug find, um fie wahrzunehmen; fo folgt 
daraus nichts für ihre Nicht» Eriften; ; dDiefe große Mehr; 
heit hat zu allen Zeiten den Sehler begangen, daß fie 
Dinge, welche nur allzufehr von einander verfchieden 
waren, mit einander verwechfelte, und daß fie den ga 
genmwärtigen Augenblick zum Maabftaab für alle Fünftks 
gen machte, ohne die mindefte Rückficht auf die Ent . 
wicfelung zu nehmen, welche den Dingen im fillen Siuffe 
der Zeit bevorficht. Sol aber alles Deutlich werden, 
ſo wird es nöthig feyn, in frühere Zeiten zurückzugeben, 
um Die gegenwärtigen in Ihnen begreifen zu lernen. 
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Zweites Kapitel 


Bon dem Wefen der franzöfifhen Könige 
feit den Zeiten Ludwigs des Eilften, 


Collot DHerbois Idee war offenbar in ſofern 
fall, als er Königthum mit Despotismus 
verwechſelte. Nicht vom Koͤnigthum, fondern vom 
Despotismusim Königehum iſt die franzoͤſiche 
Revolution ausgegangen. Hierin legt ein ſehr weſent⸗ 
licher Unterſchied. Das Königehum ift an und für fich 
etwas fehr unfchuldiges. Man denfe ſich unter dem Kds 
nig einen Monarchen, und unter dem Monarchen diejes 
nige erſte Intelligenz , welche in irgend einem Staate der 
‚ganzen Negierungsmafchine den Impuls giebt, fo hat 
man, borausgefeßt, daß die Ideen, durch welche impul⸗ 
firt wird, nicht durchaus fehlerhaft find, den Unter⸗ 
ſchied eines Königs von einem Despoten und alfo auch, 
den des Königehums vom Despotismus, Vermoͤge dies 
ſes Unterfchiedes fonnte die Tendenz der franzöfifchen 
Revolution nie Vernichtung der Monarchie, fondern 
nur Vernichtung des Despotismus in der" Monarchie 
feyn; und mer beweiſen kann, daß diefes Ziel nach einen 
sierzehnjährigen Umſchwung erreicht iſt, der bemeifet 
zugleich, daß die Revolution feinen Kreis befchrieben 
at, Dies wuͤrde alfo die Aufgabe feyn, welche gelöfet 
werden fol. Uebrigens fann hier von der Revolution 
nur in Bezlehung auf das Innere oder auf die ſogenann⸗ 
ten Socialverhältmiffe zunächkt die Rede ſeyn; mag 
durch fie für die Nationalverhältniffe geleiftet worden 
iſt, gehört in ein anderes Kapitel und foll weiter unten 

davon abgehandelt werden. 
Es iſt oben gezeigt worden, daß man Unrecht hat, 


104 


wenn man fich den Despotismug ald Stärke denkt, 
da er feıner ganzen Natur nah Schwaͤche iſt. Wie 
er ſich auch offenbaren mag, fo fann man immer mit 
Wahrheit vorausfegen, daß er nicht eher in feine Wirks 
ſamkeit eintritt, als bis die Einheit der fämtlichen 
Etaatsbürger bereits aufgehoben ift,. und daß er nie 
etwas Anderes bezweckt, als momentanes Zufammens 
halten in denjenigen Augenblicken, wo die Auflöfung 
aller geſellſchaftlichen Bande unvermeidlich ſcheint. Er 
if a'fo, in feine eigentlichen Beftandtheile aufgeläfet, 
der Inbegriff aller derjenigen Drittel, welche die Regies 
zung eines Kandes gebraucht, um die Gefelfchaft vor 
einer gänzlıchen Zerrüttung zu bewahren, und Dadurch 
bei weitem mehr negativer als pofitiver Natur, in fofern 
ihm nämlich diejenige Stärfe fehle, wodurch Auflö; 
fung und Zerrüttung der Geſellſchaft ald Erfcheinungen 
unmöglich gemacht werden. Iſt ed meine Schuld, wenn 
‚ das, mas ich hier fage , dunkel und verworren fheint ? 
Es ift vielleicht unmöglich , fich noch deutlicher Über Dies 
fen Gegenſtand auszudrücken Denn wenn man auch, 
um ihn ganz aufzuhellen, feine Zuflucht zu einer Vers 
gleihung nehmen und fagen wollte: „Mit der Ders 
paltung eines Staats verhalte es ſich nicht anders, als 
mit der eines Hausweſens, mo gerade diejenige Herr⸗ 
ſchaft am allerwenigſten herrſcht, die ſich fortgefegt ges 
noͤthiget fiebt, ihre Nechte geltend zu machen ;’ fo wärs 
Den nur jene Wenigen diefe Bergleichung verfiehen, denen 
eg gegeben ift, ihre Hausweſen fo anzuordnen, daß Darin 

alles nach norhwendigen Gefegen geichieht und jede Art 
von Dppofition in fich felbft wegfaͤllt. Was allem Des⸗ 
potismug abgeht, if die Schöpfungsfeaft, vermoͤge 
welcher man Das Beflere an die Stelle des Schlechteren 
fegt;. und dieſer Mangel bat feinen legten Grund ent 
weder in der geiftigen Impotenz der Staatschefs, oder 
was noch weit häufiger der Fall ift, in ihrer Einges 
fhränftheit, als impulfiende Kräfte, Wie dem abes 
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auch ſeyn man y- gerade weil der Despotlsmus immer die 
Schwäche felbft ift, führt er zur Zerflörung feiner ſelbſt, 
welche dann eintritt, wenn er feine legte Kraft zuſam⸗ 
menrafft, um niederzufchmettern, was ſich feiner Fort 
‚Dauer entgegenbäumt, 

Geht man nun in die Geſchichte der. franzöfifchen 
Monarchie zurück, fo überzeugt man fich leicht, daß 
von Ludwig dem Eilften an bis auf Ludwig den Sech⸗ 
zehnten. das Beſtreben der franzöfifchen Könige unab⸗ 
läffig dahin ging, zur Souveränität empor zu feigen, 
indeh fie an der wirklichen Umfaflung ihres Ziele 
durch Alles verhindert wurden, mas der Souveränität 
im Wege ſtehen kann. Dieſe Periode wird in der 

efchichte gewöhnlich folgendermaßen überfchrieben : 
on dem Verfal der ſtaͤndiſchen Verfaflung bis zur 
ung. des Despotismus unter Ludwig dem 
inten und feinen Nachfolgern.“ Allein mar 

Unrecht, wenn man in einer folchen Ueberſchrift 
einen Blick des Bedauerns auf Die ſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung. wirft, welche ibrer ganzen Natur nach fehlerhaft 
weil fie die Einheit verhinderte, ohne welche es 
wahre Stärke giebt. Die ſtaͤndiſche Verfaſſung 
nur in Dem Despotismus dev Könige 36 
und das. legte Reſultat diefes Untergel mußte 
Souveränität des Staatschefs werden, Die, indem 
in der Intelligenz offenbaret, den Despotismug 
abe traͤgt. Dey einzige Vorwurf alfo, den man 
feanzöfifhen Königen machen fünnte, würde der 









t nachdruͤcklich genug ‚geführt haben, Ein Mufter 
Verfahrens war ihnen durch Ludwig den Eilfs 
r worden; allein indem Die Nachfolger 
despoten vor der ſchelnbaren Immoralitaͤt zus 

womit er zu Werke gegangen war, fo 
murde die Revolution, melde zu Stande gebracht 
werden niußte y wenn fie jemals ſouveraͤn werden foll: 


fie den Kampf mit der fländifchen Verfaffung 
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ten, fo in die Länge gezogen, daß zuletzt nichts ande}: 
res übrig blieb, als Das Werf an ihrer Stelle zu voll 
enden , welches freilich nicht anders gefchehen fonnte, 
ale Durch den Untergang des legten der Ludwige auf 
dem franzöfifhen Thron. Dies ift, meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach, der geheime Sinn der Begebenheiten dey 
vierzehn letzten Jahre unferer Zeitrehnung. Vergeb⸗ 
fi) blickt man nur auf Die Immoralität, welche dabei 
den Vorſitz führte; da jene einmal. durch fich felbft 
nothwendig geworden waren, fo fonnte von ihrer 
Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßigfeit eben fo tvenig 
Die Jede ſeyn, als von der Rechtmäßigkeit einer vul⸗ 
kaniſchen Eruption. 

Will man alles, was den Despotismug der frans 
zöfifchen Könige notäiwendig machte, in eine Formel 
zufammenfaffen,; fo muß man diefe Formel folgenders 
maßen ausdräden : die Mafchine, auf welde 
fie als Intelligenzen einmwirfen follten, 
hatte nur Centrifugal:, aber feine Centris 
petalfraft. Wer das vorhergehende Buch mie 
einiger Aufmerffamfeit gelefen hat, wird dieſe Formel 
ohne Mühe verfteben. Die Urfachen aber, um derents 
willen res der franzöfifchen Reglerungsmaſchine an 
Centripetalkraft fehlte, waren folgende: 

Erſtlich, mochte doch die ftändifche Berfaffung 
noch fo fehr der Form nad) aufgelöfet feyn, fo dauerte 
fie doch dem Geifte nach fort. Nichts laͤßt ſich ſchwe⸗ 
ger zerftören, als Die Zuräckerinnerung an ehemals ges 
noffene Freiheiten und Vorzüge; denn der menfchliche 
Geiſt, in fofern er Fein philoſophiſcher Ift, denkt nur 
immer auf Erhaltung und Vermehrung von Bequem; 
lichfeiten, Genüffen und Vorrechten auf Koften der 
Geſellſchaft. In die Negierungsmafcine aufgenoms 
men, konnten die Mitglieder der fHändifchen Berfamms 
lungen nie umbin, eine Art von Dppofition zu bilden; 
denn ftärfer als die vereinigende Kraft war in ihnen- 
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die trennende, und was dem Water eigen geweſen var, 
ging um fo leichter und ficherer in den Sohn über, 
weil Widerfireben mit Tugend einerlen geworden war, 
ag Daher auch die franzöfifchen Könige thun mochs 
ten, dieſe feindlichen Elemente der Regierungsmafchine 
nach Ihrem Willen zu formen ; fo fonnte ihnen die 
neue Schöpfung nie ganz gelingen, weil ihr Sintereffe 
dem ihrer Werkzeuge durchaus entgegengefegt war und 
anf jeden gefährlichen Druck ein noch gefährlicheree 
Begendrud erfolgen mußte, Die Regierungenafchine 
befämpfte fi alfo ſelbſt, anſtatt, ihrer Beſtimmung 
gemäß, den Staat zu ordnen ; und die Aufgabe war 
nur immer, folche Auswege zu nehmen, daß jeder feine 
Rechnung dabei zu finden glauben mußte. Die Pos 
litik serteat Die Stelle der Moral; und das Chaos 
Der inneren DVerhältniffe blieb fo furchtbar, Daß man 
nur ımmer darauf bedacht fenn mußte, wie man fich 
der Bährungsfloffe in auswärtigen Kriegen entledigen 
wollte, 

Zweitens. Das Sendalmelen war ganz dazu 
gemacht, alle Sentripetalfraft der Kegierungsmafchine 
zu verhindern, in fofern es, feiner ganzen Anordnung 
nach, den Geiſt der Unabhängigkeit mit fich führte, 
Ein Uragonifher Hidalgo fagte: Ah bin eben 
fo gut ein Edelmann, als der König, nur 
Das dieſer reicher ift, als ich. So haben nicht 
alle Hidalgos der Europäifhen Welt gefprochens 
aber alle Haben fo gedacht, wenn fie nicht nothges 
derungen waren, Werkzeuge der Stsatschefs zu feyn. 
Der Höhere Adel in Franfreih war um fo mehr bes 
rechtigt, fich jeder Unterordnung zu entziehen, meil 
er feine großen Befigungen nur zum Werderben der 
föniglichen Autorität anlegen fonnte, wenn fie nicht 
unbenutzt bleiben ſollten. Verſetzet man ſich in die Zeis 
ten Franz des Erften, fo erblickt man den Konnetable 
son Bourbon, der das Neich In einen Buͤrgerkrieg ſtuͤr⸗ 
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zet, weil ee nicht länger einen Staat im Staate bilden 
fol. Dean erinnere fih der Guiſen und aller der Auf: 
teitte, welche Srankreih big zur Schlacht von Ypry 
verbeerten; man denfe an die Eorgen zuruͤck, welche Die 
Sinfprüche Des Adels Heinrich dem Vierten verurfachten; 
man dDurchlaufe Die Regierungsgeſchichte feines Nachfols 
gers und -beherzige die wahre Urfache von Richelieu's 
Despotismug: und überall wird man die Entderfung 
machen, dab das Feudalmefen Frankreich in einer bes 
fändigen Unruhe erhielt, Ludwig der Wierzehnte 
würde nie zu einem hohen Grad des Anſehens emporge⸗ 
fiegen feyn, haͤtte er nicht die Kunſt verfianden, 
den Adel zw beherrfchen. Louvois und Colbert wirkten 
gleich fehr zu dieſem Endzweck, der erftere Durch die un⸗ 
aufbörlichen Kriege, worein er Frankreich vermickelte, 
der leßtere Durch feine Colonialſchoͤpfungen, welche dag 
Sundament der Feudalariftofratie mehr untergruben, 
als allee, mag von den Königen felbft ausgegangen war, 
Es war, tie oben angedeutet worden ift, die Tendenz 
zum Handel, was- die meiften Staarsgebrechen unter Luds 
“ wig dem Funfzehnten und deflen Nachfolger veranlaßtes 
aber fie veranlaßte diefe Gebrechen nicht Durch fich ſelbſt, 
fondern in der Verwickelung mit dem Feudalweſen, dag 
fich noch. immer erhalten wollte, ſelbſt nachdem es feine 
befte Kraft verloren hatte. Zür die franzöfifchen Könis 
ge war es ein befonderes Unglück, daß fie, aus Unfunde 
des Berhältniffes, worein die übrigen Staatsbürger ges 
gen den Adel getreten'waren, jene in eben dem Augens 
Blick vertießen, mo es einen Kampf auf-Zod und Leben 
galt; einen Kampf, den die Könige, um zur Souperäs 
nität empor zu fleigen , felbft eingeleitet Hatten. 
Drittens Noch mehr ald Das Feudalweſen vers 
Binderte die Hierarchie der römifchen Kirche alle Centri⸗ 
petalfraft der Negierungsmafhine Nicht genug, daß 
fie ale Beſchuͤtzerinn der Theofratie einen Staat im Staate 
bildete und den Gemuͤthern Der Regierten: eine zwiefache 
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Richtung gab, von welchen fich.die eine auf den Chef 
der Kirche, die andere auf den Staatschef bezog, uns 
terftügte. fie auch Das Feudalweſen eben fo fehr, als 
fie von deinſelben unterfiägt wurde, Der Punkt, mo 
fi, die Kicche an das Feudalweſen anlehnte, hieß: dag 
Geſetz der Erfigeburt. Wie unumgänglich nochs 
mendig ‚auch dies Geſetz zur Aufrechthaltung der. Kraft 
Des Feudalweſens ſeyn mochte; fo mar und blieb es Doch, 
felbft in dee Empfindung derjenigen, die fih ihm unters 
warfen, ein unnatärlicheg, meil es die elterliche Liebe 
ariftofratifirte und dadurch alle Familiengerechtigfeit 
über den Haufen warf. Welcher Vater fonnte mit 
Gleichmuth den Gedanken. ertragen, daß er nur Ein 
Kind haben dürfe, und daß alle Übrigen, die er erzeu⸗ 
gen würde, als Waifen. insg Almofen gefioßen wer; 
Den müßten? Hier. nun kam die Kirche dem Feudal—⸗ 
weſen trefflich gu ſtatten, indem fie Zufluchtsörter anbot; 
und Daher der Zufammenhang des Feudalweſens mit 
der Kirche, Beide unterfiügten fich gegenfeltig und 
beider Kraft fchien unzeritörbar, big der Umſturz deg 
erfteren den der. legteren nad). fich. 509 und eine ganz 
neue Drganifation der Hierarchie nothwendig machte 
Am Grunde war es unverantmwortlich, wenn die franz 
zoͤſiſchen Könige, eine längere Zeit hindurch, die Geiſt⸗ 
lichkeit zur Stufe für Die Souveränität benugen wollten; 
denn um den Koͤnigen (Nepräfentanten der Kosmofratie) 
ehrlich zu dienen, hätten die Geiftlichen (Repräfentans ° 
ten der Theofratie) ſich felbft zerflören müffen. Doch 
fo groß war die Verwirrung des Geiſtes der ganzen 
frangöfifchen Regierung, daß den Königen nichts andereg 
übrig blieb, als fich bald in die Arme der Geiftlichfeit, 
bald in die Arme der Ariftofratie gu werfen, wenn fie 
ihe Unfehn retten wollten; die Sache felbft mar fo 
nothwendig, daß dem Gefchichtsforfcher bei diefen Os⸗ 
ciNationen der föniglihen-Autorität nichts weiter zu be 
obachten übrig . bleibt, ale. die Inneren Gefege, nad 
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welchen. fie erfolgten. Im Ganzen genommen entſchied 
der Srad des Selbfigefühls über die Wahl des erften 
Miniſters in dem geifflichen oder in dem weltlichen 
Stande, Je ſchwaͤcher dies Seldftgefühl war, defto 
gewiſſer wurde ein Geiftlicher zum erſten Minifter aus⸗ 
geprägt ; und je ftärfer ed mar, deſto ficherer fiel die 
Mahl auf irgend einen Mann von Kopf aus dem 
niederern Adel, Weſentlich verfchieden waren Die Wirs 
fungen dieſer Wahl, weil ein geiftliher Premier Mi; 
nifter feiner Natur nach nur immer auf Verfiärfung 
der Theofratie, ein meltlicher Premier; Minifter "hinge; 
gen nur auf Verfärfung der Kosmofratie binarbeis 
ten Eonnte ; mie Diefe Wirkungen aber auch im Les 
brigen beſchaffen fenn mochten, fo vermehrten fie nie 
das fönigliche Anſehn, Das fie vielmehr, fo viel an 
ihnen mar, untergruben. Nur von dem Gardinal 
Richelieu mag man behaupten, Daß er eine Ahnung 
von der Souveränität harte; Dies beweiſet fein p os 
litiſches Teſtament, vorzuͤglich in derjenigen 
Stelle, wo er dem Staate feine Hauptſtuͤtze in den 
Tugenden des Monarchen und feiner Minifter zu ges 
ben empfiehlt. 
Allen dieſen Hinderniffen der mahren Souvs 
zänität vermochten Die franzöfiichen Könige nur das 
durch zu begegnen, daß fie ihnen dreierlei ganz verfchies 
dene Kräfte entaegen feßten, nämlich das Militär, 
den Premier; Miniker und die Mattreffe 
Nicht als hätten fie durd ein ſolches Verfahren das 
MWefen der Souveränität ergriffen; dies mußte 
Ihnen vermöge der Stellung, meldye.fie einmal genoms 
men hatten, ewig fremd bleiben, Alles, mas fie gemins 
nen fonnten, war der Schein, oder, wenn man lieber 
will, die Jdealität der fouveränen Made. 
Durch das Militär wirkten fie der Feudalariſto⸗ 
Fratie und der römifchcatholifchen Kirche in fofern ent 
gegen, als fie den Adel durch Das Princip Der Ehre 
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zwangen , ſich in daſſelbe aufnehmen zu laſſen und da; 
durch einem weſentlichen Theile ſeiner Unabhaͤngigkeit 
‚zu entfagen, und als fie der Hierarchie das Ueberge⸗ 
wicht raubten, das fie, vor Entftehung der bewaffneten 
Macht, als metaphufife s coercitive Gewalt befaß.- 
DSDer Premier Minifter war, in einem gewiſ— 
‚fen Sinne des Worts, der Proletarius des Staatschefs. 
‚Bon ihm ging aller Impuls der Regierungsmaſchine 
‚aus, mur daß er eben fo wenig als der Staatichef 
‚Das Necht hatte, der bildende Geift (deus ordinans) des 
‚Staats zu ſeyn. Traf er nun beim Impulſiren nicht 
den gehörigen Punct, fo fiel alle Berantwortlichfeit 
auf ihn allein zuruͤck, während der Staatschef feine 
volle Sicherheit ‚behielt, Dabei verfieht es ſich ganz 
don felbft, daß der Premier Minifter feine Stellung ims 
mer fo nahm, daß weder der Staatschef, in fofern es 
Abm um Souveränität zu thun war, feinen Endzweck ers 
zeichte, noch die Feudalariftofratie und Die Hierarchie 
der cömifhen Kirche, inſofern fie auf eine vollendete 
‚Trennung hinwirkten, jemals zum Ziele gelangen font; 
ten, In ſich feldft war er ein DVernichter der Souve⸗ 
sänität, denn indem er alles, was darin Neales war, 
ſich behielt, und das Nichtreale dem Staatschef 
en brachte ex diefen auf Die leere —— 7 


eMaitreſſe hatte bei weitem mehr po⸗ 
— ‚als einen diaͤtetiſchen Endzweck; denn fie voll⸗ 
endete die Organiſation der Negierungsmafchine, it 
dieſe nicht ohne alle Gefahr auf den Staatschef 

‚ und mar gleichfam dag flache Ufer, an 

welchem ſich die Wellen der Anmaßung brachen. Merk; 
wurdig iſt es, daß die phofilchen Beduͤrfniſſe der fran⸗ 
zoͤſiſchen Könige ſich genau nach der Widerſtandskraft 
zichteten, welche in ihren Premier Miniftern enthalten 
war, Unter Richeliens Staatsverwaltung gab es feine 
onigliche Maitreſſe, weil er ihrer zur Aufrechthaltung 
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der koͤniglichen Autorität nicht bedurfte. Ludwig Dee 
Vierzehnte, welcher den edlen Ehrgeiz fühlte, felbit im⸗ 
pulficen zu wollen, machte Weiber zu feinen Proleras 
rien und flieg durch fie zu einer Idealitaͤt empor, melche 
fein franzdfifcher König vor ihm genofen hatte. Ludwig 
der Funfzehnte fonnte nicht ohne einen erften Miniſter res 
gieren ; weil aber die Aufgabe, die der erfte Minifter zu 
löfen hatte, immer ſchwerer wurde, fo war vor allen 
Dingen nothmendig, die Maitreffe häufig zu wechfeln, 
Ludiwia der Sechzehnte war beflimmet, in dem Kampf ums 
terzugehen, den feine Vorgänger unbeendigt gelaffen hats 
ten; Dazu war unter andern erforderlich, daß er mit fo 
viel anderen Tugenden eines Privarmanned Die der 
Haͤuslichkeit verband, 


Drittes Kapitel. 


Ueber die Nationalverfammlung und die 
von ihr augsgegangene erfte Conſtitu—⸗ 
tionsurkunde des franzoͤſiſchen Reis, 


Bei einer fo ungeheuren Verwirrung, als der frans.- 
zöfifchen Regierungsmaſchine ſeit mehr als zwei Jahr⸗ 
Dunderten eigen gewefen war, muß man fi) vor nicht - 
fo fehr in Acht nehmen, ale vor der Anflage eines In⸗ 
dividuums; denn die Dinge geben zuletzt den Ausſchlag 
uͤber die Kraft ſelbſt des Einſichtsvollſten und Gewands J 
teſten. | 

Wir mollen es alfo auch nicht tadeln, daß Calonner . 
nach mehreren gewagten Finangoperationen, im Ans. 
fange des Jahres 1787 die Notablen in der Hoffnung - 
zufammenberief, daß fie feine Vorſchlaͤge, dem Gelde 
mangel der Regierung abzupelfen, auf der Stelle ges. 

nehmigen 
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nehmigen würden. "Die Vorausſetzung dieſes Miniſters 
mar, daß die privilegirten Stände lieber einem Theile 
Ührer Vorrechte, als Ihrer Exiſtenz entfagen würden; 
allein eine ſolche Rorausfegung ift darum falfch, weil 
jedes Individuum aus einer Art von Inſtinkt weiß, daß 
€& flaatsbürgerlichen Vorjägen nicht entfagen fann, ohne 
feine Perfönlichfeit aufugeben. Wir dürfen uns alfo 
gar nicht darüber wundern, kn Notablen, anftaı 
fh bereitwillig finden zu laffen, ihre ganze Yurah 
famfeit auf die Verwaltung des “Minifters richteten 
und ihm dadurch zur Flucht zwangen. —  _ 
Sein Nachfolger im Minifterio, der Herr bon 
Brienne, glaubte alles gewonnen zu haben, fobald er 
die Landtaxe und die Stempeltaye durch, en hats 
te; allein, — das en einmal Aa 
gebracht war, bedurfte es; um d igliche 2 it 
auf eine noch gefährlichere Sp ehe ‚d 
— von Seiten des Parlements, daß dergleichen 
Taxen in einer Verfammlung eh 
Hot werden müßten. Das Verhältniß des Par] 
ments zu dem Staatschef war von jeher ein gefähr 
Le al in fofeen fih die ſaͤmtlichen Mitglies 
x des Parlements weniger als einen uf der 
m Macht, denn als eine Geſellſchaft betrach⸗ 
welche beftimme wäre, den Schiedsrichter zwiſchen 
und Volk zu machen. Unter den obwaltenden . 
Umpänden fonnte man der Anmaßung des Parlements 
begegnen, daß man eine fogenannte Coue 
chtete; Doch indem die Wirkfamfeit des 
dadurch aufgehoben tar und der Despos 







a als jemal ee fchien, 
Su Be ne Demand, = 





Der neue Leviathan. 
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jahres (1789) eroͤfnet; umd num zeigte ſich fogleich, 
welch ein beſtimmtes Uebergewicht die Deputirten des 
Buͤrgerſtandes erhalten wuͤrden; denn kaum hatte 
der Adel angefangen, ſeine Vorrechte zu vertheidigen, 
ſo eigneten ſich jene die Benennung der Nationalver⸗ 
ſammlung, welche der König den ſaͤmmtlichen Depus 
tirten der drei Stände errheilt hatte, ausichließend 
zu und nöthigten Dadurch den Staatschef, den Adel 
und die Geiftlichfeit zu bitten, daß fie fi) nicht von 
dem dritten Stande trennen möchten, 


Der Einfluß der nordamerifanifchen Revolution 
auf den Geift der Nationalverfammlung war gewiß 
meit geringer, ald man gewöhnlich" annimt. Da 
über die Form der Regierung nichts fo fehr entfchels 
det, ald das Verhältniß der Bevölkerung zu Dem Ters 
rain, dag fie bewohnt, fo fehlte ed in der National 
verſammlung nicht an Männern, welche einfaben, Daß 
eine dünne Bevölferung in einem unermeßlichen Lande, 
“ein neues Volk auf einem jungfräulicdden Boden, ein 
Volk, deſſen Thätigfeit ſich auf leichte und zahlreich 
Huͤlfsmittel der Arbeit und des Unterhalts befchränft, 
mit einem Worte, ein Staat, der auf einer großen 
Halbkugel ifolire liegt und mit einem Gürtel von uw. 
durchdringlichen Wäldern und meiten Mauern umge ' 
ben if, in feine Vergleichung gebracht werden koͤnne 
- mit einem Staate, der, mitten im alten Europa, gib | 
fhen unternebmenden und unruhigen Völkern einge 
zwaͤngt liegt, wie alle zahlreichen und polizirtem Voͤl 
fer unternehmend und unruhig iſt und in melden 
die Mittel zur Subfiftenz in Verhaͤltniß des Lupus 
koſtbar und felten find. Diefe Sprache führte Bau 
nave, als Vadier Die amerikaniſche Regierungsforn 
als ein Muſter vorhielt; und der Eindruck, den & 
auf die conſtituirende Verſammlung machte, bewies 
ſehr augenſiheinlich, daß eine Praͤſidenten⸗ oder Foͤde 
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genommen habe, und daß die Nationalverfanmlung 
ſich nur allzu tief eimgeprägt Hatte, die Regierung 
‚eines Volks koͤnne auf Koften des Volks fark fen; ; 
ein Fall, der niemals eintreten kann. u 
Das Beſte, das aus der von Der erſten National 
verſammlung zu Stande gebrachten Conflitutionsurs 
kunde Hervot fonnte, war eine Negierungspers 
faffung, wie die des geoßbritannifchen Reiche. Allein 
indem man feftfegte = erftlich, Daß alle Bürger 
"ohne allen Unterfchied, den ihrer Tugenden. und Tas 
lente ausgenommen, zw allen Öffentlichen Nemtern fähig 
ſeyn follten 5. zweitens daß alle Auflagen. unter 
‚alle Bürger nach Verhältniß ihres Vermögens gleich. 
vertheilt werden follten ; drittens, daß gleiche 
Verbrechen, ohne allen Unterfchied der Perfonen, mit 
gleihen Strafen belegt werden follten +; kurz indem 
‚man die vollfommenfte Gleichheit der ‚Staatsbürger 
w ———— der oͤffentlichen Freiheit machte und 
das Feudalweſen für immer aufhob, mar eine Ver⸗ 
faſſung wie die großbritanniſche einmal für allema 
unmöglich gemacht; denn es Fonnte, fein, 
entſtehen um dem Kampf, torein Die 
Macht: mit der gefeggebenden gerathen mußte, | 
———— — en 


Der > gefter, den Ludwig der, ses 
‚beging, beſtand darin, daß er eine Conſtitutlon 
nahm, die ihn als Staatschef fo fehr paralyſirte, 
fie ihm fogar die ideale Macht rauste, melde feine 
Worgänger genoffen hatten. Dan fage hier 
die Eonftitution ſey ihm aufgedrungen worden, 
hätte ſich diefelbe nicht follen aufdringen laffen, 
Staatschef, der ſich einen deutlichen Begriff von 
ner Beſtimmung zu machen weiß, muß, fo wie jeder 
vanderen Leidenſchaft, " —— Furcht unzugaͤnglich 
Haben; ‚feiner Beſtimmung/ es 
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fofte was es wolle, gemäß zu leben. Unftreitig wuͤrde 
eine entfeloffene Verwerfung der Conftitution fehr 
wichtige Folgen gehabt haben; allein da es Dinge 
giebt, welche feine Nachgiebigfeit geftatten, fo gebt 
‚ man ficherer, wenn man der Wahrheit “getren bleibt, 
als wenn man fi) von Nänfen und Hinterhaltigkeit 
bleibende Vorthelle verfpricht, In der That, eine 
fbemtiche Abdankung würde den unglücklichen König 
viel weiter geführt haben, als die Tallerverfhlagenfte 
Politif: Das Einzige, mas ſich zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung fagen läßt, iR, daß er in einem Zeitalter Tebte,, 
welches ſich nicht beſſer bezeichnen läßt, als durch die 
Benennung des goldenen Zehtalters des Glau— 
bens an die Kraft der Conftitutionen. Dem 
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der füniglichen Autorität nicht bedurfte. Ludwig der 
Vierzehnte, welcher den edlen Ehrgeiz fühlte, ſelbſt Ins 
pulfiren zu wollen, machte Weiber zu feinen Proleras 
rien und flieg Durch fie zu einer Idealitaͤt empor, welche 
fein franzoͤſiſcher König vor ihm genofeen hatte, Ludwig 
der Zunfzehnte fonnte nicht ohne einen erften Minifter res 
gieren ; weil aber die Aufgabe, die der erite Minifter zu 
löfen hatte, immer ſchwerer murde, fo mar vor allen 
Dingen nothwendig, die Maitreffe häufig zu wechfeln, 
Ludwia der Sechzehnte war beſtimmt, in dem Kampf uns 
terzugehen, den feine Vorgänger unbeendigt gelaflen hats 
ten; dazu war unter andern erforderlich, daß er mit fo 
viel anderen Tugenden eines Privatmanneg die Der 
Hãrelileit verband. 


Drittes Kapitel. 


Ueber die Nationalverſammlung und die 
von ihr ausgegangene erſte Conſtitu⸗ 
tionsurkunde des franzoͤſiſchen Reichs. | 


Bei einer fo ungebeuren Verwirrung/ als der feans 
zöfifchen Kegierungsmafchine felt mehr als zwei Jahr⸗ 
hunderten eigen geweſen war, muß man ſich vor nichts 
fo fehr in Acht nehmen, als vor der Anflage eines Ins 
Dividuums; denn die Dinge geben zulegt den Nusfchlag 
über die Kraft ſelbſt des Einſichtsvollſten und Gewand⸗ 
teſten. 

Wir wollen es alſo auch nicht tadeln, daß Calonne, 
nach mehreren gewagten Finanzoperationen, im Ans 
fange des Jahres 1987 die Notablen in der Hoffnung 
zufammenberief, daß fie feine Vorfchläge, dem Gelds 
mangel der Regierung abzubelfen, auf der Stelle ges. 

nehmigen 


119 
Von dem Augenblick an, wo durch die Confkitiis 
tion eine Trennung der gefeggebenden und vollziehen, 
den Made zu Stande gebracht war, mußte gang 
Frankreich In zwei Parteien zerfallen, von melden 
die eine * verlornen Rechte durch feſteres Umtlam ⸗ 





dieſe Einheit war ee den Augenblick —— = 
Lich, ‚ daß ſich Durch die Conftitution 
— ee Kluft zwiſchen Der gefeggebenden und 
wollziehenden Macht befeſtigt hatte. Mas in dem 
ihren der beiden Parteien als böfer Wille ers 
war nichts mehr und nichts meniger, als 
—— Sa der den Mens 
nie verläßt, und im de n/Stoatähärger mit very 
ppelter Stärke wirft; fobald er ſich feines bisheris 
Stügpunftes in der Regierung beraubt fiehts 
Aus wanderungen des Adels und der Geifllichfeit, 
mas waren fie anders, als Bemühungen zur —— 
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finft, i 17 ihnen malten-Fann. Gegenwärtig, wo die 
Leidenfchaften ausgetobt haben, dürfte man, ohne einen 
heftigen Widerfpruch befürchten zu müffen, wohl bes 
Haupten :, daß die Jacobiner Frankreich unendlich 
näglicher geworden ſind, als viele glauben. Da 
— das Verhältniß, worin ſich die. vollgiehende 
Macht zur geſetzgebenden beſtand, eben fo wenig fort⸗ 
dauern konnte, als die früheren Misverhältniffe, welche: 
eine Nationalverfanımlung nöthig gemacht hatten, 8* 
waren es Die Jacobiner, welche am aller 
eine Einheit drangen, welche den in der — 
urkunde niedergelegten allgemeinen Ideen von Gleich⸗ 
beit, und. Freiheit angepaßt wäre. ‚Des Königs, konn⸗ 
ten fie, ſich auf einem doppelten Grunde nicht anneh⸗ 
men ; einmal, teil aus ‚feiner, Schwäche die ganze 
Revolution hervorgegangen war; zweiteng,, weil 5 
noch, immer als Nepräfentant des Feudalweſens da 
Rand und. folglich, fo. viel an ihm war, die Gleichheit 
als Zundamentalgefeg des Reichs wieder aufheben 
mußte. Was blieb ihnen alfo „anderes übrig, als 
das Königehum, tie unſchuldig es auch. in fich felbft 
feon mochte, in den Abgrund zu ſturzen, den Die Coms 
ſtitutlon eröfnet, hatte und Frankreichs Rettung im 
einer demokratiſchen Verfaſſung zu verfuchen ; em 
Verfahren, woran ‚nur Micabeaws Rieſenkraft fie eine 
längere Zeit hindurch verhindern fonnte, Der, da die 
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des lebhafteren Umfchwunges 
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- URN daß alle 


mienſchliche Weisheit ihre Grängen hat, und daß man 
der Kraft der Dinge oft nur in dem Maaße wider 
ſteht/ als man zum Widerftande berechtige iſt. Der 
Hauprfehler lag immer in der Eonfitution, in fofern 


diefer Hauptfehler war 

um fo bedeutender, weil er die fämtlichen Mitglies 
der der Kegierung in Werkzeuge der Conftitution vers 
wandelte und Dadurch Die Souveränität unmöglich 
machte, Wie leicht fonnte der Fall eintreteny daß Die 
‚gefetsgebende und volziehende Macht durch die ihnen 
in der Eonftitution erfheilten Rechte an einander ger 
ziethen.!o Dem Könige war. ein Veto — 
wenn er dies Veto zu eben der Zeit — een 
die Vollziehung ſich mit keinem Aufſchub vert 
wofern der Staat nicht in die größte Gefahr Yan 
ſollte 2 ‚Ein folder Sal entſchied über die Güte der 
Conſtitution ; und diefer Fall trat wirklich ein, for 
bald die Nationalverfammlung: jene berühmten 

die Ausgewanderten und die widerfpännffigen 

‚gegeben hatte. Dieſe Gefege, fo wie das 

Veto, wodurch ihre Kraft wo nicht vernichtet, doch 
wenigſtens fuspendiet war, erfolgten auf den Antheil, 
welchen das übrige Europa an den nn der 
Revolution zu nehmen begann; und mährend die 
Nationalverfammlung nur das Intereffe Frankreichs im 
Auge hatte, verfolgte der König offenbar ein Privats 
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genommen haben, und daß die Nationalverfammlung 
fih nur allzu tief eingeprägt Hatte, die Regierung 
eines: Volks fünne auf Koften des Volks ſtark feyn ; 
ein Fall, der niemals eintreten kann. 

Das Belle, das aus der von der erſten Nationals 
verfammlung - zu Stande gebrachten Conſtitutionsur⸗ 
Funde hervorgehen fonnte, mar eine Regierungsver⸗ 
faffung, mie Die des großbritannifchen Reichs. Allein 
Indem man feſtſetzte: erfilich, daß alle Bürger 
ohne allen Unterfchied, den ihrer Tugenden. und Tas 
Iente ausgenommen, zu allen öffentlichen Aemtern fähig 
ſeyn ſollten; zweitens, daß alle Auflagen unter 
ale Bürger nach Verhaͤltniß ihres Vermögens gleich. 
vertheilt werden follten ; drittens, Daß gleiche 
Verbrechen, ohne allen Unterfchied der Perfonen, mit 
gleichen Strafen belegt merden follten: Fur; indem 
man die vollfommenfte Gleichheit der Staatsbürger 
gut Grundlage der öffentlichen Freiheit machte und 
Das Feudalweſen für immer aufhob, tar eine Vers 
faffuıtg: wie die großbritannifche einmal für allemal 
unmoͤglich ‚gemacht; denn es fonnte fein Oberhaus 
entfichen, um dem Kampf, worein die vollziehende 
Macht mit der gefeggebenden gerathen mußte, das 
MWerderbliche zu nehmen, das ibm an und für ſich 
anklebt. 

Der große Fehler, den Ludwig der Sechzehnte 
beging, beſtand darin, daß er eine Conſtitution ans 
nahm, die ihn als Staatschef fo ſehr paralyfirte, Daß 
fie ihm fogar Die ideale Macht raubte, welche feine 
Worgänger genoffen hatten. Man fage bier nicht 
die Eonftitution fey ihm aufgedrungen worden. Er 
hätte ſich diefelbe nicht follen aufdringen laſſen. Ein 
Staatschef, der fi einen deutlichen Begriff von ſei⸗ 
ner Beſtimmung zu machen weiß, muß, fo wie jeder 
‚anderen Leidenfchaft, fo auch der Furcht ungugänglich 
ſeyn, und den Muth Haben, feiner -Bekimmung , es 
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| fofte was es wolle, gemäß zu leben. Unftreitig wuͤrde 
eine entſchloſſene Verwerfung der Conftitution fehr 
wichtige Folgen gehabt haben; allein da es Dinge 
giebt, welche: feine Nachgiebigteit ‚geffatten, fo geht 
man ‚wenn man der Wahrheit “getreu bleibt, 
man ſich von Nänfen und Hinterhaltigfeit 
Vortheile verfpticht. Im der Tpaty eine 

E fung: wuͤrde den unglüclichen König 

et haben, als die fie 
Politik Das Einzige, was ſich zu feiner Entſchuldi⸗ 
fagen läßt, if, daß er in einem Zeitalter. lebte, 

ſich nicht, beſſer bezeichnen läßt, als durch die 
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Biertes Kapitel. - 


Ueber die zweite Nationalverfammlung 
und den in ihr vorherrfhenden Geiſt. 


Ich fchreibe Hier nicht Die Geſchichte der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution ; ich deute nur die Urfachen der 
Erſcheinungen an. 

Ein Volk kann nur ald Maffe in Betrachtung 
gegogen werden. Diele Mafle mag mit einer größe 
ren oder geringeren Kraft wirken, je nachdem fie bef; 
fer oder fchlechter geleitet wird ; da aber alles, was 
Leitung genannt werden. fann, eine Sache der tells 
genz ift, und Diele niemals der Maſſe als’ ſolcher beis 
wohne 5; fo If es abgefhmadt, von Volksſonve⸗ 
ränität zu fprehen. Die Souveränität kann im; 
mer nur ein Präpifat der Regierung feyn ; und dies 
Praͤdikat wird Ihe alsdann zufommen, wenn fie Die 
Richtungen, welche die Maſſe von ihr erwartete, mit 
fo viel Einfiht und Weisheit giebt, daß Vertrauen 
zu: ihr möglich iſt. Wird Die Megierung durch fich 
felbft verhindert, die Impulſe mit Einfiche gu geben, 
fo ift fie in. fich vernichtet 5 und foll dies nidye Der 
Fall feyn, fo muß die Organifation derſelben fo ber 
ſchaffen feyn, daß eine Einheit des Impulſes durch fie 
moͤglich wird. Dee allerwefentlichfie Beſtandtheil 


einer Regierung iſt die Macht, womit fie wirkt. Dieſe 


fhwächen, heißt das ganze Negierungsgefdäft vers 
fehren. Die Negierten fuchen in der Regierung be 


ftändig einen Stuͤtzpunkt für ihre Bewegungen; finden : 
fie nun dieſen Stäspunft nicht,. fo. IR nichts natuͤr⸗ 


licher, als daß fie, felbft mit der größten Vorliebe zur 
Eoncentricität, excentriſch werden. 
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ſtinkt in ihnen walten. kann. Gegenwärtig, wo die 
Leidenſchaften ausgetobt haben, dürfte. man, ohne einen 
heftigen Widerfpruch befürchten zu müffen,  mohl bez 
haupten: daß die ‚Jacobiner Frankreich unendlich 
nögliger geworden find, als viele glauben. , Da 
nämlich das Verhältniß, ‚worin ſich die vollziehende 
Macht zur gefeßgebenden beftand, chen fo wenig fort; 
dauern fonnte, als die früheren Misverhältniffe, welche 
eine Nationalverfammlung noͤthig gemacht hatten, fo. 
waren es die Jacobiner, welche am allerfräftigften auf 
eine Einheit drangen, welche den in der Conſtitutions⸗ 
urfunde niedergelegten allgemeinen Ideen von Gleiche 
beit, und Freiheit angepaßt wäre, Des Königs fonnz 
ten fie ſich aus einem doppelten Grunde nicht anneh⸗ 
men ; einmal, weil aus ‚feiner, Schwäche die ganze 
Revolution hervorgegangen mar ; zweitens, weil er 
noch immer als Kepräfentant des Feudalweſens Da 
fand und folglich, fo viel an ihm mar, die 

als Fundamentalgefeg des Reichs wieder aufheben 
mußte. Was blieb ihnen alfo ‚anderes ‚übrig, als 
das Königehum, wie unfhuldig es auch in ſich ſelbſt 
ſeyn mochte, in den Abgrund zu ſtuͤrzen, den Die Con⸗ 
fitution eröfnet hatte und Frankreichs Rettung in 
einer demokratiſchen Verfaflung zu verfuhen; ein 
Verfahren, woran ‚nur Micabeau's Niefenfraft fie eine 
längere Zeit hindurch verhindern konnte, der, da die 
durch ‚das Princip der Trennung zu Stande gebrachte 
Monarchie größtentheils fein Werf mar, dieſes fo 
lange vertheidigte, bis feine Stärfe in fich felbft ver. 
ſchwand und fein Tod den Umſturz einer uͤbelberech⸗ 
neten Verfaſſung nad fih zog. zu 
1. Man hat fehe.oft,befauptet; daß die jugenbliche 
Heftigfeit der Mitglieder.der- zweiten Nationclverfamms 
lung die Schuld, des Ichhafteren umſhwunges 
welchen die Dinge. in, Frankreich (ik Dee Binde Deb 
Königs erhielten 5. alein man Dat bergeſſen/ Daß.alle 
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menſchliche Weisheit ihre Grängen hat, und daß man 
der Kraft der Dinge oft nur in dem Maaße = 
ſteht/ als man zum Widerſtande berechtigt iſt. 
Hauptfehler lag immer in der Conſtitution, in * 
dieſe eine Trennung der geſetzgebenden und vollziehen⸗ 
den Macht forderte 3 und dieſer Hauptfehler war 
um fobedentender, weil er die ſaͤmtlichen gli 
der der Regierung in Werkzeuge der Conftitution vers 
wandelte (und dadurch die Souveränität unmöglich 
machte. Wie leicht konnte der Fall eintreten, daß die 
vollziehende Macht durch die Ihnen 
ion ertheilten Rechte an ‚einander ge⸗ 











lung jene Geſetze 
die Ausgewanderten und Be widerfpännftigen 

fie ‚gegeben ‚hatte; Dieſe Geſetze, fo wie das: 
wodurch ihre Kraft wo nicht vernichtet, doch 
ten ſuspendirt war, erfolgten auf den — 
das Übrige Europa an den 
ion zu RER begann; und mährend a 
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sigen Form gerftört. Verſank die vollziehende Mache 
in den Abgrund, der ihr in dem dritten Abfchnitt der 
dritten Abtheilung der Conflitutionsurfunde eröfnet 
war, fo verlor die gefeßgebende Macht Das Heft der 
Regierung aus ihren Händen. Wie viel gefhah gegen 
Ihren Willen, und mie überfläffig mard jegt Die Form, 
in welcher fie fi bis dahin bewegt hatte! Die Sep; 
temberfcenen waren ein fürchterliher Beweis von der 
Nothwendigkeit einer flarfen Regierung In einem gros 
Gen Reiche. Die Vereinigung der gefeggebenden und 
- vollgiebenden Macht in der Nationalverfammlung 
fonnte, wie nothwendig fie auch nad) dem Umſturz des 
Thrones ſeyn mochte, feine glücklichen Wirfungen ber: 
vorbringen, weil fie nur eine ideale war. Zwar fuchte 
man fie Dadurch in eine reale zu verwandeln, DaB man 
den ſchuldloſen Ludwig den Sechzehnten als einen Ders 
brecher hinrichtete; allein dieſe Berwandlung mar in 
ſich ſelbſt unmöglich, weil durch die Mehrheit gleich⸗ 
berechtigter Mitglieder die Einheit des Impulſes weg⸗ 
fiel. Mochte alſo die bisherige Nationalverſammlung 
immerhin den Titel eines Nationalconvents annehmen, 
fo hörte fie deshalb nicht auf, eine polyarchifche Regie— 
rung zu bilden. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Ueber den Terrorismus und Moderantiß 
mus der Eonventsrogierung. 


Es war die Ungteiartigfeit der Mitgliever des 
Convents, was jene Kämpfe Kerbeiführte, worin. Die 
Sirondiften den Maratiften unterlagen. Furchtbare 
Ungemitter hatten fi) gegen die Jutegrität Des Reicht 
zuſammengezegen. Dieſe zu zeiten‘, war bie höchſte 
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Einheit der Maafregeln erforderlich. Zuräd konnte 
man micht ; und wollte man vorwaͤrts, fo bedurfte 
es bei weitem mehr derjenigen Kraft, die das Genie, 
giebt, als derjenigen, die in bioßen Talenten enthalten 
if. Die Girondiften waren die Schöngeifter der Revo⸗ 
lution; und weil fie nicht mehr waren, fo fonnten ſie 
die Revolution nur verderben. Die Maratiften hinges 
gen. twaren, mie fehr fie ihren Gegnern auch an Talen⸗ 
ten nachſtehen mochten, Die wahren Stägen Der Nevos 
Iution und als ſolche die Einzigen, von melchen na 
Rettung erwarten lich. - 

Wie man auch über den Werth Fr 
Mitglieder des Wohlfahrtss und des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes uetheilen mag, immer muß man ihnen die Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen, exftlich , dab fie einfahen, 
fein Opfer fen allyugroßi, um die Integrität Des Reiche 
gu wetten, z weitens, daß fie nicht nur Erfindungss 
teaft genug befaßen, um ganz neue Mittel zu orga; 
nifieen, fondern au den Muth hatten, ipre Grund, 
Pens ihrem Leben zu verbuͤrgen. 

Das Jahr 1793. war. für Frankreich das aller, 
fürchtesticfte,, in fofern das Neid) von allen Geiten 
von den tapferften Heeren Europa’s angefallen war, 
Es fehlte nicht an Vertheidigungsmitteln ; aber die 
Regierung war ohne Credit, theils weil: fie men, theils 
- weil fie vlelldyfig war. Um ſich nicht ſelbſt im Wege 
en mic ‚fie ſich zunaͤchſt von den Gäprungss 

jen / welche in ihr, vorhanden waren, und zentrali⸗ 


auswaͤrtiger Feinde zu vertheidigen. Golite die, 
‚gute Wilen nicht undenutzt bleiben, fo war es 
‚der Regierung, alles basjenige her; 

. ' OR NEE 
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brauchten, um mit Nachdruck und Eifer su kaͤmpfen. 
In der Natur der Sache liegt ed, Daß, wenn der Arme 
fein Blut für eine große Angelegenheit vergießet, der 
Reiche fo viel von feinem Reichthum abgeben muß, daß 
das Blut des Armen nicht vergeblich vergoffen werde. 
Aber auf den Reichen wirkt man nicht fo ein, mie 
auf den Armen. Iſt die Triebfeder des Enthufiasmug 
für diefen vorhanden, fo if fie es nicht für jenen ; 
ed liege in feinem ganzen Wefen ausgedrückt, daß er 
zwar Opfer empfangen, aber feine darbringen will; 
und mie unmiderfprechlich richtig auch die Maafiregeln 
der Regierung ſeyn mögen, fo wird fie ihm doch nicht 
eher eine gute beißen, als bis fie ihn nicht mehr in 
Eontribution ſetzt. Das einzige Mittel, ihn zu Aufs 
opferungen zu bewegen, iſt dee Schreden; und 
meil es fein anderes giebt, fo muß es zu allen Zeiten ges 
Braucht werden, wo ein gegebener Staat nur durch 
Unftvengung aller feiner Kräfte gerettet werden 
kann. 

Man vergeſſe nicht, daß es hier gar nicht darauf 
ankommt, den Schrecken zu vertheidigen, ſondern nur, 
Ihn zu erklären. Durch die Trennung der geſetzge⸗ 
benden und volljiehenden Macht hatte die frangöfifche 
Regierung den leuten Reſt Des Vertrauens verloren, 
das fie bis dahin; den Regierten eingeflößt hatte. 
Diefe Trennung. hatte freilich Dadurch aufgehört, daß 
Die Comventsregierung eine einige geworden war; 
allein das Vertrauen Fonnte um fo weniger ſogleich 
twiederfehren, weil fich die Regierung noch nicht: in 
ſich felbft geordnet hatte Wollte nun die Regierung 
gleichwol ihre Beſtimmung erfüllen, fo blieb ihr 
nichts anderes uͤbrig, als ein Vertrauen, das 
fie gu erwerben Feine Zeit hatte, zu uſur— 
piren. Und in diefen menigen Worten ift alles ent 
Balten, wos man über. ‚bie Sqredensperiode ſagen 
kann. 
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Die Regierung mußte vor allen Dingen darauf 
bedacht feyn, die Mittel Herbeizufchaffen, welche die 
Anfrechtbaltung der Armeen an den Gränzen des 
Reiches bewirften, Baares Geld war. das fehreiendfte 
Beduͤrfniß; aber baares Geld ift nur durch Vers 
trauen vorhanden, Dies mar der Stein des Ans 
fioßes. ſich das Vertrauen nicht erzwingen, fo 

e feinem Schieffale überlaffen werden, 
Doch. es läßt fi erzwingen, wo nicht im ſich ſelbſt, 
Doch wenigftens in den Wirkungen; und die Convents⸗ 
zeglerung: erjtwang es auf folgendem Wege: - 

WMirabeau hatte unter dem Titel, der Affignaten 
ein Vepiesgelb Papiergeld gefchaffen, welches Anweiſungen auf 
die liegenden Güter der Geiſtlichkeit enthielt, und vor 
Mirabean war ein gewiſſer Gullotin Erfinder eines 
Mae ie geworden, welches eben fo. ſchnell als 

‚röDtet. Es fam darauf an, die Affignatem 

e und die Guillotine in eine ſolche Harmo⸗ 
J ſetzen, daß die Bewegung der erſteren durch 
letzteren gemaͤßigt wurde, oder, mit anderen 

den Credit der Affignaten. durch eine ab: 


aa Beftrafung derjenigen aufrecht zu erhalten, 
he die Herabwuͤrdigung derfelben aus Unverftand 
und it betreiben würden. Won dem richtigen 
Beskife diefer beiden Werkjeuge hing zugleich die 
t der Regierung und die erfolgreiche Ver—⸗ 
Frankreichs gegen die Anfälle der Alllirten 

die erftere, im fofern die Regierung Gefahr lief, 
aft des in den Händen der Reichen ber 
n baaren Gelder erdrückt zu werden, wenn 
kein Gegengewicht en einem Papiergelde 
Münze 


dies gleichen Werth mit flingender 
Batte; die legtere, teil Die Tapferti der Vaters 


e nur in ſowelt geſichert war, als 
18 baare Geld nach den Graͤnzen hintrieb und 
den Verkehr durch Papiergeld beſtritt. Um 
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aber jenes richtige Verhaͤltniß hervorzubringen, blieb 
nichts anderes’ übrig, ale die Affignatenprefie und die 
Guillotine durch zwei andere Inſtitutionen zu Decken, 
welche gleihfam die Schutzwehr derfelben ausmachten. 
Die erſte dieſer Inftitntionen war: das Revolu—⸗ 
tiongstribunal mit dem Aufteage, über alle revo⸗ 
 Intionäre Verbrechen zu richten; die zweite jene uns 
eemeblihe Zahl von Revolutionsausfhäffen 
mit dem Auftrag, alle Feinde der Revolution vor das 
Revolutlonstribunal zu ftelen. Durch beide Juſtitu⸗ 
tionen wirkte man in’ fofern. auf die Guillotine hin, 
als dieſe in beitändiger Bewegung bleiben mußte, 
wofeen die Affignatenpreffe nicht. vergeblich ſchwitzen 
fußte; und um dem ganzen Verfahren den Anitrich 
der MNechtmäßigfeit zu geben, wurde am 17 Geptemb. 
ein Geſetz bekannt gemacht, in welchem die revolutie⸗ 
wären Verbtechen aufs beflimmtefte angegeben waren. 
Die Bewegung der ganzen NRegierungsmafchine 
mar nun folgende : der Öffentliche Anfläger bildete 
den Communifationspunft zwiſchen den Revolutions⸗ 
auefhäffen und dem GSicherbeitsausfhuß Des Com; 
vents und ſetzte Diefen wiederum in Zufammenhang 
mit dem Nevolutionstribnnal. War die Life Der 
Verdächtigen dem Chef des Pollzeybureau’s im Ss 
cherheits ausſchuß vorgelegt worden, fo beflimmte die 
fer, ie viel von den aufgeführten Verdächtigen vor 
das Revolutionstribunal geftellt werden follten. Das 
Revolutionstribunal feinerfeitd verdammte mit Demjer 
wigen Grad von Schonung, welcher beobachtet werden 
mußte, wenn es nicht alled Vertrauen verlieren wollte, 
Die Verurtheilten wurden nach dem Revolutionsplatze 
geföhleppt, wo die Guillotine aufgerichtet war. Hier 
nahm fie der Scharfrichter In Empfang, und je nady 
dem Der Schrecken, den die.langfamere oder geſchwin⸗ 
dere Bewegung der Guillotine hervorbrachte, ſtaͤrker 
oder fchmächer war, blieben die Affignaten im Ihrem 


127 


minalmerth ‘oder fanfen unter denſelben herab, 
gern die größere oder geringere Tapferkeit 
Heere im Zufammenhange ftand. 












ters, 
n verdamme eine ſolche Regierungsmethode 
olle; und man. wird ihr nach allge 
niemals Unrecht thun. Allein, wenn 
die Nede ift, was, alle Umftände bei 
Allgemeinen den Vorzug verdient, 
dai was, unter den einmal vorhandenen 
r das Befte iſt; fo wird man ſich ſehe 


) ati ei Anderes Mertrauen eingafliten, 
ge war, das fie durch den Schreien er⸗ 
zul an —— giebt es aber ſchwerlich 

eine verneinende Antivoi 





das Hell des Vaterlandes in den Häm _ 


| 
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Uebrigens iſt eine Schreckensregierung die ſchwaͤch⸗ 
ſte, die ſich denken laͤßt. Dies liegt in der Natur 
des Schreckens, der niemals gleichmaͤßig wirkt, und, 
wenn er den hoͤchſten Punkt erreicht hat, die volle 
Freiheit des Geiſtes zuruͤckgiebt. Eine Regierung kann 
den Schrecken. nur dann einfloͤßen, wenn fie mit Tos 
desftrafen bedroht, unabläffig bedroht, alle ohne Aus⸗ 
nahme ‚bedroht, in immer feigenden Graden bedroßt ; 
wenn nicht: nur jede Art von Handlung, fondern auch 
das Nichthandeln der böchften Strafe unterworfen 
iſt; wenn . jede Art des Beweiſes und felbft der 
Schatten eines Beweiſes hinreichend if, um ein Ders 
dammmmgsurtheil nach fi zu sieben. ber mag 
gewinnt fie.daduch? Alles für den Augenblick, nichts 
für die Dauer, Dadurch daß fie geftern zwanzig 
Köpfe abfehlagen ließ, hat fie nichts geleiftet, wenn 
fie heute nicht dreißig und morgen funfzig fallen macht; 
und wie reißend auch die Progreflion fey, fo wird 
fie doch Mühe haben, den Sortfchritten der Rache zu 
folgen, die fi in den Herzen der Bedrohten entwik—⸗ 
tele. Je verhaßter fie das Lchen macht, defto ſchreck⸗ 
licher muß fie den Tod machen, menn er furchtbar 
bleiben fol. Reicht anfangs die. dee eines Giftbe⸗ 
chers hin, die Einbildungsfraft zu erfchüttern, fo- muß 
man, um feinen Endzweck nicht zu verfehlen, bald 
Darauf. mit dem Bilde des Todes das Bild des Blur 
verficömend verbinden. Sodann muß man das 
Schlachtopfer mit anderen Schlachtopfern umgeben, 
um dag eine nad dem andern abzumärgen. Sodann 
muß man die Zahl verflärken und einen Unglücklichen 
funfzig andere Unglücklihe Binrichten fehen laſſen, ehe 
die Reife an ihn kommt. Sodann muß man die 
Schlachtopfer mit graufamer Kunft sufammenfuppeln, 
fo daß neben einem vechtfchaffenen Bürger ein ausge 
machter Boͤſewicht falle. Zuletzt geht dann das Raf—⸗ 
finement fo weit, Daß der Water nach dem Kinde, Der 

Gatte 
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Gatte nach der Gattin, der Bruder nad der Schwe— 
Ger flirbt. Und mas hat man nach allen diefen Gras 
Dationen gewonnen ? Nichts ; denn Die Wirkung deg 
verflärkten Schreckens ift eben diefelbe, melde der 
einfache hervorbrachte, mofern der hoͤchſte Grad niche 
den Vorzug bat, daß er gar feine Wirfung mehr in 
dem Gemuͤthe hervorbringt. 

In Frankreich mußte die Schreckensperiode durch 
eben Das abgefürzet werden, was fie geboren hatte, 
Sobald nämlih die Integrität des Reichs gerettet 
war, fiel die Haupturſache des Schreckensſyſtems in 
ſich ſelbſt zuſammen; denn nie hatte man in dDiefem 
Syſtem etwas anderes beabfihtigt, als die Rettung 
dDiefer Integrität des Reihe. Die Schlacht bei Sleus 
zus endigte die Spannung, melde bis dahin in Frans 
reihe Nationalvechältniffen geherrſcht hatte; und vie 
Ruͤckwirkung diefer Schacht konnte für die Mitglieder 
des Wohlfahrtss und Sicherheitsausſchuſſes ſchwerlich 
eine andere fenn, als daß man anfing, fie weniger 
zu fürchten, und daß man Luft befam, fie zur Nechen, 
ſchaft zu ziehen. Vergeblich fuchten fie das ihnen 
bevorſtehende Ungluͤck dadurch von fi) abzuwenden, 
daß fie den Schrecken verflärkten; was bisher Furcht 
gewwefen war, Eonnte fih jegt um fo leichter in Muth 
verwandeln, weil jede Erdrterung des Verfahrens der 
Ausfnüfle auf einen Punkt hinführen mußte, melden 
die Gewalthaber alle Urfach hatten mit Stillſchweigen 
zu übergehen, nämlich die Unförmlichfeit der Con⸗ 
ventsregierung und den aus Ereditlofigfeit abflammens 
den Despotismus. Auf diefem Wege erfolgte Der 
ote Thermidor, an welchem die Seele des Terrorismug 
vernichtet wurde, Es maren Privatleidenfchaften, 
welche Robespierre's Schickſal entſchieden; denn hätte 
man ihn auf eine förmlihe Weife zur Verantiwortung 
gezogen, fo würde er fich mit eben dem Nachdruck vers ' 
theldige haben, womit er bis zur Sqlacht bei Fleu⸗ 

Der neue Leviathan. J 


ch 
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weitem wichtiger. Das Gemuͤth iſt nämlich die Bas 
fis des Geiſtes, deflen Kraft gänzlich von der Kraft 
des Gemuͤthes abhängt. Die Römer fagten : mala 
mens, malus animus. Cigentlid hätten fie umge 


kehrt fagen follen: malus animus, mala mens. 


Ein: ſchwaches Gemüth, ein ſchwacher Geiſt; ein 
ſtarkes Gemüth, ein ſtarker Geiſt! Won dieſer Regel 
giebt es feine Ausnahmen, und es erfordert fein tiefes. 
Machdenfen, um den nothwendigen Zufammenhang eins’ 
zufeben, der zwiſchen dieſer Urfach und diefer Wirkung 
ſtatt findet. Ein Individuum, Das durch feine ganze 
innere Eonftruction zu einem heftigen Willen hinges 
leitet wird, muß durch Diefen wiederum zu einer ſel⸗ 
tenen Stärke des Verſtandes geführt werden ; aus 


- feinem anderen Grunde, ale weil man nicht zugleich 


wollen und nicht wollen fann, und, wenn man eins 
mal will, auch gendthigt iſt, auf die Mittel zur Er⸗ 
geichung ‚feiner Zwecke zu denfen. Was nun Bonas 
parte betrifft, fo möchte man mohl die Behauptung 
wagen dürfen, DaB er fih vor allen Sranzofen durch 
die Kraft feines Gemuͤths oder feines Willens aus 


zeichnet. Diefe Kraft ift in den Franzoſen nicht die 


ſtaͤrkſte; fie Haben alzu viel ererbten Derfland, 
um fehr viel Gemüth zu haben, und find in Diefee 
Hinfihe anderen Nationen fo meit voran — oder 
fol man lieber fagen : hinter anderen Nationen fo 
weit zuruͤck? — Daß fich in ihrer Sprache nicht eins 
mal ein Wort zur Bezeichnung der Leiden befindet, 
welche eine Folge des Gemuͤthskampfes find. Um 


ſtreitig iſt der Grund diefer ihrer Eigenthümlichkeis 


in der Erziehung zu fuchen, welche fie mehrere Jahr⸗ 
Bunderte hindurch erhalten haben. Wie dem aber 
auch fey, immer ift fo viel gewiß, daß, indem Bong⸗ 


parte ſich in diefer Hinficht auszeichnete, er nur irgend 


eine Yaufbahn betreten durfte, um fie mit großem Er⸗ 
folge zuruckzulegen. Das Schickſal warf ihn in Ye 
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auf dem Fuße nach. Die allerfuͤrchterlichſten Erſchel⸗ 
nungen fanden hiermit in Verbindung. Indem 
nämlid). ein jeder mit dem von der Reglerun einge⸗ 
führten Gelde zu bezahlen fuchte, und niemand Dies 
Geld nehmen wollte, mußten die Dinge zu einem ums 
geheuren Preis emporfleigen und eine Hungersnoth 
das Schickſal der Hauptſtadt werden, Daher die 
Sufutreftionen in Paris; Daher der ermenerte Pars 


r teifampf der Monarciften und Polyarchiſten auf al 


ten Dunften des Reichs; daher die allgemeine Vers 
jweiflung aller Bewohner Frankreichs ; daher endlich 
die Kraftlofigfeit der Armeen, deren Generale zu Vers 
räthern wurden. Man kann mit voler Wahrheit 
behaupten, daß der Moderantismus der Conventsre⸗ 
glerung Frankreich eine ungleich größere Anzahl von 
Staatsbürgern gefoftet hat, als der Terrorismus. 
Bahr ift, daß die Periode des Moderantismus irgend 
einmal eintreten mußte, teil der Terrorismus doc 

danern fonnte ; allein wenn die Schlacht 
dei Sleurus durch den glücklichen Ausgang für Franfs 


Integrität den Schrecken vernichtete, oder wer 
jäffiger machte, fo zog der Moderantis; 


den Krieg in die Länge, indem die Ohnmacht der 
zu der zu d 
das verloene wieder gewinnen konnten. 

Im Ganjen genommen giebt es zwiſchen dem 
Terrorismus und dem Moderantismus, fo wie Frank 
weich beide erfahren hat, feinen afideren weſentlichen 

‚ als den der Einſicht bei demfelben Grade 

t und Anſehn. Die Terroriften bildeten 

eine Art von Regierung, indem fie, um 

dag € zufammen zu halten, eine Macht ſchufen, 
nicht verliehen war 5 die Moderantiften 

| wollten Feine andere Macht, als welche ihre 


| en Ar — umd- u rs das. Negieren 
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fo fehr ale eine Sache des Genuffes, daß man mit 
Wahrheit von ihnen fagen kann, fie waren ihrer Be; 
Rimmung durchaus unwerth. 


Scehstes Kapitel. 
ueber den Geiſt der Directorialreglerung. 


Eigene Lebensgefahr mußte den Convent aus dem 
Schlummer wecken, in welchen er durch Verzichtleis 
flung auf die Macht verfunfen war. 

Sollte Franfreih nicht in ‚dee Anarchie unterges 
ben, die der Moderantismug geftifter hatte, fo mar 
die Organiſation einer neuen Regierungsmaſchine un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig. 

Dieſe Organiſation erfolgte in der Darſtellung 
der ſogenannten Directorial⸗Regierung. 

Wird die Einheit der Regierung in der Perſon 
des Staatschefs aufgehoben, ſo bleibt nichts anderes 
übrig, als fie in einem Collectiv-⸗Weſen wieder herzu⸗ 
fielen, welchen Namen dieſes Collectiv⸗Weſen auch 
fuͤhren mag. 

Geſetzgebende und vollziehende Macht waren bis⸗ 
her in dem Nationalconvent koncentrirt geweſen; al 
lein da diefer Nationalconvent für die große Maſſe 
der franzoͤſiſchen Staatsbürger feinen Stuͤtzpunkt abs 
gab und eben Deswegen zu feiner realen Macht ge 
langen konnte, fo mußte man auf eine neue Regierungs⸗ 
form bedacht feyn, wofern man in der alten nicht um 
tergehen wollte. . 

Bon der einen Seite hatte man eingefeben, daß 
es unmöglich ſey, in der bisherigen Form zu gebie⸗ 
ten, ohne zugleich zu gerfchmettern ; von der ander 
leuchtete ſehr deutlich ein, Daß die Nachgiebigfeit zur 
Selbſtzerſtoͤrung führte, Aber wie beiden Uebein 
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entgehen ? Unftreitig befanden fi unter der Com: 
miſſion, welche den Auftrag erhielt, eine neue Conſti⸗ 
tution zu entwerfen, mehrere Männer, welche wohl 
begriffen, daß der franzöfifchen Nation der fouveräne 
Mille durch fein anderes Symbol als durch den Mon; 
archen bedeutend gemacht werden fönnte ; allein mo 
dies Symbol finden ?_ Hätten die Bourbons fi das 
zu geeignet, fo tmürden fie Frankreich niemals ver; 
laffen Haben. Sie zurücdherufen, hieß, die ganze 
Revolution vernichten, nicht, fie beendigen. Eis 
nen ſolchen Gedanken konnte man um fo meniger has 
ben, weil er dag Verderben felbft derjenigen werden 
mußte, welche ihn ausführten, und weil er nicht vers 
fehlen fonnte, die Misbiligung der Mehrheit der frans 
zöfifhen Staatöbürger nad ſich zu ziehen. Unter 
ſolchen Umftänden blieb ſchwerlich etwas anderes übrig, 
als dem Prinzip der Einheit. fürs erſte noch zu ent; 
fagen und feine Zuflucht von neuem zu dem Prinzip 
der Trennung gu nehmen, 

Foͤrmliche Abfonderung der gefeßgebenden und 
vollziehenden Macht war alfo mit Beibehaltung der 
feüher anerfannten Menfchenrechte der Hauptgedanfe 
der neuen durch die Eilfer, Commiflion zu Stande gm 
brachten Conſtitution. 

Die erſtere ſollte zwei Raͤthen anvertraut werden, 
von welchen der eine die Imagination, der andere 
die Vernunft des Staats repraͤſentiren ſollte. 

Die letztere ſollte einer Geſellſchaft von fuͤnf 
Maͤnnern uͤbertragen werden, welche, als Directoren, 
die Beſtimmung haͤtten, die Idee in That zu verwan⸗ 
deln, und in dieſer Beſchraͤnkung die ganje Regierungs⸗ 
maſchine zu impulſiren. 

Durch Entgegenſtellung der Intereſſen und Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verrichtungen glaubte man dem Ehr⸗ 
geize derjenigen zu begegnen, welche unbeſonnen genug 
ſeyn wohrden, nach Oberherrſchaft zu ſtreben; Da aber 
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fie die Kunft verflanden, die Finanzen fo zu ordnen; 
daß das Vertrauen der Nation zurückkehren Eonnte, 
fo würde fie noch lange den alleinigen Impuls ges 
geben haben. Daß fie es Bierin verfah, machte ihre 
Ungluͤck; denn dieſe Bernachläffigung zwang fie, den 
Krieg in eine einträgliche Spekulation zu verwandeln, 
und mit den Generalen zu Fontrahiren. Die Armeen 
erwachten zum Gefühl ihrer Gelbfifiändigkeit, je mehr 
fie ihrem Schickfal überlafien waren ; und jedem 
nachdenfenden General mußte der Gedanfe gegenwärs 
tig werden, daß er vom Schickfalcberufen ſey, der 
Anarchie ein Ende zu machen. Als die-Regierung den 
18 Sructidor die Militärmacht gegen fich felbft zu Huͤlfe 
rief, da fagte fie durch die That, daß es die Sache 
irgend eines Generals fey, den Kactionen dag Todesun 
theil zu fprechen, und billig muß man fi Darüber 
Mmundern, daß das, mas zwei Jahre fpäter gefchah, 
nicht auf der Stelle erfolgte. Doc alles wi feine 
Reife haben ; und vielleicht war jur Hervorbringung 
‘einer befjeren Ordnung der Dinge nichts fo nothwen⸗ 
dig, als Daß der General, der ſich derſelben unterzog, 
fein geborner Sranzofe wäre. Dies führt auf Nas 
poleon Bonaparte, 


Siebentes Kapitel, 
| 
Napoleon Bonaparte 


Dee Zuftand der Hochachtung und Bewunderung 
wird zulegt fo peinlich, Daß es uns nicht befremden 
muß, wenn Menfchen, um ihn nicht länger zu ertra⸗ 
gen und ihre innere Freiheit wieder zu gewinnen, ſich 
mit “einer Art von, Verzweiflung in den. entgegenst⸗ 
ſetzten ſtuͤrzen. 


0 
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Sollte es indeffen unmöglich ſeyn, aus dem, mas 
bisher über Bonaparte befannt geworden iſt, ein Bild 
zufammen zu fegen, welches, frei von den Vebertreibung 
gen der ELeidenfchaft, den Helden des gegenwaͤrtigen 
Zeitalters fo darſtellt, wie er wirklich IE? 

Unmdglich iſt es wohl nicht; aber der Schöpfer 
eines folhen Bildes muß vor allen Dingen feinen 
Standort in der Mitte des menfchlichen Gefchlechts 
nehmen, um von den Sinterefien der Gegenwart unbes 
rührt zu bleiben. NHiftorifh muß er Bonaparten zu 


begreifen fuchen, wenn er ihn wirklich begreifen will; 


Dazu aber iſt erforderlich, Daß er fein eigenes Gemuͤth 
ganz aus dem Spiele laſſe. 


Wie viel auch bereits über Bonaparten gefchrieben _ 


feyn mag, fo werden die folgenden Blätter noch immer 
einige neue Auffchlüfle über dieſen außerordentlichen 
Mann enthalten. 

- Bonaparte iſt, ald Mann genommen, Klein; ; aß 
Jein man irrt, wenn man den Nebenbegriff der Schwaͤch⸗ 
lichkeit mit feiner Kleinheit verbinde, Die Leichtig, 
feit, momit er feit. dem Jahre 1793 Die größten Ans 
firengungen ertragen hat, kündigt eine feite Conftitus 
tion an, welche Durch die geiftige Erifteng, die er feit 
einigen Jahren führt, noch mehr verbürgt wird. Mag 
Bonaparte immerhin nicht fehr musfulög ſeyn; dens 
noch muß er einen ungemöhnlichen Grad von phnfis 


ſcher Stärke befigen, die befanntlich mehr das Nefuls 


tat Der Nerven als der Muskeln if. Nichts fpriche 
fo ſehr für diefe Behauptung, als die kurze Friſt, die 
er zum Ausruhen braucht. So ftarf ift das Las 
bensprinzip in ibm, daß er fich ſelbſt tödten würde, 
wenn er es in feiner Gewalt hätte, mehr ald 5 big 


G Stunden zu ſchlafen. 


Wie wichtig aber auch das Phyſiſche bei einer 
Yusalnanderlegung der Gigenthüämlichfeiten eines gro; 
fien Mannes: feyn mag, fo IR doc) fein Gemuͤth bei 
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Schattenbild feßte, worauf fie felbft mit Verachtung 
binzublicten nicht umbin fonnte. Nah dem Willen 
der Conftitution follten die Volkswahlen frei ſeyn; 
aber, um eine erträgliche Continuirät Der Regierung 
bervorzubringen, mußte die Regierung alles anwen⸗ 
den, fie zu beftechen. Die Conftitution wollte, Daß 
ohne Die vorhergegangene Zuſtimmung der geſetzge⸗ 
benden Macht Fein Offenfiofrieg unternommen merden 
ſollte; allein je heftiger die Spannung wurde, worin 
Srankreich gegen das übrige Europa gerieth, deſto größer 
mar die Verſuchung / 40000 Franzoſen, ohne Vorwiſ⸗ 
fen der gefeßgebenden Macht, in den Sandwüſten 
Afrikas landen zu laſſen. Die Conftitution. . wollte 
der vollziehenden Gewalt nicht Die unmittelbare Vers 
waltung der „öffentlichen Gelder übertragen ; ‚aber 
dem Gefege zum Trog wurde das Schatzamt fo or⸗ 
ganifict, daß ein Untergebener des Directoriums Die 
unbeſchraͤnkte Dispofition über alle einfommende Gel; 
der hatte, bloß weil ohne diefe Maaßregel die Boll 
aehung von allen Seiten gelaͤhmt mar- 
Die Conflitufion Fein Vertrauen ein, me, 
nehmen ? Eintracht mar das allgemeinfte © 
aber am ihrer Stelle erblichte ‚man Zwietracht 
Factionsgeiſt. Unabläffig rief man zur 
“auf; aber nur, um. von neuem zu taͤuſchen; die 
Verwandlung der Affignate in Mandate mar gan 
dazu gemacht, der Regierung ein Brandmal. 
drücken, weil unter ihren Händen, die Hypothet vers 
fand; melde das Vertrauen der Stantögläubiger 
allein. feffeln konnte. Daher die Roth, womit 
Directorium in der Folge zu ringen hatte, und, 
Profufion neben Gewaltſtreichen. Alle großen ©: 
vevenuen befanden ſich zulegt in den Händen 
lirender Entrepreneurg und — nahe 
Sompagnien, Zwar ‚mi die Einnahme ı 
mie erfüllt; aber Bi Bun Der in. jedem 
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Augenblick über jede Summe, meil fein Vortheil fo 
groß und ungeheuer mar, daß fie ihn Denen nicht 
bewilligt härte, die ihr Credit und Geld verfchafften, 
Dies dauerte, fo lang’ e8 dauern fonnte. Veraͤußert 
wurden die legten Ueberreſte der Krone, und der Vers 
Fauf der Nationalgäter nahm bald diefe bald jene 
Wendung, um den Ertrag deffelben defto ficherer an 
fih zu nehmen. Die inneren Hülfsquellen zu vers 
mehren, fchritt man zu einer Reduction der Ausgaben. 
Kein öffentlicher Beamte, die nächfte Umgebung des 
Directoriums allein ausgenommen, wurde bezahlt z 
die nothwendigſten Polizei z Anftalten, Hofpitäler, Er⸗ 
siehungshäufer,, Landftraßen, Kanäle verfielen ; die 
Staatsgläubiger verſchmachteten und mußten ſich ges 
fallen laſſen, daß die Staatsſchulden auf ein Drittel 
ihres Nominalwerths herabgefeßt wurden. Durch ein 
ſolches Verfahren hoͤhlte Die Directorialregierung den 
Abgrund aus, in welchen fie zu ſtuͤrzen beftimmt war. 
Zwar rettete fie ſich auf der anderen ‚Seite durch die 
militärifchen Eractionen, die fie in Italien, Deutſch⸗ 
land nnd der Schweiz ausüben ließ; allein indem 
ein fo ſchnoͤdes Verfahren nur das Mittel war, den 
Durſt nad Gold und die Feilheit der Gemüther uns 
tee den Franzofen auf die höchfte Stufe zu treiben, 
näherte ſich der Zeitpunft ihres Unterganges nur defto 


Der Untergang der-Cisilmacht in die Militaͤrmacht 
war um fo unvermeidlicher , je länger er vorbereitet 
war. Der erfie Anfang wurde im Fruͤhling des 
Jahres 1795 gemacht, mo Pichegrä den Auftrag. ers 
hielt/ die Inſurgenten von Paris zum deidenden Ges 
borfam zurüc zu führen. Die Einführung der Conftis 
tution des Jahres 3 mar eine noch beſtimmtere Aufs 
forderung der Militaͤrmacht zur Theilnahme an den 

en Angelegenheiten.  Jndeffen hatte Die Regie⸗ 

gg Die Zügel noch nicht ganz verloren; und hätte 
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fie die Kunft verftanden, die Finanzen fo zu ordnen; 
daß das Vertrauen der Nation zurückkehren £onnte, 
fo würde fie noch lange den alleinigen Impuls ge 
geben haben, Daß fie es hierin verfah, machte ihr 
UUngluͤck; denn dieſe Bernachläffigung zwang fie, den 
Krieg in eine einträgliche Spekulation zu verwandeln, 
und mit den Generalen zu fontrahiren. Die Armeen 
erwachten zum Gefühl Ihrer Gelbfiftändigfeit, je mehr 
fie ihrem Schickfal überlafien waren ; und jedem 
nachdenfenden General mußte der Gedanke gegenwärs 
tig werden, daß er vom Schickfaleberufen ſey, der 
Anarchie ein Ende zu machen. Als die- Regierung den 
18 Sructidor die Militärmacht gegen fich felbft zu Huͤlfe 
rief, da fagte fie durch die. That, daß es die Sache 
irgend eines Generals fey, den Sactionen das Todesur⸗ 
theil zu fprechen, und billig muß man fih darüber 
wundern, daß das, mas zwei Jahre fpäter gefchaß, 
nicht auf der Stelle erfolgte. Doc) alles will ‚feine 
Heife haben ; und vieleicht war zur. Hervorbringung 
einer befjeren Ordnung der Dinge nichts fo nothwen⸗ 
Dig, als Daß der General, der fich derſelben unterjog, 
fein geborner Franzofe wäre. Dies führt auf Nas 
poleon Bonaparte, 


Siebentes Kapitel 
\ 
Napoleon Bonaparte 


Der Zuftand der Hochacdhtung und Bewunderung 
mwird zulegt fo peinlich, Daß es uns nicht befremden 
muß, wenn Menfchen, um ihn nicht länger zu ertra⸗ 
gen und ihre innere Sreiheit wieder zu gewinnen, ſich 
mit einer Art von, Verzweifiung in den entgegenge⸗ 
ſetzten ſtuͤrzen. 


0 
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Sollte es indeffen unmöglich ſeyn, aus dem, was 
bisher Über Bonaparte befannt geworden iſt, ein Bild 
zufammen zu fegen, welches, frei von den Uebertreibun⸗ 
gen der Leidenſchaft, den Helden des gegenwaͤrtigen 
Zeitalters fo darſtellt, wie er wirklich iſt? 

Unmoͤglich iſt es wohl nicht; aber der Schoͤpfer 
eines ſolchen Bildes muß vor allen Dingen ſeinen 
Standort in der Mitte des menſchlichen Geſchlechts 
nehmen, um von den Intereſſen der Gegenwart unbe— 
ruͤhrt zu bleiben. Hiſtoriſch muß er Bonaparten zu 
begreifen ſuchen, wenn er ihn wirklich begreifen will; 
dazu aber iſt erforderlich, daß er ſein eigenes Gemuͤth 
ganz aus dem Spiele laſſe. 


Wie viel auch bereits uͤber Bonaparten geſchrieben 


ſeyn mag, ſo werden die folgenden Blaͤtter noch immer 
einige neue Aufſchluͤſſe uͤber dieſen außerordentlichen 
Mann enthalten. 

Bonaparte iſt, als Mann genommen, Hein; als 
Jein man irrt, wenn man den Nebenbegriff der Schwaͤch⸗ 
lichkeit mit feiner Kleinheit verbinde, Die Leichtig; 
feit, womit er feit dem Jahre 1793 die größten Ans 
firengungen ertragen har, kuͤndigt eine feſte Conftitus 
tion an, welche Durch Die geiflige Exiſtenz, die er feit 
einigen Jahren führt, noch mehr verbürgt wird. Mag 
Bonaparte immerhin nicht ſehr muskuloͤs ſeyn; dens 
noch muß er einen ungewöhnlichen Grad von phyſi⸗ 


ſcher Stärke befigen, die befanntlich mehr das Reſul⸗ 


tat Der Nerven als der Muskeln if. Nichts fpriche 
fo ſehr für diefe Behauptung, ald die kurze Friſt, die 
er zum Ausruhen brauche, So flarf ift das La 
bensprinzip in ibm, Daß er fich ſelbſt tödten mürde, 
wenn er es in feiner Gewalt hätte, mebr ald 5 big 
6 Stunden zu ſchlafen. 

Wie wichtig aber auch das Pänfifche bei einer 
Yuseinanderlegung der Gigenthümlichfeiten eines gro; 
Sen Mannes‘ feyn :mag, fo iſt Doch fein Gemuͤth bei 
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weiten wichtiger. Das Gemuͤth iſt nämlich die Bas 
fis des Geiſtes, deſſen Kraft gänzlich von der Kraft 
des Gemuͤthes abhängt, Die Römer fagten x mala 
mens, malus animus. Eigentlich hätten fie umge 
kehrt fagen follen: malus animus, mala mens. 
Ein ſchwaches Gemüth, ein ſchwacher Geiſt; ein 
ſtarkes Gemuͤth, ein flarfer Geil! Don diefer Regel 
giebt es feine Ausnahmen, und es erfordert fein tiefes: 
Machdenfen, um den nothwendigen Zufammenbang eins’ 
zuſehen, der zwiſchen diefer Urfach und diefer Wirkung 
flott finder. Ein Individuum, Das durch feine ganze 
innere Conſtruction zu einem heftigen Willen binges 
leitet wird, muß Durch Diefen wiederum su einer fel- 
tenen Etärfe des Verſtandes geführt werden ; aus 
- Seinem anderen Grunde, als weil man nicht zugleich 
wollen und nicht wollen fann, und, wenn man eins 
mal will, auch genöthigt iſt, auf die Mittel zur Er⸗ 
geichung ‚feiner Zwecke zu denfen. Mas nun Bonas 
parte betrifft, fo möchte man wohl die Behauptung 
wagen dürfen, daB er fi) vor allen Sranzofen durch 
die Kraft feines Gemuͤths oder feines Willens aus 
zeichnet. Diefe Kraft ift in den Franzoſen nicht die 
ſtaͤrkſte; fie haben allzu viel ererbten Verſtand, 
um fehr viel Gemäth zu haben, und find in dieſer 
Hinfihe anderen Nationen fo weit voran — oder 
fol man lieber fagen : binter anderen Nationen fo 
weit zuruͤck? — Daß fi) in ihrer Sprache nicht eins 
mal ein Wort zue Bezeichnung der Leiden befindet, 
welche eine Folge des Gemuͤthskampfes find, Um 
ſtreitig iſt der Grund diefer ihrer Eigenchümlichfeis 
in der Erziehung zu fuchen, welche fie mehrere Jahr⸗ 
Bunderte hindurch erhalten haben. Wie dem abes 
auch fey, immer ift fo viel gewiß, Daß, indem Bones 
parte fich in diefer Hinficht auszeichnete, er nur irgend 
eine Laufbahn betreten durfte, um fie mit großem Ex 
folge zuruͤckzulegen. Das Schickſal warf ihn in u | 
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milltaͤriſche Laufbahn ; es hätte ihn aber in jede ans 
dere werfen fönnen, um eim ausgezeichnetes Indivi⸗ 
duum aus ihm zu machen. Mit denfelben Gemärhss 
anlagen wurde Dante ein großer Dichter, Michel 
Angelo ein vortrefflicher Maler, Benvenuto Eellini — 
ein Tauſendkuͤnſtler. Im ruhigen Zuftande der Ge 
d giebt es für Perfonen von heftigem Gemuͤ⸗ 
the ſchwerlich einen anderen Ausweg, als die Kunft; 
diefe ſchlleßet ihnen eine Welt auf, morin fie 
reiheit walten. fönnen; und verfchmähen fie 
+ fo laufen fie Gefahr überall anzufloßen 
im Kampfe der Leidenfchaften ihren Untergang 
In revolutionären Zeiten hingegen eröfs 
Perfonen von heftigem Gemuͤth noch ans 
‚ um zur Freiheit zu gelangen. Die 
jeilhaftefte iſt indeſſen die militärifche, weil fie 
ſicherſten zum Ziele fuhrt. Sie betreten, heißt 
9 zur Auszeichnung gefunden haben; denn 
fie taufend Aufforderungen zur höchften Anftrens 
der Kräfte mit fich führe, fo brauche diefe Ans 
nur zu erfolgen, um ein Individuum zum 
für Millionen zu machen. 

men, die feanzöfifhe Revolution wäre 
u chen — was würde aus Bonaparte ges 
ſeyn? Nicht mehr und nicht meniger, als 

was aus taufend anderen Menfhen wird, welche für - 


Kraft nie einen angemeffenen Spielraum finden, 
von melden man alfo behaupten muß, daß fie 
{ efer Kraft untergehen, Wer die Gefchichte dies 


lichen Mannes fennt, wird diefe Bes 

ı bereitwillig unterſchreiben. Wie fonderte 
e in der früheften Jugend ab, um die 
e g derjenigen zu vermeiden, die ihm nicht aes 
fonnten und denen er nicht gebieten durfte, 
einen gefährlichen Kampf einzugehen ! 
ert man ſich Des Zuges, daß er gleich 
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einem Wüthenden aus feinem Zufluchtsort hervorſprang, 
als man ihn in demfelben ſtoͤrte. Was Bonaparte 
"Damals war, das ift er, die höhere Entwicelung abs 
gerechnet, die er im Laufe feines thatenvollen Lebens 
erhalten Bat, noch jest. Energiſche Gemüther res 
fpectiven die Eigenthümlichfeiten Anderer 5; dafür aber 
wollen fie auch ihrerfeits vefpectirt feyn., Hiermit 
hängt fehr genau zufammen, daß Bonaparte’s Leben’ 
bis zu dem Augenblick, wo es ein Öffentliches werden 


konnte, ein ſehr einfames war; Denn nur durch Zus 


+ 


rückgezogenheit fonnte er allen den Handeln ausweis 
chen, Die der Charafterfirog mit fich führte, Hiermit 
hängt ferner ganz unzertrennlich zufammen, daß nie; 
mand in der Erfülung feiner Pflichten gewiſſenhafter 
und pünftlicher war, als Bonaparte in dem Zuftande 
der Subalternität ; denn nur Dadurch Fann man fich 
in diefem Zuftande frei machen und felbft als Sklave 
herrſchen. Hiermit hängt endlich zufammen, daß 
Bonaparte, in einem früßeren Alter, ſich nicht 
mit Worten zu bebelfen wußte; denn alle Beredtſam⸗ 
£eit fett bei weitem mehr Lebendigkeit und leichte Bes 
meglichfeit, als Stärke und Hefiigfeit des Gemuͤths 
voraus ; Perfonen von fiarfem und heftigem Gemüs 


the koͤnnen nämlich ihre Ideen nicht genug koncen⸗ 


triren, Das Koncentriven der Ideen aber vernichtet die 
Deredtfamfeit. 

Die Klippe, welche Bonaparte In einem früheren 
Alter am meiften zu fürchten hatte, mar die mit eis 
nem flarfen Gemuͤthe innigſt verbundene Ehrlich 


£eit und Dffenheit. Es giebt zwar viele Pers‘ 


fonen, welche Bonaparten für einen Ausbund von 
Schlauheit und Liſtigkeit halten; allein dieſe Perfos 
nen haben feine Ahnung davon, Daß man der Liſt 
niemals kraͤftiger begeguet, als durch eine vollendete 
Ehrlichkeit. Die Englaͤnder ſagen ſprichwoͤrtlich: 


Ehrlichkeit iſt die beſte Politik; und in der Tpat |, 


| 
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braucht man nur ein ehrliher Mann Im eminenteften 
Sinne des Wortes zu feyn, um den verfchlagenften 
Köpfen zu gebieten. Und daß dies mit Bonaparte 
wirklich der Sal, geht aus allem hervor, mas man 
von feiner Umgebung weiß, Wäre er liftig, fo wuͤrde 
er läangft das Dpfer feiner Liſtigkeit geworden feyn ; 
da er nichts weniger als liſtig iſt, fo reißt er alles 
mit ſich fort, Vertraͤgt fih die Lift an und für 
fi mit feinem heftigen Gemuͤth, fo verträgt fie fich 
damit noch weit weniger auf dem erhabenen Stands 
ort eines Staatschefs. Auch beweiſet Bonaparte's: 
Ich will; wie fremd ihn die Lift iſt, und mie ſehr 
er in dem Gefühl feiner Stärfe lebt. Man fünnte _ 
zwar fagen, Daß es doch zulegt die Lit gemefen, die 
ihn auf diefen Standort geführt; allein wie will 
man dies beweifen, da Die Lift dazu gar nicht-nörhig 
war und eine vollendete Ehrlichkeit daſſelbe bewirken 
fonnte ? Cromwell pflegte zu fagen : Man fleigt 
nicht hoͤher, als wenn man nicht weiß, wohin es gebt; 
und Cromwell hatte vollfommen Recht. Nie würde 
aus Bonaparten geworden fenn, was aus Ihm gemors 
den ift, hätte er ed werden wollen. Einen bevems 
tenden Theil feiner Größe bat das Weltgeſchlick ihm 
aufgedsungen, ohne DaB er deswegen weniger groß 
ift ; denn indem er das Organ des Weltgefchicks im 
ſich erfannte, unterwarf er fi der Nothwendigkeit 
mit Sreiheie, woraus zuletzt alle Größe hervorgeht. 
Indeſſen fcheint Eine Idee fehr fruͤh in Ihm vorhan⸗ 
den gewefen zu feyn und mächtig auf fein Gemuͤth 
zurückgemirke zu haben ; ich meine die Idee von dee 
unumgänglichen Nothmendigfeit der Bereinigung des 
hoͤchſten gefesgebenden und volljiehenden Macht In Der 
Perſon Eines Staatschefs für ein ſolches Reich mie 
Frankreich. Unftreitig bat ee ald General diefe Idee 
nie ausgefprochen ; aber fie Bat allen feinen Handy ' 
lungen zum Grunde ‚gelegen, indem. er als Werkzeuz 
Der neue Leviathan. K | 
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des Directoriums Immer gegen das Intereſſe deſſelben 
handelte; vorzuͤglich durch die Schnelligkeit feiner 
Operationen, die Frankreichs polnkratifche Negierung 
ganz gegen Ähren Vortheil zum Frieden nöthigten und 
eben dadurch ihren Sturz einleiteten. Vielleicht aber 
mar dies Verfahren weniger das Nefultat des Rais 
fonnements ald eines natürlichen Billigkeitsgefuͤhls. 

Ich habe bis jegt das Gemuͤth vom dem Geiſt 
getrennt, um Bonaparte's Eigenthuͤmlichkeit deſto bes 
ſtimmter darzuſtellen, und vorläufig nur angedeutetr 
daß ein ſtarles Gemüth einen ſtarken Geift nothwendig 
mache, Soll nun von feinem Geift befonders die 
Rede feyn, fo iſt vor allen Dingen zu bemerken, daß 
Bonaparte als ein zu entwickelndes Weſen erſt ein Al⸗ 
ter von 35 Jahren erreicht hat, und daß man folglich 
von feinem Geifte noch nicht ald von etwas Wollen, 
deten ſprechen kann. Welche Ideen aus dieſem Geifte 
noch hervorgehen koͤnnen, läßt fi) um fo weniger 
angeben, als die productive Kraft nie irgend einem 
Galcul unterworfen if, Ale Bemerkungen müfen 
ſich alfo auf die Art der Ideen, die feinem Seife er 
gen find, einfchränfen. 

Alle heftigen Gemäther haben das mit einander 
gemein, daß fiein feinem Halbduͤnkel leben mögen; ‚fie 
wollen Licht, volftändiges Licht. Weil in ihrem Wok 
Ten Aufeichtigkeit it, fo fol in ihrem Verfiande Klar, | 
heit ſeyn. Mögen ſich alfo tauſend und aber ta 
Menſchen mit halben Wahrheiten abfinden 
Perfonen von heftigem Gemuͤthe find fie fo gut | 
nicht vorhanden, Ihnen gelten nur A 
fenfhaften, die einer Zuräcführung auf einfac 
mn fäbig find. Unſtreltig iſt dies bel ihn 

die Sache irgend eines gluͤcklichen Inſtincts; 
dem fen wie ibm wolle, fo wird man immer 
daß fie diejenige Wahrheit, die unmit: 
Anſchauung faͤhls iſt, jeder anderen vorziehen, 
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an ſteht die mathematifche, nicht um ihrer ſelbſt wil⸗ 
len, ſondern wegen der Harmonie, worin ſie ſich mit 
dem Gemuͤthe befinden. Die phyſiſche Wahrbeit ber 
hauptet den naͤchſten Mat; aber auf fie folge die 
Biftorifche, als Reſultat des Zuſammenhanges früherer 
Erfeinungen mit fpäteren, Deren. Dafeyn nicht ges 
deugnet werden kann, wofern man nicht an aller 
Wirklichkeit zum: Zweifler werden will. 

Wir dürfen uns alfo micht darüber. wondern, 
daß Bonaparte ſich vorzuglich zur Mathematik, Phy⸗ 
fie und Hiſtorie hingezogen fuͤhlte; die Eigenthüm · 
lichteit feines Gemaͤths brachte Dies mit fi. Frei⸗ 
Gh fo wie diefe Wiſſenſchaften in den Compendien 
Dafteben, (deinen fie höchft trocken ; aber etwas ganz 
anderes find fie einem flarken und einem ſchwachen 
Geiſte. Wellen Einbildungskraft Dadurch angeregt werden 
tanz der erwirbt in ihnen einen unerfhöpflichen 
Relchthum von Joeen, indeß derjenige, der fie nur 
‚mit dem Gedaͤchtniß in fi aufnimt, fein ganzes Leben 
Hindurch ein armfeliger Bettler bleibt. Wie Bonas 
parte fie in fih aufnahm, iſt Fein Gegenftand der 
Alnterfuhung mehr; Denn was man auch von ber 
Trockenhelt feines Geiftes fügen mag, fo beweifen alle 
fein® Urtheile über Poefie, Malerei, Bildhauerei und 
Muft, dab der Götterfunfe von Genie, den die Nas 
tue ihm einblies, fich keinesweges einfeitig entwickelt 
Hat, Die Sorgfalt, die er jenen früheren Studien 
widmete, ſetzte Ihm zuerſt in den Stand, Die Dinge 
An Ihrer Begränzung aufzufaffen, und die Geſchichte 
{ erſten Feldjüge beweifet die. Sortfchritte, die er 

Gebiete des Nealen machte, fobald er dahin gelaugt 

—— su wu Es AR in dem Leben 

gerviß fein gleihgältiger Umtanpy 

=. einem Alter von 26 Jahren au der Spige 

einer Armee ſiehe; aber. felbft Diefer Unand wirkt 

auf, verfiedene ‚Individuen —— anal... ‚Die 
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Beichränfeheit der meiften Generale ift weniger das 
Kefultat ihres Berufs, ald des. Schicffald, dag bie 
meiften von ihnen haben, nad) geendigten Feldzuͤgen 
— zu raften. An der Spige der Armeen laſſen fich 
die mannichfaltigen Einſichten erwerben. Dahin 
rechne ic) die Kenntniß des Zufammenhanges des pos 
litifchen Lebens, weldde Dadusch erworben wird, daß 
der General die Pflicht anf ſich bat, die Maſchine, 
deren Bewegung von Ihm abhängt, in einem bemegs. 
baren Zuftande zu erhalten. Dahin rechne ich few 
ner eine Ueberſicht des Einzelnen , welche Dadurch ents 
fieht, daß alle Anordnungen auf Hervorbringung eines 
großen Nefultats abzwecken muͤſſen. Dahin rechne 
ich endlich den Taft, nad welchem man den Werth 
der Individuen entfcheiden lernt. Alles dieſes ſteht 
in keiner Verbindung mit der theoretiſchen Strategie; 
allein es findet ſich ganz von ſelbſt, ſobald aus der 
Theorie eine Praxis wird, und es giebt im Ganzen 
genommen fein Gefchäft, durch welches man die alls 
gemeine Staatsvermaltung glücklicher eingeführt wur⸗ 
de, als das eines Generald, Bonaparte aber hatte 
vor vielen Generalen noch Die befondere Aufforderung 
zur Erwerbung allgemeinerer Einficht, daß er die, Ars 
mee, an deren Spige er getreten war, als eine "Ark 
om Staat beigachten mußte, deſſen Regierung ihm 
uͤberlaſſen war. 

Vermoͤge des Umſtandes, daß dieſe Armee ans 
lauter Franzoſen beſtand, gab es fuͤr ihn allerdings 
ein Vaterland, aber durchaus nicht eine Regie— 
rung Die Revolution mußte ihm theuer werden, 
fobald er ſich felbft in ihr begriffen hatte, ſollte fie 
ihm aber theuer bleiben, fo mußte er von ihr abfondern, 
was richt zu ihrem Weſen gehörte ; vor allen Dins 
gen eine Regierung, welche, Eraft ihrer Zorn, nie zu 
dem Grad von Stärke emporfteigen konnte, --der er⸗ 
forderlih mar, den revolutionären Umſchwung zu 
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Bemmen ; eine Negierung, welche das franzoͤſiſche 
Volk nur unglücklich machen fonnte, weil ed außer 
ihrem Machtgeblet lag, irgend eine große Verheißung 
zu erfülen. Man weiß, daß er fein Geheimniß felbft 
dem vertrauten Umgang vorenthlelt; aber man bes 
greift auch, wie unumgänglich nothwendig dDiefe Vers 
fHloffenheit war; denn mo hätte er ein Gemuͤth 
antreffen wollen, das würdig war, feine Ideale in 
fi aufzunehmen? Daß Ideale in ihm lagen, verrieth 
fi zwar bei mehreren Gelegenheiten, unter andern 
bei Ueberreihung des Tractatd von» Campo Formio 
im Dezember des Jahres 1797, wo er dem Directos 
rium unumwunden erflärte: „Ganz Europa erde 
frei werden, wenn das Gluͤck des franzöfifchen Volks 
auf den beften organifchen Geſetzen beruhen werde. 
Allein je tiefer dergleichen Bemerkungen gefchöpft was 
ven , deſto gewiſſer entfchläpften fie der Beurtheilung, 
und die fcheinbare Kälte des Generals mochte nicht 
wenig dazu beitragen, ihm das Vertrauen der Negies 
sung zu erhalten. Nur Wenige abneten, telcher 
Entwürfe Bonaparte fähig ſey, und felbft dieſe Wes 
nigen fühlten fich beruhigt, fobald er den aͤgyptiſchen 
Feldzug angetreten hatte Dem Anfchein nach vers 
wandelte ſich von dieſem Augenblick an der genialls 
fe. Feldherr in einen irrenden Nitter, und ſchwerlich 
vechnete man auf feine Zuräckfunft aus den furifchen 
Wuͤſten. In mwiefern dieſer Seldzug in Bonaparte’s 
Plan gehörte, wird unfteeitig noch lange ein Geheims 
niß bleiben, wiewol einem nachdenfenden Gemüthe 
nicht entgehen fann, daß, die Engländer zu einem 
dauerhaften. Frieden zwingen und Frankreichs Vers 
faffung mefentlich verändern, einerlei gemorben war, 
da die franzöfifche Regierung ſich nur Durch den Krieg’ 
in ihrer einmal angenommenen Form erhalten konnte. 
Bekanntlich fcheiterte Bonaparte mit Ddiefem feines 
Entwörfe ; ' fein Plan blieb aber unverändert, und 
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feine entichloffene Ruͤckkehr nach Sranfreich bemied nur 
allzu fehr, Daß fein Geil, ſelbſt unter den widrigſten 
Umftänden, unumwoͤlkt geblieben war, Er langte zu 
einer Zeit In Frankrelch an, mo Diefer Staat feiner 
Auflöfung nahe war, und alles, mas die Revolution 
fete zehn Fahren verheißen hatte, fich in leeren Dunft 
aufzulöfen fchlen. Jetzt war ed Bonaparte, Ber fie 
feſthielt. Das Directorlum wurde geflürzt und der 
ganzen Megierunnemafhine das Prinzip der Einheit 
wiedergegeben. Alles fügte fich, tele von ſelbſt, fobald 
ein Centralpunet "vorhanden war, von welchem eine 

Beffere Drganifatton ausgehen fonnte : WIN man 
aber die befondere Kraft begreifen, welche in Bonas 

parte lag, fo dürften folgeside Momente ganz vors 

—* in Anſchlag gebracht werden muͤffen. 

Erſtlich achtete man in Bonaparte den Mann 
von Genie, defien Ideen immer mit dem Stempel 
der Originalität bezeichnet gemefen waren und Der 
Mahrheit um fo näher famen, je weniger er die Schuld 
einer ſchlechten Verwaltung den Perfonen und je 
"mehr er fie den Formen zugefchrieben hatte, in 
weichen ſich dieſe Perfonen bewegten. Zu einem 
folden Mann mußte man Vertrauen faflen; und zwar 
um fo mehr, da alle Begebenheiten feit dem Jahre 
1792 die Wahrheit feiner Ausſpruͤche verbärgten. 

‚ Zweitens hatte fi Bonaparte Durch den Felds 
zug in Stallen fo große Verdienfie um Sranfı 
reich erworben, daß fein durch ganz Europa vers 
breiteter Ruhm unmiderfichlich auf alle Franzofen 
zurück wirken mußte; denn außer ihm war niemand 
vorhanden, Der ſich in diefee Hinficht auch nur von 
fern bee mit ihm meſſen fonnte. 

Drittens war Bonaparte wo nicht der reich 
ſte, doch wenigſtens einer Der reichſten Bürger 
des frangöfifchen Staats ; und Dabei fam ihm der 
Umſtand nicht wenig zu ſtatten,“ Daß er feinen - Reichs 
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thum nicht in Frankreich, fondern in Itallen erworben 
Hatte; denn in Diefem Umftande lag eine unendllch 
reinere Moralität eingefchloffen, als die Rewbel, Bars 
ras umd andere Mitglieder des Directoriums aufwei⸗ 
fen fonnten. 

Viertens war Bonaparte, wenn gleich ein na; 
tionalifirter Frangofe, von Geburt ein Corfe ; ein 
Zufall, der Die gtäclihe Wirkung hervorbrachte, Daß man 
ihm einen Ehrgeiz verzieh, welcher in jedem gebornen 
Sranzofen, die Bourbons allein ausgenommen, als 
ein Verbrechen gegen die Gleichheit würde erſchienen 
ſeyn. So geringfügig diefer Umftand auf den erfien 
Anblick ſcheint; fo erheblich wird er bei einer nähe; 
zen Beleuchtung. Zur Würde eines Staatschefs ge; 
hört durchaus eine gewiſſe Peregrinität, wodurch er 
ſich ſowohl von feiner naͤchſten Umgebung, als vor 
allen Negierten zuſammengenommen unterfcheidet. Sie 
werde nun durch das Alterthum des Gefchlechts oder 
durch ‚die bloße Fremdheit hervorgebracht, immer bes 
ſteht fie, ihrem Wefen nach, darin, daß fie die Gleich; 
heit in dem Verhältniß des Staatschefs zu den uͤbri⸗ 
gen Mitgliedern der Regierung aufhebe, und diefe, 
um mich vecht kurz auszudräcen, der Inftenmentalis 
tat fähig. mache, j 

So viel über Bonaparte, Weder Haß noch 
Liebe hat meine Feder geleitet. Ich babe Diefen 
außerordentlichen Mann zu begreifen geftrebt. Biel 
leicht iſt es mir nicht gelungen, Dem fey wie ihm 
wolle, immer wird man meiner Darfiellung die Ges 
rechtigkeit mwiderfahren laſſen, daß fie frei von allen 
Mebertreibungen dev Leidenſchaft iſt. 
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Achtes Kapitel. 
dee der Confular + Verwaltung. 


BIN man über den sten Brumäre nach Rechtsbe⸗ 
griffen urcheilen, fo muß man Bonaparte's Werfahren 
allerdings verdammen ; allein da alles Recht von 
der Macht ausgeht und Die Regierung eines Landes 
fih zu den Regierten nie in einem folchen Verhaͤltniß 
befindet, DaB dag pofitive Necht darauf angewendet 
goerden fönnte, fo fält.auf den 18ten Brumäre weder 
irgend ein Lob noch irgend ein- Tadel. Die Pflicht 
Des Directoriums mar, fo flarf zu fenn, daß es nicht 
geworfen werden konnte; und da es diefe. Pflicht 
nicht erfüllte, fo mußte es fih das Schickfal gefallen 
laffen, welches ein überlegener Genius ihm anwies. 
Die Neche ift Bonaparte feitdem immer Darauf zu; 
ruͤckgekommen, daß eine Regierung nicht gut ſeyn 
koͤnne, ohne zugleich ſtark zu ſeyn, und daß es für 
ein großes Wolf Fein größeres Unglück gebe, alg 
Schwäche uon ‚Seiten der hoͤchſten Macht: Vergeb—⸗ 
lich ‚nennt man ihn einen Ufurpator. Er bat nichts 
ufurpiet, als was, fo lange die Welt ſteht, immer 
ufurpire worden iſt und werden wird, 

Der ste Brumäre war in der That ein Auferfl 
wichtiger. Tag für Frankreich, in fofern nämlich am 
dDemfelben das Problem geläft wurde, die Einheit der 
Gewalten (die Monarchiey mit dem Sundamentalgefeß 
der Gleichheit, fo wie Diefes in der erften Eonftitution 
ausgeſprochen mar, zu vereinbaren, Gehoͤrig analys 
firt, befland Das Eigenthbümliche des franzoͤſiſchen 
Staats von dieſem Augenblicke an darin, daß von 
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Der einen Seite dag Sundamentalgefeß, vermöge wel⸗ 
ches alle Staatsbürger, ohne anderen Unterfchted als 
den Ihrer Tugenden und Gefchleflichfelten, zu Aemtern 
und Stellen zugelaffen werden follten, in feiner Kraft 
blieb ; und daß von der andern Seite ein neues 
Fundamentalgeſetz gegeben wurde, mwodurd man fell 
feste : Es follten fortan Eeine neuen. Geſetze öffent; 
lich erlaffen werden, wofern der Entwurf dazu nit 
von der Negierung vorgefchlagen, dem Tribunat mits 
getheilt und von dem gefeggebenden Körper defretirt 
wäre, Auf dieſe Weife bildete die Regierung Ein 
Ganzes. Die beiden fo eben. genannten Fundamen⸗ 
talgefege als bloße Punkte betrachtet, lag die ganze 
Revolution zwiſchen Ihnen in der Mitte, Sept ends 
lih war gefhehen, mas die erfie Nationalverfammlung 
hätte zu Stande bringen follen, aber nicht zu Stande 
bringen Eonnte, weil Ludwig der Sechzehnte nicht 
innere Kraft genug beſaß, den Chef des Feudalweſens 
In fi zu überwinden. Bon einem Veto war nicht 
Länger die Rede, und ausgefüllt war die Kluft, welche 
feitvem zwiſchen der.gefengebenden und vollgiehenden - 
Gewalt befeftige gewefen war ; ein Abgrund für das 
Heil der Franzoſen. Wie leife auch die Vereinigung 
der beiden hoͤchſten Gewalten in der Perfon des 
Staatschefs angefündigt mar, fo verftand fie fich 
fhon dadurch von felbft, daB der erfte Conſul, zufolge 
dem ein und vierzigften Artikel der neuen Conſtitution 
. der einen und untheilbaren Nepublif, berechtigt war; 
die Geſetze zu promulgiren, die Mitglieder des Staats; 
raths, Die Miniſter, die Abgefandten und andere aus; 
wärtige Dberagenten , die Mitglieder der Localadmis 
nifteationen und Die Negierungsfommiffärd bei den 
Teibundien nach Wohlgefallen zu ernennen und zu 
entfegen und gemeinfchaftlich mit feinen beiden Cole; 
“gen (dem zweiten und dem dritten Conſul) für Die . 
auswärtige Vertheidigung des Staats und für Die 
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Verteilung der Land; und Seemacht zu ſorgen. Was 
von polyardhifchen Formen beibehalten wurde, war auf 
die Vorurthelle des Augenblicfd berechnet, und Die 
Beſchraͤnkung des zweiten und dritten Confuls auf 
Die bloße Nepräfentation der Macht. war ein 
unumftößlicher Beweis nicht dee tolederhergeftellten 
Souveränität, denn, genau genommen, wär diefe in. 
Frankreich nie vorhanden gemwefen, fondern der erſten 
Einführung derfelben. 
| Schon im Jahre 1800 ließ ſich vorberfehen, daß 
das Prinzip der Einheit in Frankreich eine glänzende 
Entwicelung erhalten .mürde, wenn glei die Wen⸗ 
Dungen nicht zu berechnen waren, welche diefe Ents 
mickelung, Durch Bonaparte's Genie geleitet, nehmen 
fonnte Dev Feldzug von 1800 - befeftigte die -Suns 
Damente, die er erfchüttern ſollte; es war, ale ob 
Europa’d Maͤchte nur den Berfuch machen wollten, 
ob Bonaparte auch probehaltis fer. Alles, mas 
unmittelbar auf dieſen Zeldgug im Inneren des Reiche 
erfolgte, bewies, daB man den Genius Der neuen 
Schöpfung . vernichten, oder fib die Nealifirung 
feiner Ideen gefallen laffen mußte. Welche Verſuche 
auch von Frankreichs Feinden gemacht werden mody; 
ten, die alte Polyarchie mwiederberzuftellen ; fie miss 
langen durch munderbare Fügungen, die fi nicht 
begreifen laffen. In dem Staatschef felbft. floffen 
Gemuͤth und Geift mit jedem Tage immer mehr zw; 
fammen ; und wenn er noch vor kurzem In dem ' 
Lichte eines Ehrgelzigen erfchienen war, fo zeigte fich 
von dem Augenblick an, too er fi auf feinem erhas 
benen Standort befcfligt hatte, daß alle Leidenfchaft 
in ihm ausgeflorben mar ; fein Verfahren murde 
das einer Intelligenz, welche über unermeßliche Kräfte 
gebietet. Je mehr er feiner großen Bellimmung 
nachdachte, deſto fihneller entwickelten ſich in ihm 
neue Ideale. Seine Schöpferfeaft fand Ihre Schramm 
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Een nur In. dem fpröden Stoff, worin fie fich offenba; 
ren mußte. Die Franzoſen wirklich zu begläcen, 
‚ging er auf ihre Eigenthümlichkelt ein; da aber. 
dleſe Eigenthuͤmlichtelt im Auslande minder bekannt 
war (oder auch verfannt wurde, weil man ben 
Operatlonen des Genies mit geheimem Unwillen zus 
ſah) fo fing man jegt zuerſt am, zweifelhaft zu wer⸗ 
dan ob. Bonaparte wirtlich der große Mann fen, für‘ 
—— ihn bis dahin gehalten hatte. Man vergaß 
— —————— Ausſpruch, daß nicht die am melſten 
WEAMIER Senders die dem Culturgrad und dem gan⸗ 
el! lich Znftanbe einer Nation entfpres 









it Chimaͤren gewiegt hatte, fo wollte man Bos 
zum Vollſtrecker derfelben machen. - Day 
‘ Er Geiſt der Revolution feſthaltend/ iealife) 


des Augenblicke 
i fee einging.und- Re zum Bortfei eines gro; 
enutzte, verſtand man ihm noch weniger. 
verzieh man ihm den hohen Grad von 
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tert, kurz jeder Zweig der Öffentlihen Verwaltung 
mit eben fo viel Eifer als Erfolg bearbeitet; aber 
dies gab den Gemuͤthern feine andere, ald die einmal 
angenommene, Richtung, und nachdem fich die Idee 
fefgefegt hatte, Daß die Revolution ruͤckgaͤngig gemacht 
wuͤrde, betrachtete man Bonaparten als den Verder⸗ 
ber derfelben. So fehr übereilte man fih mit feinen 
Urtheilen, daß man gänzlich vergaß, Daß die Kevolus 
tion, als ſolche, nur zerflören fonnte, und daß, wenn 
. etwas Gutes aus ihr hervorgehen ſollte, fie vor allen 
Dingen zum Stillſtand gebracht werden mußte. 

Um zu zeigen, daß das bisher Geſagte nicht von 
der Oberfläche gefhöpft ift, und um zu bemeifen, Daß 
die frangöfifhe Nevolution feinen Zirkel befchrichen 
bat und noch weit weniger in neueren Zeiten verdor⸗ 
ben worden ift, wird es nöthig feyn, mehrere Opera⸗ 
tionen der franzöfifchen Regierung genauer zu beleuchs 
ten, als von Schriftftellern geſchehen ift, welche, felbft 
nichts weiter ald Gemuͤth, immer nur auf die Gemuͤ⸗— 
ther ihrer Zeitgenoffen einmirften und Die Urtheile 
derfelben Durch Gefühle zu leiten fuchten. ch mache 
den Anfang mit der Wiederherſtellung des roͤmiſchen 
Eultug in Sranfreich. 


Neuntes Kapitel, 


Ueber die formliche Wiederherſtellung des 
römifhen Cultus in Frankreich und uͤber 
den eigentlichen Sinn des Concordats. 


Kein Aet der Confular » Regierung wirkte auf 
Deutſchland ſo maͤchtig zuruͤck, als die Wiederherſtel⸗ 
lung des roͤmiſchen Cultus. Wurde die Abſchließung 
des Concordats mit Pius dem Siebenten von Des 
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Katholiken mis einem Freudentaumel "vernommen, 
weicher ihrer Anhänglichfeit an ehrwuͤrdigen und durch 
ein hohes Alterthum gebeiligten Glaubenslehren ent 
ſprach; fo fanden Die Droteftanten darin nichts 
Geringeres, als einen Verſuch zur Verewigung Des 
DBerruges und Aberglaubens und den erfien Anfang 
eines tmefentlihen Nückfchreiteng auf der Bahn der 
Aufllärung und Entwickelung. Miet Wahrheit 
fann man fagen, daß der Tag, an meldyem dag 
Concordat erfhien (Ste April 1802) die Sonnenwende . 
der Verehrung war, in welcher Bphaparte bis dahin 
bei den Proteſtanten geftanden hatte. 

Um diefen Act der frangöfifchen Regierung ges 
hörig zu beurtheilen, muß man für einen Augenblick 
allem Katholizismus und Proteſtantismus entfagen, 
und, erhaben über jedes kirchliche Dogma, den einen 
wie den andern nicht nur in feinen -Wirfungen fen; 
nen, fondern auch im Stande fenn, mach diefen Wir 
fungen zu beftimmen, in wiefern Die Wiederherſtellung 
des römifchen Cultus in Franfreich nothwendig mar, 
und dem ganzen Staate näglich und gedeihlich werden 
muß. Db der Verfaffer einer folchen Entäuferung von 
der einen: und einer ſolchen Beurtheilung bon Der 
anderen. Seite fähig fey, Darüber müffen Die nachfols 
genden Bemerfungen entfcheiden. 

Die erfte Bemerkung, welche er zu machen Hat, 
iſt: | 


daß die Mehrzahl der Proteflanten. 
feinen deutlihen Begriff von dem 
Wefen Des Proteffantigmus hat. 
Unaufhörlih den Proteffantismug mit dem 
proteffantifhen Lehrbegriff verwechſelnd, fin, 
den fie jenen in diefem und diefen in jenem wieder, 
ohne nur eine Ahnung Davon zu haben, daß der Pro; 
teftantismus gegen feine eigenen Erjeugungen wuͤthet 
und gleich dem Saturn der Fabelwelt feine eigenen 
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Kinder verſchlingt. Ja dem proteftäntifchen Lehrbe⸗ 
griff kann die volle Kraft der Keligion als metaphys 
ſiſch⸗coercitive Macht enthalten ſeyn; aber der Pros 
teftantismus duldet ‚nicht, Daß er dieſe Kraft eine 
längere Zeit hindurch ausübe, Ueberhaupt genommen 
ift der Proteſtantismus da, wo es auf die Erhaltung 
des Pofifiven ankommt, der Feind der menfchlichen 
Geſellſchaft, in fofern er, feiner Natur nach, alles Po; 
fitive zertruͤmmert, die eingeführte Ordnung der Dinge 
über den Haufen wirft und die Anarchie an ihre Stelle 
ſetzet. Man folgere aber Hieraus nicht, daß der 
Verfaſſer den Proteſtantismus verdamme. Er. hält 
ihn vielmehr für das Goͤttlichſte im Menfchen, in fo; 
fern er die Grundlage alles Idealen und eben dadurch 
die Grundlage aller Entmwickelungen if. Alles Pos 
fitive hat die Tendenz, eine bleibende Form hervorzu⸗ 
beingen ; der Menfch fol aber feine bleibende Form 
annehmen und von einer Verwandlung zur andern 
übergeben, bis alle von der Haud der Natur in ihn 
niedergelegte Keime ausgetwickelt find. Und zu dieſem 
Ende gab Ihm die fchaffende Kraft jene Unzufrieden⸗ 
heit mit feinen eigenen Schöpfungen, die, wie lange 
fie auch zurückgehalten werden mag, irgend einmal 
zum Morfchein tritt und an die Stelle des fchlechteren 
Alten das beflere Neue feget. 
Die zweite Bemerkung des Verfaſſers iſt fol. 
gende : 
Daß die Mehrzahl der Proteffanten — 
Diejenigen gar nicht ausgenommen, 
welche den Proteffantismug von dem 
proteftantifchen Lehrbegriff zu fom 
dern.fähig find — Das Wefen dieſes 
Lehrbegriffe nicht deutlich erfennen. 
Was fie ihre Wahrheit zu nennen gewohnt find, 
iſt nichts weiter, ald das Nefultat dee Critif und 
zwar einer bei weitem noch nicht vollendeten Critik. 
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Mit einem Wort: der ganze proteftantifche Lehrbe⸗ 
griff iſt das Werk des Antagonismus, durch melden 
man die Frelheit der Meinung retten will, Es 
giebt eine proteſtantiſche Kicche, weil es eine katboli⸗ 
ſche giebt ; aber ohne die letztere wuͤrde die erſtere 
uumoͤglich ſeyn Worin beficht das Wefen des Pros 
teftanten ? Darin, daß er die hoͤchſte Autorität des 
Katholifen, ald eine Duelle des Aberglaubens und 
Betruges, verwirft, Aber wie fieht ed um feine eis 
gene hoͤchſte Autorität ? Iſt fie, von allen Schlacken 
gereinigt, durchaus lauter und zuverläffig ? Was iſt 
felt der Reformation durch den fortdauernden Pros 
seftantismus aus dem proteſtantiſchen Lehrbegriff ges 
worden 2 Hat nicht die größere Einficht der Enkel 
die der Väter zu Schanden gemacht ? Iſt die hoͤchſte 
Yutorität des Proteftanten nicht in den legten funfjig 
Jahren fo tief geſunken, daß man biflig an ihrer Nets 
sung verzweifeln muß ? Aber auch bier tadelt der 
Verfaſſer nicht; er behauptet bloß, daß ein protes 
ſtantiſcher Lehrbegeiff ſich in Feiner Form erhalten 
tann, fo lange veligiöfe Ideen ihm zum Grunde lie⸗ 
gen. Vorausgefest, daß der Proteſtautismus nichts 
weiter iſt, als das allgemeinſte Entwickelungsmittel 
in den Haͤnden der Natur, kommen wir durch ihn 
zuletzt doch auf einen Punkt, mo wir ruhen kdunen; 
und ſchwerlich werden wir etwas verloren haben, 
wenn Moralität an die Stelle der Neligiofität getre⸗ 
sen iſt. 
Die dritte Bemerfung des Verfaſſers if: . 
daß, Rreng genommen, die proteſtan⸗ 
tifhe Kirche einen Widerfpeud euts 
aͤlt, der durch nichts aufzuheben if. 
Soll einmal eine Kirche ſtatt finden, fo muß fie 
durchaus konſequent ſeyn, d. h. fie muß durch ein 
volltommen abgerundetes Syſtem, im welchem ſich 
Alles gegenſeltig hält und ſtuͤtzt, eine, ſo beſtimmte 
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Herrſchaft über die Geiſter ausüben, daß der Glaube 
an die Wahrheit ihrer Ausfprüche fih von felbft eins 
Kellt und das Gemuͤth in den. Fefleln eines ſcheinbar⸗ 
freiwilligen Gehorfams bleibt, Diefe Forderung aber 
erfüllt die proteftantifhe Kirche nicht, Gerade weil 
weil fie eine proteflantifche ift, will fie, ohne eigentlich 
Bereichen zu wollen, nur nicht beherrſcht ſeyn 5; und 
indem fie auf alle cvercitive Macht Verzicht ıhut und 
auf Eiuwendungen und Berichtigungen eingeht, jew 
ſtoͤrt fie fich felbft als Kirche und fegt fi in die Deu 
legenbeit, den Impuls zu empfangen, welchen fie geben 
follte. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen über Pros . 
teſtantismus, proteflantifchen Lehrbegriff. und prote— 
ſtantiſche Kirche wird es dem Lefer niche ſchwer wen 
den, fih einen deutlichen Begriff von dem Kachos 
lizismus zu macen. 

Abſtrahirt man bon allem, was Proteftanten, 
als ſolche, in dem Katholizismus erblidden ; fo mar 
er, von dem erſten Augenblick feiner wirklichen Eris 
ſtenz an, der Inbegriff aller derjenigen Mittel, derer 
fi die Regierungen des Mittelalterd bedienten, die 
Megierten zu ihren Zwecken zu leiten; er war mit 
einem Wort, die coercitive Macht der Theofratie im 
Gegenfag von Kosmofratie, nah den oben angegebe 
nen Begriffen. 

Ueber die Entſtehung der chriftlichen Kiche if 
. das Nöthige gefagt worden ; und erinnert man fich 
deffelben, fo wird man leicht einfehen, warum in Der 
bloßen Neligiofität Fein Gehorſam eingefchloffen ift. 
Die Anlage dazu iſt in jedem Menfchen vorhanden, 
in fofern er der Suche fählg if; fol aber dieſe 
Anlage fozialen Zwecken gemäß benugt werden, fo ift 
vor allen Dingen nothwendig, Daß man der Xeligio; 
fitaͤt eine gewiſſe Sorm gebe, um fie in Derfelben zu 
handhaben. Das katholiſche Lebrgebaͤude iſt weiter 

nichts 


161 


nichts, als eine Sammlung folder Formen, durch ihre 
Stelung in ein Syſtem gebracht. Viele Jahrhunderte 
hindurch Hatten dieſe Formen die Wirkung hervorger 
bracht, daß fie die Menfchheit in Europa an einander 
sogen und das, was Man gegenwärtig Humanitaͤt 
nennt, in der Geſtalt der Cpriftianität erzielten. 
Eprrsürdig. durch ihren Urſprung, hafteten fie nur 
um fo tiefer in den Köpfen, und das Dunfel, worin 
fie gehült waren, verführte zu dem Glauben, daß fie 
ihr Daſeyn einer übermenfchlihen Schöpfungsfrafe 
verdanften, Go gingen fie vom Water auf den 
Sohn über, und derjenige, dem fie einmal beimohn; 
sen, fand in ihnen fo ſehr feine Rechnung, daß er fie 
nicht zerflören fonnte, ohne an ſich feldft zu freveln. 
Dies dauerte fort, bis im fechjehnten Jahrhundert 
der Unterfuchungsgeift auch die veligiöfen Sormen in 
Anfpeuch nahm und für einen großen Theil der Ber 
wohner Europas zertruͤnmerte. Sie blieben nur im 
denjenigen zurück, welche dieſen Unterfuchungsgeift 
nicht theilten, es ſey nun, weil fie Feine äußeren Ver⸗ 
anlaſſungen Dazu haften, oder meil die Allmacht der 
Gewohnheit auch dleſe befiegte- 

Iſt alſo von der foͤrmlichen Wiederherftellung 
des roͤmiſchen Eultus in Frankreich die Rede, fo muß 
man vor allen Dingen nicht aus der Acht laſſen, daß 
die Revolution die vellgiöfen Typen in den Gemäthern 
der Franzoſen bei weitem weniger zerſtoͤrt, als durch 
das Elend, welches alle Ummälzungen mit fih führen, 
befeſtigt hatte. Vergebens wurde für Die Mehrzahl 
der Bewohner Frankreichs die Gewifiensfreiheit pro; 
clamirt; fie war ein Geſchenk, von welder dieſe 
Mehrzahl feinen Gebrauch machen Fonnte, weil nichts 
in Ihe vorhanden war, wodurch fie aus dem gewohn⸗ 
ten Kreife ihrer Ideen und Gefühle herausgetrieben 
worden waͤre. Sie fehnte fich vlelmehr nad dem 
‚alten Glanz der Kirche zuruͤck, Er E nur in ihm 
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ihre inneren Beduͤrfniffe befriedigen Konnte; und 
mollte Die Regierung ſich Diefem Zuge nicht gewaltfam 
twiderfegen, fo blieb Ihr nichts anderes übrig, als ihm 


zu folgen. 
Angenommen, die Regierung hätte auf dag reli⸗ 


gioͤſe Beduͤrfniß der Mehrzahl der Franzoſen keine 
Ruͤckſicht nehmen wollen, wie würde fie ſich alsdann 


haben verhalten möffen ? 
Erſtlich fonnte file den Cultus in dem 


Wu ſte laſſen, worein die Revolution ihn 


geworfen hatte 
Dann aber mußte ſie ſich auch die Folgen die— 


ſer Unordnung gefallen laſſen; vie Kämpfe der bes 


eidigten und unbeeidigten Priefter mit einander, und 
Die Tendeng aller Priefter, den Gemüthern eine der 


hoͤchſten Autorität ungünffige Richtung zu geben. 


Man fieht leicht ein, daß auf diefem Wege die Re; 
volution gar nicht zu beendigen war und Daß eine 


Greuelfceene nur durch die andere berdraͤngt werden 


konnte. 


durch einen neuen erſetzen. 


Aber ein ſolches Unternehmen iſt nicht ſo leicht, 


als man glaubt, wenn man von den durch dag Alters 
thum geheiligten Formen feinen Begriff Hat. Waren 
nicht alle Verfuche, die man zu Diefem Endzweck ge; 
macht hatte, fehlgeſchlagen? Hatte die moraliſche 
Seier der Defadentage auch nur den allermindeiten 
Eingang in die Semüther gefunden © Und von men 
hätte der neue Eultus ausgehen follen ? Etwa von 
Bonaparte ? Man darf nur fein Bild betrachten, um 
fi zu überzeugen, Daß er auch nicht die mindefie 
Anlage zu einem Seftenflifter hat, denn dicfe Anlage 
verträgt ſich nicht mit einer Klarheit des Geiſtes, 
welche die Dinge in Ihrem Weſen ergründe. Ge 
fegt aber auch, Bonaparte Bätte diefe Klarheit des 


Zweitens Fonnte fie den alten Cultus 
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Geiſtes nicht; fo iſt jeder neue Cultus einer Kritlk 
unterworfen, die ihn gewoͤhnlich bei feiner erſten Er: 
ſchelnung vernichtet ; und in fofern Neligiofität die 
Tendenz deffelden iſt, muß man nicht aus der Acht 
Jaffen, daß wir in Zeiten leben, wo der Verſtand fo 
fehe den Ausfhlag über die Phantaſie gegeben hat, 
daß hoͤchſtens die Ehrwuͤrdigkeit des Alterthums vers 
ſchont bleibt. 

Drittens konnte fie den proteffantis 
then Eehrbegriff nur an die Stelle des 
zömifch + Fatholifchen fegen- 

‚Aber von allen Maaßregeln, melde die Regie⸗ 
zung nehmen fonnte, wuͤrde Dies nach allen meiter 
oben über den Proteflantismus gemachten  Bernerfuns 
"gen die allerunverfändigfte geweſen ſeyn. Mahe 
iſt, daß es mehrere Königreiche giebt, in melden die 
fogenannte proteſtantiſche Kirche die herrſchende iſt; 
aber man muß in Beziehung auf dieſe Königreiche 
nicht vergeffen, daß fie, wo nicht vollendete, Doch der 
Vollendung nahe Kosmofratien find, und daß die res 
Higiöfen Beduͤrfniſſe in ihnen die allerſchwächſten find, 

Biertens braudte die Kegierung ja 
nur die Kirchen in dffentlihe Anfalten 
‚zus Verkündigung einer gefunden Moral 
verwandeln, um dem ganzen Europa ein 
glänzendes Beifpiel von ihrem Intereffe 
für allgemeine Aufflärung zu geben. 

Aber was iſt die Moral ? Verſteht man darum 
ter jene Wiſſenſchaft, welche von philoſophiſchen Lehr⸗ 
‚Kühlen verfündigt wird, fo kann nichts abgeſchmackter 
ſeyn, als die Mittheilung derfelben von den Kanzeln, 
HR die Moral die Wiſfenſchaft der geſellſchaftlichen 
Derhaͤltniſſe, fo muß man geftehen , daß fie in Diefer 
Form gar noh nicht vorhanden iſt. Allerdings 
mürde ein gründlicher Unterricht — vorausgefegt, daß 
ex zugleich anziehend genug sen werden Funte — 
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die glückliche Holge haben, daB man Die Geſellſchaft 


um ihrer ſelbſt willen reſpectiren lernte und in den 
allmaͤhligen Beſitz einer von allem Aberglauben ge⸗ 
reinigten Moralitaͤt gelangte; allein wo die Lehrer 
einer ſolchen Moral auf der Stelle finden ? Eine 
seine Moralität ift etwas, das nur die, Zeit herbei⸗ 
führen fann. Wollte irgend eine Regierung ſich 
mie dieſem Gefchäft beladen, fo würde fie eben fo 
tyrannifch werden, als diejenige zu fenn pflegt, welche 
Binter der Entwicelung zurückgeblieben if, welche die 
Zeit gegeben bat. | 

Man muß nie vergefien, daß die Welt in allen 
ihren Partien nur eine Welt der Verhaͤltniſſe, nicht 
der Ideen iſt; ale legtere erfcheint fie nur in Büs 
dern. \ 

Im Grunde waren ed nur zwei Betrachtungen, 
welche von einer förmlichen Wiederherſtellung des 
roͤmiſchen Cultus zuruͤckhalten konnten. Die eine 
war von dem Chef derſelben, die andere von dem 
Zuſammenhang der roͤmiſchen Kirche mit 
dem Feudalweſen hergenommen; ; und beide 
ivaren gleich wichtig. 

Die Exiſtenz eines Chefs des roͤmiſchen Cuſtus 
gab von jeher den Bewohnern aller derjenigen Laͤn⸗ 
der, in welchen dieſer Cultus heimiſch war, eine dops 
pelte Richtung, von welchen ſich Die eine auf ihn als 
den Repräfentanten der Theofratie, die at 
dere hingegen auf den Repräfentanten der Ross 
mofratie begog. Die Folgen dieſes getheilten Ins 
texefies waren mannichfaltig, löfeten fih aber immer 
dahin anf, DaB fie die Landesfouveränität vernichte 
ten, und den Staatschef zwangen, dem Zuge der Re 
gierten in eben Dem Augenblick zu folgen, wo es ihm 
am meiften darauf ankam, jenen den Antrieb gu geben. 
Namenlofes Ungluͤck entftand Hieraus; und viele 
Jabrhunderte verfirichen, che man es dahin bringen 
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konnte, daß der Chef der Kirche in feiner Anmaßung 
nicht allzu weit ging. r 

In Hinfiht des Zufammenhanges der Kieche mit 
dem Feudalweſen mußte vorausgefegt werden, Daß 
jene, wiederhergeftellt, alles ‚aufbieten würde, um Dies 
fes aus feiner Vernichtung zu einem neuen Leben 
aufzurufen, theild vermdge der bloßen Macht der Ge 
wohnheit, theils zur Wiederherfiellung ihres alten 
Glanzes. Die Directorialvegierung hatte Died Be⸗ 
fireben der franzoͤſiſchen Geiflichfeit in feiner ganzen 
Stärke empfunden ; umd gab es Fein Mittel, den Zus 
fammenhang der Kirche mit dem Feudalwefen zu zers 
reißen, fo ließ fich worherfehen, daß die Negierung 
auf lange Zeit von ihr wuͤrde beunruhigt werden. 

Um nun, unbefdadet der Einheit der Res 
sierung auf der einen und der bürgerlichen 
Gleichheit auf der andern Seite, den roͤmiſchen 
Eultus wiederherfieilen zu fönnen, wurde Dad Concors 
dat entworfen. 

Nicht genug, daß die franzöfifhe Negierung die 
Wiederperfiellung der paͤbſtlichen Würde zu Staude 
gebracht und dadurch ihre Ueberlegenheit als weltliche 
Macht, binlänglich beurfundet hatte, zwang fie jetzt 
den Chef des römifchen Cultus, dem franzöfifchen 
Staatschef in der Perfon feines Legaten zu ſchwoͤren. 
Hierdurch wurde die Einheit der Macht oder die 
Souveränität gerettet ; denn indem der Pabft es 
mar, der die. Huldigung darbrachte, erklärte er, daß 
er erbötig fey, feinen anderen Impuls zu geben, als 
welchen die franzöfifche Neglerumg gut heißen wuͤrde. 
Mit diefer förmlihen Entfagung hing folgendes un 
zertrennlich zufanimen + erſtlich, daß der frampdfls 
ſche Staatschef die. Bifhäfe und Eraminatoren er⸗ 
nannte; zweitens, daß die von den Biſchoͤfen ers 
nannten Priefter für die Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe verantwortlich gemacht wurden ; drittens, 
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daß die Mönche (diefe Miliz des Pabſtes), die barm⸗ 
herzigen Brüder allein ausgenommen, für immer in 
Beziehung auf Frankreich abgefhafft blieben; vier 
tens, Daß den Prieftern die Ehe nicht unbedinge 
verfagt wurde. | 
Wurde die Trennung der Kirche von dem 
Seudalwefen durch ale diefe Maaßregeln vorbes 
zeitet, ſo wurde fie durch folgende vollſtaͤndig bemirft: 
erſtlich blieben die Güter der Geiftlichfeit, deren 
Werth fi vor der Revolution auf mehr als drei 
Miliarden belief, der Nation verfallen; zmweiteng, 
indem dieſe für eine fo große Wohlthat die Koften 
des Gottesdienſtes beftritt, murde die Geiſtlichkeit auf 
ein baares Einkommen zuruͤckgebracht, welches, aus 
den Staatskaſſen bezahlt, ihr Keine andere Macht 
geſtattete, als die geiftlihe,. modurd fie in feinem 
Widerſpruch mit der Kegierung fland; Drittens, 
behielt fi) Die Regierung nicht nur vor, ihre Hand 
über den feommen Stiftungen zu halten, welche von 
Dem Augenbli an, wo die. Seiftlichfeit von jedem 
Defis in Grund und Boden auggefchloffen war, nur 
in Renten gemacht werden fonnten, die auf den Staat 
ausgeſtellt waren ; fondern fie veflamirte auch Das 
Recht, die religidfen Gebräuche in fo weit zu be 
fimmen, als fie es für nörhig finden würde. Alle 
dieſe Maaßregeln vernichteten den Zufammenbang Der 
Kirche mit dem Seudalmefen. Da aber die. Natur 
des vömifhen Kultus eine Hierardie nothwendig 
mache, in fofern nämlich alle Durch ihn ausgeuͤbte 
Gewalt auf menſchlicher Autorität beruft und dieſe 
nur Dadurch hervorgebracht werden kann, Daß es eine 
Stufenleitee untergeordneter Autoritäten giebt, welche 
almählig zu dem Statthalter Chrifti hinfuͤhrt; fo 
forgte die frangöfifche Regierung dafür, Daß die mit 
den verfchledenen geiftlihen Würden verbundenen 
Wortpeile, dem Grade. von Antoritaͤt entfprachen, Der 
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von ihnen aufgeben mußte; und wenn fie bierdurch 
für ihre Unumſchraͤnktheit das Meifte gewann, fo fiherte 
Bonaparte Tiefe noch durch die Aufnahme der ausge⸗ 
zeichneiften Mitglieder der Geiſtlichkeit in die Ehrentes 
gion, wo fie, gleich den Übrigen Mitgliedern derfeiben, 
dem Feudalmefen ewige Feindſchaft ſchwoͤren mußte, 

Durch das Concordat wurden alfo alle die Bes 
denflichfelten gehoben, welche die franzöfifhe Regie 
rung von einer fürmlichen Wiederherſtellung des rds 
mifchen Cultus abhalten fonnten ; ; fie gewann Dadurch 
an Centralltät und durch diefe an Freiheit in ihrem 
Mirfen, 

Um aber zugleich der Kraft zu begegnen, welche 
dieſer Cultus, als Ausfluß der Theokratie dadurch 
ausuͤbt, daß er den Koͤpfen gewiſſe Formen aufdringt, 
welche die freie Entwickelung verhindern, mußten noch 
andere Maaßregeln genommen werden; und ein um: 
befangener Blick auf das ganze Verfahren der Regie⸗ 
rung bei und nach der Bekanntmachung des Concor⸗ 
dats läßt ſchwerlich irgend einen Zweifel an der Fiber 
ralität derſelben übrig. 

Als der gegenwärtige Minifter der Gottesdienfte, 
Staatsrath Portalig, dem Publifum von ganz Euros 
pa die Ideen und Grundfäge enttoickelte, welche die 
Kegierung bei Entwerfung und Abfaffung des ECons 
cordats geleitet hätten, da fagte er unter anderen : 
„Der Katholizismus iſt in Frankreich zwar dermalen 
die Religion der Mehrheit der Mitglieder der Regie⸗ 
rung, aber er ift nicht die der Regierung ſelbſt.“ 
Der natuͤrlichſte Sinn dieſer merfwärdigen Worte iſt 
unftreitig fein anderer, ald folgender: Da die Re 
gierung die Intelligenz der ganzen Nation bildet, fo 
giebt ed für fie feine befondere Religian; anflatt von 
der Religion beheerfcht zu werden, gebietet fie über 
dDiefelbe, und ob. fie gleich dem Beduͤrfniß der großen 
Menge nachgiebt, fo folgt daraus noch nicht, DaB fie 
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daſſelbe theilt. Und In. diefem Sinne hat die frans 
zöfifhe Regierung bisher unverbrächlich gehandelt. 

Nicht zufrieden. damit, die Anzahl der Feiertage 
vermindert und Dadurch die Gewalt der Theokratie 
weſentlich gefchmäche zu haben, bat fie der freieren 
Entwickelung vorzäglich dadurch die Schranfen gedfs 
net, Daß fie den proteftantifchen Cultus mit völlig 
gleichen Nechten in ihren Schug genommen und der 
Induſtrie neue Bahnen gebrochen hat, welche, im Vers 
lauf der Zelt, Das ſchwankende Gebäude des Aberglau⸗ 
bens, fo wie es gegenwärtig Dafteht, von Grund and 
zerſtoͤren muͤſſen. Dies erfordert eine weitere Eroͤr⸗ 
terung. | 

Sranfreich hat in dem gegenwärtigen Augenblick 
wenigſtens drei Millionen Proteflanten, welche, indem 
fie den Katholifen gegenüber ftehen, diefen, felbft wenn 
fie fi nicht den mindeflen Angriff auf den Katholi⸗ 
zismus erlanben, unaufhärlich zuflüftern, daB man ein 
achtungswerther Staatsbürger ſeyn kann, ohne gerade 
ein Katholik zu fenn, und daß man ed nur in dem 
Grade if, in welchem man die Gefellfchaft, Deren 
Mitglied man iſt und bleibt, um ihrer felbft willen re; 
fpeetirt. Hierzu kommt noch, daß alle diefe Pros 
teſtanten, als einer höheren inneren Freiheit genießend, 
unausgefeßt die allmählige Entwickelung befördern, 
wäre es auch nur durch die Dppofition, morin fie 
ſtehen. Wo fo etwas ftatt findet, da iſt an feinen 
Stilftand, noch weniger aber an Ruͤckſchritte auf der 
Dahn der Aufflävung zu denfen, 

Was die Induſtrie betrifft, fo verftehe ich Darum: 
ter jede Urt von Thätigfeit zum Beſten der Geſell⸗ 
ſchaft, die höhere Geiftesthätigfeit, wodurch die Graͤn⸗ 
sen des menfchlichen Wiſſens erweitert werden, gar 
nicht ausgenommen. Wie fehr das Willen dem 
Meinen und Slauben entgegengefeßt iſt, bedarf hier 
feiner Auseinanderfegung. Geht man aber dem allı 
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maͤhllgen Verfalle der Theofratie in dem verfloſſenen 
Jahrhundert nach, fo kann man nicht umhin, die Ber 
merfung zu machen, daß nichts fo viel zu demfelben 
beigetragen hat, als die Liebe und der Eifer, momit 
man in diefem Zeitraum die phyſiſchen Wiſſenſchaften 
umfaßte. In der That, je mehr man in dem Stu; 
dium der Natur zu bleibenden Reſultaten gelangte, 
defto größer wurde die Unabhängigfeit des Menfchen 
son feiner ganzen Umgebung, und damit fand die 
Ablegung des Aberglaubens und jeder Art von Vor⸗ 
uetheilen in der allerengfien Verbindung. Und fiche 
man nun, mit welcher Sorgfalt die franzöfifche Re⸗ 
‚gierung das Studium der phyſiſchen Miffenfchaften 
befördert und begünftiget, fo kann man, vorausgeſetzt, 
daß man ihr nicht etwas aufdringen will, mas nicht 
in ihr it, ſchweriich Teugnen, daß fie es keinesweges 
Ei anlegt; Aberglauben und Irrthuͤmer zu verewi⸗ 
‚gen, um fi) ihr ganzes Geſchaͤft dadurch auf eine 
he zweideutige Weiſe zu erleichtern. Nur eine ein, 
ie Bifenoe fehlt Frankreich. Es iſt die Dis 
. Was durch dieſelbe für die höhere moraliz 
e re in proteſtantiſchen Staaten gelei⸗ 
iſt, muß Frankreich fürs Erſte noch fremd 
en; indeſſen entfteht die Frage, ob ſich daſſelbe 
auf-einem anderen Wege erreichen läßt, von 
Proteſtanten feinen Begriff Haben ? 
Da man gewohnt iſt, Erſcheinungen, wie das 
franzöfifhe Concordat, als Reſultate des Ehrgeijes 
u nehmen, und alles, 8 von Seiten der Regierung 
altung der‘ gefchieht, in dem Lichte 
ſchſucht zu betrachten, fo werden dieſe Bes 
nn einen und dem andern * 






orduen, theils berichtigen, und durch beides den Au⸗ 
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tagonismus befänftigen, in welchem die Regierung 
mit den Negierten fand. Wenn Frankreich durch 
daſſelbe auch für feine äußeren Verhaͤltniſſe gewann, 
fo war dies eben fo fehr die Sache des Zufalls als 


der Klugheit. Daß. es dadurch gewonnen habe — 


ſehr gewonnen habe — iſt nicht zu leugnen; umd 
es fommt nur darauf an, die politifhe Nuͤtzlich— 
feit des Concordats aufzuſuchen, um ſie ſogleich zu 
finden. | 

Wirft man namlich einen Dlick auf Frankreichs 
Graͤnzen, ſo ſtoͤßt man allenthalben auf katholiſche 
Laͤnder. Angenommen, die franzoͤſiſche Regierung 
haͤtte den roͤmiſchen Cultus nicht wiederhergeſtellt, 
wuͤrden alsdann zwiſchen Frankreich und Italien ſolche 
Verhaͤltniſſe moͤglich geweſen ſeyn, als wir gegenwaͤr⸗ 
tig antreffen? Sollte Italien das Bollwerk Frank— 
reichs und Bonaparte Erſter Praͤſident der italieni— 
ſchen Republik (oder Koͤnig der Lombardei)) werden, 
fo war vor allen Dingen nothwendig, DaB der römis 
fhe Cultus wieder zu Ehren gebracht wurde ; denn 
da das verffümmelte, zerriffene und arme Italien 
ſchwerlich eine andere coercitive Macht verträgt, als 
Die der Religion und namentlich des Katholicismus, 
fo war auch fein anderes Band zwiſchen der italienis 
(hen Kepublif und dem franzöfifchen Staate möglich, 
als dieſes. Don Deutfchland und der Schweiz fol 
hier gar nicht Die Rede ſeyn; allein wie viel Gen 
walt erhielt Franfreih durch Die fürmliche Wieder 
berftelung des römifchen Cultus über England, Es 
iſt fchmerlich einem Zweifel unterworfen, Daß die. Bes 
fanntfchaft mit dem Inhalte des Concordats die Abs 
fchließung des Zractats von Amiens befchleunigt. ha: 
be; und hätte die befondere Befchaffenheit Des großs 
britannifchen Königreichg einen langen Srieden geftats 
tet, fo würde das Concordat die Ehre davon gehabt, 
haben, Denn von dem. Augenbli an, wo das Eom. 
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cordat zu Stande gebracht war und ein paͤbſtlicher 


Legat ſeine Anweſenheit in Frankreich durch ein In⸗ 
dult beurkundet hatte, welches den Franzoſen einen 
vollſtaͤndigen Ablaß für alles Vergangene in der Ge 
ſtalt eines „dreißigtägigen Jubileums bewilligte, bes 
teachteten die unterdruͤckten Bewohner Irlands diefe 
Franzoſen als ihre Brüder, und Frankreich erhielt das 
Durch einen weit höheren Grad von Zurchtbarfeit für 
England, als durch alle feine anderweitigen Opera⸗ 
tionen. | | 
So .viel von der Wiederherfielung des römifchen 
Cultus durch das Concordat; und will man nicht 
ungerecht feun, fo muß man das Wohlgefallen billi⸗ 
gen, womit Bonaparte auf diefe feine Schöpfung hin⸗ 
blickt 5 ihm in Dderfelben tadeln, würde den hoͤchſten 
Grad der Anmaßung beurfunden, die immer nur Dee 


Unverſtand felbft iſt. 


Zehntes Kapitel. 


ueber die Ehrenlegion und die derſelben 
zum Grunde liegenden Ideen. 3 


Keine von der gegenwaͤrtigen franzoͤſiſchen Regle⸗ 
zung ausgegangene Inſtitution iſt den Ausländern 
unbegreiflicher, als die der Ehrenlegion. Noch 
immer fragt man nad dem eigentlichen Zweck ders 
felben ; noch immer betrachtet man fie als eine 
Schöpfung des bloßen Ehrgeizes; noch immer weiß man 
nicht, ob man fie loben oder tadeln, für ehrbar neh⸗ 
men oder traveſtiren fol. In Frankreich felbft fand 
feine Idee der Lonfulars Regierung fo allgemeinen 
Widerſpruch, als dieſe. Kaum fonnte man fich des. 
Unmillens gegen Diejenigen enthalten, melde ihr 
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unbedingten Beifall gaben. Die fogenannten Res 
publikaner vereinigten fich mit den fogenannten Royas 
liſten und gemäßigten Monarchiften, fobald ed darauf 
anfam, diefe uftitution zu verdammen, Vergeblich 
fagte der Staatsrath Revex, ald Sprecher der Re 
sierung: „Diefe Maaßreqel ſt e alle republikaniſchen 
Geſetze und dlene zur VBefeaigung der Revolution; ſie 
tilge die Adelsauszeichnungen, welche den geerbten 


Rubhm uͤber den erworbenen und die Abkoͤmmlinge 


großer Männer über die großen Männer festen; fie 
ftärfe die Zriebfeder der Ehre, welche bei der fran; 
söfifchen Nation fo mächtig fey ; fie®fen zugleich eine 
moralifhe, eine politifhe und eine militärifche An; 
ftalt ; fie flifte eine Münze von weit größerem Ges 
Halt, als die aus der Schatzkammer fommende fey ; 
eine Münze, deren Gepräge unveraͤnderlich, deren 


Quelle unerfchöpflich fey, weil fie auf der franzöfifchen 


Ehre beruhe.“ Alle dieſe Lobpreifungen erichienen, 


felbft einem großen Theil der Mitglieder der gefenges 


benden Behörden, als leerer Bombaft, und die Eins 
mwendungen, welche eben dieſe Mitglieder in der Kolge 
gegen die Ehrenleglon vorbrachten, beiviefen nur alls 


zu fehr, wie entgegen Ihnen Bonaparte's dee war. 


Vielleicht Hat man fich diefer Idee mehr gefüge, als 
fie begriffen; denn mas fönnte ung abhalten, anzu⸗ 
nehmen, daß felbft unter den Mitgliedern der frans 
zöfifhen Negierung mehrere find, welche das Eigen 
thuͤmliche der franzöfifhen Verfaſſung durchaus nicht 
ergruͤndet haben? 

Irre ich nicht, ſo iſt die Ehrenlegion ein Juſti⸗ 


tut, das nur da angetroffen werden kann, wo die 


BSleichheit neben der Souperänität ftatt findet und 
beide für und Durcheinander vorhanden find. 

Die Entſtehung diefes Inſtituts war in Frankreich 
die natuͤrlichſte von der Welt. 

Die Kraft des Reichthums hatte den Erb; 
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adeliverdrängt: Beide ſtanden bon dem’ Augenblick 
an, mo die Confulars Regierung, im Gefühl ihrer 
Stärfe, ein Amneſtle-Dekret bekannt ‚gemacht hatte, 
wiederum wie zwei feindfelige Mächte einander ges 
genüber, Von ‚den zuruͤckgelehrten Ungewwanderten _ 
ließ ſich nicht annehmen / daß fie den Bedingungen, 
unter welchen fie zuruckberufen maren, getreu bleiben 
warden; fie häften zugleich dem Andenken an ihre 
ehemaligen Vorzäge und ihrem ganzen Wefen entfas 
 möffen, um fo fügfam zu fenn, als die Regierung 
‚verlangte, Don der andern: Geite flanden die 
homines novi”in einer Juſolenz da, welche der 
Reichthum auf allen Punkten ver 
&e mit fih fuͤhrt. Zwiſchen beiden Parteien mußte 
es über furz oder lang zum Angriff kommen. Er— 
— Ausgewanderten denen; Die ſich Durch fie 
’ u, als Memmen, die fih nicht getraut 
Ki yeftige Keifis zu beftehen;; fo erfchienen 
jenen als Räuber, welche die Revolution aus 
Aa Km Abſichten Derbeigefüßt 
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u za und fih felbft zu fürgen; den 
1 der Beguͤterten mußte fie in den Weg 
1 wofern nicht alles Idealiſche aus: den gefell; 
lien Verhältniffen verfchwinden und: einer geiſt⸗ 
ſen Erapule Plag machen follte, Wie nun 
Ausiveg finden, auf welchem man. weder 
— andern allzu viel nachgab ? Bei 
ung dieſes Problems entwickelte ſich das 


Ehrenlegion ; das ſchoͤnſte, das jemals die 
—* dem Gebiete —— —— gebo⸗ 
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Es iſt naͤmlich, wenn von der Ehrenlegion die 
- Mede it, weder an einen eigentlichen Drden, noch an 
eine Zunft, noch an irgend etwas Aehnliches zu dens 
fen ; fie if, ihrem Weſen nach, eine moralifche An; 
ſtitution zur Aufrechthaltung der Gleichheit und Si⸗ 
derung der Herrfchaft der Tugend, Ich werde dies 
in einem der folgenden Abfchnitte ausführlicher ents 
wickeln. Gegenwärtig bemerf’ ich nur, Daß von der 
Kraft des Reichthums die Wiederkehr der Erblichfeit 
unendlich mehr zu befürchten war, als von dem ges 
Heimen Unmillen der in ihren Vorrechten gefränften 
Adelichen. Wollte man alfo zu einer Zeit, mo der 
Reichthum auf.den Trümmern der Privilegien glängte 
und mit einem eifernen Patriciat bedrohete, die Gleichheit 
zetten, fo war nichts nothwendiger, als die Errichtung 
einer Inſtitution, worin er ein unbefiegliches Gegenge⸗ 
wicht erhielt, ja gemiffermaßen feine ganze Kraft vers 
lor. Der ehemalige Erbadel. erblickte feinerfeits in 
eben diefer Inſtitution fein geitliches und ewiges Vers 
derben. Man erinnere fi deſſen, mas in ‚einem 
der leuten Abfchnitte des erften Buchs über den Un⸗ 
terfchied des Naturs und des Erbadels gefagt worden 
it. Ohne Ariſtokratie Fonnte der Staat nicht bleiben, 
wenn er nicht vor der Zeit zu Grunde gehen follte; 
aber die erbliche Arifiofratie konnte ihm nicht zuruͤck⸗ 
gegeben werden, ohne Ihn neuen Convulfionen auszus 
fegen. Was blieb unter diefen Umftänden anderes 
übrig, als eine neue Ariftofratie zu heiligen, welche 
vor der alten den Vorzug hätte, fich nicht felbf in 
der Erblichfeit zu zerſtoͤren, und dieſer neuen Ariftos 
featie in der Ehrenlegion die Form ihres Daſeyns 
anzumelfen ? 

Das Grundgefeg für diefe Vereinigung fonnte 
fein anderes feyn, als: „daß fich die mit ihr vers 
bundenen Wortheile nicht über die Lebensdauer des 
in fie aufgenommenen Individuums hinaus erſtrecken 
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ſollten;“ denn ging maͤn über diefe Graͤnze hinauf, 
fo hatte man die erbliche Ariſtokratie. Vortheile 
mußten mit Der Aufnahme in die Ehrenlegion vers 
bunden ſeyn, weil fie dadurch allein wuͤnſchenswerth 
werden konnte; allein ed fam Darauf an, dieſe Vor⸗ 
theile fo einzurichten, DaB fie etwas Untergeordneteg 
blieben und nicht das Geiſtige im Leiblichen vernich; 
teten. Zu Diefem Ende wurde die fehr mäßige 
Summe von 200,000 Franken ausgeworfen. Da 
die Ehrenlegion für jeden Stand vorhanden ſeyn 
mußte, wenn Aufrechthaltung der Gleichheit ihre 
Hauptbeſtimmung war, fo konnte Die eben genannte 
Summe immerhin fehr ungleich vertheilt werden, ohne 
dem Endzweck des Inſtituts zu fehaden ; denn, obs 
gleich die Tugend in jeden Stande Diefelbe ift, fo 
iſt doch nicht das Beduͤrfniß in jedem Stande 
daſſelbe. Das Herrlihe — beinah moͤcht' ich fagen: 
das Goͤttliche des Inſtituts beftand aber- darin, daß 
es ein Vereinigungspunkt für jede Art des Verdien⸗ 
led war und daß der Staatschef, in fofern er an 
der Spise der Chrenlegion ftand, den Mittelpunft 
fe die Virtuofität der ganzen Nation bildete. Da 
war von nun an auch Feine mwohlthätige Kraft, die 
nicht zu Ihm hinſtrebte; jede ihrer Wirkungen’ ges 
Hörte ihm, und der Charakter der Mohlchätigkeie 
war das ſicherſte Empfehlungsfcpreiben für eine güns 
ffige Aufnahme, 

Die Ehrenlegion iſt in jedem Betracht die Feucht 
eines langen Nachdenkens und das Reſultat ſcharf 
abgefonderter Begriffe. Ihr ganzes Weſen beruht 
auf-dem Unterſchied der Auszeichnungen und 
Privilegien. Da jene immer rechtmaͤßig find, 
In fofern Virtuoſitaͤt ihre Duelle iſt, dieſe hingegen 
nur durch die Gewalt exiſtiren; fo fonnte der Srunds 
charakter der Ehrenlegion durchaus fein anderer feyn, 
als Rechtmäßigkeit. In Beziehung anf den gan: 
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gen franzöfifchen Staat bildete fie allerdings: eine 
Ariſtokratie; aber diefe Ariftofratie war und blieb 
ohne alle Aeußerungen der Gewalt, bis zu dem Aus 
genblid, wo fie ſich im ihrer Exiſtenz bedroht fahr 
und felbft in dDiefem Augenblick wirkte fie nicht als 

“ Körper, fondern nur ald Drgan des ganzen Staats, 
In Beziehung auf fih felbft war fie eine Demos 
fratie Von welcher Art auch das Verdienfi des . 
Legionärs feyn mochte, mar er einmal in die Legion 
aufgenommen, fo tar er allen übrigen Mitgliedern 
derfelben gleich. Ob er dDiefe Mitglieder kannte, oder 
nicht, war die gleichgültigfte Sache von der Welt; 
genug daß er beim Anblick des Symbols nicht umhin 
fonnte, in demjenigen, der es führte, eine gleiche 
Beſtimmung zu erfennen und auf. irgend eine Virtub⸗ 
fität zurüczufchließen, die ihn in den Befig dieſer 
Symbols gefuͤhrt hatte. 

Wie eine aͤtheriſche Geſtalt ſteht die Ehrenlegion 
uͤberall im Hintergrunde des franzoͤſiſchen Staats. 
Spricht man ſie an, um ſich mit ihrem Weſen bekannt 
zu machen, ſo erwiedert ſie mit ſtolzer Beſcheidenheit: 
„Ich bin die Tochter des Verdienſtes und der Ehre. 
Meine Eltern bilden die vollkommenſte Ehe, welche 
ſich denken läßt. Groß iſt die Anzahl ihrer Erzeug⸗ 
ten; allein fie lebt zerſtreut und ihre edle Abkunft 
wird ar allzu häufig verfannt. Ein großer Mans 
batte den Gedanfen, eine Bereinigung zu Stande 
zu bringen, wodurch mehrere meiner Gefchwifter dev 
Dunfelheit entzogen würden, worin fie bisher ga 
ſchmachtet hatten, aber neben diefer Vereinigung Die 
oͤrtliche Trennung befiehen zu laffen, weil hierauf 
unfere Wohlthätigfeit berufte. Zu dieſem Endzweck 
fielte ee ung unter den Schug der Macht, die wir, : 
um frei zu bleiben, nicht ſelbſt ausüben dürfen, deren 
wir aber nicht entbehren koͤnnen, wenn mir unfere 
Eigenthämlichfeit retten wollen. Uns wieder zu es 

| | fennen 
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fennen, und ung zugleich durch den Glauben an ung 
ſelbſt zu ſtaͤrken, ſchenkte er uns dies Symbol, das 
du hler anf meiner lnken Bruſt erblickſt und deſſen 
Schicklichkeit dir einleuchten muß, ſobald du an unſere 
Ablunft zuruͤckdentſt. Die Beſtimmung, welche er und 
gab, war die größte, Die dem Menſchen gegeben 


aufgedrungen, denen wir um fo weniger widerſtehen 
Sonnten, je mehr wir vereinzelt waren, Um die Rein⸗ 
heit unferer Natur zu ficheen, befreite und unſer Bey 
ſchutzer einmal für allemal von allem, mas dieſelbe 
beflecfen konnte. 


30 gehörigen Titel und Dualitäten und auf 
3. des Coneordats und’ der Durch Diefen v2 





178 

für den Glanz der Belohnungen, nicht durch Anfprüs 
che auf Grade und Beförderungen weder im Miltärs 
noch im Clvilſtande, die wir zwar als Staatebürger, 
aber nicht ald Mitglievdee der Ehrenlegion. Haben. 
Unfer ganzes Weſen ift vernichtet, fobald wir aug 
der uns von umnferem Befchüger angemwiefenen Bahn 
treten ; allein mie fönnten wie Dies; Da ung Diefe 
Bahn fo beſtimmt Horgegeichnet iſt? Höre nicht auf 
Das, mas der große Haufen von uns fpricht; er 
- ann und wicht begreifen, und eben desivegen auch 
nicht über ung urtheilen. Es mag ihm auffallen, 
daß. Perfonen zu und gehören, welchen in Beziehung 
auf Manier und Sorm nur allzu viel abgeht; allein 
fo lange Wefen und Form etwas Verfchiedenes find, 
wird die Ehrenlegion Durch folche Mitglieder niemals 
leiden ; denn Virtuoſitaͤt iſt ihre Grundlage, und 
alles, was diefe Srundlage verfiärken kaun, har ein 
natürliches Recht zum Eintritt in dieſelbe. Es bes 
darf vielleicht noch eines halben Jahrhunderts, ehe 
man alle die Vorurtheile ablegt, Die jet noch gegen 
uns im Gange find ; aber fo gewiß Die Ideen uns 
ſeres Befchügers fiegen müflen, eben fo beſtimmt ift 
eine Zufunft für uns aufbehalten, wo mir in unſerer 
Verklärung daſtehen werden ; wie find im unferer 
Eigenthümlichfeit eine Ausgeburt der feanzöfifchen 
Revolution und werden nie undanfbar ſeyn gegen 
diefe unfere gemeinfchaftliche Mutter.’ 

Was Ich fonft noch über die Ehrenlegion zu 
ſagen habe, wird man in einem der naͤchſten Abſchnitte 
antreffen, worin von Bonaparte's Ideal die Rede iſt. 
Ich eile jetzt zur Auseinanderſetzung meiner Ideen 
uͤber die Wuͤrde eines Kaiſers der Franzoſen. Vorher 
ſollte vielleicht die Rede ſeyn von Bonaparte's Ver⸗ 
dienſten um die Reorganiſation der Juſtizverfaſſung 
und des Schulweſens in Frankreich; allein da die 
erſtere nicht als vollendet betrachtet werden Faun, fo 
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lange ed, neben dem Eivilcoder, noch an einem Cri⸗ 
minal; und Handelscodex fehlt, und Da das leptere, 
wie umfaflend es auch feyn mag, nicht eher wahre 
Kraft geminnen wird, als bis die franzöfifche Negies 
- zung ihr Augenmerf auf die Verbeſſerung der Me; 
thoden richtet, fo ſchweig' ich lieber über diefe beiden 
Gegenflände. Nur zwei Bemerkungen erlaube man 
nie, welche gleich fehr gegen Bonaparte’d Tadler ges 
richtet find. Die erfte ift, daß man von der fhlechs 
ten Drganifation der Parlemente und ihrer unfelin-n 
Stellung gegen die höchfte Autorität nie das Mindefte 
begriffen haben muß, menn man an ihnen zum Lob⸗ 
zedner wird; durch beides Fonnten fie den Despos 
tismus, den fie zu verhindern das Anfehn haben 
wollten, nur perflärfen und folglich immer nur uns 
terdräcken helfen. Die zweite iſt, DaB das Necht, 
dag heiße, Die Wichtigkeit der Idee, unftreitig auf Bo⸗ 
naparte's Seite war, wenn er bei der Reorganifation 
der Schulen: auf Vereinfachung der Gegenflände Des 
Unterrichts drang und alles auf Mathematif und Ges 
ſchichte zurückgeführt. miffen wollte. Man ahnete 
nicht, DaB Das Gebiet des menfchlichen Wiflens in 
Diefen beiden Umzäunungen vollkommen eingefchloffen 
liege; man ahnete noch weniger, daß man duch 
die Vervielfältigung der Gegenflände des Unterrichtg 
die Köpfe bei weitem mehr verwirst, als aufbellt, 


180 


Eilftes Kapitel, 


Leber die Würde eines Kaifers der Frans 

sofen und die wahre Tendenz der Ver— 
wandlung der Conſularmacht in die erb⸗ 
Ä liche Kalſermacht. 


Wenn die feangöffgen Staatsbehörden über die 
Verivandlung der Würde des Conſulats in eine erbs 
liche Kaiſerwuͤrde fprechen, fo druͤcken fie ſich daruͤber 
folgendermaßen aus: 

„Man hatte die Erfahrung gemacht, daß die ger 
sheilte Gewalt ohne Harmonie und Stärfe war; man 
hatte eingefehen, daß fie, auf eine gewille Zeit ams 


 gertraut, nur precaͤr war und weder anhaltende Ars 


beiten noch anhaltende Gedanken geflattete; man hatte 
ih überzeugt, daß fie, auf: die Lebensdauer eines eins 
zigen Mannes befhränft, mit ihm dahin ſchwand 
und nur Ziwietsacht und Anarchie zuruͤckließ; man 
fah endlich ein, daß für große Nationen nur im der 
erbliden Macht Heil und Rettung zu finden if, daß 
fie allein ihr politiſches Leben ſichert und Generatio⸗ 
nen und Jahrhunderte in ihrer Dauer umfaßt. Der 
Senat wurde, feiner Pflicht genäß, das Organ der 
gemeinfhaftlichen Bekuͤmmerniß. Sogleich offenbarte 
ſich der Wunfch nach Erblichkeit, der in den Herzen 
aller wahren SFrangofen lebte Die Wahlfollegien 
und die Armeen fprachen ihn aus, Der Staatsrath, 
die Magifträte, die aufgeklaͤrteſten Männer wurden 
um Rath gefragt, und alle ſtimmten für die Erblichs 
keit. Längft hatte der Erſte Conſul die Nothwendig⸗ 
Seit der erblihen Macht in einem fo großen Staate, 
als Frankreich if, eingefehen ; aber er hatte fich ges 
gen die Kraft der Prinzipe aufgelehnt und ein Wahls 
foftem einzuführen geſucht, das die hoͤchſte Autorität 
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eordat sw Stande gebracht war und ein paͤbſtlicher 
Legat feine Anweſenheit in Frankreich durch ein Ins 

dult beurfunder hatte, welches den Franzofen einen 
vollſtaͤndigen Ablaß für alles Vergangene in der Ges 
ſtalt eines Dreißigrägigen Jublleums bewilligte, bes 
teachteten Die unterdrücken Bewohner Itlands diefe 
Franzoſen als ihre Bruder, und Frankreich erhielt da; 
durch einen weit höheren Grad von Furchtbarkeit für 
England, als durch alle feine andermeitigen Dperas 
tionen. 

Sp viel von der Wiederherftellung des römifchen 
Eultus durch das Concordat; und will man nicht 
ungerecht feyn, fo muß man das Wohlgefallen billi⸗ 
gen, momit Bonaparte auf diefe feine Schöpfung hits 
blickt ; ihm im derfelben tadeln, mirde den hoͤchſten 
Grad der Anmaßung beurfunden, die Immer nur der 
Unverftand felbft iſt. 


Zehntes Kapitel, 


Ueber die Ehrenlegion und die derfelben 
jum Grunde liegenden Ideen. * 


Keine von der gegenwaͤrtigen franzoͤſiſchen Regle⸗ 
zung ausgegangene Juſtitutlon iſt den Ausländern 
unbegreifliher, als die der, Ehrenlegion. Noch 
immer fragt man nad dem eigentlichen Zweck ders 
felben ; noch immer betrachtet man fie als eine 
Schöpfung des bloßen Ehrgeizes; noch immer meiß man 
nicht, 06 man fie loben oder tadeln, für ehrbar neh⸗ 
men oder traveflicen fol. In Frankreich felbft fand 
feine dee der Confulars Regierung fo allgemeinen 
Widerſpruch, als. diefe. - Kaum konnte man ſich Des 
Unmillens gegen Diejenigen enthalten, melde. ihe 
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Kraft der ganzen Regierungsmaſchine nicht wenig bei; 
denn der Ausgang Deffelben warf eine bleibende Scheides. 
wand zwiſchen Sranfreih und: Oeſterreich. Das 
Eoncordat, wodurch Italien an Sranfreih gebunden 
wurde, die großmuͤthige Zuräckberufung der Ausge⸗ 
wanderten, die Errichtung einer Ehrenlegion, die Wies 
Dereröfnung der Schulen, waren: allzu auffallende 
Wohlthaten für Frankreich, ald daB man die lebens⸗ 
längliche Dauer: des Konfulats nicht darauf hätte 
gründen Dürfen. Auf diefem Punkt würde der frans 
zöfifche Staatschef unffreitig noch gegenwärtig ſtehen, 
“ Hätten die Britten den Frieden von Amiens gehalten 
und feine DBerfuche gemacht, den Helden, in welchem 
Sranfreih feinen Erretter fand, aus dem Wege zu 
räumen. Ye größer die Bedeutung war, welde 
Ensland auf den Erſten Konful legte, deſto hoͤher 
flieg ſein Anſehn bei den Franzoſen. Zur Vollendung 
deſſelben fehlte nur Ein Schritt: Die Erblich feit 
Der Regierung In der Familie Bonapars 
te's. Er blieb nicht lange aus, Diefer Schritt, 
Nothwendig in fich ſelbſt, wurde er Durch die legte 
Verſchwoͤrung gegen das Leben Bonaparte's nur bes 
ſchleunigt. Das SenatussConfultum vom 18 May 
1804 erſchien, und auch der flüchtigfie Blick auf Dass 
felbe zeigte, Daß der inhalt deffelben, wie fehr auch 
frühere Formen verſchont, oder vielmehr benugt. ſeyn 
mochten, nicht das Nefultat eines in der repräfentas 
tiven Verfaſſang wirkenden Geiſtes ſeyn konnte. 

Die Analyſe dieſes Senatuss Confultums wuͤrde 
hier zu weit fuͤhren; aber bemerken muß man, daß 
es ein Meiſterſtuͤck ſoeialer Technik iſt. Entſteht die 
Frage, warum Bonaparte gerade den Titel eines 
Kaiſers der Franzoſen waͤhlte; ſo iſt dieſe Frage 
ſehr leicht beantwortet, wenn man Eitelkeit, Ehrgels 
und dergleichen zum Beweggrunde angiebt, Allein 

in Beziehung auf wahrhaft große Männer ift die Up; 
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terlegung folder Motive fehr gewagt, well fie, Bei 
weitem weniger in ihren Gefühlen, als in ihren Ideen 
leben und in der Regel nur das thun, mas alle Ums 
fände zufammengenommen als Nothwendigkeit dar⸗ 
ſtellen. 

Von der wahren Tendenz der Kaiferwuͤrde wird 
weiter unten die Rede ſeyn. Hier genuͤgt es, die 
Bemerfung zu machen, daß die Würde eines Erſten 
Eonſuls für die großen Aufgaben, melde Bonaparte 

zu löfen getraute, nicht hinreichend war. Welcher 

d von Macht auch immer mit diefer Würde vers 
bunden ſeyn mochte, fo erſchien dev Erſte Conſul bei 
weiten mehr im Dem Lichte eines Protectord oder 
eines Dictators, als in dem eines Staatschef ;' und 
indem dies der Fall war, wurde es Bonaparten uns 
möglich, Frankreich denjenigen Grad von Stärke zu 
‚geben, den es vermoͤge aller der Vorzüge, die es ver; 
einige, erhalten fonnte, Unftveitig war bei der Als 
nahme des Titels- eines Erſten Confuls darauf gerech⸗ 
met, daß er eine geriffe Ehrwuͤrdigleit mit ſich fuͤh⸗ 
zen wilde; ' allein diefer Taltul war falfh. Der 
feit mehr denn achtzehn Jahrhunderten verflogene Rd⸗ 
mergeift Tieß ſich nicht wieder zurückufen; und da 
die Wirffamfeit des Titels eines erſten Confuls ſo 
‚wefeintich an jenen gebunden tar, fo fonnte es "2 

daß diefe Wirkſamkeit für Franzofen gänzii 

wesfiel. Für ihren ganzen Gemäthszuftand wirkte 
diefer Titel ald meu, da er doc) eigentlich als alt 
Hätte wirfen ſollen. Dieſer Umſtand war für das Gefhäft 
‚eines Staatschefs von der allerhoͤchſten Wichtigleit, Da 
nämlich) alles Neue der Kritik unterworfen iſt und eben 
Dadurch feiner Natur nach zum Mistrauen führt, und 
da hingegen alles Alte der Kritik entgeht und Das 
Verirauen in fich ſchließt; fo kann der Staatschef 
nicht genug eilen, fich mit folchen Formen zu umge 
ben, welche das ſchwankende Vertrauen fixiren , indem 
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fie ihn mit dem ganzen Gemüthe des Volks in Bars 
monie fegen. War demnach der Titel eines Erſten 
Conſuls nicht gluͤcklich gewählt, in fofeen ex ven 
Beijte neuerer Zeiten widerſprach, fo mußte er abge 
legt und ein anderer an feiner Stelle angenommen 
werden. Bonaparten blieb die Wahl zwiſchen dem 
Königss und Kalfertitel, und wenn er dem legteren 
den Vorzug gab, fo konnten feine Beweggründe nur 
folgende ſeyn. 

Einmal war der Königstitel In Frankreich abge 
ſchafft und eine längere Reihe von Jahren hindurch 
Depopularifirt worden, fo Daß Bonaparte ihn nicht 
annehmen Fonnte, ohne eine Menge von unangenehmen 
Zurücerinnerungen hervorzurufen. Gefegt aber auch, er 
Bätte der allgemeinen Stimmung der Gemüther in dDiefem 
Punkte trogen wollen, was würde er anderes Dadurch ges 
wonnen haben, als daß die Bourbons fortgefahren woͤ⸗ 
sen, ihn einen Ufurpasor zu nennen? 

Will man fagen, Daß ein folder Vorwurf fehr 
gleichgültig fey, da Bonaparte in Belebung auf 
Diefe Prinzen nie ein Ufurpator geweſen if 5; fo 
muß man nicht vergefien , daß der , größte Theil 
der Menfchen gewohnt iſt, das Recht über Die 
Macht zu fegen, meil er feinen Begriff Davon hat, 
Daß alles Recht erſt Durch die Macht möglich wird, 
und Daß dieſer Mangel au Einfiht alle Misver⸗ 
guügten eines Staats zur Parteilichleit und Ums 
ruhe hinfuͤhrt. In fofern alfo der Koͤnigstitel fürs 
Bonaparten nicht vorhanden war und der Kaifertitel 
allein übrig blieb, mußte Bonaparte dieſen wählen, 
weil er fi Durch Ihn über Alles hinausſchwang, mas 
die franzöfifhen Könige jemals geweſen waren und 
den Vorwurf der Ufurpation für immer von ſich ent 
fente. Es kam aber noch dazu, daß der Kaifertitel 
der angemeſſenere war, weil Frankreich fig Durch Dem 
Revolutionskrieg ſehr weſentlich erweitert hatte un) 
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in Beziehung auf mehrere benachbarte Staaten eine 
beihügende Macht geworden war. 

Was iſt nun aber Bonaparte ale Kaifer 
Der Sranzofen ? Ä 

As bei Gelegenheit der Erfcheinung des Sena⸗ 
tus ; Confultums vom 18 Map im Tribunat Die 
Rede von der Echebung Napoleons zur erblichen 
Kaiſerwuͤrde war, da glaubten mehrere Tribunen dies 
fer Würde dadurch Das Wort zu reden, daß fie die 
felbe eine beſchuͤtzen de Macht nannten. Allerdings 
ift dies Ihr allgemeinfter Charakter ; allein die Trage 
if, 05 fie Dadurch in Beziehung auf Tranfreich Die 
Souveränität ausfchließet, oder nicht ? Der deutſche 
Raifer, wie fouverän er auch in feinen Erbſtaaten 
feyn mag, ift in Besiehung auf Deutfchland Durchaus 
nicht founerän ; er bildete zwar die befchügende 
Macht dieſes Reichs, aber ald ſolche iſt er in den 
Schranfen der EConftitution fo unbeweglich eingefchlofs 
fen, daß er fi nicht über dieſelben erheben kann, 
shne feiner Beſtimmung entgegen zu Banden. Iſt 
aun Bonaparte in eben.dem Sinne Kaifer der Frans 
gofen, in welchem Franz der Zweite deutfcher Kaifer 
IE? Beſteht Dad Weſen der Souveränität in der ins 
nigſten Vereinigung der höchfien gefeggebenden und 
wellziehenden Gewalt in der Perfon des Staatschefs 
uud IR die Souveränität. dadurch fo fehr über alles 
Hinaus, mas Eonfitution genannt werden kann, Daß 
fie nur darüber ſchwebt, wie der Geift Gottes über 
Dem Waffen ; fo- vereinigt Bonaparte, als Kaifer des 
Franzoſen, mit der befchägenden Macht die Sonve⸗ 
raͤnltaͤt, oder, um es kuͤrzer auszudruͤcken, fo ift er 
ſeuberaͤn. Ale Thatſachen beweifen dies. Die 
Eonſtitution vom 15 Dec. 1799 war ganz fein Werk; 
aber er zerſtoͤrte es wieder, um «8 größer und herrli⸗ 
cher aufzuführen ; und Earrion Nizas ſelbſt ſage, 
ob ibm irgend etwas verhindern kann, bie jeßt beſte⸗ 
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hende Sonftitution aufs Wefentlichfte abzuändern , fo: 
bald er es für gut befindet. Märe die Faiferliche 
- Macht in Frankreich eine bloß befchäßende, fo wäre 
der Kaifer der Sranzofen das Werkzeug der Conſtitu⸗ 
tion 5 Dies iſt er aber nicht. Die Conflitution iſt 
vielmehr fein Werk, und anftatt dieſes fein Werf zu 
befehwören, mas er ald befchügende Macht eigentlich 
mußte, beſchwoͤrt er bloß — feine Souveränität, d. 5. 
feine Machtvollkommenheit, die Conftitution nach feinen 
beften Einfichten zu formen, Um fi davon zu Über; 
jeugen, erinnere man fich des Eides Des Kaiſers, fo 
wie er in dem Genatus; Confultum vom 18 May 
ausgedrädt if. Er lautet alfo: „Ich ſchwoͤre, die 
Integritaͤt des Gebiets des Reichs zu behaupten ; die. 
Geſetze des Concordats und die Freiheit der Gottes 
dienfte zu vefpectiren und vefpeckiven zu machen ; Die 
Gleichheit der Nechte, die politifhe und bürgerliche ' 
Freiheit, die Unmiderruflichfeit der Verkäufe der Nas 
tionalguͤter zu reſpectiren und vefpectiven ju machen; 
feine Abgaben zu erheben , feine Tare aufzulegen, 
als in Gemaͤßheit des Gefeged ; die Inſtitution der 
Ehrenlegion zu handhaben; und allein in Hinſicht 
auf Das Intereſſe, Das Glück und den Ruhm des 
franzöfifchen Volfes zu regieren. Diefer Eid kuͤn⸗ 
digt aber nichts weniger an,. alg eine abgöttiiche Bew 
ehrung der Conftitution, fo tie fie gegenwärtig das 
fteht, und noch meist weniger Irgend eine Inſtrumen⸗ 
talität des franzöfifchen Staatschefs, Wenn, wie 
an einem anderen Orte bemwiefen worden ift, Die Tem 
den; der fransöfifhen Nevolution, in fofern fie das 
innere anging, nie eine andere war, ald den conſtitu⸗ 
tionellen König in einen conftituirenden (fouveränen ) 
Staatschef zu verwandeln ; fo muß man Bonaparte'n 
die Gerechtigkeit mwiderfahren laflen, Daß er diefe Tem 
den; vor allen feinen Zeitgenoflen am frübeften und 
reinften aufgefaßt und am £räftigften fefgehalten bat. 
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Eben deswegen iſt Er geworden, was die einfichtäs 
vollſten franzöfifhen Könige, z. B. ein Heinrich der 
Dierte, werden wollten, aber niemals werden fonnten, 
weil fie den Hinderniffen nicht gewachfen waren, welche . 
die Privilegien des Adels und der Geiftlichkeit ihnen 
in den Weg legten; Hinderniffe, welche nur durch 
eine Revolution zu befiegen waren und von welchen 
tie gegenwärtig ganz anders denfen, als Montess 
quieu und die Philofophen feiner Zeit, die feinen 
deutlichen Begriff von der Souveränität hatten und 
in der unbefhränften Macht des Staatschefs immer 
nur den Despotismus fahen, ohne eine Ahnung das 
son zu haben, daß gerade die höchfle Macht des 
Staatschefs den hoͤchſten Grad der Freiheit der Nes 
gierten vorausfegt, nur da diefe Sreiheit feine eys 
centriſche ſeyn darf. 

So wie die Souveränität des franzoͤſiſchen 
Staatschefs in ihrer Neinheit da ſtand, gaben ſehr 
viele Perſonen, an veralteten Theorien klebend, die 
Republit verloren, indeß die franzoͤſiſche Regierung 
noch immer fortfuhr, den Staat eine Republik zu nens 
men, Dies räprte unftreitig Daher, daß jene ſich die 
Freiheit nur unter dev Bedingung denfen konnten, daß 
die Negierung ſchwach und ohnmaͤchtig ſey, und daß 
Diefe eine Freiheit verhieß, melde der unmittelbare 
Ausfluß der Macht der Negierung wäre, Leugnen 
laͤßt ſich nicht, daß Frankreich trog den monarchifchen 
Formen, die es feit dem 18ten Brumaͤte wieder 
angenommen hat, eine Republik iſt, vorausge⸗ 
fest nur, daß man das Wefen einer Nepublif 
nicht in die Trennung der gefeggebenden und. voll 
siehenden Macht oder in das Nichtdafeyn eines ſou⸗ 
veraͤnen Staatschefs, ſondern in die Gleichheit der 
Rechte und in die polltifche und bürgerliche Freiheit 
Der Staatsbürger ſetzet. Was die erfere betrifft, fo 
finder fie ſich allenthalben, wo es keine privilegirten 
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Stände giebt; und die legtere anlangend, fo ift bie 
Baſis aller Regentenmacht in einem fo hoben Grabe, 
daß jeder Megent, der fie unterdrücken wollte, gegen 
feinen eigenen Bortheil wuͤthen würde In Hinſicht 

r Bfetchheit der Nechte Darf nur eine einzige Aus⸗ 
nahme flatt finden. Diefe macht der Staatschef 
feldft durch die Erblichkeit der hoͤchſten Magiſtra⸗ 
tur; und da mir jetzt gu dem Punkt gelangt find, 
der den eigenthümlichen Stein des Anſtoßes ausmacht, 
fo muͤſſen mir einige Augenblicke bei ihm verteilen, 
am den Widerfpruch zu Beben, deſſen man die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung beſchuldigt. 

Was im Tribunat uͤber die Erblichkeit der 
hochſten Magiſtratur geſagt worden iſt, erſchoͤpft 
dieſe wichtige Angelegenheit keinesweges. Es giebt 
einen Geſichtspunkt, ans welchem betrachtet die Erb— 
lichkeit der Souveränität, unabhängig von allen Vor⸗ 
teilen, welche aus der Kontinuität der Regierung für. 
Die Negierten hervorgehen, noch immer nothwendig 
bleibt. Dffenbaret fich nämlich die Souberänität nur 
in der Intelligenz, wodurch die ganze Regierungs 
mafchine in Bewegung gefegt wird; fo fann fie, ger 
nau genommen, weder ertheilt noch' zuruͤckgefordert 
werden. Hieraus aber gebt ihre Erblichkeit von felbfl 
hervor. Iſt nämlich der Nachfolger eines Sonveraͤns 
nicht im DBefiß der zum Simpulficen erforderlichen 
Intelligenz, fo if auch feine Souveränität für ihn 
vorhanden; und erfordert die Wohlfahrt des Staats 
die Fortdauer derfelben, fo wird ihm nichts anderes 
übrig bleiben, ald entweder dem Gefchäft des Im⸗ 
pulficeng zu entfagen, oder der Kraft der ganzen Re 
glerungsmafchine zu unterliegen, Beides kann abey 
nur bei demjenigen Nachfolger der Fall ſeyn, Der es 
verabſaͤumt bat, Die zum Ampulfiren nothwendigen 
Einfihten zu erwerben, Und welche Wahrfcheinlich 
feit, daß man dies da vernachläfligen werde, mo es 
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lange es, neben dem GCivifcoder, noch an einem Cri⸗ 
minal; und .Hamdelscoder fehlt, und da das legtere, 
wie umfaflend es auch feyn mag, nicht eher wahre 
Kraft gewinnen wird, als bis die franzöfifche Negies 
zung Ihe Augenmerf auf die DBerbefferung der Me; 
thoden richtet, fo ſchweig' ich lieber über diefe beiden 
Gegenſtaͤnde. Nur zwei Bemerkungen erlaube man 
mir, welche gleich ſehr gegen Bonaparte's Tadler ges 
richtet find. Die erſte iſt, daß man von der ſchlech⸗ 
ten Drganifation der Parlemente und ihrer unfelin-n 
Stellung gegen die höchfte Autorität nie das Mindefte 
begriffen haben muß, wenn man an ihnen zum Lob; 
sedner wird ; durch beides Fonnten fie den Despos 
tismus, den fie zu verhindern das Unfehn haben 
mollten, nur perflärfen und folglich) immer nur uns 
terdrücken helfen. Die zweite iſt, Daß Das Recht, 
das heißt, die Michtigfeit der Idee, unftreitig auf Bo⸗ 
naparte's Seite war, wenn es bei der Reorganifation 
der Schulen: auf Vereinfachung der Gegenflände: des 
Unterrichts drang und alles auf Mathematif und Ges 
fchichte zurückgeführt, wiſſen wollte. Man ahnete 
nicht, daß das Gebiet des menfhlichen Wiffens in 
Diefen beiden Umzäunungen vollfommen eingefchloffen 
liegt; man ahnete noch Mmeniger, DaB man Durch 
die Vervielfältigung der Gegenftände des Unterrichte 
die Köpfe bei weitem mehr verwirrt, als aufhellt. 
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verfteht fich alfo ganz von’ felhft, fobald die Sonve⸗ 
ränität ihr vorangegangen iſt; aber mo diefe fehlt, 
ift jene unmöglich. Daher gingen alle energifchen 
deutichen Kaifer, vor und nach Karl dem Fünften, 
immer darauf hinaus, die befchügende Macht in eine 
fouveräne zu verwandeln, big endlich in unferen Zeiten 
das Erzhaus Deflerreih, an der Souveränität der 
deutfchen Kaiſerwuͤrde verzweifelnd, Diefelbe in ſich 
ſelbſt ſchuf. Von dieſem Augenblick an wurden 
demſelben zwei Kaiſerwuͤrden zu Theil, von weichen die 
eine (die deutſche) Feine Souveraͤnitaͤt mit ſich führte 
und eben deswegen auch nicht gefeslich erblich 
mar, indeß die andere (die äfterreichifche) Die Som 
veränität enthielt (verſteht fih, fo meit das Feudal— 
weſen und Die Kirche es geflatteten) und eben dadurch 
auch die Erblichfeit in fich ſchloß. | 
und ſo iſt unflreitig bemwiefen, daß es mit der 
Würde eines Kaiſers der Franzgofen etwas ganz am 
ders auf fih Bat, als mit der eines deutfchen Kaiferd, 
und daß, wenn. beide jemals gleich merden follen, 
Deutſchland ſich zu eben der Einheit erheben muß, 
welche Frankreich bereits ſeit mehreren Jahrhunderten 
zu Theil geworden iſt, und zwar fo, daß zugleich als 
les wegfallen muß, was in Beziehung auf den denk 
fhen Staatschef die Eouveränität oder die Einheit 
des Impulſes verhindert. 

Um nun aber auch die in der Ueberſchrift dieſes 
Abſchnitts angekuͤndigte Tendenz der franzoͤſiſchen Kal—⸗ 
ſerwuͤrde zu beleuchten, fo muß ich vor allen Dingen 
Bier miederholen, mas ich fchon oben geſagt habe/ 
daß alles Neue im Ganzen genommen misfällig und 
eben deswegen der Kritif untertvorfen iſt, waͤhrend 
Das Alte durch feine Ehrwuͤrdigkeit der Kritik ent 
geht und dem Gemürhszuftande der großen Mehrheit 
entfpricht. Hätte Bonaparte jene alten Formen des 
Kaiſerthums um nichts und wieder nichts zurückgerns 
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fen; fo wuͤrde er fich für feine Eitelkeit durch die 
Beſchwerlichkeiten beſtraft haben, welche mit dieſen 
Formen unaufloͤslich verbunden ſind. Jenes war aber 
ganz gewiß nicht der Fall, und kein Schritt im Grunde 
mehr berechnet, als derjenige, welcher ſich zuletzt in 
eine feierliche Salbung und Kroͤnung verlor. Wie 
groß auch die Beſchwerden eines zuſammengeſetzten 
Ceremoniels fuͤr Bonaparten ſeyn mochten (der, wie 
alle Männer von Genie, zuletzt zehnfach von ihnen 
gedruͤckt wird); fo wollte er fie um der großen 
Vortheile willen ertragen, Die daraus für Frankreich 
hervorgehen konnten, Sch meiß, daß, indem ich 
dDiefes behaupte, taufend und aber taufend Stimmen 
fi gegen mich erheben werden ; allein, was auch 
Heine Gemüther zur Widerlegung meiner Behauptung 
vorbringen mögen, fo werd' ich mich niemale irre 
machen laflen, fondern ruhig die Zeit abwarten, mo 
Das, was jeßt noch im Werden, vielleicht fogar in der 
bloßen dee, vorhanden ift, in feiner Vollendung das 
ſtehen wird. Bis dahin erlaube man mir, meine 
Meinung über Den legten Akt Der frangöfifchen Res 
gierung unverholen zu fagen. 

Es muß jedem nacdenfenden Beobachter der Er⸗ 
ſcheinungen unſerer Zeit aufgefallen ſeyn, daß Bona⸗ 
parte jetzt in einem ganz andern Tone ſpricht, als vor 
zwei und drei Jahren. Die eigentliche Energie hat 
feinem Tone nie gefehlt; wohl aber das Vertrauen Ges 
bietende, wodurch die Semüther zugleich gewonnen und 
gefefieit werden; und dies Vertrauen Gebietende iſt ges 
genmwärtig feinem Tone eigen. geworden. Jene findet 
ſich bei alien Dictatoren und iſt zuletzt nichts weiter, als 
Das Refultat des Kampfes, worin man ſich Durch fein 
ganzes Gefchäft befindet; dieſes hingegen läßt fich nur 
bei denjenigen Regenten antreffen, welche, fich ihrer 
guten Abfichten bewußt, die oberherrliche Gemalt in 
eine väterliche zu verwandeln Die Kraft haben, Sich 
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fages die Kraft Haben; denm ſchwerlich wird dies 
jemals das Werk der Kunſt, der Politif u. f. w. fepnz 
ed muß von einem herrlichen Gemuͤthe felbR ausgehen, 
oder es wird nie zum Vorſchein treten. Uebrigens ver⸗ 
Bindert nichts in der Welt, daß ed benugt werde, wenn 
es einmal da iſt und feine Wirkung gethan hat und noch 
thut. 
Nach dieſer meiner Anſicht hat die Annahme des 
Kaiſerwuͤrde feine andere Tendenz, als den Regierten ein 
größeres Maaß von Bertranen einzuflößen und dies Wem 
trauen zu ihrer Begluͤckung zu benugen, Im Ganzen 
genommen liege Bonaparte's Verfahren mit allen feinen 
Abſichten ſchon jegt am Tage. Mehrere feiner gegem 
wärtigen Defrete tragen den Stempel einer Größe, wor 
in alles moralifch ift, welche aber nur unter der Bedin⸗ 
gung der Kaifermürde zum Vorſchein treten fonnte 
Sol diefe Behauptung nicht als eine leere Schmeichele 
sefcheinen , fo muß man mir den Beweis geſtatten. 
Diefen. kann ich aber nicht beffer führen, ald wenn I 
Bier eins der letzten Eaiferlichen Dekrete einruͤcke. CS 
murde auf der legten Reife des Kaiſers durch die Depar⸗ 
tementer von Aachen aus erlaflen und lautet folgenden | 
manfen: | 
„Napoleon, Kaiſer des Franzoſen. Men, Di 
dies Iefen, unferen Gruß zuvor. Da Wir Die Abfiche 
Haben, die Wiſſenſchaften und Künfte, welche zur Ver⸗ 
herrlichung der Nationen fo wefentlich beitcagen, auf 


nicht nur dasjenige Uebergewicht, das es in allen 


zumuntern; da Unferen Wünfchen zufolge —* 


ſenſchaften und Kuͤnſten bereits errungen hat, erh 
fondern auch das anfangende Jahrhundert den Vorzug 
vor jedem vorhergegangenen befommen fol; da Als | 
endlich alle die Männer Eennen zu lernen wünfcheh, weie || 
che zum Glanz der Künfte und Wiffenfchaften am meiften |. 
mitgewirkt haben ; fo Defreticen Wir wie folgt: 1) Age || 
zehn Jahr follen am 18ten Brumaͤre von Unferer eigenem |ı 
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Hand feierlich große Preife ausgetheilt werden. - 2) Alle 
Werke der Wiffenfchaften, der Literatur und Künfte, 
alle nägliche Erfindungen, alle den Fortfchritten des 
Acderbaues und der National⸗Induſtrie gewidmete Ans 
falten, die innerhalb zehn Jahren publiziert, erfunden 
oder errichtet worden find‘, concurriren um diefe großen 
Dreife. 3) Die erfte Austheilung gefchieht Den 18. Brus 
märe 18ten Jahres und die Concurrenz enthält alfo ale 
feit dem 18ten Brumäre ıflen Jahres bis dahin erfchiep 
nenen Werfe, Erfindungen, Anftalten. 4) Die Preife 
befteben theils aus 10,000, theils aus 5000 Franfen, 
5) Der Preife von 10,000 Sranfen find neun, naͤmlich: 
Erſtlich, für die Verfaffer der beſten wiſſenſchaftlichen 
Werfe, einen für die phyſikaliſchen, Den anderen für die 
matbematifchen Wiffenfchaften; zweitens, für den Ders 
faffer der beften Sefchichte, oder des beiten hiſtoriſchen 
Morceau’s, es fey aus der älteren oder der neueren Zeit; 
Drittens, für den Erfinder der näglichften Maſchine für 
Länfte und Manufacturen; viertens für den Stifter des 
nuͤtzlichſten Etabliffements in Beziehung auf Ackerbau 
und National⸗Induſtrie; fünftens, für den DVerfaffer 
der beften Dramatifchen Werfe auf franzoͤſiſchen Bühnen, 
es fen ein Trauerfpiel oder ein Euftfpiel; fechftens, für 
die Verfaſſer der beiden beften Werke in der Malerei 
und Bildhauerkunſt, welche auffallende Handlungen, 
oder merkwürdige Begebenheiten aus unferer Gefchichte 
Darftellen; fiebentend, für den Komponiften der beften 
auf dem Theater der Kaiſerlichen mujifalifchen Akademie 
vorgefleßten Oper. Sechs der Großpreife von 5009 
Franken follen dreizehn feyn und ausgetheilt werden; 
Erſtlich, an die Ueberfeger von zehn in alten, oder orien⸗ 
taliſchen Sprachen gefchriebenen,, für Die Wiffenfchaften, 
Die Geſchichte, Die ſchoͤnen Kuͤnſte, nüglichen Manuſcrip⸗ 
ten aus der Kaiſerlichen oder einer anderen Pariſer Bi⸗ 
bliothek; zweitens, an die Verfaſſer der drei beſten klei⸗ 
neu Gedichte, welche merkwuͤrdige Begebenheiten aus 
N 


Der neue Leviathan. 


284 


fie ihn mit dem ganzen Gemäthe des Volfs in Harz 
monie ſetzen. War demnad der Titel eines Erſten 
Confuls nicht glücklich gewählt, in fofern er dem 
Geifte neuerer Zeiten widerſprach, fo mußte er abges 
legt und ein anderer an feiner Stelle angenommen 
werden. Bonaparten blieb die Wahl zwiſchen dem 
Königs; und Kalfertitel, und wenn er dem letzteren 
den Vorzug gab, ſo konnten ſeine Beweggruͤnde nur 
folgende fen. 

Einmal war der Königstitel in Frankreich. abge 
ſchafft und eine längere Reihe von Jahren hindurch 
Depopularifive worden, fo daß Bonaparte ihn nicht 
annehmen konnte, ohne eine Menge von unangenehmen 
Zuruckerinnerungen bervorzurufen. Gefegt aber auch, er 
hätte der allgemeinen Stimmung der Gemüther in diefem 
Punkte trotzen wollen, mas würde er anderes d 
wonnen haben, als daB die Bourbons fortgefahren “ 
sen, ihn einen Ufurpator zu nennen ? 

Will man. fagen, daß ein folder —— 
gleichgültig fey, da Bonaparte in — 
dieſe Prinzen nie ein Uſurpator geweſen iſt 
muß man nicht vergeſſen, daß der —— 
der Menſchen gewohnt iſt, das Recht über 
Macht zu fegen, weil ex feinen Begriff * 
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allein übrig blieb, mußte Bonaparte dieſen 

Pr durch ihn über Alles hinausſchwang / fe 
die franzdfifhen Könige jemals geweſen waren 

den Vorwurf der Ufurpation für immer von fi, € 

fernte, Es fam aber noch dazu, daß der 

Der angemeffenere war, weil Frankreich fih durch 

Revolutionskrieg ſehr weſentlich erweitert hatte 
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in Beziehung auf mehrere benachbarte Staaten eine 
befchügende Macht geworden war. 

Was iſt nun aber Bonaparte ale Kaiſer 
Der Srangofen? 

As bei Gelegenheit der Erfcheinung des Genas 

tus; Confultumd vom 18 May im Tribunat Die 
Rede von der Erhebung Napoleons zur erblichen 
Kaiſerwuͤrde war, da glaubten mehrere Teibunen dies 
fer Würde dadurch das Wort gu reden, daß fie dies 
felbe eine befhäBende Macht nannten. Allerdings 
ift dies Ihr allgemeinfter Charafter ; allein Die Frage 
iſt, ob fie Dadurch in Beziehung auf Frankreich Die 
Souveränität ausfchließet, oder nicht ? Dex deutfche 
Kaifer, wie fouverän er auch in feinen Erbſtaaten 
feyn mag, ift in Beziehung auf Deutfchland durchaus 
nicht founerän 5; er bildet zwar die befchügende 
Macht dieſes Reichs, aber als folche If er in dem 
Schranken der Eonflitution fo unbeweglich eingefchlofs 
fen, daß er ſich nicht über Diefelben erheben kann, 
sahne feiner Beſtimmung entgegen gu Banden. Iſt 
aun Bonaparte in eben.dem Sinne Kaifer der Frans 
gofen, in welchem Franz der Zweite Deutfcher Kaifer 
38? Beſteht Das Weſen der Souveränität in der ins 
nigften Vereinigung der hoͤchſten gefeggebenden und 
wollzicehenden Gewalt in der Perſon des Staatschefs 
uwd IR die Souveränität. dadurch fo fehr über alles 
hinaus, mas Eonflitution genannt werben kann, daß 
fie nur darüber ſchwebt, wie der Geift Gottes über 
Dem Waffer ; fo vereinigt Bonaparte, als Kaifer deu '- 
Srangofen, mit der befhägenden Macht die Some 
zänität, oder, um es kürzer auszudruͤcken, fo iſt er 


fonserin. Ale Thatfachen . beweifen Died, Die 


Eonfiitution vom 15 Dec. 1799 war gan fein Werk; 
aber er gerfiörte es wieder, um «8 größer und herelis 
her aufzuführen; und Carrion Nizas ſelbſt ſage, 
ob ihn irgend etwas verhindern kann, die jetzt beſte⸗ 
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deſſen, den Schleier zu luͤpfen, welcher Died Geheimniß 
bedeckt, und eben Dadurch eine Menge von Erfcheinuns 
gen zu erklären, welche unverfländigen Semüthern bis⸗ 
ber nur Stoff zur Berfpottung und Verachtung gegeben 
haben. 

Was auch die feanzöfifche Negierung zum Bortheil 
der franzöfifchen Sinanzen fagen mag, fo weiß fie doch 
am beften, daß diefe Finanzen bei weitem noch nicht 
find, mas fie werden fünnen und werden müflen, tot 
fern Sranfreich denjenigen Grad von innerer Stärfe ev; 
. halten fol, den es als eine Sees und Landmacht befigen 
muß, wm fich unter allen Umftänden Fräftig zu bewei⸗ 


ſen. Nichts entfcheider fo beftimme über das Anfehen 


der Regierung, ald das Verhältniß der Landesintereſſen 
zu dem höheren oder niedrigeren Werth der Staatspa⸗ 
giere; und nach dieſem Maaßſtab beurtheilt, ſteht die 
franzoͤſiſche Regierung bei weitem noch nicht In demjeni⸗ 
gen Anfehn, worin fie ſtehen möchte und dem Geifte des 
Staatschefs nach zu flehen verdient. Da nur die Wahr⸗ 
heit meine Feder leitet, ſo trag ich fein Bedenken, mich 
über diefen Gegenfland mit aller Freimuͤthigkeit einet 
Weltbuͤrgers zu erflären. 

Das Verhaͤltniß der Randesinterefien zu dem bieher 
angenommenen Werth Der Staatspapiere iſt alſo, mei⸗ 
ner Behauptung zufolge, ſo beſchaffen, daß es keinen 
dortheilhaften Ruͤckſchluß auf das Anſehn geſtattet, wor⸗ 
in die franzoͤſiſche Regierung bei den Regierten ſteht. 
Mein Beweis iſt folgender: Die 3 pro Cent Conſolidirten 
fiehen zu 58 und 59. Wer alfo ein Staatspapier von 
100 Thalern fauft, bezahlt Dafür nicht mehr als 58 bis 
59 Thaler und bezieht Davon eine jährliche Revenue von 
5 Thl. Wie fönnte er aber folchen Vortheil haben, wenn 
die Regierung in dem Eredit fände, Daß fie Die Inter⸗ 
effen zu allen Zeiten prompt und baar besahlen werde? 
Bei einem ſolchen Eredit mäßten Die Staatspapiere nicht 
nur Ihren vollen Nominalwerth haben, fondern, ver; 
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möge der Bequemlichkeiten, welche fie den Inhabern ge; 
währen, fogar bei weiten über diefen Nominalwerth 
hinausgehen. Da nun keins von beiden ſtatt findet, 
ſondern die Staatspapiere tief unter ihrem Nominals 
werthe ſtehen und Vortheile gewähren, welche dem 
Ganjen nachtheilig find fo folgt Hieraus, daß, wie 
groß auch im Mebrigen die Achtung der Negierten für die 
Megierung feyn mag, fie wenigftens noch nicht das 
Vertrauen zu ihr haben: fie werde unter allen Umſtaͤn⸗ 
"den ihrem Verſprechen in Anfehung der 5 p. C. Konſoli⸗ 
dirten nachkommen. Nechnet man von 1 bis 100, fo 
kann man auf das allerbeftimmtefte fagen? das Ver⸗ 
trauen der Negierten zu der Negierung in Frankreich fey 
Die Hälfte + 9 vom dem; was es eigentlich ſeyn fole; 

‚denn die Staatspapiere ſtehen zu 59, und dieſe Staates 
‚paplere find zu fünf von Hundert lonſolidirt, fo daß 


der Staat 59 Thaler mit 5 Chl. verzinfen muß und folgs 


99 C. giebt. Wie viel‘ ab⸗ und 

hiermit sufammenpängt, ſehen Perfonen, wel⸗ 

‚as politiſche Leben in feinem Zuſammenhange ken⸗ 
men, ſehr deutlich ein; aber felbft denjenigen, die hier; 


von gat keinen Begriff Haben, braucht man nur zu fas 


gen, daß da, wo die Kraft. von 100 Thl. wirten folte, 


ohmmer nur DieSrafe von 59251. wirt, um ßen wenige 


ſtens eine von der Sache zu machen. 
A Yan Gent 
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unter der Conventss und DirectsrialsRegierung gemacht. . 
Hat. Niche als ob diefe Banferotte nicht ihre vollkom⸗ 
‚mene Entfchuldigung in den FKrifen fanden, melde. 
Sranfreich Durd) den Revolutionskrieg zu beftehen hatte, 
fondern weil die Solge jedes Banferotts, die Urfache 
deſſelben fen welche fie wolle, eine Berminderung 
oder eine Vernichtung Des Credits it. Wer einmal 
in feiner gegründeten Erwartung von der Rechtſchaffen⸗ 
heit und Einficht ſeines Schuldners betrogen worden ift,. 
giebt fich demfelben nicht wieder mit Unbefangenheit 
Sin; und wer zum zmweitenmale getäufcht wurde, iſt 
‚nur mit der größten Mühe wieder gu gewinnen, tem 
er überhaupt noch getwonnen werden fann. Und dag 
war ed, was Die gegenwärtige franzöfifche Regierung 
feit dem 18ten Brumäre erfuhr. Auf fie-fonnte man 
den Spruch anwenden: Unfere Vaͤter haben Hay 
linge gegefien und uns find die Zähne das 
von ſtump f, geworden. Die Wiederherfielung des 
Eredits würde indeffen fchneller erfolgt ſeyn, hätten die 
‚Engländer den Tractat von Amiens gehalten. Der Stoß, 
den die franzöfifchen Finanzen Durch Die Wegnahme des 
frangöfifchen Eigenthums auf allen Meeren in den legten 
anderthalb Fahren litten, wirkte nur allzu nachtheilig 
auf den Credit zurück, menigftens in fofern er verhins 
derte, Daß der Credit nicht mwachfen fonnte. Dies - ge 
zade war ed, was die englifche Regierung bei dem Wie 
Derausbruch der Feindfeligfeiten beabfichtigt Hatte; und 
follte fie ihre Zwecke nicht erreichen, fo blieb dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Staatschef nichts anderes übrig, als eine Stel 
lung zu nehmen, wodurch er den Credit, den er fich bis 
dahin erworben hatte, feit hielt, und, wo moͤglich, 
höher trieb, ja bis zum, Verderben Englands empor⸗ 
trieb, 
Da dag Mistrauen der Negierten vorzüglich in der 
Nicht-Continujitaͤt der Regierung gegründet war, fo 
mußte vor allen. Dingen die Eontinuität Durch Erblich⸗ 
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in fich ſelbſt nothwendig geworden. iſt? Das Regie⸗ 
zen. kann durchaus nicht als Sache des Genuſſes ges 
nommen werden, wo Die Negierungsmafchine fo ges 
baut iſt, Daß der Funken der Intelligenz, gleich dem 
Blitzſirahl, nach unten und oben zugleich hinwirkt. 
Der unendliche Reiz, der ſich im einer folchen Negier 
zungsmafchine befindet, geſtattet Eeinen Stillſtand der 
Einſicht und führe zu Immer neuen Combinationen, 
welche die Souveränität ſichern. Worin liege denn 
zuletzt die Dumpfhelt fo vieler Staatschefs, wenn fie 
nicht darin liegt, Daß man die Kuuſt verftanden hat, 
fie zu neutralificen ? Die Natur hat in der Negel 
für fie .eben fo viel gethan, als fie für ale Menſchen 
von gefunden Organen thut ; „ aber ihre nächfte Um⸗ 
gebung, eiferfüchtig auf das Vorrecht des Impulfis 
rens, hat fie erfi an Des Eriverbung wichtiger. Einſich⸗ 
sen verhindert und zulegt fo verwirst, daß ihnen 
nichts anderes. übrig blieb, als ihr Gefchäft an Andere 
abzutreten. Auf dieſem Wege find nur alzu viele 
Staaten zw Grunde gerichtet worden ; und Died wird 
fortdauern, fo lange man die Vorbereitung zu dem 
allerwichtigſten Geſchaͤft eines Sterblichen als etwas 
betrachtet das eben ſo wohl unterbleiben kann. 
Die Sage, Gen melde Ber Die Bade I, ganz 
En giebt. Über. den. unzertrennlichen 
nhang der "Sonveränität und ihrer Erblichkeit 
nichts ſo beſtimmte Auffchläffe, als »die Würde eines 
— Da das Machtgebiet befflben 


En aufhören, und die Souveränität. 
jene aber Sun bleiden und dieſe vor x 


nk lange. den Sirften Des bauen 
ver Erhaltung ihrer. Vorrechte das Min 
PR iſt. Die Exrdlichteit der Faiſerwurde 
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kann, auf den Zuſtand der Finanzen zuruͤckwirkt. Allen 
Geſetzen der moraliſchen Welt zufolge, muͤſſen die frau⸗ 
zoͤſiſchen Staats papiere in ihrem Werthe ſteigen. Selbſt 
wenn der Eindruck, welchen die Salbung und Kroͤnung 
des Kaiſers auf die Hauptſtadt gemacht hat, minder 
groß ſeyn ſollte, wuͤrde er für Die Departements unbe⸗ 
rechnbar ſeyn, und die Kuͤhnheit rechtfertigen, momit 
der Miniſter des Inneren in feinem über Die Lage der 
Republik an das gefeggebende Corps abgeſtatteten Be⸗ 
richt fagte: „Der Eid, wodurch Napoleon die Integri⸗ 
tät des Reichs, Die Eicherheit des Eigenthums, Die 
Fortdauer der Inflitutionen, Die Achtung gegen die Ges 
feze und das Glück der Nation beſchwor — dieſer Eid 
wird eben fo fehr das Schrecken unferer Feinde, als die 
Aegide der Franzoſen werden.“ 

Die natuͤrlichen Wirkungen der angenommenen 
erblihen Kaiſerwuͤrde mögen ſich Indefien in Beziehung 
auf die Finanzen fo früh oder fo fpät äußern als fie 
wollen; fo können fie erftlich nur wohltbätig ſeyn und 
zweitens nie verfehlen, den Grund zu.einem ganz meuen 
Creditſyſtem in Frankreich zu legen. Indem naͤmlich 
Durch die Annahme der erblichen Katfermärde Das metas 
phyſiſche Machtgebiet des franzoͤſiſchen Staatschefs [ai 
weitert worden ift, hängt es zulegt nur von ihm ab, 
Den narärlichen Wirkungen feiner neuen Würde dadurch 
zu Hülfe 3a fommen, daß er diefelbe gebraucht, das zb⸗ 
‚gernde Vertrauen an fich zu locken, welches aber nur 
Dadurch gefchehen kann, Daß er das Verſehen der Direc⸗ 
toria, Regierung wieder gut macht. Durch die Finanz⸗ 
‘operation diefer Regierung verioren fehr viele Staats⸗ 
gläubiger nicht nur zwei Drittel Ihres Vermögens, al 
fie fih die Reduction der Affignate gefallen laſſen muß; 
ten, fondern auch dies legte Drittel und folglich Alles, 
wenn fie nicht Die Vorficht gebraucht haͤtten, ihre For⸗ 
derungen durch den Anfauf eines Nationalguts oder 
durch Eintragung in das ſogenannte große Buch zu. res 
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Ufiren, Der Mangel an Credit, unter twelchem die ge: 
genmwärtige franzöfifche Regierung leidet, iſt ganz befons 
Ders die Folge diefes Betrugs. Soll nun diefe Folge 
aufgehoben werden, fo kann es nur Dadurch-gefchehen, 
Daß die Forderungen aller franzöfifchen Staatsgläubis 
‚ger, fie mögen nun franzöfifche Bürger oder Ausländer 
feon, fo fundirt werden, daß ſie ihr Capital nach dem 
son dem Directorium angenommenen Sag der 30 Fran; 
ten Affignate verwandelt in 1 Franken Mandate wenig: 
ſtens in den Zinfen wetten. Dieſe Binanzoperation, 
welche die ‚Gerechtigfeit Dictirt, wuͤrde felbft in, der 
Klugheit eine Lobrednerin finden; denn erfilich würde 
Die Regierung durch die vorgefchlagene Fundirung die 
Maſſe des baaren Geldes gerade um fo viel vermehren, 
als die Summe aller Forderungen dieſer Claffe von 
‚Staatsgläubigern beträgt, und Dadurch den allerreichs 
AUchſten Erfag für die unbedentenden Intereffen erhalten, 
Die fie an diefe Stantsgläubiger auszahlte, felbft wenn 
‚fie die Ruͤckſtaͤnde von dem Jahre 1796 am berichtigte; 
tens wuͤrde fie ihren Credit im Allgemeinen vermehs 
zen und dadurch den höheren Werth der übrigen Staates 
"paptere:gewiffermaßen erzwingen. Bei der vorgeſchla⸗ 
‚genen Fundirung koͤnnte durch ein glückliches Verhaͤltniß 
deſſen, was der Staat feinen Gläubigern beſtimmt, 
and deffen, was die Negierung ihnen jährlih aus: 
ahlt / noch befonders dahin gefehen werden, daß die 
neu + creirten Papiere wieder allmählig fortgeſchafft wär; 
den, damit die Macht der Regierung immer eine reale 
‚bliebe, und nicht, wie die Macht der engliſchen Regie⸗ 
* ‚in eine ideale ausartete, 
Es wird von der Weisheit der franzöfifchen Regie / 
"rang abhanden, die Sache fo oder fo anzugreifen; trifft 
den rechten Punkt, fo iſt durch die Verwandelung 
— Conſulats in eine erbliche Kalſer⸗ 
würde der Anfang zu einer Revolution von unabſehba⸗ 
zen Wirkungen gemacht, Der Vorzug der engliſchen 
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Megierung und der ganjen englifchen Nationalfraft vor 
der franzöfifchen Negierung und der ganzen franzöfifchen 
Nationalfraft beruht zulegt Darauf, daß die 3 p. C. 
ionfolidirten in England gerade fo viel werth find, als 
die 5 p. C. Eonfolldirten in Frankreich. So lange dies 
Verhaͤltniß daſſelbe bleibt, mögen die Engländer für 
ihre Nationaleriftenz unbeforgt ſeyn; fobald Hingegen 
die franzöfifche Regierung im Inneren folche Auſtalten 
zu machen weiß, daB fie der englifchen in ihrem Credit 
gleichkommt, bedarf es Feiner Landung, Feiner Schlach— 
ten, keines vergoffenen Menfchenbluts, um England 
von der Höhe herabzumerfen, auf welcher es ganz Eu— 
ropa tyranniſirt. Hier heißt es alfo: jarta est alea; 
das Uebrige muß die Intelligenz thun. Verlaſſen kann 
man ſich darauf, daß die franzöfifche Negierung es nicht 
an fich fehlen laffen wird, da von der erfolgreichen Ein; 
richtung eined neuen Creditſyſtems ihr Gedeihen eben fo 
fehr abhängt, ale das Gluͤck aller Franzoſen. ) 

Nach diefer Auseinanderfesung bleibt es der Dies 
cretion des Leſers überlaffen, ob er die Annahme der 
erblihen Kaiferwürde von Geiten des franzöfifchen 
Staatschefs noch länger belächela will, oder nicht. 
Auch mag er in den neueften Dankadreſſen des gefegges 
benden Corps und des Tribunats, wenn es ihm beliebt, 
weit mehr die Vermorfenheit morgenländifcher Schmei⸗ 
chelei, als die Schlanheit abendländifcher Politif, wahr 


*) Man fuche das, was bier über die Tendenz der erb« 
lien Kaiferwürde zur Hervorbringung eines befleren Zuſtan⸗ 
des der Kinanzen gefagt worden ift, nicht dadurch zu ents 
kraͤften, daß man Gtaaten anflıhrt, mo es weder Kaifer 
noch Könige giebt und die Finanzen dennod blühen. Ich 


weis fo gut als jemand, daß der Eredit an feine Staatsform 


gebunden if, aber ich weiß auch, daß er in einem Staat wie 
Fraukreich an das Prinzip der Einheit gebunden. Hierin liegt 
koin Widerſpruch. 
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nehmen. Wie er haͤtte urtheilen ſollen, wird ihn die 
Zeit lehren. Wohl ihm, wenn er nach einigen Jahren 
keine Urſach findet, ſich ſeiner Urtheile zu ſchaͤmen! | 


Zwoͤlftes Kapitel. 


ueber Bonaparte’s deal in Beziehung 
auf den franzoͤſiſchen Staat. 


Es kann verwegen ſcheinen, von dem Ideal eines 
Staatschefs zu ſprechen, deſſen Werk bei weitem noch 
nicht vollendet iſt; allein dieſe Verwegenheit, wie groß 
ſie auch ſey, verdient den Tadel der Einſichtsvollen um 
ſo weniger, da ſie nur gegen diejenigen gerichtet iſt, 
welche in Bonaparte bei weitem mehr den Herrſcher als 
den Schöpfer einer gang neuen Ordnung der Dinge ews 
blicken, .und, ihrer eigenen Trägheit zu Gefallen, die 
franzgöfifche Revolution fo gern als rückgängig betrach⸗ 

ısen möchten. Ich ſelbſt befcheide mich dahin, daß ich 
zum voraus befenne, weit hinter dem zurückgeblieben 
zu feyn, mag Die Zeit, über kurz oder lang, in einer 
glänzenden Realität entfalten wird, vorausgeſetzt, was 
immer vorausgeſetzt werden muß, Daß das Weltgefchick 
nicht für gut befindes, alle bisher gemachten Anlagen 
zu jertrüämmern. Die Schöpfungen der Genies laffen 
ſich hoͤchſtens andeuten, niht vorherbeftimmen. 
Sur Sache! 

Bonaparte's Lieblingsidee in Beziehung auf Den 
franzoͤſiſchen Staat hat ſich am allerbeftimmteiten in der, 
Schöpfung der Ehrenlegion ausgedruͤckt. Von diefem 
Inſtitut it in einem der vorhergehenden Abfchnitte die 
Mede geweſen. Man muß ed aber nicht ſowol als die 
Quinteſſen, des ganzen Frankreichs in Beziehung auf Vir⸗ 
tuofität, denn als Das Model oder den Prototypus des 
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ganzen franzoͤſiſchen Reichs betrachten. In der That 
wäre die Eprenlegion nichts weiter, als ein Inſtitut 
zur Aufrechthaltung Des Concordats und zur Berhinde, 
zung der Rückkehr des Feudalweſens, fo wuͤrde fie zus 
legt ein fehr überflüffiges Inſtitut ſeyn; denn fo noths 
wendig dag Feudalweſen in Franfreich über den Haufen 
geworfen wurde, eben fo nothwendig wird es Durch Die 
in der Revolution erfolgte Berfegung des Vermögens in 
feiner Vernichtung erhalten, und was das ehemalige 
Verhaͤltniß der Kirche zu dem Staat betrifft, fb darf die 
Ruͤckkehr deffelben um fo weniger gefürchtet werden, da 
Durch den Einſturz des Feudalſhſtems diefelbe unmoͤg⸗ 
lich wurde. Ueberhaupt kann man ſich darauf verlaſſen, 
daß dieſelbe Erſcheinung niemals wiederkehrt; aus fe; 
nem anderen Grunde, als weil, den Entwickenngsge⸗ 
fegen zufolge, alles Menſchliche fich verwandeln muß, 
und wenn die Verwandlung einmal gefchehen It, jeber 
Zuruͤcktritt in die vorige Geftalt in Das Reich der Um 
möglichfeiten gehört. Iſt aber Beſchuͤtzung der Sleich⸗ 
heit und des Concordats nur der dffentlihe Chorge | 
gebene) Endzweck der Ehrenlegion , fo entftcht die Frage, 
welches der geheime (wahre) Endzweck dieſer Inſtitu⸗ 
tion ſey? 

Auf dieſe Frage kann ich nur folgende Antwort 
geben: 

Ale Virtuoſitaͤt zerfällt zulegt in die des Ges 
muͤths und in die des Geiſtes. Seide haben für 
die Geſellſchaft einen gleich hohen Werth; beide find 
aber fehr weſentlich von einander verſchieden. Am ber 
ften erfennt man fie ang ihren Wirkungen. Die erftere 
offenbart fih in einzelnen Feitiichen Momenten, worin 
fie ein befonderes oder allgemeines Intereffe umfaßt umd 
fich demfelben mit Berleugnung aller Selbftheit hingiebt; 
ihre allgemeinfte Grundlage iſt Wohlwollen, Liebe, 
Moralität. Die legtere offenbart fi) entweder in ganj 
neuen Schöpfungen oder In Ausbildung der ſchon vor⸗ 
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handenen; ihre Geblet find die Künfte und Wilfenfchafr 
ten; ihr Fundament diejenige Intelligenz, wodurch die 
Schranfen des menſchlichen Wiſſens ermeitert werden 
und Die Geſellſchaft mit Den neuen Wahrheiten neue Bes 
quemlichfeiten und Genäffe erhält, Bei dieſer ganz ver- 
fhiedenen Tendenz beider Virtuofitaten darf man ſich 
nicht Darüber wundern, daß fie, ſehr fıltene Sälle auss 
genommen, nie in Demfelben Subject vereinigt find. 
er im das Innere der menfchlichen Natur tiefer einges 
drungen ift, meiß nicht nur, daß fie fich in der Regel 
einander ausfchließen, fondern flieht auch ein, warum 
fie fi einander ausfchließen müffen. Die Regel iſt: Se 
niedriger in der Intelligenz, deſto heftiger in allen Ges 
fühlen, und je höher in der Intelligenz, deſto gemäs 
ßigter und gelaflener in allen Gefühlen. Es verficht 
ſich hierbei ganz von felbft, DaB es für die Intelligenz 
fein anderes Maximum giebt, als Das der jedesmaligen 
Entwicelung in der Zeit und im Raume; aber henn 
gleich hieraus folgt, daß die menſchliche Intelligenz nie 
als vollendet betrachtet werden kann, fo hebt Diefes Doch 
den Unterfchied des Gemuͤthes und Geiſtes nicht auf, 
und In einer großen Geſellſchaft kann es fehr wohl der 
Tall ſeyn, daß man, wenn fie einander gegenüber fies 
ben, (weiches nur allzuhaͤufig der Fall if) auf Mittel 
bedacht feyn muß, den natürlichen Antagonismus beider 
auszugleichen. Und Dies iſt, behaupte id, Bonaparte's 
wahre Abficht bei Stiftung der Ehrenlegion. Gemuͤth 
und Beift, fo mie fih beide In einer zahlreichen Nation 
offenbaren, follen einander näher gebracht werden, fich 
befreunden, fich gegenfeitig in einander aufuchmen und 
auf dieſe Weiſe einen neuen Adel bilden, welcher alie 
Worzüge des Erbadels vereinigt, ohne Daß noch länger 
von den Nachtheilen Die Rede iſt, welche die Erblichkelt 
mie ſich führt. 

Bon dem, mas Verdienſt genannt werden kann, 
hatte man bisher allzu eingefchränfte Begriffe. Weil die 
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».Kreaft des Gemuͤths in den Zeiten der Crifis dem 
Ansfchlag giebt, wurde fie vorzugsmweife geachtet; und 
daher die Erfheinung, Daß das militärifhe Verdienft 

. In dem augfchließenden Beſitze allee Auszeichnungen mar, 
Die Ungerechtigkeit, welche man dadurch an allen uͤbri⸗ 
‚gen Wohlthätern der Gefellfhaft beging, mar um fo 

ſchreiender, da alle militärifche Wirkfamfeit, bei der 
gegenmärtigen Art Krieg zn führen, ihre Baſis in der 
Induſtrie der ganzen Gefellfihaft hatte, und jeder, der 
Durch irgend eine neue Entdeckung oder Erfindung dag 
gefenfhaftlihe Leben vermehrte, oder auch nur befler 
ftüste und ficherte, einen um fo gegrändeteren Anfpruch 
auf Auszeichnung hatte, je Danfbarer die ganze Befehls 
fhaft, den Staatschef allein ausgenommen, für die 
neue Schöpfung war. Diefe Ungerechtigkeit mußte iv 
gend einmal aufhören; und iſt es ein Gegenftand der 

Verwunderung, wenn fie da zuerfl aufbörte, wo Durch 
das Militär fo weit borgearbeitet war, daß der Staat 
Durch feinen Umfang und feine Maflen fich gleihfam von 
ſelbſt beſchuͤtzte? Hier mußte alfo die Virtuofität 
Des Geiſtes in ihre unverjährbaren Nechte zuerſt zu; 
rücktreten und ihre Unfprüche auf Huldigung neben der 

\ Birtuofität des Gemürhs erneuern. _ Beide noch länger 
von einander getrennt zu halten, mürde in der That 
nicht nur unpolitifch geweſen ſeyn, fondern fogar zu Des 
ſchwerden über denjenigen geführt haben, melcher ale 
Staatschef die höchfte Intelligenz repräfentirte und ver; 
möge feines Geſchaͤfts die meifte Gelegenheit hatte, den 
Zufammenhang und das Verhältniß zu durchfchauen, 
worin, wenn ich mich fo ausdruͤcken Darf, die Gemuͤths⸗ 
maffen mit den Geiftegmaffen im Staate flanden. Doc 
felbft unaufgefordert erfannte Bonaparte Das Bedärfniß 
des franzdfifchen Staats und erwarb fich das Verdienſt, 
eine Snftitution erdacht zu haben, worin alles, mas 
nur als wohlthätig für Die Gefellfchaft erfhien, zuſam⸗ 
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mentrat und zur Fahne des gemeinfchaftlichen Vaterlan⸗ 
des ſchwur. 

Die Ehrenlegion iſt noch fehr jung und fteht in el⸗ 
ner Unfhuld da, melche den gemeinen Beobachter nur 
allzu leicht verführen Fann, weder etwas Gutes noch et⸗ 
was Böfes von ihr zu erwarten. Alles, was man ins 
deffen mit Wahrheit von ihr fagen fann, ift: DaB ihre 

‚Zeit noch nicht gefommenifl. Ich meine die 
Zeit ihrer Neife. Bleibt Die framzöfifche Regierung dem 
Grundſatz getreu, nur folhe Mitglieder in dies Inſtitut 
aufzunehmen, die ſich Durch Kopf oder Herz um die Ge⸗ 
ſellſchaft verdient gemacht haben, fo zwingt fie fih das 
duech von der einen Seite ſelbſt zur Tugend, indeſſen 
die Ehrenlegion vom der andern eine nicht zu berechnende 
Kraft gewinnt, welche alles mit ſich fortreißet. Man 
* ir Wahrheit behaupten, daß das Übrige Europa 
tftehung diefer heiligen Schaar mit weit 
Gleichgultigkeit zugefehen hat, als es wol follte, 

‚als. ob von ihrem Unternehmungsgeifte das Mins 








Geiſt iſt gar nicht in ihr und kann ihr nies 
werden — fondern weil die Kraft, Die fir 
dem ganzen. franzoſiſchen Staate zu geben nicht verfeh⸗ 
n fan; der feanzöfifgen Revolution in ihrer urſoruͤng⸗ 
Richtung gegen das Feudalwefen den volftändigs. 
U Ren Triumph verſchafft. Ste ift gleichfam bie Berttär 
rung Dei feangöfifepen Revolution; denn in ihr iſt alles 
0' ı was Kraft genannt merden kann, und ins 
franzöfifhe Bürger In ihr Die vollffändigfte 
En der Gleichheit und Freiheit befigt, bat der 
Staat in ihr die beffimmtefte Anlage zu einer, urn 
on Sparta und Athen. 
aber ift das Ideal, Das Bonaparte'n indes 
R den franzöfifhen Staat unaufhörlich vor⸗ 
fowebt.” Bon ihm felbit Fönnte man fagen, daß er das 
v ‚Spmbol eines ſolchen Staats ſey; denn im feiner Judi⸗ 







die Nude anderer Länder zu befürchten wäre — - 
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vidualitaͤt iſt die hoͤchſte Kraft des Gemärhe 
mit dee hoͤchſten Kraft des Geiſtes verſchmolzen. 
Am Grunde thut er nichts weiter, als dieſe Individuas 
lität auf den franzoͤſiſchen Staat Übertragen, ungefähr: 
eben fo, tie jeder Künftler in feinen Kunftgebilden fich 
zulegt nur felbft darſtellt. Den Helden und Herrſcher 
in ihm fönnte man überfehen, ohne ungerecht gegen ihn 
zu werden. Was eigentlich in Betrachtung gezogen wers 
den follte, Ift der hohe poetifhe Schwung feines ganzen 
Weſens. Das Schiefal bat über Ihn, mie über alle 
anderen Sterblichen, entfchieden, als es ihn gerade in 
Die Bahn warf, die wir ihn jest Durchwandeln fehen. 
An melde Bahn es ihn aber auch geworfen haben 
möchte, immer würde er fich auf derfelben ausgezeichnet: 
haben durch den Echöpfergeift, der in ihm lebt und 
webt. Es mwardie Kraft des Gemuͤths, was ihn 
zu dem Militär hinzog; aber ed war die Kraft des 
Geiſtes, Die ihn an die Spige der Armeen und vom 
bier aus an die Spige eines großen Staats führte, 
Beide Kräfte wirfen noch unabläffig in ibm; und wenn 
er vermöge des Umfangs feines Gemuͤths den. 
franzöfifhen Staat mit wahrer Liebe umfaßt — mit 
einer Liebe, welche alle Selbſtheit vernichtet; fo weiß 
er vermöge des Umfangs feines Geiftes alle die 
Mittel aufzpfinden , welche ihn zu dem Wohltbätes 
Sranfreihs machen. Die Dinge in ihrer Kealität begreis 
fen und fich wiederum über alle Realität binaussus 
fhmingen, in der Region der. ideen leben, neue Coms 
binationen bilden und Durch diefe eine neue Realität 
gründen — dies iſts, was ihn ausgezeichnet hat und 
künftig auszeichnen wird. Kür ihn ift alles vorhandene 
mas den Menfchen veredelt und, wenn man mir dieſen 
Ausdruck geftatten will, vergoͤttlicht; Für ihn iſt nichts 
vorhanden, was den Menfchen verfchlechtert, undy 
nad) dem Ausdruck eines römischen Dichters, Den götts 
lichen Theil unferes Wefeng zur Erde herabzieht. Ein⸗ 
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Eben deswegen iſt Er geworden, was die einficheds 
vollſten franzöfifhen Könige, z. B. ein Heinrich ver 
Vierte, werden wollten, aber niemals werden fonnten, 
weil fie den Hinderniffen wicht gewachſen twaren, welche 
die Privilegiendes Adels und der Geiſtlichkeit ihnen 
in den Weg legten; Hinderniffe, welche nur durch 
eine Revolution zu befiegen twaren und von welchen 
wir gegenwärtig ganz anders denfen, als Montess 
quien und die Philofophen feiner Zeit, die feinen 
dentlihen Begriff von der Souveränität hatten und 
in der unbefihränften Macht des Staatschefs immer 
nur den Despotismus fahen, ohne eine Ahnung das 
son zu haben, daß gerade die hoͤchſte Macht des 
Staatschefs den hoͤchſten Grad der Freiheit der Nes 
gierten vorausfegt, nur Daß dieſe Freiheit Feine ers 
centriſche ſeyn Darf, 

Sp wie die Souveränität des franzoͤſiſchen 
Staatschefs in ihrer Reinheit da Rand, gaben fehr 
viele Perfonen, am veralteten Theorien klebend, die 
Republif verloren, indeß die franzoͤſiſche Regierung 
noch Immer forefuhr, den Staat eine Nepublif zu nens 
nen. Dies ruͤhrte unftreitig Daher, daß jene fi die 
FSreiheit nur unter der Bedingung denken konnten, daß 
die Regierung ſchwach und ohmmächtig fey, und daß 
Diefe eine Freiheit verhieß, melche der unmittelbare 
Ausflug der Macht der Negierung wäre. Leugnen 
laͤßt ſich nicht, daß Frankreich troß den monarchiſchen 
Formen, die es feit dem 18ten Brumaͤte wieder 
angenommen bat, eine Republik iſt, vorausge 
fest nur, daß man das Wefen einer Repuplif 
nicht in die Trennung der gefeggebenden und voll⸗ 
ziehenden Macht oder in das Nichtdafeyn eines ſou⸗ 
‚veränen Staatschefs; fondern in die Gleichheit der 
Rechte und in die politifche und bürgerliche Freiheit 
der Staatsbürger ſetzet. Was die erftere betrifft, fo 
findet fie ſich allenthalben, two es feine privilegirten 
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für den Glanz der Belohnungen; nicht durch. Anſpruͤ⸗ 
he auf Grade und Beförderungen weder im Miltaͤr⸗ 
noch im Eivilftande, die wir. zwar als Staatsbürger, 
aber, nicht als Mitglieder, der Ehrenlegion. haben. 
Unfer ganzes Weſen iſt vernichtet, fobald. wir aug 
der uns von unferem Befhüger angewieſenen Bahn 
teten 5; allein wie koͤnnten wir Dies; da ung. Diefe 
Bahn fo beſtimmt vorgezeichnet iſt? Höre nicht auf 
Das, mas der große Haufen von uns ſpricht; er 
kann uns nicht begreifen, und eben desivegen auch 
nicht über ung urtheilen. Es mag ihm auffallen, 
daß Perfonen zu uns. gehören, welchen im. Beziehung 
auf Manier und Form nur allzu viel abgeht; allein 
fo lange Weſen und Form etwas Verfchiedenes find, 
wird die Ehrenlegion durch ſolche Mitglieder niemals 
feiden; denn Virtuoſitaͤt iſt ihre Grundlage, und 
alles, was diefe Grundlage verfiärfen kaun, har ein 
natürliches Recht zum Eintritt in Diefelbe. Es bes 
darf vielleicht noch eines halben Jahrhunderts, ‚ehe 
man alle die Vorurteile ablegt, die jegt noch gegen 
ung im Gange find ; aber ſo gewiß die Ideen, 
feres Beſchuͤtzers fiegen mäffen, eben fo — WE 
eine Zukunft für ung aufbehalten, wo wir in nn 
Verklärung Daftehen werden; wie find in 
Eigenthümlichfelt eine Ausgeburt der. 

Revolution und werden nie undanfbar ſeyn gegen 
diefe unfere gemeinfchaftliche Mutter. . 

Was ich fonft noch. über Die Ehrenlegion zu 
fagen habe, wird man in einem der nächften Abſchnitte 
antreffen / worin von Bonaparte's Ideal die Rede iſt 
Ich eile jest zur Auselnanderſehung meiner Ideen 
Über die Wurde eines Kaifers der Sranzofen, ‚Vorher 
ſollte vielleicht die Nede ſeyn von Bonaparte's Ber 
dienften um Die Reorganifation der Jufizverfaffung, 
amd des Schulwefens in Frankreich ; ‚allein da Die 
erſtere nicht als vollendet betrachtet werden Fann, fo 
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vorherzuſehen. Alle gegen das Leben des franzoͤſi⸗ 
ee Verſchwoͤrungen find ein 
unumfößlichee Beweis davon. _ Vergebeng beſteht 
freich auf Beobachtung des Volkerrechts in einem 
um politiſche Exiſtenz; in einem ſolchen Kampf 

fann nicht von Verbrechen die Rede fern. Was die 
fen allein in Betrachtung ziehen follten, if die 
he Wichtigkeit, welche das engliie Minifierium auf 

's Schöpferfraft legt. Es muß ein wahr aft 

in ſeyn, zu deſſen Vernichtung man’ fo ik 
in Bewegung ſetzet. Ganz anders verfuhr 
tiſche Minifterium mit den Königen von Frank 
und den Demagogen der Revolution; und richtete 
— den franzoͤfiſchen Staat eben fo zu Grunde, 
| fo konnte er vor den Engländern fehr ruhig 
T ee fortfegen. Wer das Wahre von dem Fal⸗ 











die allerſtaͤrkſten Lobreden auf Bonaparte ges 


9 san vun ie nf fan een u 


N Berafıns ——— 
en der das allermeiſte zur völligen 
g derſelben gethan Be r Dun wenn man die 
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Megierung und der gangen englifchen Nationalfraft vor 
der franzöfifchen Regierung und der ganzen franzdfifchen 
Nationalfraft beruht zulegt Darauf, daß die 3 p. C. 
ionfolidirten in England gerade fo viel werth find, als 
die 5 p. C. konſolidirten in Frankreich. So lange dieß 
Verhaͤltniß daffelbe bleibt, mögen die Engländer für 
ihre Nationaleriftenz unbeforgt feyn; fobald Hingegen 
die franzöfifche Regierung im Inneren folche Anftalten 
zu machen weiß, Daß fie der englifchen in ihrem Credit 
gleihfomme, bedarf es Feiner Landung, Feiner Schlach—⸗ 
ten, feines vergoffenen Menfchenbluts, um England 
von der Höhe herabzumerfen, auf welcher es ganz Ems 
ropa tyranniſirt. Hier heißt es alfo: jacta est alea; 
das Uebrige muß die Intelligenz thun. Verlaſſen fann 
man ſich darauf, daß die frangöfifche Regierung es nicht 
an fich fehlen laffen wird, da von der erfolgreichen Ein; 
richtung eined neuen Creditſyſtems ihr Gedeihen eben fo 
fehr abhängt, ale das Gluͤck aller Franzofen, *) 

Nach diefer Auseinanderfesung bleibt es der Dig; 
cretion des Leſers überlaffen, ob er die Annahme der 
erblichen Kaiferwürde von Geiten des frangöfifchen 
Staatschefs noch länger belaͤcheln will, oder nicht. 
Auch mag er- in den neueften Dankadreſſen des gefegges 
benden Corps und des Tribunats, wenn es ihm beliebt, 
weit mehr die Vermorfenheit morgenländifcher Schmeis 
chelei, als die Schlauheit abendländifcher Politik, wahrs 


*) Man fuche das, was hier über die Tendenz der erb⸗ 
lichen Kaiferwürde zur Hervorbringung eines befieren Zuſtan⸗ 
des der Finanzen gefagt worden ift, nicht dadurch zu ente 
träften, daß man Gtaaten anführt, mo es weder Kaifer 
nod Könige giebt und die Finanzen dennoch blühen. Ich 
weiß fo gut als jemand, daß der Gredit an keine Staatsform 
gebunden if, aber ich weiß auch, Daß er in einem Staat wie 
Frankreich an das Prinzip der Einhen gebunden. Hierin liegt 
koin Widerſpruch. 
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nehmen. Wie er hätte urtheilen follen, wird Ihm die 
Zeit lehren, Wohl ihm, wenn er nad) einigen Jahren 
feine Urfach findet, ſich feiner Urtheile zu ſchaͤmen! 


Zwölftes Kapitel, 


Ueber Bonaparte’s Ideal in Beziehung 
auf den franzöfifhen Staat, 


Es fann verwegen ſcheinen, von dem Ideal eines 
Staatschefs zu ſprechen, Deffen Werf bei weitem noch 
nicht vollendet iſt; allein diefe Verwegenheit, tie groß 
fie auch ſey, verdient: den Tadel der Einfichtsvollen um 
fo weniger, da fie nur gegen Diejenigen gerichtet iſt, 
welche in Bonaparte bei weitem mehr den Herrfcher als 
den Schöpfer einer ganz neuen Ordnung der Dinge er⸗ 
‚blicken, und, Ährer eigenen Trägbeit zu Gefallen, die 
franzöfifche Revolution fo gern als rückgängig betrach⸗ 

ten möchten. Ich ſelbſt befcheide mich dahin, daß ich 

zum voraus befenne, weit hinter dem zurücfgeblieben 
zu ſeyn, mas die Zeit, über furz oder lang, in einer 
glänzenden Realität entfalten wird, vorausgeſetzt, was 
immer voransgefegt werden muß, daß dag Meltgefchick 
nicht für gut befindet, alle bisher gemachten Anlagen 
zu zertruͤmmern. Die Schöpfungen der Genies laffen 
fich Höchftens andeuten, nit vorherbeftimmen, 
Zur Sache! 

Bonaparte's Lieblingsidee in Beziehung auf den 
feanzöfichen Staat hat fi) am allerbeftimmteiten in der, 
Schöpfung der Ehrenlegion ausgedruͤckt. Von diefem 
Sufitut if in einem der vorhergehenden Abſchuitte die 
Mede geweſen. Man muß es aber nicht ſowol als die 
Duinteffenz des ganzen Frankreichs in Beziehung auf Vir⸗ 
tuofität, denn als Das Model oder den Prototppus des 
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nents, als er der Mittelpunkt Frankreichs iſt. Und 


hierin liegt ſeine politiſche Wichtigkeit. 


Die Natur des gegenwaͤrtigen Krieges und Bona⸗ 
parte's eigentliche Beſtimmung gehoͤrig zu beurtheilen, 
muß man. mit Englands Verfaſſung und dem Entwicke⸗ 
lungsgrad, den Diefe Berfaflung in den legten so Jah⸗ 
ren : unferer Zeitrechnung erreicht Bat, befannt feyn. 


Sch werde in dem folgenden Buche zeigen, Daß Das. Fo⸗ 
ment aller Untipathien, welche Furopa in dem gegen; 
wärtigen Augenblick ängfligen, in dem Mittelpunkt des 
großbritannifhen Reichs zu fuchen ſey; Daß die englis 


ſche Eonftitution eine Duelle unausfprechlicher Leiden für - 


Europa zu werden beftimmt iſt; daß ein... . englifcher 


König durch feinen Premierminifter der Opferpriefter des - 


ganzen Eontinents wird, wofern der gegentvärtige Krieg - : 


nicht zum Vortheil Frankreichs ausfchlägt. Dies alles 


werde ich fo Elar und bündig entwideln, Daß man ends 


lich aus dem alten Irrthum ermachen fü, worin man. 


in Beziehung auf England fo lange gelebt har. . er 
nicht meines Glaubens iſt, befämpfe mich; aber er ba 
Kämpfe mich mit eben den Waffen,: die ich gebraucht 
Babe, das Vorurtheil gu zgerflören, womit man der 


englifhen Conſtitution abmwechfelnd ein: Jo triumphe 


und ein: Perpetua esto zurufte. Auf dem: Wege der 
bloßen Epefulation fann man ans allem alles machen; 
es ift feine Unwahrheit fo unwahr, daß fie ſich auf ihm 
nicht in eine Scheinwahrheit verwandeln ließe. Die 
Erfahrung muß entfheiden und dieſe Erfahrung hab’ 
ich allein zu Rathe gegogen. 


Der neue Leviathan. 


Drittes Bud 


- 


A. . 


England 


in feiner Entwidelung feit dem Jahre 1688. 
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Erfes Kapiteh 
Einleitung. 


Jeder Zeitraum läßt irgend eine Spur zuruͤck, in wel ⸗ 
cher man nad) vielen Jahren nicht nur fein Dafeyn, fon 
dern auch feinen eigenthämlichen Charakter wiedererfens 
nen kann. Seit mehr. als dreitaufend Fahren aber find 
es vorzüglich Die Autoren einer jeden Nation, melde 
Ahr Andenken verewigen. Ich fage Autoren, nicht 
Shriftfeller; denn wenn es auch irgend einmal 
eine Zeit gegeben haben follte, mo beides einerlei war, 
ſo iſt diefe Zeit längft vorüber. Bon der großen Anzahl 
derer, welche eine größere oder. Fleinere Welt in Schrifs 
ten anreden, koͤnnen jegt nur diejenigen für Autoren ges 
halten. werden, die den Geiſt ihres Zeitalters am wuͤr⸗ 
Digften darftellen und eben Dadurch am flärfften auf ihre 
Mitwelt zuruͤck wirken. Ubrigens befteht das Eigens 
thämliche des menſchlichen Geiſtes darin, daß er von 
feiner Befchränftheit nicht eher eine Ahnung erhält, als 
big die Schranfen weggeräumt oder verfunfen find. Im⸗ 
mer glaubt er die Wahrheit erhafcht zu haben; und 
immer ift ex hinter derſelben zurückgeblieben, oder ihr 
zuvor geeilt. Selbſt das Abfolute wird, vermoͤge der 
Höheren Entwickelung / die wir erreichen, immer toieder zum. 
Bedingten; und von allem, mas der menſchliche Ver⸗ 
ſtand im Gebiete der Spekulation erwerben kann, iſt die 
Kenntniß der Entwickelungsgeſetze unſtreitig das einzige 
Bleibende. 

Wenn irgend einem Schriftſteller des ſechzehnten 
und ſiebzehnten Jahrhunderts das Praͤdicat eines Auto⸗ 
ven zulommt, ſo iſt es Bacon, von welchem man mit 

Wahrheit ſagen fann : er habe das ganze Gebiet des menſch⸗ 


hy 
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lichen Wiſſens, ſo wie es in jenen Jahrhunderten da 
lag, umwandelt. Sogar ſein Zeitalter erblickte in 
ihm das Licht der Welt; ſo ſehr ehrte es in ihm, wenn 
ich mich fo wusdrüden darf, Die allgemeine Vernunft. 
Gleichwol ftellen Die Werfe dieſes Autors Ihn beinah 
auf jeder Seife als das Produft feines Zeitalter dar; denn 
felbft da, mo er das Abfolute und Ewige auszufprechen 
glaubte, hat er nur immer dag Bedingte und Vergängs 
liche ausgeſprochen. Um fi von der unermeßlichen 
Ummälzung zu überzeugen, welche in dem Geblete des 
menfchlihen Wiſſens feit dem Anfange des fiebzehnten 
Jahrhunderts, wo Baron lebte und fohrieb, zu 
= Stande gebracht iſt, darf derjenige, der dies Gebiet in 
feiner gegenwärtigen Befähaffenheit kennt, nur eine Ders 
gleihung mit dem Bilde anftellen, welches Bacon von 
demjenigen entmirft, Das Er kannte. Das Reſultat dies 
fee Bergleihung kann, wenn man aufrichtig ſeyn will, 
nie ein anderes feyn, als zulegt alles in der Geſchichte 
untergeht und als etwas Bedingtes in ihr fortlebt. 

Auch über Staatsfraft und Staatenermeiterung 
shilofophirte Bacon; dies bemeifen feine vermifchten 
Schriften, vorzüglich aber feine Abhandlung de profe- 
rendig finibus imperii. Man lefe diefe Abhandlung, 
um fich zu uͤberzeugen, daß, mie fcharffinnig auch jede 
einzelne Bemetfung in derfelben feyn mag, Bacon Dens 
noch fehr weit davon entfernt war, irgend ein Prinzip 
zu fennen , nad welchem die Erweiterung des Staates 


nothwendig erfolgen muß, und Daß er In eine nicht gen 


ringe Derlegenheit gefommen fehn würde, wenn ihm. 
der Auftrag geworden wäre, an der Spige des englis 
{hen Staates die Vorwürfe zu vermeiden, die er in Der 
Einleitung zu feiner eben genannten Abhandlung dem 
Staatsmännern feiner Zeit mit einer Freimuͤthigkeit 
macht, aus welcher nur allzu viel Erbitterung durchs 
fhimmert. Indeſſen enthält diefe Abhandlung Einen 
Gedanken, der, wiewol er dem Infulanee näher liegt, 
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“als dem Bewohner des Feten Landes "ein ruͤhmllches 
Zeuguiß für Bacons ER: 
und fo glücklich ausgedrückt it, daß er, in 
‚enferen Zeiten, nicht oft genug wiederholt werden kann. 
England: hatte bis zu Bacons Zeiten feine Staͤrle bei 
Fa ee Prem nd 
a als wenn der Zeitgenoffen: auf 
ung der Nation 


diefe zweckloſe und verkehrte Anwen: als 
kraft hätte ——— ihnen 
raſch und unvorbereitet zu HE yes 


Die Herrfhaft fe die Auinteffei 


der Untverfalmonaschie. Cicero fagt in'einem 


feiner Briefe an den Attifus, worin von den Ruͤſtun⸗ 
es Pompejus ns na 
‚ein Themiſtotleiſcher; 


— —— zu ——— Bei uns Euro⸗ 
päern, wenn irgend jemals und — iſt die Sees 
macht gu Erlangung der Obererelichfeit von der hoch ⸗ 
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ſten Bedentung , einmal, meil die meiſten Europäifchen 
WMonarchen nicht bloß mitteländifche, fondern auch 
‚größtentheild vom Meere umgebehe find; zweitens, weil 
die Schäge und Meichtbümer beider Indien ald das Acs 
cefforium der Herrfchaft zue See betrachtet werden koͤn⸗ 
nen. Gluͤcklicherweiſe ift die Herrſchaft zur See beftinmt, 
Die Morgengabe des britannifchen Reiches gu werden.‘ *) 
: Man kann mit Sicherheit annehmen, daß Bacon in 
dieſer Stelle nur Die Tendenz -feines Vaterlandes angab. 
Bon den Mitteln und Wegen zur Erreichung des großen 
Zieleß hatte er chen fo. wenig eine Ahnung, als. irgend 
. einer feiner Zeitgenoffen.. : Angenommen, daß alles, was 
feit zwei Jahrhunderten in England wirklich gefchehen iſt, 

. am fi in den Befig dee Quinteſſenz der Univerſalmon⸗ 
archie zu fegen, unumgänglich nothwendig gefchehen 
mußte; two mar alsdann der menfchliche Verſtand, der 
fi .getraute, eine ſolche Reihe von Begebenheiten ans 
zuordnen und zu leiten? "Wäre er vorhanden geivefen, 
fo wärde er ein übermenfchlicher gewefen ſeyn. 
Sp wie die einfichtsnollften Srangofen von Der Revolution 
behaupten, fie ſey nicht gemacht worden, fondern fie 
habe ſich felöft gemacht; eben fo kann man auch von 
Britanniens Größe. behaupten, daß fie, weit entfernt 
Das Produft der Abficht zu feyn, nur das des Zufalls 
iſt. Wie fie gegentwärtig in halber Realität und in hal⸗ 
ber Idealitaͤt daſtehet, if fie dad Merf des Antagonigs 
muß, in melchen die Ariftofratie unter Carls des Erſten 
Regierung mit der Suveränität des Staatschefs gerieth. 
‚Bon dem Augenblid an, wo dad Prinzip der Trennung 
ber ganzen Negierungemafchine zum Grunde gelegt war, 
und das, was gegenmärtigeenglifche Conftitution genannt 
wird, unerſchuͤtterlich daſtand, von diefem Augenblid 
an wurde auch der erfte Anfang der englifchen Nationak 


*) 5. Francisci Baconi Operum Vol, VI, 


| —— Beide waren von jetzt an nur für und 


daß alles, was in einer 
fruͤheren —* — in demſelben gu 


tkann 

man über ihn wegſchreiten; da wo er ſich ins Meer en 

gießbet, iſt er der maheſtaͤtiſchſte der Stedme, Auf gleiche 

Weiſe verhaͤlt es ſich · mit Britanwiens "Größe. Die 
des 


Nothwendigkeit 
ste hin. 
— 7— —— wer⸗ 
Buch 


den; das 

gewidmet. « Vorher) aber, erlaube man Bene 
Gevanten, über" den vöffentligen Credit 
eingufgalten. Cs iſt mir dabei nicht forwof \ 
Autorität, ald um einen feſten Punkt zu thun, zerapnad 
welchem ich ausgehen kann. Dan wird fich überzeugen, 
daß Hume, wie vichtig er auch über den dffentlichen 
Credit raiſonnirt, weder den Urſprung der engliſchen Nas 
tionalfguld, noch die —— — un⸗ 


Po fion. derfelben b 
t —— fo bätte ——— 


die Zeit eine Entwidelung mit eb führt, Die fd feifk 
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nents, als er der Mittelpunkt Frankreichs iſt. Und 
Bierin liegt feine politifhe Wichtigkeit. 

Die Natur des gegenmärtigen Krieges und Bonas . 
parte's eigentliche Beſtimmung gehörig zu beurtheilen, . 
muß man mit Englands Verfaſſung und dem Entwide . 
lungsgrad, den diefe Verfaſſung in den legten so Jah⸗ 
ren  unferer Zeitrechnung erreicht Bat, bekannt ſeyn. 
Ich werde in dem folgenden Buche zeigen, Daß Das. For 
ment aller Antipathien, melche Europa in Dem gegen; 
wärtigen Augenblick ängftigen, in Dem Mittelpunkt des 
großbritannifchen Reichs zu: fuchen ſey; Daß Die englis 
ſche Eonftitution eine Duelle unausfprechlicher Leiden für - 
Europa zu werden beftimmt iſt; daß ein... . englifcher 
König durch feinen Premierminifter der Opferpriefter des - 
ganzen Eontinents wird, wofern der gegenwärtige Krieg . 
nicht zum Vortheil Frankreichs ausfchläge. Dies alles. 
werde ich fo Elar und bündig entwideln, Daß man ends 
li aus dem alten Irrthum erwachen fü, worin man 
in Beziehung auf England fo lange gelebt Bat. er 
nicht meines Glaubens iſt, befämpfe mich; aber er ba 


kaͤmpfe mich mit eben den Waffen,: die ich gebraucht 


Babe, das Vorurtheil gu gerflören, womit man der 
englifhen Conftitution abmwechfelnd ein: Jo triumphe 
und ein: Perpetua esto zurufte, Auf dem. Wege der 
bloßen Spekulation fann man ang allem alles machen; 
es ift Feine Unmahrheit fo unwahr, daß fie ſich auf ihm 
nicht in eine Scheinwahrheit verwandeln ließe. Die 
Erfahrung muß entfheiden und.diefe Erfahrung hab’ 
ich allein zu Rathe gegogen. 


Der neue Leviatban 


Drittes Bud. 


> 3 


England 


in feiner Entwidelung feit dem Jahre 1688. 
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Erfes Kapitel 
Einleitung. 


Jeder Zeitraum läßt irgend eine Spur zuruͤck, inmels 
cher man nad) vielen Jahren nicht nur fein Daſeyn, fon 
dern auch feinen eigenthuͤmlichen Charakter wiedererken⸗ 
nen kann. Seit mehr als dreitaufend Jahren aber find 

es vorzüglich Die Autoren einer jeden Nation, welche 
ihr Andenfen verewigen. Ich ſage Autoren, nicht 
Schriftſteller; denn wenn es auch irgend einmal 
eine Zeit gegeben haben follte, mo beides einerlei war, 
ſo iſt diefe Zeit längft vorüber. Don der großen Anzahl 
derer, telche eine größere oder. Heinere Welt in Schrifs 
ten anreden, koͤnnen jegt nur Diejenigen für Autoren ges 
Halten werden, die den Geift ihres Zeitalters am wuͤr⸗ 
digſten darftellen und eben Dadurch am färkften auf ihre 
Mitwelt zuruͤck wirken. Ubrigens befteht das Eigens 
thümliche des menſchlichen Geiftes darin, daß er von 
feiner Beſchraͤnktheit nicht eher eine Ahnung erhält, als 
big die Schranken weggeräumt oder verfunfen find, Im⸗ 
mer glaubt er die Wahrheit erhafcht zu haben; und 
immer iſt ev hinter derſelben zurüchgeblieben, oder ihr 
zuvor geeilt. Selbſt das Abſolute wird, vermoͤge der 
höheren Entwickelung, die wir erreichen, immer wieder zum 
Bedingten; und von allem, mas der menſchliche Vers 
ſtand im Gebiete der Spekulation erwerben kann, iſt Die 
Kenntniß der Entwickelungsgeſetze unftreitig das einzige 
Bleibende. 
Wenn irgend einem Schriftſteller des ſechzehnten 
und ſiebzehnten Jahrhunderts das Prädicat eines. Autos 
ven zukommt, ſo iſt es Bacon, von welchem man mit 
"Wahrheit ſagen kann: er habe das ganze Gebiet des menſch⸗ 
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lichen Wiffens, fo wie es in jenen Jahrhunderten da 
lag, ummandelt., Sogar fein Zeitalter erblichte in 
ihm das Licht der Welt; fo fehr ehrte es in ipm, wenn 

id) mich fo dusdrücken darf; die allgemeine Vernunft, 
Gleichwol fiellen die Werke dieſes Autors ihn beinah 
auf jeder Seite als das Produft feines Zeitalters Dar; denn 
ſelbſt da, wo er das Abfolute und Ewige auszufprechen 
glaubte, hat er nur immer das ; Bedingte und Vergängs 
uͤche aue geſprochen. Um fi von der unermeßlichen 
Umwalzung zu überzeugen, melde in dem Gebiete des 
menfchlichen Wiffens feie dem Anfange des ſiebzehnten 
Jahrhunderts, wo Baron lebte und We zu 
Stande gebratht iſt , — der Dies Gebiet in 
feiner gegenwärtigen Beſchaffenheit kennt, nur eine Vers 
gleicjung mit dem Bilde anftellen, welches Bacon von 
demjenigen entwirft / das Er kannte. Das Nefultat Die 
fer Vergleichung lann wenn man aufrichtig ſeyn will 
nie ein anderes ſeyn / als zuletzt alles in der | 
antergeht und als etwas Bedingtes im ihr fortlebt. 


Auch über Staatskraft und Ctaa 
philoſophirte Bacon; Dies beweiſen Fe 5 
Schriften⸗ 5 vorgüglich aber feine Abhandlung de | 
rendis finibus imperii. Man leſe diefe | 
um fich zu uͤberzeugen Daß, tie fharffinnig q 
einzelne Bemetfung im derfelben feyn mag, Baron. 


zu kennen, nach welchem die Erweiterung des Staa 

nothwendig erfolgen muß, und daß er in 

singe Verlegenheit gekommen feyn würde, wenn 

der Auftrag gemorden wäre, an der Spitze des 

ſchen Staates die Vorwuͤrfe zu vermeiden, h, 

Einleitung zu feiner chen —— Abhandlung 
Staatsmannern geit 









jimmert: Iudeſſen enthält dieſt 
Gedanten, der, wiewol ex dem Inſulaner naͤher liegt, 


221 

“als dem’ Bewohner des feſten Landes, ein ruͤhmliches 
Zeugniß für Bacons große Beurtheilungskraft ablegt 
md fo glücklich ausgedrückt iſt, daß er, beſonders in 
'unferen Zeiten, nicht oft genug wiederholt werden kann. 
England, hatte bis zu Bacons Zeiten feine Stärke bei 
Wellem mehe in Lands als in Geefriegen offenbart; und 
‚gerade als wenn der Pbilofoup feine Zeitgenoffen: auf 
Diefe zweckloſe md ‚verkehrte Anwendung der Nätionals 
Feaft hätte TUE! ruft er ihnen 
raſch und unvorbereitet zu ur 1177 
Die Herrfhaft jur —— die Auinteffem 
der Untverfalmonarchie, ‚Cicero fagt in einem 
feiner Briefe an dem Attikus, worin von den 
‚gen des Pompejus — — vier 
Plan des Pompelus if beinah ein Themirtokfeifcher; 
Kr daß — der ſich des Meeres 

Weltherrſchaft komme.“⸗ 


far gewiß; aufgerieben, 

> Seren ‚von feinem erſten 
Plan’ abgegangen. Wie viel von dem Ausgange der 
Seeſchlachten abhängt, liegt in mehreren Beifpiefen am 
Tage. ‚Die Schlacht bey Actium entſchied über ‚die 
Weitherrſchaft; die Schlacht bei Lepanto zog dem Tür; 
fen einen Ring durch die Naſe. Es iſt wenigfieng fehr 
oft der Fall gewefen, daß Giege zur See den ganzen 
Endweck des Krieges vereitelt haben, miernol’dies nur 
immer dann geſchehen konnte, wenn Alles dahin gedie⸗ 
‚ben war, daß eine Seeſchlacht den Ausſchlag geben 
mußte. Uebrigens iſt es Feine Zweifel unterworfen, 
Baby wer ſich der Herrſchaft zur See bemächtigey in ei⸗ 
— exift let/ in ſofern es im ſeiner Macht 


waͤhrend die uͤberlegenſte Landarmee mit 
nn ern zu ringen hat. Bei uns Euros 
päern, wenn irgend jemals und irgendiwo, iſt die Gees 
macht ne Erlangung dev Oberherrlichfeit won der hoͤch ⸗ 
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ſten Bedeutung , einmal, weil die meiften Europäifchen 
Monarchen nicht bloß mittelländifche, fondern auch 
‚größtentheild vom Meere umgebehe find; zweitens, mei 
die Schäge und Reichthuͤmer beider Indien ald Das Acs 
cefforium der Herrfchaft zur See betrachtet werden koͤn⸗ 
nen. Gluͤcklicherweiſe ift die Herrſchaft zur See beftimmt, 
die Morgengabe des britannifchen Reiches gu werden.‘ *) 
Man kann mit Sicherheit annehmen, Daß Bacon in 
diefer Stelle nur Die Tendenz-feined Vaterlandes angab, 
Bon den Mitteln und Wegen jur Erreichung des großen 
Zieles hatte er chen fo wenig eine Ahnung, als irgend 
. einer feiner Zeitgenoſſen. Angenommen, daß alled, mas 
feit zwei Jahrhunderten in England wirklich gefchehen ift, 
. am fi) in den Befig det Duinteffenz der Univerſalmon⸗ 
archie zu fegen, unumgänglich nothwendig gefchehen 
mußte; wo mar alddann der menfchliche Verſtand, der 
ſich getraute, eine ſolche Reihe von Begebenheiten ans 
juordnen und zu leiten? Waͤre er vorhanden geweſen, 
fo wärde er ein übermenfchlicher geweſen ſeyn. 
So wie die einſichts vollſten Srangofen von der Revolution 
behaupten, fie fen nicht gemacht worden, fondern fie 
babe ſich feldft gemacht; eben fo fann man auch vom 
Britanniens Größe. behaupten, daß fie, weit entfernt 
das Produkte der Abſicht zu feyn, nur Das des Zufalls 
if, Wie fie gegenwärtig in halber Realität und in Hals 
ber Idealitaͤt daſtehet, iſt fie Dad Werf des Antagonigs 
muß, in welchen die Ariftofrgtie unter Carls des Erſten 
- Regierung mit der Supveränität des Staatschefs gerieth. 
‚Bon dem Augenblid an, wo das Prinzip der Trennung 
der ganzen Regierungemafchine zum Grunde gelegt war, 
und dag, was gegenwärtig englifche Conftitution genannt 
wird, unerſchuͤtterlich daftand, von dieſem Augenblick 
an wurde auch der erfte Anfang der englifchen Nationak 


*) 8. Franucisci Baconi Operum Vol. VI, 
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wird / ſoll auch bewieſen wer⸗ 
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aber erlaube man mir; Hume’s 





—— 
Gedanken uͤber den oͤffentlichen Credit 


Es iſt mir Dabei nicht ſowol um’ eine 
Autorität, als um einen feſten Punkt zu thun, von 
welchem ich ausgehen fann. Man wird fic überzeugen, 
daß Hume, wie richtig er auch über den Öffentlichen 

Credit raiſonnirt, weder den Urſprung der engliſchen Nas 
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haft dafür geforgt Bätten, Schulden, welche während 
eines foftfpieligen Krieges gemacht waren, in Sciedeng: 
geiten wieder abzutragen. Denn warum follte der Hal 
zwiſchen dem Publifum und einem Individuum fo vers 
ſchieden ſeyn, das wir genäthiget wären, verfchiedene 
Marimen für das Verhalten beider aufzuftellen? IF 
Das Vermögen des erfteren größer, fo find Die nothwen⸗ 
digen Ausgaben, die es zu machen hat, verhältnißmäßig 
ftärfer; find feine. Hälfsquellen zahlreicher, fo find fie 
nicht unendlih ; und indem feine Verfaffung auf eine 
weit längere Dauer berechnet werden follte, als die Exru 
ſtenz eines Individuums oder felbft einer Familie, fo 
folkte fie auch Marimen umfafien, welche groß, Dauer 
haft und edelmüthig, Eur; Der vorauszufegenden Aus⸗ 
dauer ihrer Eriftenz angepaßt wären. Allerdings zwingt 
der Drang menflicher Angelegenheiten nur allzu häufig 
um Vertrauen auf glücklichen Zufall und temporäre | 
Hölfsmittel; allein wer fih aus freiem Entſchluß pon 
ſolchen Rettungsmitteln abhängig macht, hat im Unglüd 
mehr feine eigene Thorheit anzuflagen, als das Misge⸗ 
ſchick, das ihn verfolgt. 

Sind die Misbraͤuche eines Schatzes gefährlich, 
indem derfelbe zu unüberlegten Unternehmungen oder zur 
Vernachlaͤſſigung der militärifchen Dieciplin verleitet; 
fo find die Misbräuche des Verpfändens öffentlicher Eins . 
fünfte noch weit gemiffer und unvermeidlicher. Armuth, 
Unvermögen und Unterwerfung unter fremde Mächte 
find die legten Folgen eines folden Verfahrene. 
Dem modernen Berfahren zufolge ſt der Krieg mit 
allen nur möglichen Nachtheilen verbunden; nämlich, 
mit Menfchenverluft, mit Vermehrung der Taren, mit 
Verfall des Handels, mit Verfchleuderung des Geldes, 
mit Raub zu Wafler und zu Lande. Dem Verfahren 
der Alten zufolge, diente Die Eröfnung des öffentlichen 
Schages ,. weil fie immer mit einem ungewöhnlichen Zus 
fluß an Gold und Silber verbunden war, zu einer tem 
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Geſellſchaft der Nationen flüken und mannichfaltige Bers 
Handlungen in Kriegen und Negotiationen mit andes 
ren Staaten haben muß. Hier iſt das Uebel rein und 
unvermiſcht; und ies, Uebel ift zugleich von der alles 
wichtigſten Zeſchaffenheit. 


Man hat uns ſehr oft geſagt, daß das Vublieum 
um ſeiner Schulden willen nicht ſchwaͤcher ſey, da ſie 
nur Beziehung auf uns ſelbſt haben, und dem Einen 
eben fo viel Eigenthum geben, als fie dem Anderen neh—⸗ 
men; es ſey nichts weiter als eine Verſetzung des Geh 
des aus der rechten Hand In die linfe; wobei Die Per 
fon weder reicher noch Armer werde, als zuvor. Den 
gleichen lockere Naifonnements und fpezidfe WVergleb; 
Hungen mögen hingehen, wenn nicht nad) Prinzipien 
geurtheilt wird. Sch werfe die Frage auf: Iſt eg in der 
Natur der Dinge möglich, eine Nation mit Taren gu über; 
laden, felbft wo der Souveraͤn in ihrer Mitte reſidirt? 
Der bloße Zweifel feheint ausfchtweifend, Da es in jedem 
Semeinmwefen erforderlich if, daß ein gewiſſes Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen dem arbeitfanen und müffiggängerifchen 
Theil deffelben beobachtet werde. Wenn aber alle unfere 
gegenwärtigen Taren verpfändet find, mäffen wir dann 
nicht neue erfinden? Und kann dies nicht fo weit getrie— 
ben werden, Daß es verderblich und zerflörend wird ? 


In jeder Nation trifft man gemwiffe Erhebungame 
thoden , welche leichter find, meil fie der Lebensart des 
Volks entfprechen und fich auf die am allgemeinften. ger 
brauchten Bequemlichkeiten beziehen, In Britannien ge 
währt die Accife von Malz und Bier eine fehr große Reve⸗ 
nue, weil die Operationen des Malgens und Brauens fehr 
langweilig find und nicht gut verborgen gehalten werden 
fünnen. Indeſſen find diefe Bequemlichkeiten nicht fü 
unumgänglich nothwendig für Die Exiſtenz, daß die En 
höhung ihres Preifes die ärmere Claſſe fehr afficiren 
würde, Sind diefe Zaren aber einmal verpfänder, weh 
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den gemacht werben. FÄnnten,- oder die Lage der auds 
wärtigen Angelegenheiten werde ihm, auf einen länges 
ren Zeitraum Hin, Ruhe und Muffe zu einem’ ſolchen 
Unternehmen laffen. . Und was wird alddann 
aus uns: werden? Mären wir auch noch fo gute 
Ehriften und dem Willen der Worfehung noch fo ergeben, 
fo wuͤrde Dies, duͤnkt mich, och immer eine wichtige 
Srage ſeyn, felbft wenn wir fie als eine bloß fpefulative 
betrachteten; eine Frage, auf welche fi) wohl eine ver; 
muthliche Antwort geben lief, Die Ereigniffe werden 
hierbei fehr wenig von den Zufälligfeiten abhangen, 
weiche Schlachten, . Interkandlungen, Intrignen und 
Sactionen mit fich führen. Es fcheint ein natürliches 
Sortfchreiten der Dinge vorhanden gu feyn, Das unfer 
Kaifonnement ‚leiten Fann.. So wie es bei dem erſten 
Anfang des Verpfändens nur einen fehr mäßigen Grad 
von Einficht erfordert haben wuͤrde, um aus der Natur 
der Menſchen und der Minifter vorherzufagen, daß die 
Dinge gerade Die Höhe erreichen würden, auf welcher 
wir fie: gegenwärtig erblicken; chen fo duͤrfte es jegt, 
wo dieſe Höhe glücklich erreiche iſt, nicht ſchwer fenn, 
die Folgen zu errathen. In der That, es muß eing von 
beiden gefchehen : Entweder die Nation muß den oͤffent⸗ 
lichen Credit zerftören, oder.der Öffentliche Credit zer⸗ 
flört die Nation. Unmöglich fünnen beide mit einander 
beſtehen, verftcht ſich nach der Art und Weife, mie fie 
bisper ſowohl in England als in einigen anderen Laͤn⸗ 
dern behandelt worden find.: - 

Vor ungefähr 30 Jahren wurde von: einem vor⸗ 
trefflichen Staatsbuͤrger ein Plan zur Bezahlung unſerer 
Schulden vorgelegt, der, ob er gleich den Beifall mehr 
rerer Perfoneg von Verſtand erhielt, ſchwerlich jemals 
die gewünfchte Wirkung hervorbringen fonnte. Es mar 
namlich Here Hutchinſon; welcher behauptete: es wäre 
cin Irrthum, wenn man fich einbildete, daß das Publi⸗ 
kum dieſe Schuld zu besahlen hätte; jedes Individuum 
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begraͤbt Taufende unter feinen Truͤmmern. Und dies 
Fönnte many dünft mid, den matürlichen Tod des 
Öffentlichen Credits nennen ; denn dieſem Endziek ſtrebt 
ex eben fo natürlich entgegen, als jeder thieriſche Kor⸗ 

per feiner Aufloſung und Zerſtdrung. word 
hi Diefe beiden Ereigniffe, deren ich ſo eben ertwäßne 
Babe, find verderblich; aber fie find nicht die verderb⸗ 
lichſten. Taufende werden dadurch der Rettung von 

Mitionen aufgeopfert. Allein wir befinden uns gang 

und gar nicht außerhalb der Gefahr, daß der entgegens 
geſetzte Fall eintreten kann / mo Millionen für immer der 
en Rettung von Taufenden aufgespfext werden 
muſſen.  Unfere Voltsregierung wird es vieleicht einem 
Minifter erſchweren / daß er ſeine Zuflucht zu einem fo 
verzweifelten Mittel nimmt, als ein freiwilliger Banke⸗ 
rott iſt. Es kommt noch dazu, daß das Oberhaus aus 
lauter Güterbefigern und das Unterhaus groͤßtentheils 
ang ſolchen befieht, und Daß beide wicht ſo wohl um ihres 
Eigenthums als um ihres Zufammenhanges mit den Cas 
Er Ar auf die Aufrecpthaltung des oͤffentlichen 
ruͤcklicher dringen werden, als Klugheit, Po⸗ 
litit und. Gerechtigkeit im engern Sinne des Wortes ges, 
A Anh unfere auswärtigen Feinde, oder — 

r Geind, denn wir haben nur 

kann verſchlagen genug ſeyn, um die, 
am daß unfere Rettung in der. Verweif⸗ 


= 
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Kraft des Gemüths in den Zeiten der Crifis dem 
Anschlag giebt, wurde fie vorzugsweife geachtet; umd 
daher die Erfcheinung, daß das militärifhe Verdienſt 
in dem ausfchließenden Befige aller Auszeichnungen war, 
Die Ungerechtigkeit, welche man dadurch an allen Übris 
gen Wohlthätern der Gefellfhaft beging, mar um fo 
f&hreiender, da alle milirärifche Wirkfamfeit, bei der 
gegenwärtigen Art Krieg zu führen, ihre Bafis in ‘der 
Induſtrie der ganzen Gefellfehaft hatte, und jeder, der 
durch irgend eine neue Entdeckung oder Erfindung dag 
gefenfhaftliche Keben vermehrte, oder auch nur beſſer 
fügte und ficherte, einen um fo gegründeteren Auſpruch 
auf Auszeichnung hatte, je dankbarer Die ganze Gefells 
ſchaft, den Staatschef allein ausgenommen, für die 
neue Schöpfung war. Diefe Ungerechtigkeit mußte ir⸗ 
gend einmal aufhören; und iſt es ein Gegenftand der 
Verwunderung, wenn fie Da zuerſt auförte, mo Durch 
das Militär fo weit vorgearbeitet war, daß der 

durch feinen Umfang und feine Maffen fih gleihfam von 
felbft befhügte ? Hier mußte alfo die Virtuoſitäat 
des Geiftes in ihre unverjährbaren Nechte zuerſt zus 
ruͤcktreten und ihre Anfprüche auf Huldigung neben Der 


\ Birtuofität des Gemüths erneuern. Beide noch länger 


von einander gefvonnt zu halten, wuͤrde in der That 
nicht nur unpolitifch gemefen ſeyn, fondern fogar zu Bes 
ſchwerden über denjenigen geführt haben, melcher als 
Staatschef die höchfte Intelligenz repräfentirte und vers 
möge feines Geſchaͤfts die meifte Gelegenheit hatte, den 
Zufammenbang und das Verhältnig zu durchſchauen, 
morin, wenn ich mich fo ausdrücken darf, die Gemürhss 
maffen mie den Geiſtesmaſſen im Staate — 
ſelbſt unaufgefordert erkannte Bonaparte Das 

des feanzöfiichen Staats und erwarb ſich das Verdienſt, 
eine Inſtitution erdacht zu haben, morin alles, mas 
nur als wohlthaͤtig für die Geſellſchaft erſchien, zuſam⸗ 
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man fo-allgemein für einen Philoſophen hält, diefe An: 
fiht fo ganz und gar nicht gehabt hat. Soll man hier 
aus folgern, daß er bei weitem weniger gründlich war, 
als feine Lohredner unter. den Franzoſen und Deutſchen 
von ihm verfihern? Dem. fey wie ihn wolle, Indem 
man mit diefem Echriftftellee vor den Gefahren zuruͤck⸗ 
bebt, denen fih die engliſche Regierung feit ungefähre 
Hundert und fechzehn Jahren bloßgeftellt hat, fann man 
nicht umhin, fich Die Frage vorzulegen, wie fie Dazu 
fam ? 

Es iſt gugleich Alles und Nichte erflärt ‚ wenn man 
ihrem Unpverfiande eine Maaßregel zufchreibt, Die 
ganz unfireltig Das Werk einer unumgänglichen Noth⸗ 
wendigfeit war. Mögen: doc) die Engländer felbft, ins 
dem fie über ihre Nationalfipuld raifonniren, nie auf 
den wahren Grund derfelben zuruͤckkommen; dies fann, 
es mag nun die Folge irgend einer Verblendung oder 
einer mangelhaften Einfiht in die Natur menfchlicher 
Angelegenheiten feyn, nie einen Grund.abgeben, um 
deffentwillen ein Nicht: Engländer eben fo oberflächlich 
zu Werfe gehen folle, . 

Sch werde In diefem Abfchnitte zeigen, daß die 
englifche Conſtitution, fo. wie fie feit dem Jahre 1688 
dafteht, die alleinige Urſache der Nationalfepuld und 
aller der Erſcheinungen iſt, welche mit ihr in Verbin; 
dung fliehen. 

Da die Sache von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, ſo 
. Bag’ ich keinen weiteren Beweggrund, meine Leſer um 
Beherzigung deſſen zu bitten, was ich ihnen vortragen 
werde; ic) glaube hämlich annehmen zu koͤnnen, daß 
die Sache für fich ſelbſt intereffant genug il. . 

Ale englifhen Gefchichtfchreiber flimmen darin 
überein, daß Heinrich der. Siebente über einen Schag 
von 1,700,000 Pf. Sterl, gebot. Allerdingg würde 
ein folder Schag in den gegenwärtigen Zeiten eine 
Kleinigkeit ſeyn; denn das Geld has feit ungefähr drei 
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Jahrhunderten fo viel von feinem ehemaligen Werth 
verloren, daß man mit einem Vermögen von 1,700,000 
Pfund Sterling kaum ein begäterter Partikulier in Eng 
land if. Doch Kleinigkeit odee nicht, bleibe noch im⸗ 
mer die Frage übrig: Wie Heinrich der GStebente als 
König von England dazu fam, über einen öffents 
lichen Schag gebieten zu fünnen? 

Die natärlichfie Antwort auf diefe Frage ift: daß 
Heinrich der Siebente und deſſen naͤchſte Nachfolger 
in der Regierung, als Saatschefs genommen, etwas 
ganz anderes waren, als Wilhelm der Dritte und die 
letzten Koͤnige von England. Vor der ſogenannten 
Revolution, das heißt vor der Epoche von 1688, wo 
Wilhelm der Dritte den Thron ſeines nach Frankreich 
vertriebenen Schwiegervaters beſtieg, war feine fo be 
ſtimmte Kluft zwiſchen der gefeggebenden und vollziehen⸗ 
den Macht befeſtigt, als nach dieſer Epoche; und nad; 
dem das Prinzip der Trennung einnral geheilige mar, 
ließ fih, in Anfehung der Erhebung der Taren, ſchwer⸗ 
lich eine andere Einrichtung treffen, als diejenige if, 
welche noch gegenwärtig beſteht; eine Einrichtung, 
welche, mo fie auch eingeführt werden nıag, borausges 
feßt, dab das Reich, worin ſie eingefuͤhrt wird, kein 
geſchloſſener Staat iſt, immer zu einem großen Radios 
naleredie Hinleiten muß. 

Gewoͤhnlich ralfonnirt man über die Entſtehung 
der engliſchen Staatsſchuld folgendermaßen: 

„Wo die politiſche Verfaſſung des Staats und ser 
ſonders der Reichthum einzelner Buͤrger das A nleihe—⸗ 
ſy ſt em beguͤnſtigt, da verdient es unſtreitig — vor 
ausgeſetzt, daß es einen hohen Grad von Vollkommen⸗ 
heit erreicht — den Vorzug vor allen uͤbrigen Methoden 
zur Beſtreitung außerordentlicher Staatsausgaben. Der 
erſte Grund dieſes Vorzugs iſt der, daß das Anleihe⸗ 
ſyſtem dem Nationalverkehr nicht den geringſten Theil 
. feiner Eirculattong s Mittel entziehet: alles baare Geld/ 
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das auf dem Wege der Anleihen in die Staatsı Eaffe 
fließt, kehrt unmittelbar wieder in den Umlauf zurück, 
und oft werden die größten Zahlungen bloß Durch ges 
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richtet. Diefer Vortheil ift unter allen Umſtaͤnden von 
geoßer, und in einem handelnden Staate von ausnehs 
mender Wichtigkeit. Gleichwol darf mar ſich nicht 
ſcheuen/ ihm nur einen untergeordneten Nang anzuwel⸗ 
fen, fo wie überhaupt, fobald ſtaatswirthſchaftliche Ges 
genftände aus höheren Geſichtspunkten beurtheilt wer⸗ 
den, die Mittel, das baare Geld zu vermehren und ſelbſt 
den Umlauf deffelben zu befördern, wie groß und erheb⸗ 
lich diefe Zwecke auch feyn moͤgen, immer nur die 
zweite Stelle in der Aufmerkfamfeit, in den Beſchäf⸗ 
tigungen und in den Sorgen eines Staatsmannes bes 
haupien follten, 

Die erfte, und alles überwiegende Rückficht muß 
allemal der Einfluß einer Operation auf die Vers 
mehrung oder Verminderung des National: Reichs 
thums feyn, den man in jenen, freilich nicht fehr von 
uns entfernten Zeiten, wo die Staatswirthſchaft noch 
im ihrer Wiege lag, mit dem Geldreihthum faft 
immer vertvechfelte, der aber feit den emtfchiedenen 
Fortſchritten diefer Wiffenfchaft in der-legten Hälfte uns 
feres Jahrhunderts ein Gegenffand von ganz anderen 

und von ganz anderer Größe geworden iſt. 
Die gewöhnlich fogenannten außerordentlichen Ausga⸗ 
benteines Staats, im fofeen man darunter den Krieg 
und das, was der Krieg. berbeiführt, verſteht, haben, 
ihrer Natur nad, die Verminderung des Nationals 
Reichthums unbedingt zur Folge. Geſetzt, ein Feldzug, 
‚oder die Vorbereitungen zu einem Feldzuge, koſteten 
einem Staate zwanzig Millionen; was iſt es eigent⸗ 
lich, was mit diefen zwanzig Millionen bezahle wird? 
Die Lebensmittel für eine große Anzahl von Menſchen 
und. Thieren, die von ihren — Wohnoͤrtern 
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entfernt werden: Die außerordentliche, durch die 
ſchnellere Abnutzung nothivendig gewordene Befleidung. 
Der Menfhen: große Duantitäten von Krieges s Ms 
nition aller Art, die beim mirklichen Ausbruche des 
Krieges für immer verloren geht: endlich der Trands 
port aller diefer Gegenfländen die außerordentlichen An, 
flaiten, welche die Unterbringung eines gahlreichen He 
res auf entfernten Schauplägen ihrer Wirkſamkeit und 
die Pflege ihrer Kranken erfordert. Diefe ganze unge 
heure Konfumtion geht vor fi), ohne daß von allen 
diefen Menfchen und den nugbaren Thieren, die fie bes 
gleiten, ein einziges Individuum fo viel Arbeit ale, 
nach der reinen ſtaatswirthſchaftlichen Idee, ein einzi⸗ 
ger Thaler werth iſt, leiftete. Am Ende des Jahres 
find alfo die zwanzig Millionen im firengften Sinne 
Des Wortes verſchwunden; denn alles, was cons 
fumirt wird, ohne daß der Confument zugleich res 
producirt, verfchmwindet. Waͤre jede diefer zwanzig 
Millionen auf productive Arbeit, in welcher Gattung 
der Induſtrie e8 auch fen, verwendet worden, fo würde 
fie am Ende des Jahres nicht nur aus dem Kreife der 
Confumenten wieder hervorgehn, fondern fie würde fü 
gar noch einen beträchtlichen Ueberfchuß, folglich die 
Örundlage zu einer ganz neuen Confuntion und zu 
einer gang neuen Production erzeugeen. 

Diefe Darſtellung ift allen Methoden, die Krier 
gesfoften- aufzubringen , gemein. Die Frage, die den 
Vorzug des Anleiheſyſtems erörtert, fann Daher immer 
nur fo geftellt werden: Iſt diefes Syſtem dem Aus 
tereffe des National; Neichthung weniger ſchaͤdlich, ale 
die übrigen? Man darf nur die vorhin entwickelten 
Begriffe von der Art und Weife, wie die Ausgaben ei 
nes Krieges auf das Nationals Vermögen zuräckwirfen, 
vor Augen haben, um Pinto’s Traum von. einer Ber’ 
Doppelung des Nationalreichthums durch Creirung von 
Staatsobligationen verſchwinden zu fehen, Das Kapital, 
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"welches die Obligationen einer Staatsſchuld ausmachen, 
kann nichts anderes feyn, als ein fingirtes, durch 
Die Macht und den Credit des Staates aus Papieren kuͤnſt⸗ 
lich zufammengefegtes Kapital, Diefes Kapital lebt und. 
wirft lediglich in feinen Zinfen. Andere Kapitalien 
produciren Durch den Gebrauch ihre Zinfen; bier aber 
mird umgefehrt das Kapital Durch die Zinfen pros 
ducirt. Ummun zu erfennen, ob und in mwiefern dieſe 
Zinfen wirklich ein Kapital repräfentiren, darf man. 
nur mit Aufmerffamfeit unterfuchen, tie eigentlich die 
Zinfen einer Staatsfchuld entſtehen. Cie werden Durch 
Abgaben aufgebracht, die ein Theil der Einfünfte det 
Voltes, oder, um es beſtimmter auszudruͤcken, ein 
Theil des Ueberſchuſſes dieſer Einkuͤnfte über das un 
mittelbare Beduͤrfniß der Conſumtion deſſelben ſind. 
Dieſer Ueberſchuß kann nun doppelten Urſprunges ſeyn. 
Entweder das Volk ſchraͤnkt, ohne feine Einkuͤnfte 
wirklich zu vermehren, ſeine Conſumtion nur um ſo 
viel ein, als noͤthig iſt, um den Zuwachs ſeiner Ausga⸗ 
ben, welchen die Verzinſung der Staatsſchuld erfordert, 
beſtreiten zu koͤnnen. Oder es weiß ſich durch erhoͤhete 
Thaͤtigkeit und Induſtrie neues Product, neue Ein⸗ 
fünfte zu verſchaffen und bezahlt mit dieſen den Zu; 
wachs feiner Abgaben. In dem Gange der Staats⸗ 
Defonomie einer großen und induffridfen Nation tres 
ten aber beide Zälle gemeinfchartlih ein; und hierin 
fiegt der eigentliche Werth des Eunftreichen Mechanigs 
mus einee Craatsfhuld und ihr unleugbares Vorzug 
vor allen andern Methoden, die aubererdentlichen Aus⸗ 
geben zu beitreiten. Das Anleihe; Spftem kann eben - 
fo wenig» als diefe Methoden, verhindern, daß die 
auf dergleichen Ausgaben verwendeten Summen nit: 
völlig confumirt werden; der Unterſchied tritt nur ein, 
wenn es auf den Erſatz diefer Summen anfommt, 
Hier uͤberlaſſen alle übrinen Merboden Die allgemeine 
Induſirie ſich ſelbſt; Das Auleide Syſtem hingegen: 
J Q2 | | 
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fipirt das verloene Kapital, in dem 










verbimet; und ob Dies gleich anfı 
als eine bloße Fiction, fo nöthiget doch 
alle diejenigen, welche die Abgaben 
zu Anftrengungen, die, ohne diefe Ber 
terblieben wären, und bewirkt infofern 
Erfag des erften, jest verlornen Kapitalı 
Die Nichtigkeit diefes Raiſonnements vol 
sugeftanden, kann man gleichwohl mit Rai 
haupten, daß das Engliſche Anleihe ⸗S 





echt eigentlich” die Ausgeburt des V 
die gefeßgebende Macht gegen die vol 
Revolution von 1688 gerleth. Ang 


befaffen, ohne aus ihren Schranfen zu 
möge welcher fie in allen Dingen nur die 


Macht das Mittel zur Wiederherſtelung 
tänität, oder der innigſten V ] 
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einem Minifterium zu miderftehen, welches Bisher im⸗ 
mer den Ausfchlag gegeben hatte, Es kam auf nichts 
Geringeres an, als die Kraft eines ungeheuren Capitals 
zu überwinden, das, ſo lange es wachſen fonnte, mit 
unmiderfteblicher Gewalt wirkte. Won der einen Seite 
eine Marine, welche der ganzen Welt trogte, indem fie 
eine zufammenhängende Neihe beweglicher Feftungen bils 
dete; von der andern Seite Muth und Unternehmungss 
geiſt bei unzureichenden Ungriffsmitteln ; mit einem 
Wort: die größte Seemacht und die größte Landmacht 
in einem Kampf begriffen, worin es nicht eher zur Ents 
ſcheidung kommen konnte, als bis es für die legtere auf 
dem Meere ein Schlachtfeld gab, oder bis die erſtere 
fih in eine tüchtige Landmacht verwandelt hatte. Un 
Englands Verwandlung in eine bedeutende Landmacht 
mar nicht zu denken. Natuͤrlicher war Frankreichs Bers 
wandlung in eine Seemacht; denn nachdem es feit ans 
verthald Jahrhunderten amphibifher Natur geweſen 


‘war, durfte es feine Kräfte nur vermehren , um fich zur 


vollendeten Seemacht auszubilden. Auch ſah man große 
Anſtalten, welche die’ feindliche Tüche vergeblich zu vers 
nichten ftrebte, Nur blieb es bisher ungewiß, ob dieſe 
Anſtalten mehr der Vertheidigung oder dem Angriffe ge⸗ 
widmet waren. Nie gab es einen aͤhnlichen Krieg. 
Hatte er anfangs das Anſehn, als ob die übrigen 
Mächte Eutopa’s in demſelben neutral bleiben Fönnten, 
fo berſchwand dieſer Anfchein von dem Augenblick any 
wo Spanien duch Englands Getwaltthätigfeiten gegen 
feinen Willen auf den Rampfplag gegogen wurde. Enge 
lands Berfahren gegen diefe friedlihe Macht bewles, 
daß England, wo möglich, mit der ganzen Welt Krieg 


Haben wollte, wiewol es fich bis jegt noch nicht — 


erflärt hat.. Ein kleiner Schritt bleibt noch übrig; er 
befteht in der Erflärung, daß das SeitifgegRiniferium 
feine Neutralität anerfenne. Won diefem Augenblick an 
iſt Bonaparte eben fo fehr der Mittelpunkt des Contis 
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feanzöfifchen Revolutionskrieg mehr ald jemals ;. und 
jedem. nachdenfenden Geifte mußte es einleuchten, daß 
die im “fahre 1786 zu Stande gebrachte Errichtung 
eines Tilgungsfonds nicht mehr und nicht teniges 
war, als ein Täufchungsmittel für den fogenannten 
Sohn Bull in und außer England. In der That, 
welche Aufforderungen hätte die englifhe Regierung, 
die Nationalfhuld aufzuheben ?Da ihre ganze 
Stärke in derfelben enthalten ift, fo mußte fie an fi 
felbit zur Vernichterinn werden, wenn fie Die rational 
fhuld aufhob. 

Das Princip der Trennung mußte alfo: nie die 
Grundlage der brittifchen Werfaffung werden; oder 
man mußte ſich unter anderen Folgen auch die Nas 
tionalſchuld und deren Progreſſion gefallen laflen ; 
eins war ohne Das andere unmöglich. So wie .aber 
Die Sachen gegenwärtig fiehen, haben fi alle Vers 
bältniffe fo fehr verändert, daß Dderfelbe Premier s Dis 
nifter, den man ſich ehemals immer als gegen die 
Wohlfahrt des Landes verſchworen Dachte, der erfe 
Patriot geworden ift ; eine Wirfung Des allzuweit 
getriebenen Credits, der nur durch die größten Ans 
firengungen ‚aufrecht erhalten werden fann. Die bei 
wegende Kraft einer Nationalfchuld von 600 Millionen 
Pf. Sterling ift vielleicht über jeden Calcul hinaus; 
aber das fieht man ohne Mühe ein, daß die Ermwans 
tungen der Ötaatsgläubiger befriedigt feyn wollen, 
wenn die Negierung gefichert - bleiben ſoll. Alle 
Krieg und immer Krieg, damit das Princip de 
Trennung im Innern des Reichs aufrecht erhalten 
werde; denn die englifche Verfaſſung flieht und fait 
mit dem Nationalcredi. Man bilde fi um. 'ded 
Himmels willen nicht ein, daß England feinen Nas 
. tionalbanferott eben fo einleiten könne, wie Frankreich 
ihn eingeleitet bat; Die innere Befchaffenhe:it beider 
Reiche duldet es nicht. Emsland hat bei eier Be— 
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rung derſelben zu Stande. Dies geſchah im Jahr 1694. 
Der urſpruͤngliche Fonds der Bank war: 1,200,000 Pf. 
Sterl., die fie der Regierung zu 8 Procent Zinſen ge⸗ 
gen Verpfaͤndung verſchiedener Staatseinkuͤnfte vors 
ſchoß; aber wie unbedeutend auch dieſe Summe ſeyn 
mochte, ſo hatte die ganze Einrichtung immer die 
gluͤckliche Folge, daß die Forderungen neuer Glaͤubi⸗ 
ger gemäßigter wurden. 

Unftreitig hatte die Regierung den guten Willen, 
die im Kriege gemachte Staatsſchuld in den naͤchſten 
Sriedengzeiten wieder abzutragen, Indeſſen verlängerte 
fi) der Krieg gegen ihre Erwartung; und am Schluffe 
deffelben mußte ihr fehr deutlich einleuchten, daß eine 
völlige Zurückbegahlung der contrahirten Staatsfchuld 
unmöglich fey, wofern fie nicht entweder ihre Zuflucht 
zu einer unerhörten Unterdrückung nehmen, oder allem 
thätigen Antheil an den Händeln des feſten Landes 
für eine längere Zeit entfagen wollte. In Hinficht 
der erfieren walteten eben Die, Gründe ob, welche die 
'Megierung zu einem Anleihe; Enftem geführt hatteny 
und in Hinficht einer anhaltenden Neutralität entfchies 
den die fämmtlichen Verhältniffe der vollziehenden 
Macht zu Der gefeßgebenden nur allzu ſehr für die 
Nicht-Zuruͤckzahlung. Dies bedarf einer näheren 
Erörterung. - 

Man laffe die volljiehende Macht eines Staats 
immerhin in eine Spise auslaufen, und gebe demje⸗ 
nigen, welcher diefe Macht in der hoͤchſten Potenz 
repräfentirt, den Titel eined Könige, eines Kaifers 
der Inſeln, oder welchen andern prächtigen Titel man 
wolle; hat man einmal Die gefeßgebende Macht wer - 
fentlih von der volziehenden ‚getrennt, fo ift diefer 
König, oder Kaifer, fein Souverän mehr. Die Vers 
Nichtung der Souveränität aber Bat die nothmwendige 
Folge, daß der auf die bloße Vollgiehung eingefchränfte . 
Monarch, um dem läfligen Bewußtſeyn feiner Inſtru⸗ 
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Desivegen kann die englifche Regierung auch nie auf 
Den Einfall gerathen, ihre Gläubiger zu einer frech 
willigen Verzichtleiſtung auf einen weſentlichen Theil 
ihrer Sorderungen zu bewegen ; felbft wenn dieſe 
Bläubiger Einfiht genug hätten, um zu begreifen, 
daß fie an Sicherheit gemönnen, was fie an Fonds 
perlören, und daß eine weſentliche Berminderung der 
Zaren eben fo fehr ihr Vortheil fey, als der Vor 
theil derjenigen, welche durch ihre Induftrie die zur 
Bezahlung der Sintereflen erforderlichen Summen ber; 
beifchaffen muͤſſen, felbft in dieſem Sall würde die 
Megierung fehr viel Bedenken tragen muͤſſen, ein fol 
ches Dpfer anzunehmen. England ift ‚nämlich eine 
Seemacht, und jede Seemacht hat ihre Bafis im Hans 
»ln.den;fie auf Feine Weife flören muß, am tenig; 
Ken im Inneren des Reiches. Mit einem Worte; 
Fuͤr die englifche Regierung giebt es Feine Rückkehr 
In. den Stand der Unſchuld. Don ihr kann man 
fagen : Entweder Caͤſar, oder nichts. Sie if die 
furchtbarſte Regierung der Welt, fo lange fie ihren 
Credit .nfrecht hält ; fie iſt nichts, gar nichts von 
Dem Augenblick an, too fie an der Löfung dieſes Pr 
klang verzweifeln muß. In ihr berühren ſich, auf 
eine fürchterliche Weife, das hoͤchſte Leben und der 
Fod,; aber an ihren Tod iſt nicht gu denken, fs 
lange fie noch Mittel findet, eine neue Anleihe zu 
machen. .. 

So viel über die wahre Befchaffenheit Der engll— 
fben Nationalſchuld. Aus allem, was bisher gefagt 
worden It, wird man ohne große Mühe abſtrahiren, 
daß England, während es für fein gegenmärtigel 
Verfahren das Schild der Großmuth aushängt und 
immer das Unfehn baben will, als handle es nus 
jum Wohl des ganzen Europa, mur- Den Antrieben 
des Eigennupes folgt, fo wie er fich in dem Selbſter 
Deltaugstrieb offenbaret. In der That, Franukreich 
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Folgen der bemilligten Sonveränität geweſen 
find; nämlich bürgerlihe Unruhen, Verſchwoͤrungen 
und dergleichen , welche allenthalben da hervorkeimen, 
wo es für die Megierten feinen feſten Mittelpunft, 
fondern, an der Stelle deffelben, nur ein ſchwanken⸗ 
des Gleichgewicht der Gewalten giebt, Vergeblich ber 
fämpften beide Könige die geſetzgebende Macht, um 
fie mit der volljlehenden zu vereinigen; die Souveräs 
nität mar unmöglich geworden, fobald es dem Parles 
ment gelungen war, das Volk durch die Teflacte von 
der einen und dur die Habeas CorpussActe von 
der andern Geite an fich zu feſſeln; und wenn es wahr 
iſt, daß Carl der Zweite durd Gift hingerichtet murde, 
fo blieb feinem Nachfolger auf dem englifchen Thron 
ſchwerlich etwas anderes übrig, als England zumeiden. 
Wilhelms des Dritten nahm fih das Schickſal 
ſelber an, in fofern es ihm gleich nach feinem Regie⸗ 
rungsantritte in einen Krieg verwickelte, der, wie er 
auch endigen mochte, nie zum Nachtheil der Regie⸗ 
rung ausfchlagen konnte, wofern fie nur Mittel fand, 
ſich Credit zu verfhaffen. In der That, Frankreichs 
Intereſſe für die vertriebenen Stuarts trug nicht tves 
nig zur Befeſtigung einer Confitution bei, welche, 
unfähig fich felbft zu halten, nur durch die Excentri⸗ 
citaͤt geſichert merden konnte, Die allenthalben der 
unmittelbare Ausfluß des Princips der Trennung if. 
Nicht ſowohl für die Negierten, welche während der 
Periode von 1689 bis 1697 nur allzu geoße Verlufte lit⸗ 
‚ten, wohl aber für die Negierung war die achtjährige 
Dauer des Krieges mit Frankreich eine ausgezeichnete 
Wohlthat. Denn indem das Parlement dem Könige 
‚alle die Summen bemilligte, welche diefer Krieg bis 
zum Ryswicker Frieden erforderte, fand es fih nur 
allzuſehr gefchmeicheltz und indem die volljiehende 
Macht zur Erleichterung des Volks ihre Zuflucht zu 
Kapitaliſten und Gelomäclern nahm, und diefen einem 
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Theil der oͤffentlichen Einkünfte verpfändefe, machte 
fie fih nur deſto beliebter, Vereinigung der gefegges 
benden und vollsiehenden Macht mar bei allen ihren 
Operationen ihre legtes Ziel; allein indem fie fich forts 
gefest gendthigt fah, Die nöthigen Summen zu bors 
gen, legte fie, ohne ed zu ahnden, den Grund zu eis 
ner Trennung beider Gemalten, veren Dauer, wie 

wir In der Folge fehen werden, nur im Allgemeinen 
beſtimmbar iſt. 

Bei der Beſeitigung der Idee eines öffentlichen Scha⸗ 
tzes hatte man ſich unter andern auch mit der Hoffnung 
geſchmeichelt, Daß, da die in demſelben enthaltene Vers 
führung gu umüberlegten Unternehmungen wegfalle, 
Die Nation auf dauernden STrieden rechnen koͤnne. 
Allein faum war das Unleihes Enftem in Gang gebracht 
worden, fo zeigte fih, daß nichts fo fehr zu Friegeris 
ſchen Unternehmungen verleitete, als eben dies Sy; 
ſtem. Unfteeitig lag die Schuld nicht fo wohl in dem 
Syſtem felbft, als in.dem, modurc es mar erzeugt 
worden, in.der Nichtfouveränität des Staatschefg ; 
aber indem Wirfung und Urfache hier ſehr unerwar; 
‚ tet zufammenfielen, offenbatte ſich die Kraft der Nicht 
fouveränität in dem Anleihe s Syſtem. Schon zwei 
Sabre nach dem Ryswicker Frieden fing Wilhelm der 
Dritte den Krieg mit Frankreich von neuem an. Zwar 
nannte er fi in den Theilungstractaten berädt ; al 
lein man kennt dad Gewicht ſolcher Vorwaͤnde. Die 
Hauptfache bei allen Kriegeserklärungen ift der Zuftand 
der Finanzen; und wenn Wilhelm fo früh wieder 
losfhlug, fo fonnte dies nur die Folge der Ueberzeus 
gung feyn, Daß der Krieg ohne Ueberfpannung der 
Kräfte Der Nation geführt werden fönne, 

Sein Tod verhinderte Englands Theilnabme an 
dem fpanifchen Succeflionsfriege nicht, und obgleich 
dieſer Krieg eilf Jahre dauerte, fo litt England wähs 
vend diefer Periode Doch ſehr wenig von den Ans 
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firengungen, Denen es fich unterworfen Hatte, und 
eine aͤußerſt merkwuͤrdige Erfiheinung war es, Daß 
das Anleihe⸗Syſtem mitten im Kriege vervollkommnet 
wurde. Die Banf, welche, wie oben bemerkt worden 
iſt, bisher 8 Procent Zinfen genommen hatte, vers 
mehrte ihren urfprünglichen Sonde mit 400,000 Pfund 
Sterling, welche fie der Neglerung ohne alle Zinfen 
lieb, fo daß der Betrag der Zinfen, welche die Banf 
überhaupt erhielt, auf 6 Procent berabfanf und alle 
Staatsgiäubiger fih diefe Verminderung gefallen lafı 
fen mußten. Die ungemeinen Vortheile, welche Engs 
land bei dem Utrechter Frieden Davon trug, waren 
unftreitig feine geringe Aufmunterung für die Staats⸗ 
Hläubiger ; und ob. fi gleich die Nationalfchuld. 
während Diefed Krieges beträchtlich vermehrte Hatte, 
fo ſah man doch ſchon damals fehr deutlich ein, daß, 
während der Krieg am flarfiten auf die Abwendung 
und Entfernung Innerer Unruhen hinwirkte, die Nas 
tionalfchuld ohne alle Gefahr vergrößert werden koͤnn⸗ 
te, fo lange England für feinen Handel und feine 
Manufacturen durch den Krieg gewann. Denn faum 
mar der Utrechter Frieden zu Stande gebracht wor—⸗ 
den, als die Kämpfe der Whigs und Torrys von 
neuem ausbrachen und mit einer Erbitterung geführt 
wurden, die nur durch die Thronbefteigung George 
des Erften nach Anna’s Tode und durch die, dieſer 
Thronbeſteigung zum Grunde liegende Succeffionsacte 
niedergefchlagen werden konnte. u 
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Viertes Kapitel 
Bortfegung deffelben Gegen 


Die Whigs befamen von diefer Zeit an das 
tefte Uebergewicht; und damit ftand Die 
der Eonftitution in der engften Verbindung, 

. r 





ſtitution hatte; feine von allen aber bet 
als die Errichtung eines Amort 

Tilgungsfonds, welche — 17 
gebracht wurde. ti 


Verminderung der Staatsſchuld und zu Ei 
deren —— verwendet werden 
daraus läßt ſich mit Beſtimmtheit ſchli 
Regierung ſich vor dem Fundament ihrer 
Stärke zu fürchten angefangen babe, 
man zu ihrer Entſchuldigung fagen ka 
England damals bei weitem noch nicht: f 
gegenwaͤrtig Üfk, ynd Daß der Regierung 
zung neuer Ybgaben kaum eine ambere 
als die Landtare zu erhöhen, 
Grundeigenthümer gegen ſich aufb 









weſentlich zu ſcha 
ſchahen — in die Anordnung 






* 


253 


Bald murde der Tilgungsfonds den Inhabern gewiſſer 
Schatzkammerſcheine als fubfidiarifche Hypothek ange 
miefen, bald mußte er Ausfälle bei einer Goldummäns 
zung decken, bald die Zinfen für neue Anleihen tragen. 


Sir Robert Walpole war der Schöpfer des Amortis 


fations: Planes ; aber. eben diefer Minifter zerftörte 
fein Werk, fobald er einfah, daß er dadurch nichts 


weiter bewirkte, als eine Verminderung der Staates 


kraft und folglich eine Schwähung des Credits der 
Regierung. Der Amortifationsfonds war auf 1,200,000 
Pfund Sterling angelaufen, und, tie. ſich Walpole 
felbft ausdruͤckte, das Schrecken der Staatsglaͤubiger 
geworden, welche, vermöge des hohen Standes der 
Staatsobligationen und des Damals noch geringen Umfans 
ges der Privatinduftrie, in feiner geringen Verlegen⸗ 
beit waren, wenn fie ein zu 5, 6 bis 7 Procent in 
den Öffentlichen Fonds untergebrachtes Kapital zurück 
nehmen mußten. Es mar daher fein Wunder, daß 
im Jahre 1733 eine halbe Million aus dem Tilgungss 
fonds zur Befireitung der gewöhnlichen Staatsbedürfs 
niffe angelegt twurde, daß im Jahre 1734 die ganze 
innahme von 1,200,000 Pfund Sterling diefe dem 
Geſetz entgegenlaufende Beſtimmung erhielt und daß man 
in den Fahren 1735 und 1736 diefelbe Einnahme ſo⸗ 
garanticipirte und verpfändete. Der ganze Staatsförper 
war damals fo weit von einer Hoperſthenie entfernt, 
mi, ihn nicht ſchwaͤchen konnte, ohne ihn zu 
5 und fo richtig mar Walpoles Verfahren 
dieſer Hinficht, Daß eben die Partei, welche es bei 
jeder Gelegenheit getadelt hatte, fich, nach feiner Ents 
fernung von dem Staatsruder, genöthigt ſah, in feine 
—— zu treten. Hatte Walpole die Staats⸗ 
um g Millionen vermindert, fo wurden unter, 
der eilfjäßrigen Adminiftration des Herrn Pelham 
‘(won 1744 bis 1754) faum 6 Millionen losgefauft 5. 
und fo fat wuchs der Credit der Regierung, daß fie 


i 
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ed wagen konnte, eine Reduction der Zinſen von 4 
auf 3 Procent zu unternehmen. 

Vorbereitet war dieſe Maaßregel durch die mes 
fentlichen Veränderungen, welche unterdeffen mit der 
englifhen Bank vorgegangen waren. Schon im 
Jahre 1720 war das uriprüängliche Kapital der Banf 
auf 5,559,995 Pf, Sterl. angewahfen. Im Jahre 
1722, wo die Bank 4 Millionen von dem Kapital 
der Suͤdſee-Compagnie an ſich kaufte, ſchwoll eg big 
uͤber 9 Millionen an, wovon nur noch die erſten 
1,600,000 mit 6 Procent, Das Übrige mit 4 Procent 
von Der Regierung versinfee wurde. Die befte 
Amortifationg s Merhode war immer eine Reduction 
der Zinfen, in fofern diefe das Kapital vepräfentirten; 
und diefe Reduction war um fo leichter, da der hohe 
Stand der Staatsobligationen die Staatsgläubiger 
in die Alternative brachte, entweder ihre Kapitale zus 
ruͤckzunehmen, oder fi der Maaßregel der Megierung 
zu ‚unterwerfen, Diefelben Staatöpapiere, melde 
gegenwärtig auf 58 flehen, ftanden damals 30 Pros 
cent über Pari, und die Mafle der Staatsfchuld, 


melde ſich wenigſtens auf 70 Millionen Pf. Stel, 
belief, fiherte den Erfolg der neuen Finanzoperation; 


denn obgleich der erſte Theil der Alternative, morein 
die Staatsgläubiger gefegt waren, nicht ausgeführt 


werden fonnte, fo durfte doch fein Einzelner ed dans 


auf anfommen laflen, weil ihn suerft das Loos treffen 
fonnte. Man milligte alſo von allen Seiten in die 
Reduction; und die Negierung gewann eben fo viel 
Kapital, als fie an Zinfen meniger bezahlte. 

,. Das mar aber nicht der einzige Vortheil, den fie 
von der Meduction der Zinfen zug. Wie weſentlich 


er auch fenn mochte, fo war derjenige, den fie durch 


. die Vermehrung ihres Credits gewann, noch weit 
weſentlicher. Jetzt ſchon offenbarte fih , daß fie 
von der Vermehrung Der Stauısfohuld für ihres eigene 
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Sicherheit nicht eher etwas zu fürchten Hatte, . ale 
bis fie durch die Größe derfelben außer Stand ges 
fest war, die ſtipulirten Zinfen vegelmäßig abzutra⸗ 
gen.. Vermoͤge diefer Bedingung aber hing alles von 
ihrer Energie ab. Vor allen Dingen fam es darauf 
an, den Krieg in eine einträglihe Speculation zu 
verwandeln. Sobald nun die Kegierung eingefehen 
- hatte, daB England. durch den Krieg nur gewinnen 
und nie verlieren konnte, benutzte fie jede noch fo ges 
ringfügige DBeranlaffung zum Kriege, Schon 

jahre 1775 mar die Nationalſchuld auf 130 Millio⸗ 
nen angewachſen; aber die unermeklichen Wortheile, 
melde England durch Den Frieden von Verſailles 
davon .getragen Hatte, nabmen jener Summe alle 
Furchtbarkeit. So ficher fühlte fih die Regierung ° 
in dem Bewußtſeyn ihrer Stärfe, daß in Diefer Pe⸗ J 
riode von keiner Amortiſation die Rede war. 
Dem amerikaniſchen Kriege war es aufbehalten, 
dieſe wichtige Angelegenheit von neuem zur Sprache 
zu bringen. Bekanntlich wuchs die Nationalſchuld 
in dieſem Kriege auf 240 Millionen an. Die Aus— 
fiche auf einen längeren Frieden erregte neue Befuͤrch⸗ 
tungen. Doctor Price wurde das Organ der 
ganzen Nation, und Herr Pitt trug Fein Bedenfen, 
auf die Dlane einzugehen, welche ihm vorgelegt wur—⸗ 
den. Die Errichtung eines neuen Tilgungsfonde 
wurde vorgefchlagen und der König beftätigte den 26, 
Mai 1786 die Parlementsacte, welche den Vorſchlag 
des Minifters in ein Gefen verwandelte. Bon die, 
fem Augenblick an mar nur Die Rede von der gaͤnz⸗ 
fihen Weofchaffung der Nationalfchuld ; und da 
Durch den neuen Tilgungsfonds in den erfien 
ſechs Jahren feiner Wirkfamfeit 10,242,000 amors 
tiſirt waren, fo fegte man fchon den Zeitpunft 
feft, wo die ganze Nationalfehuld getilgt ſeyn würde. 
Indeſſen vermehrte ſich Die Nationalſchuld Durch den 
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feanzöfifchen Nevolutionsfrieg mehr ald jemals; und 
jedem. nachdenfenden Geifte mußte es einleuchten, daß 
die im Jahre 1786 zu Stande gebrachte Errichtung 
eines Tilgungsfonds nicht mehr und nicht weniger 
war, als ein Zäufchungsmittel für den fogenannten 
Sohn Bull in und außer England. In der That, 
weiche Aufforderungen hätte die englifhe Regierung, 
die Nationalfhuld aufzuheben ?Da ihre ganze 
Stärke in derfelben enthalten ift, fo mußte fie an fich 
ſelbſt zur Vernichterinn werden, wenn fie Die Rationals 
ſchuld aufhob. 

Das Princip der Trennung mußte alſe nie die 
Grundlage der brittifchen Verfaſſung werden ; oder 
man mußte fih unter anderen Folgen auch Die Nas 
tionalfhuld und deren Progreſſion gefallen laffen ; 
eins war ohne Das andere unmöglich. So wie aber 
Die Sachen gegenwärtig fliehen, haben fi alle Wers 
bältniffe fo fehr verändert, daß derfelbe Premier ; Mis 
nifter, den man fich ehemals immer als gegen die 
Wohlfahrt des Landes verfchworen dachte, der erfie 
Patriot geworden ift ; eine Wirfung Des allzuweit 
getriebenen Credits, der nur Durch die größten Ans 
Rrengungen „aufrecht erhalten werden fann. Die bei 
wegende Kraft einer Nationalfchuld von 600 Millionen 
Pf. Sterling iſt vielleicht über jeden Calcul hinaus; 
aber das ſieht man ohne Mühe ein, daß die Erwar⸗— 
tungen der ÖStaatsgläubiger befriedigt ſeyn wollen, 
wenn die Regierung geſichert bleiben ſoll. Alſo 
Krieg und immer Krieg, damit das Princip des 
Trennung im Innern des Neichd aufrecht erhalten. 
werde; denn die englifhe Verfaſſung ſteht und fait 
mit dem Nationalcredit. Mean bilde fi um. ded 
Himmels willen nicht ein, daß England feinen Nas 
„ tionalbanferote eben fo einleiten könne, wie Frankreich 
ihn eingeleitet Bat; Die innere Lefchaffenhe:t beider 

Meiche dulder es nicht. Emsland bat bei eier Ba 
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gen europaifchen Mächten zu: beiweifen, daB der Kampf 
mit Sranfreich fein Kampf auf Leben und Tod fen; 
allein, fobald Fra freih, im Vertrauen auf Diefen 
Frieden, den beiten Theil feiner Schäge den Wellen 
des Ozeans anvertraut haben würde, follte England, 
unter: irgend einem Vorwande, den Srieden von nenem 
brechen, den. Krieg mit verſtaͤrkter Macht beginnen 
und einen Kampf auf Leben und Tod eingehen ; und 
je Fritifcher aber der Kampf würde, deſto ſchneller 
ſollte Pitt in feinen gewohnten Wirkungskreis zuruͤck⸗ 
treten und das fuͤrchterliche Spiel um Englands uns 
haltbare Verfaſſung mit der ihm eigenen Energie 
fortführen. Nicht anders fann der Inhalt des ziwis 
fhen Pitt umd Addington im Jahre 1801 abgefchlofs 
fenen Vertrages geweſen feyn, wenn man außer der 
Bereitwilligkeit des englifhen Miniſteriums, die For⸗ 
derungen Frankreichs in den Sriedensunterhandlungen 
von Amiens zu erfüllen, alle fpäteren Ereigniffe in 
. Betrachtung zieht. Die Wichtigkeit, welde man 
von Seiten. Euglands auf Malta legte, war nur 
eine fpecidfe, um von diefem Felfen in der Folge den 
Vorwand zum Kriege hergunehmen ; denn obgleich 
Malta der Schlüffel für die Levante ift,-fo gab es 
für die englifche Regierung doch ein noch weit grös 
ßeres Object, nämlich, den Franzoſen eine Concurrenz 
mit den Engländern in allem, was den Handel an; 
geht, unmöglich zu machen. 

Dies geoße Ziel ließ fih nur dadurch erreichen, 
daß man Frankreich um diejenige feiner anbers euros 
päifhen Befigungen brachte, in welcher cd nicht nur 
ein Sundament des Handels, fondern auch der See— 
macht und Der inneren Sjnduftrie hatte. Diefe wichs 
tige Befitung war St. Domingo ; eine Sinfel, welche 
Frankreich Durch den Baſeler Tractat von 1795 nach 
ihrem ganzen Umfang acquirirt hatte. Fruchtbar an 
allen Kolonials Producten, mar fie das Gentrum des 
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1. englifgen Regierung fit der Theonbefteigung Wilpelmg 
des Dritten weſentlich vegeneriet Mar. 
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‚erfolgen mußte, denen ſich Frank- 
Cette vürdige Bepräs 
Heryog Ppilipp vom Orleans, ale er 
der Funfzehnte / als König, waren. 
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Es geſchah vorzuͤglich in dieſer Periode, daß England 
Den ungeheuren Vorſprung gewann, den ed noch im— 


mer behauptet; gebt man aber auf die wahren Urs 
fachen dieſes Vorſprunges zuruͤck, fo fieht man ſehr 
deutlich ein, daß England ihn vorzüglich der, Einficht 
verdanft; vermöge welcher der Premier: Minifter Die 
Staatsfchulden nicht als ein abfolutes Uebel betrach⸗ 
tete, fondern fie vielmehr als die Grundlage eines 
ungeheuren Nationalreihthums behandelte, welcher 
nicht eher verſchwinden fann, als bis ed Der Regie—⸗ 
sung unmöglich, phofifh unmöglich geworden iſt, ih⸗ 
sen Credit noch weiter zu treiben. Der Friede von 
Paris, in welchem Sranfreich Akadied, Cap Breton, 
Canada, die Grenadinen, St. Vincent, St. Dominlı 
ca, Tabago, Senegal und das Recht verlor, feine 
Beſitzungen in Bengalen zu befefligen, mar dag große 
Reſultat diefer Einfiht der englifchen Premier» Mint; 
fie auf der einen und des Leichtfinng, womit die 
feanzöfifche Regierung in Anſehung der Staatsſchul⸗ 
den verfuhr, auf der anderen Seite. Mag immer 
Bin die englifhe Staatefchuld in einen bodenloſen 
Abgrund führen, fo maß man dennoch der englifchen 
Regierung die Genechtigkeit widerfahren laſſen, Daß 
fie in die Natur des öffentlichen Credits die aller: 
tiefften Blicke geworfen hat. - 

Es giebt gewiſſe Exrfcheinungen, welche fo firenge 
auf die Zeiten eingefchränfe find, worin fie zum Vor 
fihein treten , daß fie mit ihnen entfiehen und ver 
fhwinden. Je maͤchtiger fi England twährend des 
Verfalls der franzöfifhen Monarchie unter den legten 
Ludwigen erhob, deſto allgemeiner und unbedingter 
wurden von der einen Eeite die Lobreden, Die man 
in ganz Europa der englifchen Verfaſſung biele, und 
deſto flolger die Erkl „ungen der Dritten felbft auf des 
anderen Seite. Es war in diefem Zeitraum, als 
Montesquien mie feinem Geiſt der Geſetze auftrat; 


264 


geworfen wurde, verftärkte es ſich fogar, in fofern 
die Nationalfchuld, wie oben bemerkt worden iſt, auf 
240 Millionen flieg, und der Regierung. einen Grad 
von Macht zulegte, welcher nur in fofern gefaͤhrlich 
war, als zur Handhabung deffelben ein fehr gewand⸗ 
tee Geift erforderte wurde. William Pitts lange 
Verwaltung (vom Dec. 1783 bis 14. Märj 1801) 
hatte :ihren Grund in den Erifen, Denen das Reich 
Durch Die Größe der: Nationalſchuld ausgefegt mar. 
Die Aufgabe war und blieb, folde Maaßregeln zu 
ergreifen, daß Die Staatdgläubiger befriedigt werben 
fonnten, und ein unbefangenes Gemuͤth mußte, ſobald 
es den Gang der Dinge wahrgenommen ‚hatte, über 
die fonderbare Nothwendigkeit erſtaunen, vermoͤge 
weicher nicht bloß das europaͤiſche Continent, ſondern 
auch die ganze Erde in allen Ihren Abtheilungen feine 
andere Beſtimmung mehr. hatte, ald — eine fehler 
hafte Eonftitution aufrecht. zu erhalten, deren Chef, 
durch das ewige Kepräfentiren, den Verfiand verlor, 
während fein erſter Minifter, durch den Kampf mit 
den Gegnern der Souveraͤnitaͤt, (dem Parlement) der 
Verſtand ſelbſt wurde. Doch dies verdient eine aus⸗ 
fuͤhrliche Zergliederung. . 


1. 


v Sechstes Kapitel. 
Fortſetzung des vorigen Segenſtandes. 


Willkommen war den Englaͤndern der Ausbruch 
der franzoͤſiſchen Revolution, weil es das Anſehn hat— 
te, als werde Frankreich durch dieſelbe in den Zuſtand 
der Barbarei verſinken. Noch willkommner war ih—⸗ 
nen die Kriegeserklaͤrung der franzoͤſiſchen Regierung 
zu Anfang des Jahres 1793, weil ſie dadurch einen 
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am 3. Febr. 1800, wo er fagte: „Ih kann nicht 
leugnen, daB, mmn mir den wahren Charafter der 
feangöfifhen Revolution richtiger beurtheilt hätten, 
ein :andered Verfahren, ale das unfrige, viel beſſer zu 
rechtfertigen geiwefen waͤre.“ Was die Engländer 
nie begreifen werden, und was Herr Pitt bis auf 
diefe Stunde eben fo twenig begriffen’ har, als irgend 
einer feinde Landesleute, iſt die Nothwendigkeit der 
Souveränität in einem Lande wie Frankreich, iſt Die 
mit der Souveränität in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange fiebende Eoncentrichtät. Wie dem aber auch 
ſeyn mag, fo mare die Wirkungen des Revolntionds 
krieges folgende : 

Mani glaubte : ein Reich vernichten zu Fin 
nen, dad eine Volksmenge von 26 Millionen Ins 
dDividuen zählte. Dieſer Vorausſetzung sufolge wurde 
eine Eoalition zu Stande gebracht, welche Frankreich 
im: Jahre 1793 auf allen Punkten angriff. Ein 
kuͤhnes, ‘der Gefahr angepaßtes Verfahren’ der franzoͤ⸗ 
fifchen Regierung rettete: Frankreichs Integrität, Die 
unmittelbare Wirfung der Schreckensregierung war, 
daß das verlorne Belgien wieder erobert; Holland aus 
der Kette der Eoalition geriffen, mehrere andere Mächte 
(wie Preußen und Spanien) zu einem freiwilligen 
Srieden bewogen, und, nach mannichfaktigen Abwech⸗ 
felungen von Siegen und Niederlagen, England im 
Fahre ıgor allein auf dem Kampfplatz zuruͤckgelaſſen 
wurde Die Geſtalt Europa’d Hatte fih in dieſem 
Kriege wefentlich verändert. Nach dem allgemeinen 
Frieden mit dem Continent ordnete Frankreich die 
Entfehädigungen. Die Eontinentalmächte mochten 
duch den Kevolutiondfrieg gewonnen oder verloren 
haben, immer hatten fie nach Maaßgabe der Landes 
beuölferung getvonnen oder verloren. England allein 
machte in dieſer Sinficht eine Ausnahme. Vor der 
Revolution belief fich feine Beröfferung auf 14 Mih⸗ 
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Ionen und feine Einnahme auf 17 Millionen Pfund 
Sterling. Nach der Revolution Cim Jahre 1803) - 
war die Bebdit erung diefelbe, aber. die Einnahme 


2; borzüglich dadurch 
des Revolutionsfrieges das’ feindliche) Eigenthum an 
fh genommen und von’ dem Verkauf deffeldben nie 
nur die Kriegesfoften beſtritten / fondern auch dem 
inneren Wohlſtand des Landes vermehrt hatte. Zw 
einem Frieden einem Theil dieſer Vortheile entfagen, 
war um fo gefährlicher, weil die Nationalfepuld im - 
Kriege auf 530 Millionen geſtlegen war und Die Ner 
glerung nur in dem höchften Wohlſtande der Nation 


die finden Fonnte, die Zinfen dieſer Schuld abs 
jutragen, Ein Friede mit Frankreich mar "unter 
diefen Umftänden anmoͤglich; da man aber nach ger 
rade daran verzweifeln mußte, Frankreich zu t 

‚gen; fo blieb noch ein großes Nettungemittel für Eng⸗ 
Sand übrig, wenn es feinen Nebenbuhler auf das ems 
pfindlichſte taͤuſchte. Dies gefhah durch den Trac⸗ 
Hat von Amiens. ü 

Dilie Gründe, um derentwillen Pitt zu 
Anfang des Jahres 1901 das Min verlieh, 
find dei weitem nicht fo ſehr 

wenigſtens fönnten errathen werden. Von der einen 
a mar dieſe Abdankung das bequenfte Mittel, 
* a ee welche Keen 

ſteigenden von Oppoſition, auf welchen 
ieh, das ganze Staatsgebaͤude Großbritanniens vor 
der Zeit über den Haufen werfen Fonnte; von ber 
ae a. nicht minder = 
Frantreich, zu Stande gebrachtem 

—— nd abhängig zu machen. Es 
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gen eurspaißchen Mächten zu beweifen, Daß der Kampf 
mit Frankreich fein Kampf auf-Leben und Tod fen; 
allein, fobald Fra’ freih, im Vertrauen auf Diefen 
Frieden, den beften Theil feiner Schäge den Wellen 
des Ozeans anvertraut haben. würde, follte England, 
unter: irgend einem Vorwande, den Srieden von neuem 
brechen, den. Krieg mit verftärkter Macht beginnen 
and einen Kampf auf Leben und Tod eingehen ; und 
je Fritifher aber der Kampf mürde, deſto ſchneller 
follte Pire in feinen gewohnten Wirkungskreis zurück 
treten und Das fürchterliche Spiel um Englands uns 
haltbare Verfaſſung mit der ihm eigenen Energie 
forsführen. Nicht anders fann der Inhalt des zwi⸗ 
fhen Pitt und Nddington im Jahre 1801 abgefchlofs 
fenen Vertrages geweſen feyn, wenn man außer der 
Vereitwilligkeit des englifhen Minifteriums , die For⸗ 
derungen Sranfreichs in den Friedensunterhbandlungen 
von Amiens zu erfüllen, alle fpäteren Ereigniffe in 
Betrachtung zieht. Die Wichtigkeit, welche man 
von Seiten Englands auf Malta legte, war nur 
eine fpecidfe, um von dieſem Felfen in der Folge den 
Vorwand zum Kriege hergunehmen ; denn obgleich 
Malta der Schlüffel für die Levante iſt, ſo gab es 
für die englifhe Regierung doch ein noch weit grös 
Beres Object, nämlich, den Franzofen eine Concurrenz 
mie den Engländern in allem, was den Handel an; 
geht, unmöglich zu machen. 

Dies große Ziel ließ ſich nur dadurch erreichen, 
daß man Sranfreich um diejenige. feiner anßers euros 
paͤiſchen Befigungen brachte, in melcher es nicht nur 
ein Fundament des Handels, fondern auch der Sees 
macht und der inneren Induſtrie hatte. Diefe wichs 
tige Befitung war St. Domingo ; eine Inſel, welche 
Sranfreich durch den Baſeler Tractat von 1795 nach 
ihrem ganzen Umfang acquirirt hatte. Fruchtbar an 
allen Kolonials Producten, mar fie das Centrum des 
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aufſteigen, welche den Europäer und den Afiaten vor 
allen übrigen Erpbemohnern . ausgezeichnet haben. 
Soll aus dem Afrifaner etwas gebildet werden, fü 
muß man ihn verpflangen ; nach Europa oder Ame⸗ 
rika verſetzt, erfährt er eine Verwandlung ,. melde, 
im Verlauf der Zeit, aus dem Menſchen in der 
Anlage einen Menſchen in der Entwickelung 
mat. Es mag auffallend feyn, aber es iſt gemiß 
nicht unerflärbar, daß der Europäer auf den Antillen 
and in dem füdlichen Theile von Amerika als Cultur⸗ 
geichöpf zu Grunde geht, während fich der Afrikaner 
Dafelbft cultivirt. Die einfache Urſache diefer Er⸗ 
ſcheinung iſt, Daß der erfiere in einen unvollkommne⸗ 
sen, Der leßtere in einen vollkommneren gefellfchaftli; 
hen Zuſtand tritt, als beide vor ihrer Abreife aus 
Europa oder Afrika kannten. Dazu kommt aber 
noch, Daß der Europäer, vermöge feiner Farbe und 
feiner ganzen Conftitution, den Einwirfungen Des 
heiß⸗feuchten Klima's, Das ee auf den Antillen und 
in dem füdlichen Theil Amerifa’d antrifft, bei weiten 
weniger gewachſen ift, als der Afrikaner, deflen ſchwarze 
Barbe den . Sonnenftrahlen einen großen Theil ihrer 
Mirkfamfeit nimt, indeß die Schlüpfrigfeit feiner 
Haut der Feuchtigkeit weit mehr Trotz bietet, Schon 
hieraus begreift man, warum Der Afrikaner im ſuͤdli⸗ 
‚hen Amerika ein natürliches Uebergewicht über Den 
"Europäer hat; ein Uebergewicht, Das, fobald ex es 
geltend machen kann, fi in Der Unterdrücung der 
Meißen offenbaren muß. 

| Auf den Feongöfifhen Antillen aber mußte die 
Entwickelung dee Echmarzen um fo fchneller von 
Statten gehen, da fie in der Behandlung der Fran⸗ 
ofen die ſtaͤrkſte Stüge fand. Selbſt wenn der 
Vorwurf der Grauſamkeit, den man den Sranzofen 
zu allen Zeiten gemacht bat, vollfommen gegründet 
if, fo muß man bei Wiederholung defielben nicht 
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vergeſſen daß die Heftigfeit der —— 
Graufamtt — — 


auszuüben. In der That; der. ——— 
ausgeübte. Despotismus If, 5*— — und m. 
allen Umftänden der Laune bei 
gewefen, als den. ee ri amd. aan 
Behandlung ‚Hat nicht wenig dazu beigetragen, Ahren 
Sklaven eine Entwickelung zu geben, melche den Skla⸗ 
ven ‚anderer Nationen fremd geblieben iſt. BEN 
nämlich. DaB — * — 





mente Terrain nach dem anderen abges 
läßt, bis er sd mehr zu verlieren hat; er 
Ülk 68 y dee ſich vor ſig ſelbſt fo lange mit der Pflicht 
der Menſchlichteit eutfhuldigt, bis es Ihm nicht mehr 
erlaubt AR, Diefe Pflicht ‚auszuüben, weil der Gegen . 
ee ee ch⸗ 
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der franzoͤſiſchen Revolution in den Verhaͤltniſſen 
Sraufteihe zu St: Domingo fehr vieles verſehen 
war. In welchen Anſchlag dies aber auch gebracht 
werden mag, immer mußten die großmuͤthigen Ideen, 
son welchen die Revolution ausging, kraͤftig auf Die 
Antiilen zuräckwirfen. Zwar wiffen wir von den 
Begebenheiten auf St; Domingo feit Dem Jahre 1789 
fee wenig mit hiſtoriſcher Zuverlaͤſſigkeit; allein, 
wenn man den Zauber kennt, der für ungebildete 
Gemuͤther in den Wörtern : Freiheit und Gleich 
beit liege, fo begreift man ohne Mühe die Natur 
des Kampfes, der fi ven dem Jahre 1790 an zwi 
fhen den Weißen und Schwarzen erheben mußte, 
Indem naͤmlich die letteren alles gewinnen, die erſte⸗ 
ven aber nichts verlieren wollten, mußte ein Krieg ent 
ſtehen, der, mie mannichfaltig auch feine Wendungen 
feyn mochten, ſich ſchwerlich anders endigen Fonnte, 
als fo, Daß pie Unterdruͤckten die Unterdruͤcker zu 
werden begannen. 

Unſtreitig wurde England durch nichts ſo ſehr 
zur thätigen Theilnahme an dem franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tionsfrieg bewogen, ald durch Die. lockende Ausficht, 
melde der Parteifanpf auf St. Domingo zur Ero 
berung dieſer für den Handel überaus wichtigen ins 
ſel darbot. Auf jeden Fall fanden fie Hier Die 
reichtten Entfchädigungen für Die auf den Krieg ger 
wandten Koften. Wäre Die franzoͤſiſche Regierung 
im Jahre 1753 im Stande gervefen, die Weißen auf 
St. Domingo zu unterftügen, fo märden fie ihr Schick⸗ 
fal nie ‚von Franfreid, getrennt haben. Nicht un 
terftüse und dem Kampfe mit ihren Sflaven nicht ges 
wachſen, blieb Ihnen ſchwerlich etwas anderes übrig, 
als fi in die Arme der Engländer zu werfen; melde 
unter Diefen Umftänden ohne alle: Mühe landeten. 
Und dieſer entfcheidende Schritt der Eigenthümer 
auf St. Domingo Bat alle die wichtigen Folgen ger 
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habt, die er in einem.folchen Kriege, wie der Revo⸗ 
Iutionsfrieg, nothmwendig haben mußte Wie unums 
gaͤnglich nothwendig auch diefer Schritt feyn mochte, 
fo zwang er doch die franzöfifche Regierung, fich der 
Schwarzen auf Koften der Weißen anzunehmen, bloß 
um England nicht in den Befis einer Inſel gelangen 
zu laffen, welche Frankreich alle Urfach hat als dag 
koͤſtlichſte Edelgeftein zu bewahren. 

- Sn der That, die Bereitwilligfeit der franzöfifchen 
Regierung, die Seffeln der Schwarzen zu zerfprengen, 
konnte nicht fehr groß ſeyn, weil Frankreichs Macht, 
tie wir in der Folge fehen werden, an den eigens 
thümlichen Befig von St. Domingo fo lange gebuns 
den iſt, als es ein großbritannifches Reich giebt. 
Allein fobald von zwei Uebeln eind gewählt werden 
mußte, d. 5. fobald die Stage entfland, ob man St. 
Domingo lieber in den Händen der Engländer oder 
der Neger fehen wollte, mußte man aus einem fehr 
begreiflihen Grunde Das Lebtere vorziehen. Sin 
Diefem Sinne handelte der Wohlfahrtsausfhuß zu 
Anfang des Jahres 1794. Was er that, war reche 
eigentlich das Werk der momentanen Verjweifelung, 
wobei er hoͤchſtens die entfernte Ausficht rettete, St. 
Domingo irgend einmal wieder zu gewinnen. Hat 
ten die Schwarzen bis dahin nur halbe Verfprechuns 
gen erhalten, fo erfolgte jegt. eine förmliche Beſtaͤti⸗ 
gung ihrer Freiheit. Sie wurde den 4. Febr. 1794 
gegeben ; und mit melchem Herzen fie gegeben wur—⸗ 
de, zeigen die Erflärungen Dantong, fo wie der Mo⸗ 
niteur fie aufbewahrt hat, „Bisher, ſagte diefer 
Convents⸗Deputirte, bisher hatten wir die Freiheit 
für uns allein decretirt. Heute proclamiren wir 
die allgemeine Freiheit im Angeficht des ganzen Es 
ropa. Das Geſchenk iſt gemacht. . Ueberlaffen wir 
es jet den Ausſchuͤſſen dee Wohlfahrt und der Co— 
fonien, die Mittel aufzufinden, welche unſer Decret 

Der neue Leviathan. S— 
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der Menſchhelt nuͤtzlich machen. Wir arbeiten 
tünftige Geſchlechter; denn indem mir den { 
brand der Freiheit in die Colonien fchleudern, | 
wir den Engländern den Tod. 
Pirt und eine Mitſchuldigen den Genuß Diefer 3 
that durch politifche Calcule zu verhindern 
fie nähern die englifhe Nation nur ihrem 
Sranfreih wird den Nang und Einfluß, mel 
Energie und Boden und Volkszahl ihm aufierng n 
der gewinnen, and unfere Nachkommen 
Fruͤchte unferer Großmuth genießen, wenn wirt 
nicht über die von der Weisheit angemiefene 
zen hinaus erſtrecken.“ So dachte man ſich dam 
die Folgen der plöglihen Aufhebung Der Sat 
auf den Antillen ; und die Folge dieſes V 
mar, daß: die Engländer bon St. D ge 
der vertrieben wurden. Doch indem dies dure 
Schwarzen geſchah, lernten ſich dieſe als 
Inſel betrachten. * 
Je mehr fie ſelt dem Jahre 1794. irem. 2 
fal überlaffen blieben , defto mehr Antrieb hatten | 
den Verhältniffen nachzudenken, worin. 2 mit de 
übrigen Welt. fanden, Konnten fie aber darübe 
nachdenken, ohne das Verlangen nach Frei 


ttein befannt, faßten fie nur all 
Enefhluß, fie zur Vertheidigung ihrer Unabhän; 
anzulegen. ‚Die Abtretung des fpanifchen & 
an Frantkreich beguͤnſtigte freillch Ihre Entwürfe mid 
doch indem fi gerade um diefe, Zeit Char; 
ter ihnen entwicelten, deren innere, Gtäck 
äußeren Hinderniß gewachſen fehlen, fahten 



















de keutiſcher Frankreichs ganze Lage unter Der Direc⸗ 
torials Regierung war, deſto freier wurde Dex Spiel, 


J 
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raum der Schwarzen. Mit jedem Jahre waren 
ſie mehr berechtigt, zu ſagen: „Da wir dem Mut⸗ 
terlande die ſchoͤnſte ſeiner Colonien gerettet haben, 
fo verlangen wie auch, das Verhaͤltniß zu beſtimmen, 
welches kuͤnftig zwiſchen Fraukreich und St. Domingo 
ſtatt finden ſoll.“ In dieſem Sinne handelte Touſ⸗ 
ſaint Louverture, in welchem man vergeblich einen 
Verbrecher ſucht. 

Der Streit, welcher ſich unter der Conſular/Re⸗ 
gierung Über die Befegung der Stelle eines. Generals 
gouverneurs von St. Domingo erhob, war ganz dazu 


geeignet, Die mildeften Leidenſchaften zu entflammen. 


Wenn Touffaint Louverture behauptete, daß nur Er 
Generals Gouverneur ſeyn fünne, fo ſprach er als ein 
Manny, der die Unabhängigkeit der Inſel bisher ver, 
theidigt harte. Wenn Dagegen die franzöfifche Re⸗ 
gierung anf die Annahme eines von Ihe eingefeßten 
General: Gonverneues drang, fo geihah es, weil fie 
einfah, daß ohne diefe Maaßregel die wichtigſte der 
feanzöfifhen Colonien für immer verloren war. In 
der That, ein weißer oder ſchwarzer General⸗Gouver⸗ 
neue war das Symbol der Abhängigkeit oder Unabs 
hängigfeit der ganzen Inſel geworden. Touſſaint 
Louvertuͤre fonnte nicht nachgeben, ohne an feinen 
Brüdern, den Schwarzen; zum Verräther zu werden ; 
Bonaparte fonnte Louvertuͤre's Forderungen nicht er⸗ 


füllen, ohne die Erwartungen zu taͤuſchen, Die man - 


ſich in Sranfreih von. feiner Energie gemacht hatte; 
Erwartungen, welche in Beziehung auf St. Domingo 
um fo beſtimmter anfprachen, je mehr für die Wieder⸗ 
herfiellung der inneren Ruhe und für die Vermehrung 
der politifchen Stärke Franfreihs von der Wieder⸗ 
eroberung St. Domingo's abding. Ein Tribunal 
für diefen Nechtöftreit gab es nicht; er mußte alfo 
Durch ein Gottesgericht, d. Dr durch die Stärke der 
Waffen entſchieden werden, — 


— 
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Die franzoͤſiſche Regierung ſtellte den General Le⸗ 


tierc an die Spitze der Armee, welche St. Domingo 
wieder erobern ſollte. Die Ueberfahrt gelang und der 
Erfolg der erſten Unternehmungen des franzöfifchen 
Generals war glänzend genug, um zu meitaugfehens 
den Hoffnungen zu berechtigen. Gleichwol mislang 
die ganze Expedition ; nicht — wie man wol am 
nimmt — durch Die Ungefchicklichfeit des Generals, 
fondern durch die unmwiderftchliche Kraft der Dinge. 
Diefe Behauptung erfordert einen Beweis. Hier 
ift ee: 
Eroberungen auf den Antillen find, wenn fie von 
Europa aus unternommen werden, mit großen Schwies 
rigkeiten verbunden, fobald diejenigen, welche man 
unterjochen will, eines mefentlichen Widerftandes fähig 
find. Selbſt wenn die Eroberer den Einmirfungen 
des Klima’s miderfichen, laufen fie noch immer Ga 
fahr, ihre Lebensmittel rettungslos unter ihren Händen 
verderben zu fehen und fi aus Mangel an Subſi⸗ 
fteng zurückziehen zu muͤſſen. Dasu fomme: noch, da 


ein längerer Aufenthalt in diefen Meeren das unauss 


weichliche Verderben ihrer Schiffe ift, in fofern der 
Wurm fich ihrer zu bemächtigen pflegt; ein Edas 
de, der fich nur Dadurch verhindern läßt, Daß eine 
ununterbrochene Ablöfung der Schiffe flate finder. 
Alle diefe Schwierigfeiten "konnen indeflen übermuns 
ven werden; auch find fie nicht die Urfachen des 
Verluftes von St. Domingo geworden. Was die 
ganze Erpedition zum Scheitern brachte, war folgens 
Des: Es iſt unmöglid, von Europa aus fo vid 


Krieges und Mundvorräthe nach den Antillen mit⸗ 


zunehmen, als man zu einem längeren’ Feldzug ges 
braucht. Es iſt eben fo unmöglich, fo große Geld 
fummen mit fi zu fihleppen, daß man In ihnen ein 
Aequivalent für alle Krieges; und Mundvorräche bes 
füße- Jeder Krieg, der, in unferen Zeiten, mit Nach⸗ 
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druck auf den Antillen geführt merden folk, muß mit 
Staatspapieren, d. h. mit Credit geführt merden koͤn⸗ 
nen. Hat nun die Nation, melde hier Krieg führen 
mil, feinen Gredit, fo ift fie verloren ; denn da die 
Antillen feine Artikel erfiee Nothwendigkeit hervors 
bringen, fo müflen diefe von benachbarten Staaten bes 
zogen werden, und iſt dies Beziehen mit unüberminds 

lichen Schwierigkeiten verbunden, fo flirbt das Erobes 
rungeheer ganz unfehlbar Hungers. 

Derfonen, welche dag Zerrain genau fannten, 
weiffagten auf das allerbeftimmtefle den Ausgang der 
Expedition nah St. Dominge,. Leelerc's Armee mar 
nicht ffarf genug, um die ganze Sinfel innerhalb eines 
Zeitraumes von wenigen Monaten zur Unterwerfung 
zu nörhigen; und Indem der Feldzug. in die Länge ges 
zogen wurde, ließ fich vorherſehen, Daß die vebellis 
fhen Schwarzen außer den Engländern den allerflärks 
fien Altiirten in dem Hunger finden würden, Sobald 
es dem General Leclerc an Krieges; und Mundvorrath— 
fehlte, erlahmten die Fortſchritte, die er anfangs ger 
macht hatte. Den Frieden von Amiens gelten mar 
hend, mandte er ſich an den engliſchen Gouverneur 
von Jamaika um Unterfiübung; Da dieſer aber dag 
Intereſſe der englifchen Nation allzu gut Fannte, um 
den unglücklichen Erfolg: der Expedition gegen St. 
Domingo nicht von ganzem Herzen zu mwänfchen, fo 
war eine höflihe Entfchuldigung mit eigenem Mans 
gel alles, was Reshere zur Antwort erhielt. Jetzt konn⸗ 
ten die Franzoſen auf St. Domingo nur Durch die vers 
einigten Staaten gerettet werden, Diefe waren zur 
Unterftühung bereit; Doch warfen fie die Frage auf: 
Womit man ihnen ihre Lieferungen zu vergüten ger 
daͤchte. Leclerc antwortete: Er könne nicht mehr als 
den vierten Theil der Kaufſumme im baaren Gelde ges 
ben; in Hinficht Des Uebrigen wolle er Wechfel auf den 
Erſten Conſul ausſtellen. Und num zeigte fi) Die Mache 
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des Öffentlichen Vertrauens und Mistrauens in 
ganzen Stärke, Wie Die Europäer, fo hatten aı 
Amerikaner in den wiederholten Staatsbanfei 
ten, welche im Kauf der framzdſiſchen Revolution 
waren; und da Die franzöfifche Regierung 
agten Brumaͤre zur Wiederherfiellung Des W 
noch gar nichts gethan hatte,, fo fagten.Di i 
ner mit dem größten Rechte von der Welt: 
Erſte Conful, wie achtungswerth er nr auc 
konne feine Garantie geben, ‚die 
Nation als cveditlos verwerfe.“ 
noch ſchlimmer, als Leclerc, von einer Art 
zweiflung getrieben , ſich des amerikaniſchen Ei 
mit Gewalt bemächtigte; denn indem fich die 2 



















fonnte. ¶ Zwar überlieferte id Touffaint € 

franzdſiſchen General, aber die Sache der N 
ſchwach fie auch in fich ſelbſt ſeyn machte, | 
weich, weil der Hunger fie vertheidigte;. 


gen waren, ſahen fi, um diefes Umftandes 
noͤthigt, zu ihren Bruͤdern zuruͤckzukehten. 
mar für die Franzoſen noch nicht alles 

Sollte die Expedition nicht ganz 
fo blieben der feanzdfifhen Regierung zwei 
mittel übrig. Das erſte beftand im der Zundivı 
ganzen Staatsfhuld, um den entflo 
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Ken zum Ziel führte. Die Verhandlungen um Louiſiana 
nahmen ‚ihren Anfang. In diefer ungeheuren, Frank⸗ 
reich an Größe und England an Fruchtbarkeit gleiche 
fommenden Provinz erhielten die vereinigten Staaten 
das ficherfte Unterpfand für alle ihre Lieferungen; und 
indem fie Die Ausficht hatten, dem ganzen Kaufpreis 
in Lebensmitteln und Munition zu bezahlen, mußten 
fie zur Unterfiägung der Franzoſen auf St. Domingo 
Doppelt geneigt werden. Jetzt fam ed nur auf Ber 
förfung der Truppenmaffe an, um den Kampf in furs 
ser Zeit zu beendigen. Frantreich traf dazu Die erfor 
derlichen Anftalten; doch ehe die Einſchiffung gefches 

ben fonnte, wurde der Friede von Amiens gebrochen. 
England fannte feinen Vortheil allzu gut, um 
noch einen Augenblick zu verlieren. Den Ausgang des 
Kampfes auf St. Domingo abwartend, hatte es Malta 
nicht geräumt, und da durch die Anfopferung Louis 
fiana's die bedeutendfte der franzöfifhien Colonien in 
eis Hände zurückehren zu müffen ſchien, fo 
ste es jetzt, daß es Malta nicht räumen würde, 
Wiederansbruch der Zeindfeligfeiten zwiſchen Eng; 
und Frankreich war don diefem Augenblick an 
inpermeidlich; der letzte Zweck des Krieges aber fonnte 

Seiten Englands fein anderer ſeyn, als Frant 

im fich ſelbſt zu befchäftigen, daß St. Domingo fi 
mer verloren ginge, Um das Verfahren der englis 
jen Regierung in feinen geheimften Triebfedern ken-⸗ 
zu lernen, muß man vor allen Dingen wiſſen, 

s mit St, Domingo auf fih date 

efanmtlich iſt diefe Inſel wenigſtens eben fo 
England. Bermöge des heißfeuchten Klimas 
joden der fruchtbare, welcher ſich denken 
er Anbau entfpricht zwar diefer Fruchtbarkeit 
in er iſt bedeutend genug, um. England 
zu ſeyn. Den neuefien Angaben nad) ent; 
der ehemalige franpöfifche Antheil 23 Millionen 












— 
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Morgen brauchbaren Landes, wovon 13 Million zu 
. 792 Zucderpflanzungen, 3117 zu Kaffee, 3160 u In⸗ 
Digo.y 789 zu Baummolles, und 54 zu Cacaopflanzuns 
gen benugt werden. Die Bevölkerung dieſes Theile 
der Inſel beftand aus 42,000 Weißen, 44,000 farbis 
gen Leuten und 600,000 Echwarzen. Außerdem zählte 
der ehemalige fpanifche Untheil, bei einer angemeffenen 
Fruchtbarkeit, 130,000 theils Weiße theild Schwarze. 
Der Anbau der Pflanzungen war die Beſtimmung der 
Neger, fo lange St. Domingo eine franzöfifche Colonle 
war, und mas fie producirten, :twar recht eigentlich 
die Bafis der franzöfifhen Marine, Die Engländer 
geftehen übrigens felbfi, daß St. Domingo eben fo 
viel hervorbringe, als alle ihre weft s und oſtindiſchen 
Befigungen zufammengenommen; und hieraus Läßt ſich 
fchließen, daß, wenn die Production Diefer Inſel je 
mals auf den hoͤchſten Punkt getrieben murde, den 
fie erreichen konnte, ihr Ertrag unermeßlich werden 
mußte. Maren alfo vor der Revolution 26000 Ger 
Teure mie dem Vertrieb der Producte von Gt. Dos 
mingo befohäftigt, fo Fonnte man mit Sicherheit ans 
nehmen, daß, bei einem fünftigen befferen Zuftande 
der Inſel, die doppelte Zahl von Seeleuten nicht müflig 
geblieben feyn würde. Dies aber war es gerade, 
was England verhindern wollte. 

In der Ihat, gelang die Wiedereroberung nnd 
der befiere Anbau der Inſel, fo war England in feiner 
gegenwärtigen Geftalt und Berfaffung ohne Schwert⸗ 
ſchlag vernichtet. Da nämlih St. Domingo nur Zw 
der, Kaffee, Indigo, Baummolle und Cacao produ—⸗ 
eirt, fo war beflimme vorher gu fehen, daß ein wohl 
feilerer Verkauf dDiefer Artifel von Selten der Franzoı 
fen den Engländern den mefentlichiten Abbruch thun 
und, teil die ganze Macht der Engländer auf dem mos 
nopoliffifhen Vertrieb dieſer Maaren Des Lurus bes 
ruht, Die englifche Negierung außer Stand fegen 
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wuͤrde, die Intereſſen der Staatsſchuld zu bezahlen. 
St. Domingo ˖war alſo nicht blos fo viel, als Frank—⸗ 
reich in feiner Schale bedurfte, um England das 
Gleichgewicht zu halten, fondern unendlih mehr, als 
nöthig war, um das allerbefiimmtefte Uebergemicht 
zu befommen. Die frangdfifche Revolution felbft Hatte 
dieſes bewirkt, in fofern die big auf 600 Millionen 
angefhwollene englifche Staatsfhuld Feine Concurrenz 
. geffattete. - Alles, was England in Hinficht feiner Eins 
fünfte in den leuten ıo fahren gewonnen hatte, ging 
rettungslog wieder verloren; und zwar unendlich ge 
ſchwinder, ale es mar erworben worden. Die engfis 
ſche Regierung, melche dies alles fehr deutlich einfah, 
hatte für ihr Verfahren gegen Frankreich außer Dies 
fem noch einen andern Bellimmungsgrund. Auf das 
allermefentlichfte mar nämlich Frankreichs Macht auf 
dem Beſitz von St. Domingo bafrt, Es galt als 
Ceemadt, fo lange ihm der Boſitz diefer Inſel nicht 
vorenthalten werden konnte; aber ed mar zu einer 
bloßen Landmacht herabgefunfen,  fobald St. Domingo 
ihm nicht mehr gehörte: Denn welches Object und 
folglich welche Baſis bliebe der frangöfifchen Marine 
wohl übrig, da alle übrigen Befisungen Frankreichs 
in Oft sund Weſtindien nur eine fecundäre Bedeutung 
haben, und in den Vortheilen, die fie gewähren, 
nur durch St. Domingo einen Stüßpunft erhalten ? 

Hieraus erklärt ſich alles, mas feit einigen Jah— 
ren vor unferen Augen gefihehen iſt: Die Weigerung 
des englifchen Gouvernoͤrs auf Jamaika, die Franzo⸗ 
fen bei der Wiedereroberung von Et, Domingo zu uns 
terſtuͤtzen, und feine Bereitwilligfeit, den rebellifchen 
Negern jeden Borfchub zu leiſten; der Bruch des Trac; 
tats von Amiens; die Blockade der. franzöfiihen Has 
fen; die gandungsanftalten Frankreichs; Die Uebergabe 
der Inſel St. Domingo an die Schwarzen aus Mans 
gel an Subſiſten; u. ſ. w. | 
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Die ganze Tendenz des gegenwärtigen Krieges IE 
von Seiten Englands Leine andere, ald die Cultur 
von St. Domingo für immer zu verhindern. England 
wil lieber eine Neger: Republik auf diefer Inſel fehen, 
als irgend einen geſellſchaftlichen Zuſtand, wodurch 
ſein Creditſyſtem bedrohet wuͤrde; denn wenn auch die 
erſtere ihm im Verlauf der Zeit gefaͤhrlich werden 
kann, fo ſieht es ſich in dem letztern jeden Augen—⸗ 
blick gefährdet. Die wichtige Inſel ſelbſt zu erobern, 
Bat es alle Hoffnung aufgeben möflen, da es fek 
nen Zweck mehrere Jahre hindurch nicht hat erreichen 
koͤnnen. F 
Man ſpricht zwar noch immer von Malta, als 
dem wahren Object des gegenwaͤrtigen Krieges. Allein 
was iſt denn Malta? Eine Feſtung im Meere. Hat 
aber eine Feſtung noch den mindeſten Werth, wenn das 
ganze Land, worin fie gelegen ift, nicht mehr ſtreitig 
gemacht werden fann? Gewiß eben fo wenig, alg 
eine Feſtung im Meere, wenn die Herifhaft zur See 
- einmal erobert if. Malta hat für Frankreich nur eine 
bedingte Wichtigkeit ; ohne St. Domingo iſt Diefer 
Felſen für Frankreich nicht mehr werth, als das Ries 
fengebirge.e Wollte alfo die franzöfifhe Regierung 
ihre Anfprüche auf St. Domingo aufgeben, fo würde 
der gegenwärtige Krieg fogleih beendigt feyn. Allein 
Die franzöfifhe Regierung kann diefe Anfprüche nicht 
fahren lafien, wofern Franfreich nicht alle die Vor⸗ 
thelle verlieren fol, die es in und Durch die Revo— 
Iution erworben bat. Den fogenansten Zwifchen: 
Handel Haben die Sranzofen zu allen Zeiten dem 
Engländern und Holändern überlaffen, unftreitig weil 
ee dem Genius der Nation nicht entfprad. Sol 
Stanfreih fih für immer auf den Inneren Handel 
befhränfen, fo müflfen die Franzoſen entweder auf 
die Befriedigung mehrerer Bedärfniffe Verzicht leiſten, 
oder fie bleiben in einer ewigen Abhängigfeit von 
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England, das, in diefem Falle, über Frankreichs 
Staatstraft nach Belieben falten und walten kann. 
Da num nur noch diejenige Art des Handels übrig bleibt, 
die Frankreich bisher getrieben hat, und da von der 
glücklichen Betreibung derfelden die Nationalfreipeit 
abhängt: fo iſt es fehr natuͤrlich, daß die franzöfifche 
Regierung den Verluft von St. Domingo nicht vers, 
fhmerzen kann und Die ganze Staatskraft aufbietet, 
dieſe wichtige Infel im Kampfe mit England mieder 

zu gewinnen, 

In der That, vermöge der Entwickelung, melde 
die europaͤiſche Welt in den letzten drei Jahrhunder⸗ 
‚ten in ihren Beduͤrfniſſen erhalten hat, giebt es auf 
dem ganzen Erdbal feinen Erfag für St. Domingo, 
Wundern wir ung alfo nicht, menn. alles, was feit 
Jahr und Tag In England und Frankreich vorgeht, 
ſich auf das allerbeſtimmteſte um Die ewige Ent 
bung und um die Wiedereroberung dieſer wichtigen 
Juſel dreht. Um nicht einmal für allemal von der 
. Lite der Seemächte getilgt zu werden, will Frankreich 
alle feine Kräfte anftrengen und fogar eine Landung 
in England verfuchen; um feine Verfaſſung zu bes 
haupten und. feinen Staatspapieren daurenden Credit 
> zu geben, will England lieber das Aeußerſte befuͤrch⸗ 
ten, als eine Wiedereroberung Diefer Juſel geftatten, 

deren ruhiger Anbau von Seiten Frankreichs fein unabs 
treibliches Verderben ſeyn würde. Könnte fih Frank⸗ 
reich entfchliehen, eine Neger + Republik auf St. Dos 
mingo zu dulden, fo würde England dem Kaiſer 
Napoleon zu jeder Unternehmung auf dem feſten Lande 
son. Europa, willig Die Hand bieten; denn die Vers 
haͤltniſſe der Continentals Mächte intereſſiren England 
nur „in fofern fie feine Seemacht befhügen, und es 
kennt feinen Vortheil allzu gut, um nicht einzufehen, 
daß es das Uebergewicht über die allergrößte Contis 
nental » Macht hat ſo lange der Alleinhandel mit 
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Colonialproducten in feinen Händen ff. Doch Frank⸗ 
reich wird ſchwerlich ein ſolches Opfer bringen, weil 
das ganze Kontinent feine Entfhädigung für Et. Dos 
mingo if. Durch Errihtung einer Univerfolmonarchie 
verlöve Frankreich nur feine Concentricität; es würde 
nicht nur in eben dem Maaße fchwächer werden, ale 
ed an Umfang gemönne, fondern auch in eine ewige 
Sklaverei und Abhängigkeit von England gerathen, 
Denft man fih Et. Domingo weg, fo giebt ed 
feinen. Gegenftand Des Haders zwifhen England und 
Stanfreih, fo ruhen die Waffen auf allen Punkten 
Europa’s, fo ift jeder Antagoniemug für den Augen 
blick auggeglichen. England kann diefe Inſel entbehs 
ren; denn England hat fein Intereſſe, eine noch größere 
Fuͤlle von Waaren des Luxus producirt zu fehen, fo 
lange diejenigen, die es zu liefern im Gtande if, 
für die europäifchen Bedärfniffe ausreichen. Franfreich 
Hingegen kann dieſe Inſel nicht entbehren, ohne auf 


dag allerwefentlichfte in feiner Macht zu leiden. So 


wie die Sachen feit Jahr und Tag liegen, fann aber 
St. Domingo nur dadurch mieder erobert werden, daß 
England in England felbft angegriffen wird. Die 
Aufgabe, welche der franzöfifche Staatschef in diefer 
Hinſicht zu Iöfen bat, iſt vielleicht die ſchwierigſte, 
welche je gelöft worden iſt. Kine Landung iſt weni— 
ger leicht, als Diejenigen glauben, welche mit Gelaͤu— 
figfeit Davon fprechen. Sie wird nie zu Stande kom⸗ 
men, fo lange fih das englifche Creditſyſtem behaup⸗ 
tet; denn hierin liegt die ungeheure Macht England 
verborgen. Kann Bonaparte dies Creditfpflem vor 
Sranfreih aus über den Haufen werfen, fo hat er 
gewonnenes Spiel; denn alsdann reinigt fich der Cas 
nal von felbft von den feindlihen Schiffen, melche 
die franzöfifchen Häfen blocfiren. Werminderung des 
Abfages derjenigen Waaren, melde das Fundament 
alles politifchen Lebens im englifhen Staate find, 
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hen‘ Maaßſtab der größte Monarch feyn, den. es ſeit 
den römifchen Imperatoren und feit Earl dem Großen 
gegeben hat; aber⸗daraus folgt nichts für die Innere 
Stärfe der Staaten, an deren Spike er flieht; und 
mit Necht behauptet Bacon, daß, fo wie das Himy 
melveich, fo auch die Staaten mit dem Senfforn ven 
glihen ‚werden mäßten, welches bei feiner Kleinheit 
einen Geiſt enthalte, der zu den fchnellften und fruchts 
barften Entwickelungen führe. Die franzöfifche Regie— 
rung fichere fi den Befig und ruhigen Anbau von 
St. Domingo, fo gewinnt Frankreich Dadurch bei meh 
tem mehr, als durch ein longobardifches und deutſches 
Reich, als Aeſte einer in fich ſelbſt ſehr kräftigen 

Monarchie. Um aber St. Domingo wieder zu gu 
winnen, muͤſſen im Inneren Frankreichs Anftalten ges 
teoffen werden, wodurch es England furchtbarer wird 
als es bisher war 


- Uhtes Kapitel, 


Beſchluß der Hiftorifchen Beleudtung des 
Antagonismus zwiſchen Frankreich und 
England. 


Abſtrahirt man von dem in den letzten Abſchnit⸗ 
ten erklaͤrten Antagonismus, den man den finan⸗ 
ctellen nennen £önnte, fo bleibt fein anderer Anta⸗ 
gonismus übrig, als derjenige, den England mit 
allen übrigen europaͤiſchen Staaten in ihren Verhälts 
niffen zu Branfreich gemein hat, der aber an und 
für ſich fhmerlih zum Kampfe führen fanını. Man 
£önnte diefen zum Unterfchiede von jenem den Nerfafs 
fungs : Antagoniemus nennen, Bolgende Bemerfungen 


über diefen Gegenftand find Hier um fo weniger am 

unrechten Drte, da es uns in diefem Werke vorzügs 

lich darauf ankommt, die Erfcheinungen der Gegenz 
wart zu erklären, 

Will man dag Eigenthünliche der, ——— 
fran zoͤſiſchen Verfaſſung in eine allgemeine Formel zus 
fammenfaffen, fo muß man diefe folgendermaßen aufs 
drüdens Sranfreich if eine Republik von 
nie erhörter Goncentricität. Die Revolution 
hat es dazu gemacht durch die Aufhebung des Feu— 
dalweſens und durch diejenige: Stelung der Kirche, 
vermoͤge welcher fie nicht mehr ein Staat im Staate, 
fondern ein Inſtitut der Regierung geworden iſt. 
Nur auf diefem Wege ließ fih die wahre Sonveränis 
tät erwerben, welche, als Coincidenzpunkt der hoͤch⸗ 
fen gefeggebenden und volljiehenden Macht, mit der 
hoͤchſten Staatsintelligenz einerlei ift. Bon ihr aber 
iſt alles ansgegangen, was Frankreich in gegen⸗ 
waͤrtlgen Augenblick charafterifiet: Eine Arifiofrar 
tie, welche, weil fie nicht erblich ift, jedes befondere 
Intereſſe aufhebt, und eine Identification mit dem 
Staate und dem Staatschef unumgänglich nothwen⸗ 
dig macht; eine Geiſt licht eit, welche, ohne irgend 
einen Antheil an der gefeggebenden und vollziehenden 
Macht zu haben, den Operationen der Regierung eine 
höhere Weihe giebt; ein verbeffertes Flnanz⸗ 
foſtem durd eine‘ gleichmäßigere Vertheilung der 
Abgaben; eine folidere JZufizverfaffung, als 
die der ehemaligen Parlemente, welche, zwiſchen dem 
Staatschef und dem Bolfe in der Mitte ſtehend, 
beide nur entztveien konnten; eine Gefeßgebung, 
die, ohne. weder fentimental zu feyn, noch die Bars 
barei früherer Jahrhunderte zuruͤckzufaͤhren, dem ger 
genmäctigen Zuftande der Geſellſchaft angepaßt iſt, 
indem fie dag Rechtliche in den Verhaͤltniſſen derfelben 
fixirt; eine Policei, die, Indem fie eben fo allmaͤch⸗ 
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tig als allgegenwaͤrtig wirkt, die Verbrechen verhin; 
dert, welche der Arm der Gerechtigkeit nur beftrafen 
kann; eine Menge von nuͤtzlichen Inſtituten 
theild zur Verbreitung det Aufklärung, theils zur 
Hervorbringung einer befferen Generation; endlich 
eine Ehrenlegion zur Sicherſtellung aller diefer 
Einrichtungen. . 

Ein folder Staat ſteht allerdings in einer natuͤr⸗ 
lichen Antipathie- mit jedem andern Staate, deſſen 
Formen fo eifern geworden find, Daß er fich nicht 
‚von der Stelle bewegen fann, ohne fogleich nieder zu 
kürzen; allein wo iſt das Verbrechen des erfteren , wenn 
es nicht gleicher Natur mit der Kraft eineg Janglings 
iſt, die dem Greiſe misſfaͤllt? 

Was England beſonders betrifft, ſo iſt es in allen 
vorerwaͤhnten Punkten der eigentliche Gegenfuͤßler 
Frankreichs. An der Stelle der Souveraͤnitaͤt des 
Staatschefs eine eiſerne Conſtitution; ſtatt de 
Concentricitaͤt die höchfte Ercentricität als unmt⸗ 
telbares Product Des der Verfaſſung zum Grunde lies 
genden Printips der Trennung; die Feudalarifios 
kratie in einer folhen Staͤrke daſtehend, daß fie 
glie Freiheit der Bewegung vernichten würde, wenn 
fie niche felbfl dem Antriebe des Princips der Trennung 
folgen müßte; die Kirche in einer lehnsmaͤßigen Ber 
faffung und Daher ohne alle Kraft zum Guten, mie 
zum Böfen; das Sinanzmwefen in einer Spannung, 
welche zu den fürchterlichfien Exploſionen führen würde, 
wäre in der Gefehoung des ganzen menſchlichen Ge 
fhlehts nicht NRetiung zu finden; das Juſtizweſen 
in barbarifchen Formen vorhanden und die Aus— 
fperüche der Nichter durch chen fo barbarifche 
Gefege regnlirt; eine fraftlofe Policei, welche den 
Verbrechen durch die. Finger fehen muß, wenn fie 
nicht von ihnen zerfchmettert werden will, und melde 
nur allzu oft-gemeinfchaftliche Sache mit ihnen macht; 
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eine Menge von Inſtituten, aber ſehr wenige 
dem Entwickelungsgrad der Zeiten angepaßt; an der 
Stelle der Tugend und Ehre, Egoismus und 
Frechheit. 

Gerathen zwei Reiche bon fo verſchiedenem Cha⸗ 
rakter an einander, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
ein Kampf auf Tod und Leben erfolgen muß. Ein Ein⸗ 
verſtaͤndniß iſt zwiſchen beiden unmoͤglich; denn was 
dem einen als Vollkommenheit erſcheint, ſtellt ſich 
dem andern als Unvollkommenheit dar und ihre Ur— 
theile uͤber Tugend und Laſter weichen ſo weſentlich 
von einander ab, daß an eine Vereinigung der Koͤpfe 
und Gemuͤther gar nicht zu denken iſt. Uebrigens 
ſpringt es in die Augen, daß die bloße Disparitaͤt 
zu feinem Kampf auf Tod und Leben führen kann. 
Wäre England nicht In fich felbft gebunden, d. 5. 
hätte die englifhe Regierung die Befugniß, dag 
DBeffere zu tollen umd zu vollbringen, fo würde fie 
eben die Revolution, die fie feit 14 Jahren verfchrieen 
Bat, mit Fälterem Blute betrachten, und das Gute, 
Das aus ihr hervorgegangen iſt, fchägen und fich ſelbſt 
aneignen. Da fie jene Befugniß nicht Bat, fo hört 
fie nicht auf, Die alte Drdnung der Dinge zu lobprei⸗ 
fen und den ehemaligen gefenfchaftlichen Zuftand Euros 
pa's ald den einzig wuͤnſchenswerthen darzuftellen, 
Sie ift ihrem ganzen Weſen nad) eine antirevolutios 
näre Regierung und ſtolzirt auf diefen Charakter, 
als auf einen Vorzug; allein dies ift es gerade, was 
die Revolutoin in England herbeisicht. Die Crißs 
iſt in jedem Augenblick da, aber fie wird zuruͤckgehal⸗ 
ten durch die Finangoperationen des Erſten Miniſters. 
Diefer, nicht der Staatächef, iſt der Atlas, der das 
ganze Staatsgebäude trägt, - und in fofern er Die 
ganze Nationalintelligenz vepräfentirt, twerden wir ihm 
einen befondern Abfchnitt widmen muͤſſen. ; 

:nd 
Der neue Leviathan. z “ 


‚Bon dem Augenblid an, wo das Prinzip der 
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"fen Sedentung / einmal, weil die meiften Europäifchen 


Monarchen nicht bloß mitteländifche, - fondern 
‚größtentheils vom Meere nmgebene find; zweitens, weil | 


"die Schabe und Neiehthüner beider Indien als Das Ay 


‚cefforium dev Herefchaft zur See betrachtet werden kon⸗ 
nen. Gluͤcklicherweiſe ift die Herrſchaft zur See bi 

Die Morgengabe des britauniſchen Reiches zu werden.“ y 
Man kann mit Sicherheit annehmen, daß Bacon in 
dieſer Stelle nur die Tendenz ſeines Vaterlandes angab. 
Bon den Mitteln und Wegen zur Erreichung des großen 
Zieles hatte er chen ſo wenig eine Ahnung, als irgend: 
einer feiner Zeitgenoffen..» Angenommen, daß alles, mas. 
‚feit zwei Jahrhunderten In England wirklich gefchehen iſt, 
um fich Inden Befig der Duinteffenz der Univerfalmens 
archie zu ſetzen, unumgänglich nothwendig geſchehen 
mußte; wo war ren — Verſtand, dee 
fich geiraute, eine ſolche Reihe von Begebenpeiten-ang 
zuordnen und zu leiten‘? Waͤre er v r 

fo würde er ein uͤbermenſchlicher getvefen ſehm 
So ei Franzoſen von N 
‚behaupten, nicht gemacht worden, fondern fie 
Habe ſich ſelbſt gemacht; eben fo kann man auch vom 


Britanniens Größe behaupten, daß fie, meit entfernt 


Das Produtt der Abficht zu ſeyn, nur rl 
iſt. Wie fie gegenwärtig in halber Realität als 
ber Idealitaͤt daſtehet, if fie das Werf des 

mus, in welchen die Ariftofrgtie unter Carls des 
Regierung mit der Suveränität des Staatscheſs 







ber ganzen Negierungemafchine zum Grunde 
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nichter der demofvatifchen Gleichheit ward, Die 
ganze Gefchichte Englands iſt eine fortlaufende Dar⸗ 
ſtellung des Kampfes der Demofratie mit der Feudal⸗ 
arifofratie; und diefer Kampf if noch immer nicht 
entſchieden. 

Den ewigen Hinderniſſen zu begegnen, welche das 
Feudalweſen der Souveränität entgegenwaͤlzte, ſahen 
ſich Englands Koͤnige genoͤthigt, den dritten Stand 
auf Koſten des Adels zu begänftigen, Es war im 
Sabre 1215, als die Baronen dem König Johann 
Die fogenannfe magna charta abdrangen, Vergeblich 
bemühte fich dieſer König, dem Adel in der Geiftlichfeit 
‚ein Gegengewicht zu geben, Schon unter feinem Nach⸗ 
folger, Heinrich dem Dritten, wurde dies Gleichge⸗ 
wicht aufgehoben, indem die Geiſtlichkeit ſich mit dem 
Adel zur Unterdrückung , der. königlichen Macht vew 
ſchwor. Die Schlacht bei Lewes entihled über die 
Souveränität der englifihen. Könige; und wollte Eduard 
der Erſte den kleinſten Schimmer derfelben retten; fo 
‚blieb ihm nichts anders uͤbrig, als den dritten Stand 
zu feiner Stüge zu machen, welches nur Durch das 
Geſetz geſchehen konnte, daß ohne Einwilligung der 
Gemeinen keine Auflage eingefuͤhrt werden ſolle. Von 
Diefem Augenblick an war England das Land der Ne; 
solutionen, bis die rothe Roſe über die meiße ſiegte 
amd das Haus Lanfafter den Thron beftieg. Heinrich 
der Siebente und Heinrich Der Achte find, wenn man 
die Regierungsgefchichte des erftern diefer Könige vom 
‚Bacon ausnimt, nur von arlitofratifchen Geſchichtſchrei⸗ 
‚bern. gewürdigt worden, Dem Verfahren beider lag 
‚bei weitem mehr Verfiand zum Grunde, als man ihr 
men zugefteht; und hätten fie ihrer wuͤrdige Nach⸗ 
‚folger gehabt, fo wuͤrde es nicht nur um: England, 
‚fondern um die ganze europäifche Welt ganz anders 
stehen, als es gegenwärtig fleht. Es waren vorzuͤg⸗ 
Ni) die beiden Königinnen Maria * Eliſabeth, welche 
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Adels und der Geiſtlichkeit und die Fönigliche Macht 
ficher geftellt zu haben.: ‚Eigentlich hatte man dadurch 
nur die Souveränität vernichtet. Die ganze Conſtitu⸗ 
tion: war nichts mehr und nichts weniger, ale das 
Nefultat der Furcht vor dem Despotismug ,: welche, 
aus einem fehr begreiflichen Grunde, am flärkften in 
denjenigen wirft, die das Meifte Davon ‘u befürchten 
Haben. 

Ohne anf die Urſachen des. Despotismus der 
englifchen Könige einzugehen, Tfeßte man voraus, daß 
Die unbefchränfte Macht durch fich -felbft zum Miss 
brauch führe; eine Vorausſetzung, welche, wie falfch 
fie auch ift, noch immer die Srundlage aller Raiſonne⸗ 
ments englifcher Schriftftellee über Gegenftände der. 
Staateorganifation iſt ). Man hatte alfo Feine Ahnung 
Davon, daß der Wille nur immer das Reſultat der 
Einficht if, und da unmöglich fchlecht feyn kann, wo 
Diefe gut iſt. In der That, hat es. nie einen Staatds 
chef gegeben, der durch die Einficht zum Despotismug 
und zur Tyrannei geführt wurde, fo iſt es auch nicht 
denkbar, Daß er durch den bloßen Willen (der an und 
für ſich nichts if) dahin geführt werden koͤnne. Es 
Tann allerdings Säle geben, wo die Einfiht Maaß⸗ 
regeln gebietet, die, wie fehr fie auch das allgemeine 
Beſte befördern mögen, den Vorrechten des einen 
der des andern Standes: entgegen wirken; allein 
win man dies Despotismus nennen? Es iſt gu allen 


”) In der letzten Krankheit des Könige redete ein engli⸗ 
fer Tournalift der Verfaflung feines Waterlandes dadurch 
Das Wort, daß er fagte:. diefe Verfaſſung fen fo vollkom⸗ 
men, daß fie die Geifleszerrüttung des GStantschefs über 
£riüge. Aber alles, was man mit Wahrheit fagen kann, if, 
daß diefe Verfaffung die Geiftefgerruttung des Staatschefs 
ersmingt; und zwar durch das Verhaͤltuiß des 9 Premier, 
miniſters zu dem Staatschef. 
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Zeiten gefchehen, . wenn gleich immer mit Anrecht, 
Der Staatschef kann, vermdge feines Berufes, nur das 
Banze umfaſſen. Verhindert man ihn au der Exfäl: 
Iung diefer feiner Pflicht, fo feget man ihn mie ſich 
felbft in Widerfpruch; und dDiefen Widerfpruch zu loͤſen, 
wird er, wenn ihm die Hände nicht ganz gebunden 
find, alle feine Kräfte gebrauchen, um ſich in Sreiheit 
zu fegen. In ihre legten Beſtandtheile aufgelöfet, IR 
Die Souveraͤnitaͤt nichts anders , ald das unbefchränfte 
Mecht des Staatächefs, feiner Einficht gemäß su han 
deln, . Zerfiört man: jene, fo zerftört man auch Diefe; 
und feget man an die Stelle der Souveränität eine 
Werfaflungsurfunde, fo thut man dadurch. nichts wei 
ter, ald daß man einmal für allemal feſtſetzet, welche 
Form die Gefelifchaft Haben fol, welches allen Ent 
wickelungsgefegen entgegenläuft und zulegt Die Geſell⸗ 
ſchaft zertruͤmmert. 

Wie ketzeriſch auch dieſe Ideen ſcheinen mögen, 
weil ſie den bisherigen Syſtemen widerſprechen, ſo 
ſehe ich mich doch genoͤthigt, ihnen eine noch ausfuͤhr⸗ 
lichere Entwidelung zu geben. ich entferne mich 
durch nur fcheinbar von meinem Ziele, ' 

ft dag deal einer beſſern Form einmal für alle 
mal zerflört umd der Wille fo von der That getrennt, 
Daß der erftere nur bei dem gefeggebenden Körper, die 
legtere une bei dem mit der Vollziehung beauftragten 
Individuum vorhanden iſt; fo kann man, wie bereits 
weiter oben angedeutet ift, mit der größten Sicher 
heit annehmen, daß in den Beſtandtheilen Der Megier 
rungsmafchine Unzufriedenheit herrſcht. Diefe Unzufrie⸗ 
denheit geht urfpränglich von der vollziehenden Macht 
aus, weil fie alles eingebuͤßet hat, wodurch fich des 
Menſch in einem abgemefienen Wirfungskreife gefallen 
fann, nämlich die Freiheit dee Conception; allein fie 
thellt ſich nach und nach auch der gefeßgebenden Macht 
mit, weil fie fo fortgefegt auf ihrer Hut feyn muß 
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mofern fie ihre Vorrechte behaupten will. Golfen die 
Eingriffe der erſteren im die Nechte der letzteren wir⸗ 
kungslos bleiben, fo giebt es fein anderes Mittel, 
als jene von dieſer fo abhängig zu machen, daß fie 
in feinem Augenblick über ihre Beftimmung hinausge ⸗ 
ben kann. Diefe Abhängigkeit läßt fi) aber nur das 
Durch bewerffielligen, daß, da alle Volziehung immer 
auf einen gemiffen Zeitraum eingefchränkt ift, die Mit⸗ 
tel derfelben nicht über diefen Zeitraum hinausreichen. 
Nicht genug alfo, daß die vollziehende Macht über 
die Erhebung der öffentlichen Gelder nichts feſtſetzen 
darf, weil fie font in den Wirkungskreis der gefegges 
benden Macht gerathen würde, wird ſich jene auch 
n laſſen müffen, daß die für den Staatsdienft ers 

lihen Summen nicht einmal für allemal, fondern 

von Jahr zu Jahr Ripulirt werden, meil hierin das 
Hauptrettungsmittel für die gefeßgebende Macht enthals 
gen iſt. Dies nun iſt der Punkt, worin ſich gefeßgebende 
vollziehende Macht fo. lange, feindfelig. begegnen, 
mi erftere die Widerſtandekraft verloren hat und 
Antriebe der letzteren blindlings folgen muß: ein 
Sal, der in England bereits eingetreten Äft, wie 
wir in der ‚Folge feben werden. Was iſt aber der 
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weſen. Unterfuchen wir gegenwärtig, wie der Premier 
Minifter dabei concurrirt. 

Da mo der Staatschef das Intereſſe einer Nation 
in allen feinen Beziehungen kennt, kann der Impuls 
der ganzen Negierungsmafchine von ihm felbft ausge 
hen; und die Folge davon iſt, daß ein Premier Minis 
fter in einem ſolchen Staate die überflüfigfte Perfon 
von der Welt if, Da bingegen, wo der Staatschef 
das Intereſſe der Nation nicht kennt, wird ein Pre—⸗ 
mier: Minifter durchaus nothwendig, meil die Intellis 
geng, welche die Negierungsmafchine in Bewegung 
ſetzen fol, irgend wo verhanden feyn muß und, ohne 
die Einheit aufzuheben, nicht in einer Körperfchaft 
vorhanden ſeyn kann. Dies im Allgemeinen über die 
Nothwendigkeit und Nicht: Nothmendigfeit eines Pre; 
mier s Minifterd, Tür England mar ein Premier 
Miniſter um fo nothwendiger, meil man fich gends 
thigt fah, den Staatschef im Auslande aufzufuchen, 
menn die von Carl dem Zweiten und deſſen Nachfol—⸗ 
ger auf dem englifhen Throne unablaͤſſig beftrittene 
Conſtitution Feſtigkelt und Dauer erhalten ſollte. 

Was num das Verhaͤltniß des Premiers Miniſters 
zu dem König betrifft, fo war es von dem Augenblid 
an, to Georg der Erfte den großbritannifchen Thron 
beftieg, im Ganzen genommen eben daffelbe, morin 
der Disponent eined großen Handelehaufes zu dem 
Chef deffelben fieht. Der Premier⸗Miniſter mar nam 
lich immer diejenige Perfon, von welcher die erfe 
dee ausging; in ihm war die vollziehende Macht fo 
volfommen concentrirt, daß er, um förmlicher König 
von England zu feyn, nur noch der Vorzuͤge bedurfte, 
welche Geburt oder eine feierliche Wahl gu geben pfles 
gen. Was nur wefentlicd genannt werden fann, menn 
von ausuͤbender Macht die Rede ift, engte fich im ihm 
zuſammen; allein, indem zwifchen ibm und dem 
Staatschef noch immer eine Kluft befeftige blieb, meh 
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he durch nichts ausgefüllt werden fonnte, fand die 
Ariftofratie ihre Rechnung bei ihm eben fo fehr, als 
die Demokratie; die erftere, indem fie in feiner Perfon 
den Garant ihrer Worrechte erblickte, welche er zw. 
befchügen durch fein ganzes Wefen genöthige war; Die 
legtere, in fofern er, von welcher Art auch feine Ope⸗ 
rationen feyn mochten, nie die Majeftät felber, fondern 
nur das Organ der Majeftät. mar, wodurch fie berechtigt 
Murde, gegen ihn anzufampfen ,' fo oft er fich Eingriffe 
in die Conftitution erlaubte. Gewiſſermaßen fann man 
den englifchen Premier: Minifter dag Symbol der eng; 
liſchen Berfaffung nennen. Er Bat nämlich die ganze 
Stärke ‚und die ganze Schwäche derfelben; er ift zus 
glei) alles und nichts. Von dem Könige gewählt, 
muß er fi das Vertrauen der Nation erwerben, 
wofern ihm an der Foridauer feiner Wirkſamkeit etwas 
gelegen iſt, d. h. er muß eine gewiſſe Anarchie aufs 
recht erhalten, menn er Premier » Minifter bleiben will, 
Der DBerantmortlichkeit, welche Die Grundgeſetze des 
Reichs über ihn verhängen, entgeht er dadurch, daß 
er, als Intelligenz, die Stelle des Staatschefs vertritt; 
aber der Kritik bleibt er bloßgeftellt und felbft ver 
bitterfte Tadel darf ihm nicht berühren, wenn er nicht 
mit fich felbft in Widerfpruch gerathen will, Er fann 
‚abgefetst werden; aber wohte der Staatschef, Durch 
welchen diefe Abfegung allein vollzogen werden kann, 
‚Ihn zugleich beftrafen, fo mürde er fein eigenes Ans 
fehn ſchwaͤchen. In einer Theokratie beftraft deu Gott 
nie feinen erfien Diener, weil er nichts anders iſt, 
als was diefer Diener ans ihm macht, - Auf gleiche 
Weiſe verfaͤhrt der engliſche Koͤnig mit ſeinem Premier⸗ 
Miniſter; und in Hinſicht der gegenwaͤrtigen Dynaſtie 
Ueße ſich wohl die Frage aufwerfen, was der Pre⸗ 
mier ; Minifter aus Ihr macht? Das Reſultat der 
allervolftändigften Antwort wuͤrde unftreitig folgens 
des ſeyn: Da ein König von England durch die Eons 
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flitution auf die Vollziehung eingefchränft iff, und da 
alle die Umftände, welche einen Premier ; Minifter 
nothwendig machen, ihn auf die bloße Nepräfentation 
zurückführen, fo ift ed fein Wunder, wenn Georg der 
Dritte fih in dem Widerfpruch verwirrt bat, worein 
man ihn Dadurch mit fich felbft feßte, daB man ihn 
als etwas Reales behandelte, während er nichts ans 
deres tar, als der Abglanz der Realitaͤt.“ Im 
Wahrheit, der König von England war feit mehr als 
einem Jahrhundert von allen europäifchen. Monarchen 
wenigften in fofern der unglüdlichfie, ald er, von 
aller Wefenheit getrennt, nur in dem Echein derfel; 
ben vorhanden war. Die Zeit wird es lehren, mie 
feine Nachfolger. endigen. So viel läßt ſich vorlaͤu⸗ 
fig feitfegen: daß da, mo der Neis der Realität vers 
ſchwindet, Kein geiftiged Gedeihen möglid iſt, und 
daß, fo lange Englands Verfaſſung fortdauert, der 
Premier⸗Miniſter der einſichtsvollſte Dann des König: 
reichs, der König felbft aber — das baare Gegentheil 


- feyn wird. Die Engländer lieben das Nichts. ihrer 


Könige, weil fie feinen Begriff davon haben, daß 
ein König etwas Vortreffliches feyn fann und da noths 
‚wendig etwas Vortreffliched werden muß, mo alle 
fo angethan iſt, daß die Entmwickelung des Goͤttlichen 
im Menfhen. von Statten gehen kann. Laffen wir 
ihnen ihre Liebhaberei, da der Traum von einer Glück 
feligfeit, Die. Das Nefultat ihrer glorreichen Com 
ſtitution if, nur. allgubald ausgeträumt ſeyn wird! 
Wer auch in dem gegenwärtigen Zeitpunfg ber 
Premiers Minifter feyn mag, fo fann fein Hauptge⸗ 
Ihäfe nur darin beftehen, daß er die Mittel herbeis 
(haft, melde. die Regierung in den Stand fegen, 
die Intereſſen der von ihr- ausgegangenen. Staats⸗ 
fhuld fo abzutragen, Daß fie die Ausfiht auf einen 
immer höher fieigenden Credit behaͤlt. Ein Premier 
Minifter, der dies leiſtet, wird von der Nation im⸗ 
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mer als ein Mann von Genie betrachtet werden; 
und, alles in Ueberfegung gezogen, mag, bei dem ges 
genmwärtigen Zuſtande der englifhen Finanzen, Fein 
geringes Maaß von Einfiht erfordert werden, um 
dies Problem auf eine genügende Art zu loͤſen. Das 
Einzige, wodurch die Loͤſung Deffelben erleichtert wird, 
iſt — die Gleichguͤltigkeit der Mittel, vor 
ausgeſetzt nur, daß fie zum Ziele führen. Hierin allein 
liegt der Grund der verfchiedenen Urtheile ‚verborgen, 
welche im Auslande und in England über eine und 
diefelbe Perfon gefällt werden. Wollte das Continent 
dem. englifchen Premier Minifter den Proceß machen, 
fo würde es zulegt um die Strafe verlegen fen, 
welche alle von ihm eingeleiteten und unter feiner Aus 
toritaͤt zu Stande gebrachten Grenel, in fofern fie fi 
auf das fefte Land bezogen, verdient haben. In Engs 
land ‚hingegen fann man fehr wohl auf den Gedans 
fen gerathen, demfelben Premiers Minifter eine Ehren 
ſaͤule zu errichten. Die Urfache diefer Verſchiedenheit 
in den Urtheilen über dieſelbe Perfon if, daß Engs 
land, vermöge feiner ganzen innern Beſchaffenheit, 
nur auf Koſten der übrigen Welt am Leben erhalten 
werden ann, und daß die Denfungs; und Handlungss 
weiſe des Premier» Minifters, um wahrhaft patrios 
tiſch zu ſeyn, nicht antinational-genug ſeyn 


Sringt man in die Aufgabe, welche dev Premier⸗ 
Miniſter zu löfen hat, etwas tiefer ein, fo uͤberzeugt 
man fi fogar, Daß. alle die Vorwürfe, womit man 
ihn Am Unterhauſe des Parlements zu uͤberſchuͤtten 


lann, fo find alle ihre Proteftationen im Grunde eben 
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flitution auf die Vollziehung eingefchränft iſt, und da 
alle die Umftände, melde einen Premier ; Minifter 
nothwendig machen, ihn auf die bloße Kepräfentation 
zurückführen, fo ift es fein Wunder, wenn Georg. der 
Dritte fih in dem Widerſpruch verwirrt bat, morein 
man ihn dadurch mit fich felbft fegte, daß man ihn 
als etwas Reales behandelte, während er nichts aus 
deres mar, als der Abglanz der Nealität.! In 
Wahrheit, der König von England war feit mehr als 
einem Jahrhundert von allen europäifchen. Monarchen 
wenigften in fofern der unglüdlichfte, ald er, von 
aller Wefenheit getrennt, nur in dem Schein derfel; 
ben vorhanden war. Die Zeit wird es lehren, mie 
feine Nachfolger. endigen. So viel läßt ſich vorlaͤu⸗ 
fig feitfegen: daß da, 100 der Neis der Realität vers 
ſchwindet, Fein geiftiges Gedeiben möglich iſt, und 
daß, fo lange Englands Verfaſſung fortdauert, der 
Premier s Minifter der einfihtsuolfte Dann des König: 
reichs, der König felbft aber — das baare Gegentheil 
- fen wird. Die Engländer lieben das Nichts. ihrer 
Könige, weil fie feinen Begriff davon Haben, daß 
ein König etwas Vorgreffliches feyn fann und da noth⸗ 
"wendig. etwas Woörtreffliches werden muß, mo alle 
fo angethan ift, daß die Entwickelung des Goͤttlichen 
im Menfhen. von Statten gehen kann. Laffen mir 
ihnen ihre Liebhaberei, da der Traum von einer Gluͤck⸗ 
feligfeit, Die. das Reſultat ihrer glorreihen Com 
ſtitution iſt, nur allzubald ausgerräumt feyn wird! 
Wer auch in dem gegenwärtigen Zeitpunfg ber 
Premiers Minifter feyn mag, fo kann fein Dauptges 
ſchaͤft nur darin beflehen, daß er die Mittel herbei⸗ 
fchafft, welche die Regierung in den Stand fegen, 
die Intereſſen der von ihr ausgegangenen. Staatd 
ſchuld fo abzutragen, daß fie die Ausficht auf einen 
immer höher fleigenden Credit behält. Ein Premier; 
Miniker, der Dies leiſtet, wird von der Nation im⸗ 
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mer als ein Mann von Genie betrachtet werden; 
und, alles in Ueberlegung gezogen, mag, bei dem ges 
genmwärtigen Zuffande der englifhen Finanzen, fein 
geringes Maaß von Einfiht erfordert werden, um 
dies Problem auf eine genügende Art zu loͤſen. Das 
Einzige, wodurch die Löfung deffelben erleichtert wird, 
iſt — die Gleichguͤltigkeit der Mittel, vow 
ausgeſetzt nur, daß fie zum Ziele führen. Hierin allein 
Hegt der Grund der verfchiedenen Urtheile verborgen, 
welche im Auslande und in England über eine und 
diefelbe Perfon gefällt werden. Wollte das Continent 
dem engliſchen Premier: Diinifier den Proceß machen, 
fo. mürde es zuletzt um die Strafe verlegen ſeyn, 
welche alle von ihm eingeleiteten und unter feiner Au⸗ 
torität zu Stande gebrachten Grenel, in fofern. fie fi 
auf das fefte Land bezogen, verdient haben. In Engs 
land hingegen fann man fehr wohl auf den Gedanz 
ten gerathen, demfelben Premier, Minifter eine Ehren⸗ 
ſaͤule zu errichten. Die Urfache diefer Verſchiedenheit 
in den Urteilen über Ddiefelbe Perfon if, daß Engs 
Tand, vermöge feiner ganzen innern Beſchaffenheit, 
nur auf Koften der übrigen Welt am Leben erhalten 
werden Fann, und daß die Denfungs; und Handlungs 
weiſe des Premiers Minifters, um wahrhaft patrios 
wie m feyn, nicht antinationak genug. fen 


en man in die Yufgabe, melde der —— 


‚pflegt; eben fo ungerecht als ungegründet find. Zorr 
Sheridan und alle übrigen Gegner eines. Pitt oder 
Addington wuͤrden Necht Haben, wenn in menſchli⸗ 
chen Dingen ein Stillſtand möglich waͤre; da Dies 
aber nicht der iſt und niemals der Fall werden 
ind alle ihre Proteftationen im Grunde eben 
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ſo lächerlih, als fie vergeblich find. Die Nichtigkeit 
der dee it durchaus auf Seiten des Premier ı Drinks 
ſters; denn mas würde entfichen, wenn er der Tatios 
nalfchuld ein’ Ziel feßen wollte? Die natürlichfte Folge 
würde eine Revolution fenn, melche die ganze engli; 
fhe Verfaſſung in den Abgrund ſtuͤrzte. Mer nicht 
vorwärts will, der muß zurück, Dies weiß der eng 
liſche Premier s Minifter; und weil das Zuräd für 
England im höchften Grade gefährlich iſt, fo thut er 
alles, was in feinen Kräften fieht, um immer melter 
vorzudringen. Wohl möglich, daß für England, über 
furz oder lang, eben fo eine Ruͤckwirkung ſtatt findet, 
als Nom zur Zeit der Bürgerkriege erlebte; allein Dies 
ift etwas, woran der Premier-Miniſter nicht denken 
‚ darf, wenn er nicht auf der Stelle zur Verzweiflung 

übergehen will. Seine Grundfäge find die eines Mans 
ned, der ein großes Ganze mit feinem Geift umfaßt. 
Mag feine Bahn durch lauter Abgründe führen; ex 
darf felbft denjenigen nicht fürchten, der ihn verſchlin⸗ 
gen wird. 
| Weiß man Dies, fo urtheilt man uͤber einen Pitt 

und Addington ganz anders, als es hergebracht iſt. 
In der That, ſie ſind zuletzt nur Werkzeuge einer 
Nothwendigkeit, die nicht von ihnen ausgegangen iſt 
nnd über welche fie nur in ſofern gebieten koͤnnen, 
als fie diefelbe zu modificiven im Stande find. Ob 
ihre Maaßregeln fo meife find, als fie feyn Fönnen, 
dies iſt eine Frage, Die ſich nicht gut: beantworten 
läßt; allein was Die Moralität dieſer Maaßregeln bes 
trifft, fo koͤnnte man wohl behaupten, daß felbft- ein 
Gott, um moralifcher zu handeln, die Nothwendigkeit 
wegſchaffen müßte, :in deren Banden fie einhergehen. 
Eine Staatsſchuld von 600 Millionen Pf. Sterling, 
deren Zinfen prompt abgeführt werden müffen, ift eine 
fo gebietende Realität, daß man fich nicht Darüber 
wundern muß, menn Der englifche Premier-Miniſter 
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den Krieg in eine einträgliche Speculation vertwandelt, 
die ibm, auf mehrere Jahre hinaus, fein Geſchaft | 
erleichtert. | Ä 
| Wenige Derfonen haben K Kenntniß des Zufammens 
hanges des politifchen Lebens "genug, um fich einen 
deutlichen Begriff von der unmiderftehlihen Norhmens 
digkeit zu machen, melche dieſe ungeheure Staatsſchuld 
mit ſich fuͤhrt. Daher die große Zahl der Anhaͤnger Eng⸗ 
lands auf allen Punkten Europa's; daher zugleich die 
eben fo große Zahl der Feinde Frankreichh. Man 
glaubt an: Frankreichs Ehrgeiz, weil man. nicht weiß, - 
daß die ganze englifhe Werfaffung zufammenflürzen - 
muß, fobald die Regierung nicht mehr im Stande iſt, 
die Intereſſen der Staatsſchuld zu bezahlen, und weil 
man feine Idee von der Colliſton hat, in welche Stan 
reih mit England durch dieſe Staatsſchuld geraͤth. 
Sranfreich, fo wie es gegenwärtig Da ftehet, hat fein. . 
mefentliches Intereſſe, feine Gränzen zu erweitern; 
denn, abgerundet und von allen Seiten befhäst, wie: 
es einmal iſt, würde es durch die Ausdehnung feines 
Gebiets nur feine Concentricität, .d. h. den mwefentlichs 
fien Theil feiner Kraft verlieren. Aber Frankreich hat 
das allerbeſtimmteſte Intereſſe, fein Colenialfoftem nicht 
gu Grunde gehen zu lafien; denn fobald dies der Fall 
iſt, iſt und bleibt es abhängig von England, bie dies 
ſes in ſich felbft verſinkt, welches nicht eher gefchehen 
kann, als big die Freiheit der ganzen Welt in Eng; 
fand untergegangen iſt. Auf diefe Weife ift der gegen⸗ 
wärtige Krieg entffanden, durch welchen die englifche 
Regierung einen Bürgerfrieg abzumenden fucht, der 
von dem Augenblick an auebricht, wo die Regierung 
ihre Berheißungen nicht erfüllen kann und ihre bishe⸗ 
zeigen Freunde (die Kapitalifien Englande) gendthige 
werden, zu Ihren Feinden (der arbeitenden Kllaffe der 
Bewohner Großbritanniens) überzugehen. Was Ehrs 
geiz, oder wol gar Heroismus ſcheint, iſt reine Noth⸗ 
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wendigkelt und Wirkung des Selbfterhaltungstriebes, 
Der Kalfer der Franzoſen iſt vollfommen vorwurfsfrei, 
wenn man ihm fein Verbrechen Daraus machen will, 
daß er einfieht, Frankreich koͤnne eine politifche Un⸗ 
abhängigfeie nicht ohne fein Colonialſyſtem behaupten, - 
‚und daß er diefer Einficht gemäß handelt. Und auf 
gleiche Weife ift der englifche Premier ; Minifter vos 
kommen vorwurföfrel, wenn man zugiebt, daß er die 
Pflicht auf fich habe, eine Revolution abzumenden, 
weile von dem Augenblick an für England eintritt, 
wo das Neich gendthige iſt, der Alleinherrfchaft zur 
See. zu entſagen. | 
| Im Grunde ift niemand ansuflagen, als dag 

Weltgeſchick, welches für gut befand, das Princip 
der Trennung zum Grundprincip der englifhen Ders 
faffung. zu machen; denn hierin liege die Duelle aller 
Leiden, welche Europa gegenwärtig drüden und fünf 
tig noch mehr drüden werden. Aus diefem Princip 
iſt nämlich — wie wir oben gefehen haben — die 
Staatsfchuld hervorgegangen, welche die Gefinnungen 
der englifchen Regierung fo feindfelig macht, daß fie 
Ihrer Ruhe die ‚ganze Welt aufopfern muß, Indi—⸗ 
viduen fommen hierbei nur ald Werkzeuge der Noth⸗ 
wendigfeit in Anfchlags. Während Napoleon gendthigt 
iſt, Frankreichs Kraft in Bewegung zu fegen, um eine 
Conſtitution zu zerftören, die, vermöge der Entwide 
Iung der Zeit, fi nicht mit der Freiheit Des Contk 
nents verträgt, iſt Pitt verpflichtet, alle feine Gedan⸗ 
fen auf den einzigen Punkt zu concentriren, wie er 
eine Verfaſſung erhalten will, welche nicht abgeändert 
werden kann, mofern für England nicht ein namen; 
loſes Elend aus der Abänderung hervorgehen folL 
er der Agarhodämon Europa’s ift, foll unentſchie⸗ 
den bleiben; aber nach der dee der englifchen Regie 
rung foü die ganze Welt in England .concenteirt wers 
den. Unglüclicherweife für England verhält es fig 
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mit der moralifhen Sompreffibilität nicht anders ale 
- mit der phnfifchen; fo menig fich der Ozean jemals 
Hat in einen Fingerhut zufammendrücken laffen, eben 
ſo menig wird fih die ganze Menſchheit den Geſetzen 
einer Nation unterwerfen, welche höchftend aus 14 Mils 
lionen Andisiduen befteht. 
Selb in der unbeftrittenen Herrfchaft zur See 
. Sann England feine Rettung nicht auf die Dauer 
finden, weil der Credit etwas ift, das nicht ins Uns - 
endliche getrieben merden darf, wenn es feine Kraft 
dehalten fol. Die englifche Regierung muß noth⸗ 
wendig in eben dem Maaße fhwächer werden, in 
welchem fie der idealen Größe nachfirebt, und ihre 
legte Stunde bat von dem Augenblic an gefhlagen, 
wo die Realitaͤt fih gänzlich in Idealitaͤt verliert; 
ein Zeitpunkt, welcher weit näher If, ald man glaubt. 
Wann abe auch der englifche Staat in feiner gegen; 
wärtigen Beſchaffenheit untergehen mag; fo wird 
die wichtigfte Lehre, Die man aus feinem Untergang 
ziehen fann, immer die ſeyn: Daß das Princip des 
Trennung, unter ſehr günftigen Umfländen, zwar zue 
Größe führen fann,. aber Durchaus nicht im Stande 
aiſt, Diefe Größe zu befhägen. Nichts bat England 
ſo beſtimmt auf jenen hohen Standort geführt, von 
welchem es gegenwärtig mit Verachtung auf dag 
ganze Europa berabficht, als die Mittelmacht, melde 
fh die Bellimmung gab , den Despotigmus des 
Staatschefs’ zu verhindern; Klein, indem es fich. auf 
diefem Standort nicht erhalten kann, iſt ed gendthigt, 
Die Souveränität vertrauensvoll wiederherzuſtellen. 
Und fo wird zuletzt Doch gefchehen, was man bisher 
mit Anſtrengung aller Kräfte zu verhindern geſucht 
Bat; ich meine den Einſturz einer Conſtitution, Die 
man nicht beſſer Rügen zu koͤnnen glaubte, ale Durch 
einen unermeslichen Credit und Die gerade Durch Dies 
fen Credit in ſich ſelbſt zerfallen muß. 
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Dem englifhen Staate wäre auf einmal gehok 
fin, wenn es möglich wäre, das Der ganzen Regie— 
rungsmafchine zum Grunde liegende Princip der 
Teennung fo in das Princip der Einheit zu verwandeln, 
daß ein jeder feine Rechnung dabei fände Allein 
eine folche Verwandlung iſt aus allen Gründen uns . 
möglih. Don wem follte fie ausgehen ? Mo ift 
die Autorität in England , die den fühnen Gedanken 
haben dürfte, die ‚bisherige Polparchie in eine Mos 
narchie umzufchmelsen ? Der Hauptfehler der englis 
{hen Verfaffung liegt ja recht eigentlich darin, Daß 
. die Macht fo mefentlich getheilt ift, daß Fein Indivi— 
duum jemals dahin gelangen fann, fih zum Mit—⸗ 
telpunft der ganzen Nation aufzumerfen. ' 

‚Mehrere Perfonen find der Meinung, Daß eine 
Verminderung der Staatsfhuld Nettung mit fib fuͤh⸗ 
ven würde Allein fie irren auf. eine “Doppelte 
Weiſe; einmal, indem fie den Zufammenhang der 
Staatsſchuld mit der Verfaffung überfehen, zweitens, 
indem fie nicht begreifen, daß, da die ganze Kraft des 
englifhen Staat? auf dem Credit der Regierung bes 
ruht, die Staatsfchuld nicht vermindert merden- Fanny 
ohne die Staatsfraft zu ſchwaͤchen. Angenommen, 
die. 600 Millionen, welche die Regierung fchuldig if, 
würden durch irgend eine Finanzoperation auf 300 
berabgefeßt, was wuͤrde die Folge davon feyn ? Als 
lerdinge würde derjenige Theil der .englifhen Nation, 
welchem die Herbeifchaftung der Sintereffen der Staats 
fhuld obliegt, ſich "erleichtert fühlen, und die Staats⸗ 
gläubiger, in fofern die Verminderung der Taren auch 
ihnen zu flatten fäme, im Grunde gar nichts verlies 
ren ; allein der Nachdruck, womit die Regierung 
gegenwärtig twirfen fann, wuͤrde alsdann gerade um 
eben fo viel vermindert werden, als von der Nationals 
ſchuld bezahle würde; und dauerte die Verfaffung 
fort, fo hätte weder das Kontinent eine Garantie für 
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feine Ruhe, noch die englifche Regierung einen feſten 
Punkt gefunden, wo fie ſtille ſtehen könnte. Ver⸗ 
geblich ſagt man, der Credit muͤſſe nicht uͤbertrieben 
werden; er uͤbertreibt ſich ſelbſt durch ſeine Natur. 

Als ſich der römifhe Staat in einer ähnlichen 
Lage befand, da rettete Sulla das Princip der Trens 
nung, wenigſtens auf mehrere Jahre, dadurch, daß er 
die Staatsglänbiger unerbittlich niederhauen lieh. Ans 
genommen, der englifche Premier: Minifter wollte aus 
Siebe für die englifhe Verfaſſung auf eine ähnliche 
Weife verfahren, wie wuͤrde er ſich dabei benehmen 
möffen und: was wuͤrde er Dadurch gewinnen ?- 
Zufoͤrderſt kaͤme es auf ein Mittel any, die reich: 
Ken Staatsgläubiger auf einen Punkt zu vereinigen. 
Wäre dieſe Vereinigung zu Stande gebracht, fo 
würde der Premiers Minifter die Verfammlung dur 
" eine Rede folgenden Inhalts eröffnen müffen e 
„Unſere Staatsfchuld hat uns an den Rand des 
Verderbens geführt, Vergeblich hab’ ich bisher alle 
‚meine Kräfte aufgeboten; den Sturz In den vor ung 
‚geöffneten Abgrund zu verhindern; die einzige Folge 
‚meiner patriotiſchen Bemähungen iſt Die gemefen, daß 
der, Kampfy worin wir feit einem halben Jahrhundert 
‚mit. der ganzen Welt begriffen find, «heftiger und al 
‚gemeiner geworden iſt. Hieraus folgt, dab, 
wir nicht in der Welt untergehen mollen, bie, 
in und untergehen muß, Im Grunde aber iſt 
zuletzt einerlet, und unſer Untergang, gerade wie der 
des roͤmiſchen Reichs, nur um fo gemiffer, je beſtimm⸗ 
ter die Welt in ung untergeht. Die Gi ‚Wie 
‚beides zu vermeiden fen? hab’ ich mir fo . 
tet, daß Englands Gläubiger die Hälfte — Forde⸗ 
‚zungen fahren laſſen muͤſſen. Sind fie Dazu erboͤtig, 
fo kaun ich ihnen vorherſagen, Daß fie dabei nichts 
‚verlieren werden ; denn es legt in Der Natur der 
Sache, daß fie alle ———— die ſie 
Der neue Leviathan. 
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haben wird; Died verbärgt der ſelbſtiſche Charakter 
der Engländer, melhe mit feiner Nation fo viel 
Aehnlichkeit haben, als mit den Juden des Alterchumg, 
deren Schickfule fie mehr oder weniger werden thei⸗ 
en muͤſſen. 

Vermoͤge diefer EigefftHümlichkeit der Engländer 
wird das Princip der Trennung fi) fo lange in Eng 
Iand behaupten, ale es immer möglich ift ; und Damit 
ſteht in der engfien Verbindung, Daß die englifche Res 
gierung zur Aufrechthaltung deſſelben die Fühnften . 
Mittel erſchoͤpfen wird. Im Ganzen genommen iſt 
fein noch fo feindſeliges Verfahren denkbar, worauf 
die Continentalmaͤchte ſich nicht gefaßt zu machen has 
ben. Zwar glaubt man In jedem Augenblicke, das 
Bar Maaß der Antinationalität fen erfhöpft ; aber 

es liege nur zu fehr am Tage, daß man fich Hierin 
irrt. Noch find die Bewohner des Gontinents nicht 
fo ganz und gar die Sklaven der Engländer, daß fie 
das Gefühl ihrer natärlichen Freiheit gang verloren 
hätten ; allein wenn man weiß, unter welchem An 
triebe die englifche Negierung ſteht, fo begreift man 
ohne Mühe, daß es feine, noch fo abfcheuliche, Stel 
- Inng giebt, welche diefe Regierung nicht gẽgen das 
Eontinent nehmen follte, um dem Unglüd zu entrin— 
nen, das mit einem Nationalbanferott verbunden if, 
Man zergliedere ihr Verfahren gegen Spanien, und 
man bat einen Maaßſtab für ihre Grundfäge und 
Sefinnungen. Wurde nicht eine freundfchaftliche 
Macht angegriffen, mitten in "einem tiefen Srieden, 
während welchem die Perfon des Könige durch einen 
. Sefandten zu Madrid repräfentirt wurde und während 
die Regierung von Seiten des fpanifchen Gefandten 
in London Freundfchaftsverfiherungen annahm ? Und 
warum? Weil der Premier Minifter ſich nicht ge 
traute, eine neue Anleihe zu machen, und die Staats—⸗ 
ausgaben lieber mit fremden Eigenthum, ald mit dem 


N 
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iſt eine Inſularmacht, welche nur fo lange fortdauern 
ann, als fie im Handel den Ausfchlag giebt, Daſ⸗ 
ſelbe heroiſche Mittel, wodurch Gulla das Princip 
der Trennung rettete, wuͤrde es in England zer; 
fören. 
Es iſt nur wenigen Perfonen gegeben, ſich eine 
deutliche Vorftelung von dem moralifhen Zuſtande 
der Bewohner Großbritanniens zu machen ; allein er 
ftene ſich nicht beffer dar, als in dem Lieblingsausdruck 
der Engländer + Breiheit und Eigenthum. 
Nie if die Rede von dem Staate, als vom einer 
moralifhen Perfon ; und in fofern der Nationalgeift 
ſich am beſten durch die Autoren ausfpricht, ſcheint 
Hobbes von allen engliſchen Schriftſtellern der Eins 
zi ge gemefen zu ſeyn, der das fehlerhafte in der 
Denfungsielfe der‘ Engländer- empfunden bat, Es 
wird wohl ewig unentſchieden bleiben, ob diefer Egois⸗ 
mug mehr die Urfache oder die Wirkung der gegen, 
waͤrtigen Verfaſſung Englands geweſen iſt; allein nach⸗ 
dem er ſich durch die Verfaſſung befeſtigt und ſyſtema⸗ 
‚eifiee hat, kann man von ihm Feine anderen Früchte 

> erwarten, als welche er zu allen Zeiten getragen hat, 
‚Der Eontraft, welcher im diefer Hinficht zwiſchen Eng⸗ 
laͤndern und Franzoſen ſtatt findet, iſt nur allzu aufs 
fallend, Nichts war im Stande, den letzteren dag 
Princip der Trennung aufzudringen ; ſie Fämpften fo 
je. dagegen an, bis es verfunfen war und das 

der Einheit. feine ‚Stelle eingenommen hatte; 

‚ein. offenbarer veweis, daß es für Die franzöfifce 
Nation nur Gleihheit und Staat gab. In 
"England hingegen, wo. das Peincip der Einfeit nie 
treiben konnte, wird die Wiederherſtel⸗ 


— 
deſſelben ſelbſt daı —8* mit den größten 
gteiten verbunden. ſeyn, wenn das Princip 
* vermoͤge der Excentricität, Die es ber 


‚gleitet, den Staat aus allen feinen Fugen geriſſen 
u 2 


om 


309 


Ertrage neuer Taren beftreiten wollte, . Bis dahin 
war der Krieg mit den Gütern der Sranzofen: und 


. Holländer geführt worden. Nun Fam die Reihe an 
Spanien, Sie wird aber nach und nad an alle: _ 


Nationen kommen, welchen etwas abzunehmen iſt; und. 
dies wird fortgehen, bis alle Hülfsguellen erfchöpft 


find und der gefelfchaftliche Zuftand Europa’s eine - 


Total; Revolution gelitten hat. u 

So viel über das Wefen des englifchen Premier, 
Minifters, der ald ein Ungeheuer dafteht, wenn man 
nicht weiß, wie ſehr er in feinem Thun und Laflen 
durch die englifhe Eonftitution und Staatsſchuld be⸗ 
ſtimmt wird. 

Das gute und boͤſe Princip (das der Einheit und 
Trennung) find im Kampfe begriffen. Die Frage 


iſt, wie diefer Kampf endigen wird. - Und diefe Frage 


fol im nächften Buche beantwortet werden. 


Ausſichten für die europaͤiſche Welt. 
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rung derfelben zu Stande, Dies geſchah im Jahr 1694, 
Der urfprängliche Fonds der Bank war 1,200,000 Pf, 
Sterl., die fie der Regierung zu 8 Procent Finfen ger 
gen Verpfändung verſchledener Staatseinfünfte vor⸗ 
ſchoß; aber wie unbedeutend auch diefe Summe ſeyn 
mochte, ſo hatte die ganze Einrichtung immer die 
glückliche Folge, daß die Forderungen neuer — 
ger gemäßigter wurden. 

Unftveitig hatte die Negierung den guten Willen, 
die in Kriege gemachte Staatsſchuld in den nächften 
Friedenszeiten nieder abzutragen. Indeſſen verlängerte 
fih der Krieg gegen ihre Erwartung; und am Schluffe 
deffelben mußte ihe ſehr deutlich einleuchten, daß eine 
völlige Zurückbegahlung der contrahirten Staatsfhuld 
unmöglich ſey, wofern fie nicht entweder ihre Zuflucht 
zu einer anerhörten Unterdrückung nehmen, oder allem 
thätigen Antheil an den Händeln des feſten Landes 
für eine längere Zeit entfagen wollte. In Hinſicht 
der erfieren walteten eben die, Gründe ob, welche die 
Regierung zu einem Anleihe: Spftem geführt hatten, 
und in Hinficht einer anhaltenden Neutralität entſchie⸗ 
den die fämmelichen Verhältniffe der vollziehenden 
Macht zu der gefeggebenden nur allzu fehr für die 
Nicht + Zurüchjahlung. Dies bedarf einer näheren 
Erörterung, 

Man laffe die volljiehende Macht eines Staats 
immerhin in eine Spise auslaufen, und gebe demje⸗ 
nigen, welcher diefe Macht in der höchiten Potenz 
zepräfentirt, den Titel eines Königs, eines Kaiſers 
der Infeln, oder welchen andern prächtigen Titel man 
wolle; hat man einmal die gefeggebende Macht mes 
ſentlich von der vollzichenden getrennt, fo ift dieſer 
König, oder Kaifer, Fein Sonverän mehr, Die Ver⸗ 
nichtung der Souveränität aber hat die nothwendige 
Zolge, daß der auf die bloße Vollziehung eingefchränkte 
Monarch, um dem laͤſtigen Bewußtſeyn feiner Inſtru⸗ 
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cher einmal eingefehen hat, was unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, winn Die europäifhe Welt ſich eines 
dauerhaften Friedens erfreuen fol. Wäre der Fries 
de, zu melden von Eeiten Sranfreihs im Anfange 
dieſes Jahres die erfien Anträge gemacht wurden, 
wirklich zu Stande gefommen, fo wuͤrde der Verfaſ⸗— 
fer nur dann an die Dauer defielben geglaubt Haben, 
wenn Die einzelnen Artikel fo befchaffen gemefen wär 
sen, Daß fie das Foment neuer Kriege vernichtet bäts 
ten; und was erforderlich if, um ihnen diefe Befchafs 
fenheit gu geben, wird fih in. der Folge diefer Abs 
Bandlung zeigen. - 

Es giebt Krankheiten, die nur Dadurch gehoben 
werden koͤnnen, daß man feine Zuflucht zu Den entgen 
gengefeßten Mitteln nimt: Auf gleiche Weife kann 
man den gefellfchaftlichen Zuſtand Europa’d nur das 
duch vor einer gänslichen Zerrüttung bewahren, daß 
man von ben Üblichen Kettungsmethoden abgeht." Engs 
fand laborirt am Hyperſthenie. Dian glaubt es ſchwaͤ⸗ 
chen zu muͤſſen. Allerdings muß es geſchwaͤcht werden, 
wenn es Europa nicht zertrümmern ſoll. Wie aber 
die Schwaͤchung einleiten? Durch Vermehrung - der 
Sthenie oder durch unmittelbare Verwandlung derſel⸗ 
ben in Aſthenie? Verſuchen letzterer Art wird es 
Immer mit Erfolg widerſtehen; Verſuchen erſterer 
Art hingegen wird es unfchlbar unterliegen. Frei—⸗ 
Ih wird man fich nicht zu den letzteren entfchließen, 
fo lange der augenblicflihe Vortheil entſcheidet; aber 
die wahre Politik, d. h. diejenige, welche die Erfaß 
rung allee Jahrhunderte zur Richtſchnur ihrer Opera; 
tionen macht, ift um den augenblicklichen Wortheil 
fehr wenig ‚verlegen , wenn dag von ihr beabfichtigte 
Bute nur nach einem beftimmten Geſetz erfolgen muß. 

Um meine Idee volftändig zu entwiceln, muß 
ich in einige Details eingehen, die, wie fremd fie auch 
der Sache auf. dem erſten Unblick ſcheinen mögen, 
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dennoch in einem nur allzu engen Zufammenhange 
mit Derfelben fiehen. Üebrigens muß man es mie 
verzeihen, wenn ich gewiſſe Opfer als nothwendig be 
trachte, Die dem größten Theile der Leſer nie als 
nothwendig eingeleuchtet haben. Ich diene deshalb 
feiner Partei. Mich Intereffirt nur das Weltgeſchick. 
Begen die Vollziehung deffelben bin ich gleichgäftiger, 
als man wohl glauben möchte. Für mich felbit Hab’ 
- Ich das Nothwendige als einen Act der Sreiheit voll; 
ziehen gelerht. - Andern mag dies ſchwerer merden, 
ale mir. Ich tadle fie deshalb niche; aber es 
wäre, duͤnkt mich, zu. münfchen, daß man das Ich da 
vergeſſen lernte, wo das Ganze die Aufopferung deis 
felben erfordert. Wie dem aber auch fen, fo iſt 
zwiſchen dem Manne, der eine große Ummälzung von 
feiner Studierſtube aus vorherſieht, und demjenigen, 
der dergleichen‘ einleitet, ein mefentlicher. Unterſchied. 
Wollte man dem erflern das Prädicat eines Revolu⸗ 
kionaͤrs beiiegen, fo würde man ihm allzu viel Ehre 
ergeigen, da er.nur denkt, nicht handelt, und wenn er 
falfch. geurtheilt Haben follte, die Welt um feinen 
Strohhalm aus ihrem bisherigen Geleiſe ruͤckt. Diels 
leichte ift alles, was die folgenden Blätter enthalten, 
nur ein politifher Traum. Der Lefer mag Darüber 
entfheiden. Das Reale graͤnzt fo dicht an dem 
Idealen, daß ſich das Erfiere nur allzuoft in dag 
gegtere ‚verliert. Der Verfaſſer iſt zufrieden, wenn 
man thm das Zeugniß giebt, Daß er von dem Zufams 
menhange, worin die europäffchen Staaten unter ein; 
ander ſtehen, mehr begriffen bat, als dag große Heer’ 
der politifchen Schriftfieller, welche, von allen Bis 
ſtoriſchen Einfichten verlaffen , in der Regel nur 
ſchwatzen. 
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cher einmal eingefehen Hat, was unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, tolnn Die europäifhe Welt ſich eines 
dauerhaften Sriedeng erfreuen fol. Wäre der Tries 
de, zu welchem von Eeiten Sranfreihs im: Anfange 
dieſes Jahres die erſten Anträge gemacht murden, 
wirflih zu Stande gefommen , fo wuͤrde der DBerfaß 
fer nur dann an die Dauer deſſelben geglaubt Haben, 
wenn Die einzelnen Artifel fo befchaffen geweſen waͤ⸗ 
sen, daB fie Bas Foment neuer Kriege vernichtet hats 
ten; und was erforderlich iſt, um ihnen diefe Befchafs 
fenheit gu geben, wird fich in. der Solge diefer Ab⸗ 
Bandlung zeigen. - 

Es giebt Krankheiten, die nur Dadurch gehoben 
werden koͤnnen, daß man feine Zuflucht zu den entgen 
gengefeßten Mitteln nimt. Auf gleiche Weife kann 
man den gefellfchaftlichen Zuſtand Europa’d nur Das 
durch vor einer gänslichen Zerrüttung bewahren, daß 
man von den üblichen Rettungsmethoden abgeht." Engs 
Fand laborirt am Hyperſthenie. Dan glaubt es ſchwaͤ⸗ 
chen zu muͤſſen. Allerdings muß es geſchwaͤcht werden, 
wenn es Europa nicht zertrümmern fol. ie abe 
die Schwächung - einleiten ? Disc Bermehrung - ber 
Sthehie oder Durch unmittelbare Verwandlung derfeh 
ben in Aſthenie? Verſuchen lebterer Art wind es 
Immer mit Erfolg miderfichen; Verſuchen -erflerer 
Art hingegen mwird es unfchlbar unterliegen. reis 
lich wird man fich nicht zu den leßteren entfchliehen, 
fo fange der augenblicklihe Vortheil entfcheider ; aber 
die wahre Politik, d. h. diejenige, welche die Erfah—⸗ 
rung aller Jahrhunderte zur Richtſchnur ihrer Dperas 
tionen macht, iſt um den augenblicklichen Vortheil 
fehe wenig ‚verlegen , wenn dag von ihre beabfichtigte 
Gute nur nach einem beſtimmten Geſetz erfolgen muß. 

Um meine Idee volftändig zu entwickeln, muß 
ich in einige Details eingehen, die, wie fremd fie auch 
der Sache auf. dem erſten Anblick ſcheinen mögen 
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Nur der größere Werth, den die Geſellſchaft auf 
einzelne Befhäftigungen zu legen gewohnt ift, hat 
gegen die televlogifhe Gleichheit aller menfchlichen. 
Thaͤtigkeit verblenden können. Wie groß aber auch 
Diefe Verblendung feyn mag, fo leuchtet Dem Auge 
des Philofophen deshalb nicht minder ein, daß alles, 
was Cultur genannt zu werden verdient, zuletzt nichts 
meiter ift, ald das allmählige und unbeabfichtigte Pro; 
Duct der Beftrebungen aller Mitglieder der Gefellfchaft, 
ihre phnfifhen und moralifhen Beduͤrfniſſe zu befriedis 
gen. Die Regel hierbei ift: je einfacher die Geſellſchaft 
defto geringer die Cultur; je zufammengefegter bins 
gegen die Gefellfchaft, deſto größer die Kultur. Iſt 
das Individuum nur für das Ganze vorhanden ,- fo 
hält und ſtuͤtzt dieſes hinwiederum jenes. Da iſt auch 
kein einziges Mitglied der Geſellſchaft, das durch ſich 
ſelbſt etwas waͤre; denn reißt man es aus dem Zus 
ſammenhange, worin es exiſtirt hat, ſo vernichtet man 
es in ſeinem ganzen Weſen. Ein griechiſcher Philoſoph 
behauptete: Der Menſch ſey aus lauter Theilen zuſam⸗ 
mengeſetzt, welche fuͤr ſich ſelbſt Menſchen waͤren; der 
Mann hatte wenigſtens in ſofern Recht, als jedes In⸗ 
dividuum, das feinem Geſchlecht nur das phyſiſche Le⸗ 
ben verdankt, nichts anderes iſt, als ein Thier. 

Im Grunde bildet die menſchliche Geſellſchaft ein 
Ganzes, Das zwar anf mannichfaltige Weife geftbrr, 
aber nie aufgehoben werden fann, weil in dem Men; 
ſchen etwas enthalten iſt, wodurch er immer wieder in 
Die Geſellſchaft zurückgeführt wird. Was den Men; 
ſchen an den Menfchen Fette, if die Kraft gegenfeltis ” 
ger Bedürfniffe. Wie einfach diefe auch in ihrer erfien 
Entſtehung find, fo werden fie Doch nach und nad) fehr 
zufammengefegt, bis fie fi in der Erfindung eines 
allgemeinen Taufchmitteld wieder ſimplifiziren. Diefes 
allgemeine TZaufchmittel find Die edleren Metalle. Nichts 
Durch ſich ſelbſt, werden fie alles Durch Die Bedeutung, 
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welche der menſchliche Verſtand ihnen giebt. Daher 
das allgemeine Streben nach dem Beſitz derſelben; das 
her die Hebelkraft, die fie über die allergeiftigften Der; 
richtungen des Menfhen ausüben, ſelbſt, wenn er ih 
ser gar nicht eingedenf iſt; Daher die große Revolu— 
tion , welche von dem Augenblick an vorging, mo die 
Reſültate der Entdeckung Amerifa’s ſich über Europa 
ergoflen. Ä 

Hätte die Natur nicht für gut befunden, Merifo, 
Peru und Brafilien zu den Hauptniederlagen Der edleren 
Metalle zu machen, fo wuͤrde die Entdeckung Amerika's 
für die höhere Entwicklung der Europäer eben fo erfolg, 
108 geblieben feyn, als die. Entdeckung Auftraliens, 
Durch die Gold sund Eilberminen, welche die Spanier 
und Portugiefen im vierten Welttheil befigen, wurde 
mit den Gegenftänden neuer Genüffe zugleich das Der 
langen nach denfelben gegeben; und Inden Dies Ber 
langen nur dadurch befriedigt werden fonnte, Daß man 
einen bedeutenden Theil des Geldreichthums auf fi 
ablettete, nahm die Induſtrie und mit Ihr. die ratio 
nalinteligen; auf allen Punkten Europa’s einen höhe 
ven Flug. Auf diefe Weife fiel die Entdeckungsgeſchichte 
Amerifa’d mit der Eulturgefchichte Europa’g zufammen, 
und mer die legtere gehörig fehreiben will, muß vor 
allen Dingen die Kraft kennen, welche die edleren Me; 
falle an und in demjenigen ausüben, der in den Beſtt 
derfelben zu Eoınmen firebt. Ohne fi im mindeften 
dem Vorwurf der Paradorie aussufegen, fann man 
behaupten, daß der Wunfh, Spanien und. Portugal 
um die Früchte ihrer Eroberungen in Amerifa gu bringen, 
die Grundlage der ganzen modernen Entwickelung in 
den legten 3 Jahrhunderten gemefen ift und noch iſt. 
Es if ein merkwuͤrdiger, aber fo viel ich weiß noch 
nie bemerfter Umftand, daß, fo groß auch die Anzafl 
der Entdeckungen und Erfindungen iſt, welche feit drei 
Jahrhunderten gemacht find, feine Derfelben einen 





319 


Nur der größere Werth, den die Gefellfchaft auf 
einzelne Befchäftigungen zu legen gewohnt if, bat 
gegen die teleologifhe Gleichheit aller menſchlichen 
Thaͤtigkeit verblenden koͤnnen. Wie groß aber auch 
diefe Verblendung feyn mag, fo leuchtet dem Auge 
"des Philofophen deshalb nicht minder ein, daß alles, 
was Cultur genannt zu werden verdient, zuletzt nichts 
weiter ift, als das allmählige und ımbeabfichtigte Pros 
duet der Beftrebungen aller Mitglieder der Geſellſchaft, 
ihre phyſiſchen und moralifhen Beduͤrfniſſe zu befeiedis 
gen, Die Regel hierbei ift: je einfacher die Geſellſchaft 
defto geringer die Cultur; je zufanmengefegter hinz 
gegen die Gefellfchaft, defto größer die Cultur. Iſt 
Das Individuum nur für das Ganze vorhanden, fo 
Hält und ſtuͤtzt dieſes hinwiederum jenes, Da ift auch 
Fein einziges Mitglied der Gefellfchaft, Das durch ſich 
ſelbſt etwas wäre; denn reißt man es aus dem Zus 
fammenbange, worin es exiſtirt hat, fo vernichtet man 
es in feinem ganzen Weſen. Ein griechiſcher Philoſoph 
behauptete: Der Menſch fen aus lauter Teilen zuſam⸗ 
mengefegt, welche für fich felbft Menfchen wären; dee 
Mann hatte wenigftens in ſofern Necht, als jedes In— 
Dioiduum, das feinem Geſchlecht nur Das phyſiſche Le⸗ 
bein verdanft, nichts Anderes iſt, als ein Thier. 

Im Grunde bildet die menſchliche Geſellſchaft ein 
Ganzes, das zwar auf mannichfaltige Meife geftört, 
aber nie aufgehoben werden fann, tweil in dem Mens 
ſchen etwas enthalten iſt, wodurch er immer wieder in 
die Gefellfehaft zurückgeführt wird. Was den Men 
Then an den Menfchen fettet, if die Kraft gegenfeltis 
ger Bedürfniffe. Wie einfach Diefe auch in ihrer erfien 
Entftehung find, fo werden fie doch nach und nach fehr 
zufammengefegt, bis fie fi in der Erfindung eines 
allgemeinen Taufchmitteld wieder ſimplifiziren. Dieſes 
allgemeine Taufchmittel find die edleren Metalle. Nichts 
durch ſich ſelbſt, werden fie alles Durch die Bedeutung, 
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welche der menſchliche Verſtand ihnen giebt. Daher 


das allgemeine Streben nach dem Beſitz derſelben; das 
her die Hebelfraft, die fie über die allergeiſtigſten Wer, 
richtungen des Menfhen ausüben, ſelbſt, wenn er is 
ser gar nicht eingedenf iſt; Daher Die große Revolu— 
tion, weldye von dem Augenblick an vorging, wo die 
Nefultate der Entdedung Amerika's fi über Europa 
ergoſſen. 

Hätte die Natur nicht für gut befunden, Merifo, 
Peru und Brafilien zu den Hauptniederlagen Der edleren 
Metalle zu machen, fo würde die Entdeckung Amerika's 
für die höhere Entwicklung dev Europäer eben fo erfolg; 
108 geblieben feyn, als die. Entdeckung Auſtraliens. 
Durch die Gold sund Silberminen, welche Die Spanier 
und Portugiefen im vierten Welrtheil befigen, wurde 
mit den Gegenftänden neuer Genüfle zugleich das Dex 
langen nach denfelben gegeben; und indem Dies Der 
langen nur dadurch. befriedigt werden fonnte, Daß man 
einen bedeutenden Theil des Geldreichthums auf fi 
ablettete, nahm die Induſtrie und mit ihre: die Natios 
nalintelligen; auf allen Punkten Europa’s einen höhe 
ren Flug. Auf diefe Weife fiel die Entdeckungsgeſchichte 
Amerika’d mit der Eulturgefchichte Europa’d zufammen, 
und wer die legtere gehörig fchreiben will, muß vor 
allen Dingen die Kraft kennen, melde die edleren Me; 
falle an und in demjenigen ausüben, der in den Befik 
derfelben zu Eommen firebt. Ohne fih im mindeſten 
dem Vorwurf der Paradorie aussufesen, kann man 
behaupten, Daß der Wunfch, Spanien und. Portugal 
am die Früchte ihrer Eroberungen in Amerifa gu bringen, 
die Grundlage der ganzen modernen Entwickelung in 
den letzten 3 Jahrhunderten gemefen ift und nod) if. 
Es ift ein merfmürdiger, aber fo viel ich weiß noch 
nie bemerfter Umftand, daß, fo groß auch die Anzafl 
der Entdeckungen und Erfindungen ift, welche feit drei 
Jahrhunderten gemacht find, Feine Derfelben einen 
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ſterſchaft, in deren Hände fie fiel, beides entbehren konn⸗ 

‚te, um den blinden Glauben zu erzeugen, der ihr allein 
nuͤtzlich wird. Die Natur hörte niemals auf, das Land 
mit ihren fchönften Geegnungen zu begluͤcken; aber je 
mehr fie that, deſto gleichgültiger wurde man gegen 
ihre Gefchenfe, bis ihr Zorn fich in einer Peft offenbarte, 
"auf welche ein Krieg folgte, der die Nation ihrer legten 
Habe zu berauben droht. Der Grund zu einer Ner 
generation iſt gelegt; fie zu Stande zu bringen ift 
Das Merk der Zeit und der Umſtaͤnde. 


Drittes Kapitel, 


Ueber die Folgen der Unterbrehung oder 
gänzlihen Aufhebung des Zufammenhans 
ges zwiſchen Europa und dem ſpaniſchen 
Amerita im Allgemeinen. 


J 


um eine oder zwei Feſtungen zu blockiren, wird 
nicht felten die Kraft eines ganzen Reiches erfordert; 
‚aber um den Zufammenhang zweler Welttheile aufzus 
‘heben, wenn der Handel einmal eine beftimmte Richtung 
genommen hat, bedarf es nur meniger Kriegesfchiffe, 
welche das Eins und Auslaufen in und aus den Haupt⸗ 
Häfen desjenigen Landes verhindern, das der Zufall ein⸗ 
mal zum Stapelort gemacht hat. 

‚Hieraus erklärt ſich, wie eine feindliche Escadre 
vor Kadir und den übrigen ſpaniſchen Häfen Millio⸗ 
nen fleibiger Arme zum Stlllſtand bringt. Hört man 
in Meriko und Peru auf, die Golds und Eilberbergs 
‚werfe zu bearbeiten, fo hat fi für Europa der Ans 
trieb verloren, der den Kunftfleiß in fteter Negfams 
Felt erhielt. Der fpanifche Kaufmann wird nämlich 

2 
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Aufrufe auf allen Punkten Europa’s, wo nicht zu or 
ganifiren, doc wenigſtens einzuleiten? Und bei die; 
ſer Gelegenheit fann man nicht umbin, der franzöfis 
fchen Regierung die Gerechtigfeit mwiederfahren zu laſ⸗ 
fen, daß fie in einem Zeitraum, mo es nur von ihr 
abhing, die ganze fpanifche Monarchie zu zerträmmern, 
mit einer Mäßigung verfuhr, melde mit ihren öffents 
lich befannten Grundfägen in dem offenbarften Wider 
ſpruche fand, Wäre ihr an dem Umſturz der Throne 
fo viel gelegen geweſen, als fie im Kampfe mit den 
Mächten des feften Landes das Anfehen haben wollte, 
ſo brauchte fie nur Spanien mit Frankreich zu einer 
Zeit zu vereinigen, mo dieſer Vereinigung Feine we⸗ 
 fentlihen Hinderniffe im Wege ftanden, da die franz 
zöfifche Armee fo weit vorgedrungen war, daß fie 
Madrid bedrohte, Anſtatt die Integrität der fpanis 
ſchen Monarchie zu vernichten, begnügte ſich der Con 
p mit der Abtretung des ſpaniſchen Antheils an der 
1St. Domingo und mit Louſſana. Man ſage nicht, 
dieſe Maͤßlgung nothwendig geweſen fey, um die 
der franzoͤfiſchen Nation zu retten, denn es ger 
der feanzöfifchen Regierung noch immer zur 
„daß fie dies einfah, und ans Achtung für die 
dauer der Nationalkraft den geſellſchaftlichen Zus 
Europa's unerſchuͤttert ließ. 
Kennt man den Zuſammenhang, in welchem ſich 
ja durch den Handel befindet, nur einigermaßen, 
n bei Beurtheilung der Folgen einer aufgehos 
‚Communication zwiſchen Europa und dem fpas 
en Amerika nicht blos die Rede von diefen bei 
Welttheilen feyn. Die ganze Welt leidet 
Zwar ift es nicht gut möglich, hieruͤber in 
einzugehen; denn wo follte man mol ans 
und wo endigen? Allein da der europäifche 
Kunftfleiß fein Material aus allen Gegenden der Erde 
ß ag und ſelbſt die Natur⸗ und Kunftpros 
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ducte Aftens und Afrika's dem unermädlichen Streben 
des Europaͤers nach Genuß und Bequemlichkeit dienen 
muͤſſen: fo begreift man leicht, wie das, was an der 
fpanifhen Küfte vorgeht, zuletzt auf alle Welttheile 
zuruͤckwirken muß. In der That, eine vor Kadir ſta⸗ 
tioniete Escadre iſt die Vollſtreckerinn des allerfuͤrch⸗ 
terlichften Interdicts, dag die Welt treffen kann; und 
Dauert die Blockade fort, fo leidet die Menſchheit 
nicht blog für den Augenblick, fondern auch für eine 
lange Zukunft. Kein Berluft iſt unerfeglicher, ale 
der der Kunftfertigfeit, weil fie immer aus fich ſelbſt 
Bervorgehen kann; die Kunftfertigkeit aber geht von 
dem Augenblil an verloren, mo man ihr Gelegem 
heit und Zeit zur Ausübung raubt. Vergebens wuͤr⸗ 
den die fpanifchen Kaufleute den Entſchluß faſſen, 
ihr Gefchäft auf einem andern Punfte dee Erde fortı 
zufegen; da es nicht ihre Perfon, fondern ihe Geſchaͤft 
iſt, mag man verfolgt, fo würde der Kriegesheerd durch 
eine Auswanderung (die Möglichkeit derſelben voraus 
gefegt) nur erweitert werden. Die ungeflörte Com; 
munication zwiſchen Spanien und Amerifa if eine fo 
große Wohlthat, daß fie durch nichts erfegt werden 
kann; denn hört fie auf, fo tritt an ihre Stelle eine 
unmerfliche, unfichere, dem Ganzen hoͤchſt nachtheilige 
Filtration, wodurch die Moralität des Handels nod 
nunendlich weiter zurücfgefegt wird, als fie es jest 
fhon iſt. Eben deswegen follte fi) ganz Europa 
gegen die Urheber eines folchen. Unternehmens verbini 
den, und fie als die Zeinde der Menfchheit verfolgen 
und beftrafen. So wie die Welt gegenwärtig Liegt, 
muß Spanien als eine heilige Macht behandelt mer 
den, und unter den europäifchen Nationen eben die 
Rolle fpielen, melde den Stamm Levi unter den 
Stämmen Israels auszeichnete. Seine Peninfularlage 
an dem aͤußerſten Ende Europa’s. macht es zu einer 
dutchaut harmloſen Macht. 
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Da die ganze europaͤiſche Cultur in einen fo 
engen Zufammenhang mit der Entdeckung Amerika's 
ſteht, fo ift es nichts weniger als überfläffig, die Frage 
aufzumwerfene Was aus diefer Eultur werden fol, 
wenn die Communication zwiſchen Europa und Ames 
tifa entweder ganz aufgehoben oder fo modifizirt wird, 

daß der Verkehr, welcher bisher zwiſchen beiden Welt: 
theilen fatt fand, andere Gegenftände bekommt ? 
Man muß fehr gleichgültig gegen die Fortfchritte der 
Eultue fen, wenn man diefe Frage nicht beherzigt, 
Alerdings kann fie factifh nur durch eine ziemlich 
entfernte Zufunft beantwortet werden. Allein wenn 
die taufend Entdeckungen und Erfindungen, melde in 
den drei legten Jahrhunderten gemacht worden find, 
als das Product des Neizes betrachtet werden muͤſſen, 
den die Eröffnung unerfchöpflicher Gold, und Silber⸗ 
bergwerke im fpanifchen Amerika in die Gemüther der 
Europäer gebracht hat; fo wird man, nach dem gaͤm⸗ 
lichen Verſchwinden diefes Reizes, die Raͤckſchritte im 
‚der Cultur umd den größeren oder geringeren Stillftand 
des Geiftes ebenfalls von dem Augenblick datiren muͤſ⸗ 
fen, mo die bisherige Communication aufgehoben 
murde. Hiermit, eröffnet fich eine traurige Ausſicht. 
Bir ſchwanken an dem Abgrund der Finfernif. Was 
uns noch vor menigen. Jahren fo ficher und zuver⸗ 
läffig ſchien — die Fortfchritte des menſchlichen Ges 
ſchlechts auf, der Bahn einer nicht zu berechnenden 
Entwickelung — ift plöglih ungemiß und zweifelhaft 
‚geworben. Alles Immaterielle beruht, wie im Indis 
viduum/, ſo in der Gefellfchaft, auf dem Materiellen. 
‚Dies iſt ein Nakurgefeg, von welchem wir ung nicht 
losmachen fönnen. Wird nun die Geſellſchaft in ih⸗ 
‚zen Zundamenten erfcüttert, fo verſchwinden alle Die 
Bluͤthen, die fie bisher getrieben hat, und mit den 
Bluͤthen verſchwindet Die Ausficht auf reife Früchte, 
Das Reich der Wiffenfchaften, das ſich immer weiter 
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es fein Im Jahr 1795 gegebenes Wort nicht zurück 
nehmen, ohne fih der Gefahr einer Invafion von- 
Seiten der franzöfifhen Republik auszufegen. Aber 
wie mit Frankreich gemeinfchaftlihe Sache gegen 
England machen, ohne feinen Handel und einen großen 
Theil feiner Colonten der Naubgier Großbritanniens 
bloszuftellen? In diefem Dilemma blieb ſchwerlich 
ein anderer Ausweg übrig, als den einmal verfprochenen 
Beiftand in baarem Gelde zu leiften, Die franzoͤſiſche 
Negierung war mit diefem Erſatz zufrieden, wiewol 
die Summen, welche fie von Spanien erhielt, Faum 
Den Ausfall deckten, melden Frankreich durch die uns 
terbrochenen Handelscommunicationen von dem Az 
genblick an litt, wo Englifche Schiffe die ſaͤmmtlichen 
-franzöfifchen Häfen fperrten. England ſchien dem 
zwifchen Spanien und Frankreich zu Stande gebrachs 
ten DBertrage ruhlg zuzuſehen, einmal weil feine Ueber; 
legenheit um fo unbezweifelter blieb, fo lange es mit 
Srankreich allein. zu fehaffen hatte, zweitens, weil es 
in dem ungeftörten Beſitz aller der Handelsvortheile 
verharete, die es bis dahin von Spanien gejonen 
Hatte, Zwar entftand ſchon zu Anfange des verfloffe, 
nen Jahres eine gewiſſe Spannung zwifchen der eng⸗ 
liſchen und fpanifchen Regierung; allein da fie mehe 
perſonlich als national zu ſeyn fehlen, ſo ließ man 
fi) fehe wenig davon fräumen, daß fie zu offenba⸗ 
ven Feindfeligkeiten führen würde, Je mehr England 
bei Spaniens Neutralität gewann, defto feſter glaubte 
man an die ungeftörte Dauer derfelben. ) 

So fanden die Sachen, als drei fpanifche Regi⸗ 
ſterſchiffe, die von Amerika mit reichen Ladungen zus 
rücdkamen, bei ihrer Ankunft in Europa von den 
Engländern angegriffen wurden, Zwei derfelben wur⸗ 
den genommen; Das dritte flog in Die Luft, Dies 
Verfahren der englifhen Regierung empörte ganz 
Europa. Der Krieg ging einer Kriegeserflärung voran, 
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und Hinterlift und Sraufamfeit ſchienen fich verbuͤndet zu 
Haben, um die Welt an das Beifpiellofe zu gewöhnen. Uns 
ſtreitig hatte die englifche Kegierung,, bevor fie ihre Zu; 
flucht zu einer fo unerhörten Maafregel nahm, alles 
aufgeboten, Spanien zu einer Kriegeserflärung zu reis 
zen. Wie dem aber auch feyn mag, Immer mußten die 
Beweggründe zu einem folchen Attentat Die dringendſten 
von der Welt feyn. Es ift der Mühe werth, hierüber 
weiter nachzudenken. 

England brach den Frieden von Amiens, weil 
es ſich von Frankreich in feinem Finanzſyſtem bedroht 
ſah. Der Krieg wurde in Weſtindien gefuͤhrt, und 
der Verluſt der Inſel St. Domingo war der empfind⸗ 
lichſte Schlag, der Frankreich treffen konnte. Frank—⸗ 
reich trotzte dieſem Schlage vorzuͤglich dadurch, daß 
die franzoͤſiſche Regierung die Kunſt verſtand, der 
Nationalinduſtrie in den Vertheidigungs ı oder Angriffs⸗ 
anftälten, welche fie gleich nach erfolgter Kriegserflä; 
rung traf, eine neue Richtung zu geben. Sn ihren 
Ermartungen betrogen, legte es die englifche Regierung 
darauf an, dem franzöfifhen Staatschef, den fie ver 
geblich zu flürzgen verfucht haste, durch eine Verſchwoͤ— 
rung ‚aus dem Wege zu räumen. Auch Diefer Plan 
‚mislang. Die Hoffnung, Sranfreich durch einen neuen 
Krieg zu Desorganifiren, war fehlgefchlagen, und Engs 
lands politifche Eriftenz fland mehr als jemals auf 
dem Spiel. m Grunde war es eben fo ſchwer ge 
worden, den Krieg fortsufegen, als ihn zu beendi, 
gen. Die Kriegesfoften waren bisher von dem Privat; 
eigenthum Der Franzoſen und Holländer beftritten 
worden, dag die englifhe Regierung unmittelbar nad) 
dem Ausbruch der Feindfellgfeiten aufgefangen und 
an fih genommen hatte. Da diefe Duelle verfiegt 
war, fo blieb der englifchen Regierung nichts anderes 
übrig, als ihre Zuflucht entiweder zu einer neuen An 
leihe, oder zu einem fo .beifpiellofen Verfahren zu nehr 
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men; als fie an Spanien ausgeäbt hat. Eine neue 
Anleihe: war mit bedeutenden Schwierigkeiten verbums 
den, welche aus der Natur des Kampfes: hervorgingen, 
worein ſich England eingelaffen hatte, Denn indem 
die Neglerung ſelbſt erflärte, daß eine Landung der 
Franzoſen in England nicht unmöglich ſey, fößte fie 
den Bewohnern Großbritanniens eine Furcht ein, welche 
der Bereitwilligkeit, womit fie bisher jedes Friegerifche ' 
Unternehmen unterftügt hatten, großen Abbruch that, 
Ein Attentat gegen Spanien gewährte den doppelten 
Bortheil, die englifhe Nation zu erleichtern: und dem 
PremiersMiniftee alle die Vorwuͤrfe zu erfparen, wo⸗ 
mit die Oppofitionspartey ihn bei der nächften Er⸗ 
Öffnung des Parlements, im Fall er neue Taxen in 
Vorſchlag gebracht hätte, wuͤrde uͤberſchuͤttet haben, 
Kein Wunder alfo, daß man Spanien fo ohne alle 
Umftände den Krieg erklärte, Das Verfahren war 
om fo nothwendiger, weil man keine Zeit zu verlieren 
Hatte, Ging eine förmliche Kriegeserklärung voran, 
fo hing es nur von der fpanifchen Regierung ab, den 
Ausbruch des Krieges durch Unterhandlungen zu vers 
fpäten; aber zwei Monate fpäter mar der größte 
Theil der aus Lima und Vera Cruz altjährlich anfoms 
menden Negifterfchiffe in dem Hafen von Kadir gebors 
gen; außerdem hätte man Muße gehabt, im fpanis 
- fen Amerika ſolche Einrichtungen zu treffen, daß, 
nach dem wirklich erfolgten Ausbruch der Feindfeligs 
keiten, nur fehr wenig fpanifches Eigenthum in die 
‚Hände der Engländer fiel. Dies alles war dem Ins 
tereffe der englifhen Regierung entgegen, die den 
‚Krieg beſtaͤndig als eine einträglihe Speculation bes 
handelt. Je früher man rauben fonnte, deſto ruhiger 
durfte man den Ereigniffen in England ſelbſt entges 
‚genfehen. Was auch die Oppofitionspartei vorbrins 
gen mochte, fo Fonnte fie ihre Anfchuldigungen nicht 
‚über die Verlegung des Voͤlkerrechts hinaus erſtre⸗ 
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fen; und diefe Anfchuldigungen ließen ſich in einem 
Meiche ertragen, wo die Kraft des Goldes entfchels 
det und Die Ehre zu einem verächtlichen Schattenbilde 
herabgeſunken ift. Die Nation mußte neues Vertrauen 
zu der Regierung faflen, fobald fie ſah, daß der Fries 
gesheerd ohne allen Nachtheil für die Nationaleriften; 
erweitert war. Vielleicht mar dies Das rechte Mittel, 
Das baare Geld, das man bisher, aus Furcht vor 
einem überrafchenden Ueberfall, verborgen gehalten 
Hatte, wieder in Umlauf zu bringen, Auf alle Zälle 
fam die den Spaniern abgenommene Beute der gan 
zen Nation zu flatten, nicht blos indem fie nene Zaren 
überfläfig machte, fondern auch indem fie den Geld 
reichthum des Landes vermehrte. Hiermit ‚hingen un; 


= ſtreitig politiſche Ruͤckſichten zuſammen. 


| Es iſt wol feinem Zweifel unterworfen, daß Eng 

and, ale der erfte Handelsſtaat in Europa, die polis 
tiſche Wichtigkeit der Neutralität Spanieng kennt; und 
in fofern dies wirklich der Fall iſt, gab es Fein beffes 
reg Mittel, ſich, megen der lauen Thellnabme des 
Continents an dem Kriege mit Frankreich, zu rächen, 
als die rafhe Verlegung diefer Neutralität. Big 
‚zum Sjahre 1803 war ed England beftändig gelungen, 
die eine oder die andere Continentalmacht in fein Sins 
tereffe zu ziehen; aber feit der fürmlichen Wiederher; 
ftellung des Principe der Einheit in Frankreich was . 
ren alle Bemühungen Englands zu diefem Endzweck 
vergeblich gewefen. Vol geheimen Unwillens, ſah es 
fih in einem Kampfe verlaffen, der, welche Wendum 
gen er auch nehmen mochte, zulegt Entfcheidung brins 
gen mußte, Sein Grol war um fo tiefer, weil der 
Ausgang des Kampfes. auf St. Domingo feine Abficht, 
das ganze europälfche Kontinent in ein großes Sklaven⸗ 
reich zu verwandeln, nur allzu fehr ang Licht gezogen 
hatte. Ohne Freund, ja ohne die Ausficht, jemals 
wieder einen Freund zu gewinnen, Eonnte es feine Ger 
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finnungen gegen die Eontinentalmächte nicht beffer an 
den Tag legen, als wenn es zeigte, Daß es zuletzt 
doch nur von ihm abhange, den gefellfchaftlichen Zus 
fand, zu deffen deſto ficherer Befchügung man fih in 
den Schranken einer ängftlichen Neutralität erhielt, 
von Grund aus zu erſchuͤttern. Es griff alfo Europa 
‚gerade: da an, wo es am leichteften zu verwunden 
war, - Aus der Wegnahme der fpanifchen Fregatten 
folgte die Blockade der fpanifchen Häfen; und mas 
aus der Aufhebung der Handelscommunicationen folgte, 
war um fo weniger ein Gegenftand feiner Befürchtungen, 
Da ed, wenn ed, vermöge feiner Infularlage und feiner 
unwiderſtehlichen Linienſchiffe, einmal Frankreich trogs 
te, auch der ganzen uͤbrigen Welt Trotz bieten 
konnte. Einen hinlaͤnglichen Erſatz für ehemalige 
Handelevortheile fand es in der — der ſpa⸗ 
niſchen Schiffe. 


Fuͤnftes Kapitel. 
Fortſetzung deſſelben Gegenftandes, 


Wir haben bisher das Verfahren der engliſchen 
Regierung gegen Spanien als einen Act der Depraͤda⸗ 
tion gefchildert, welcher, von der Noth eingegeben, 
feine Sanction durch die Leidenfhaft erhalten hat. 

Betrachtet man es nur in Diefem Lichte, fo kann 
man fi nicht laut genug dagegen erflären, voraus; 
gefegt, daß man feinen Beruf fühlt, in die Nothwen⸗ 
digkeit einzugehen, unter welcher das brittiſche Mini⸗ 
ferium ſteht. 

Bieleicht darf es im feinem * Lichte be⸗ 
trachtet werden, 
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Es kommt alles darauf an, ob man in England 


/ 


felbft den Zuſammenhang durchſchaut, worin Die Com; 
flitution mit der Nationalfchuld fieht, und ob man 
diefen Zufammenhang erhalten will, oder nicht. 

SHE das Erſtere der Fall, fo bleibt der englifchen 
Mesierung fchmerlich etwas anderes übrig, als dag 
Elend der Nationen zur Baſis des Gedeihens der Bes 
wohner Großbritanniens zu machen; und da ‚dies 
nicht beffer geſchehen kann, als durch Verfiopfung der 
Handelsquellen, oder vielmehr durch Ableitung derfel, 
ben auf England, fo wird fie ihre politifhen Maas 
regeln immer ſo nehmen, daß auf einen fünfjährigen 
Frieden ein dreijähriger Krieg erfolgt, der. das aufı 
firebende Gebäude des. gefellfchaftlichen Verkehres in 
Europa von neuem mniederreißet und zertruͤmmert. 
Auf dieſem Wege kann das der englifchen Negierungss 
mafchine zum Grunde liegende Princip der Trennung 


noch lange erhalten werden; in der That fo Lange, 


big die Nationen Europa’s einfehen, daB für fie 
fein Sedeiben möglich iſt, und in einer Art von 
Verzweiflung lieber Men Verkehr aufgeben, als die 
Sklaven der. Engländer bleiben. Sobald diefer Zeit; 
punft eintritt, iſt es auch um die englifche Confti, 
tution gefchehen, und alle angewandten Rettungsmits 


‚tel haben zulegt nichts bemwirft, als die Verfpätung 
des Umſturzes einer Sache, welche ihre Entftehung 


bei weiten mehr dem Zufall als einer weiſen ueber⸗ 
legung verdankte. 

Liegt dagegen der engliſchen Regierung nichts an 
der Erhaltung der engliſchen Conſtitution, weil ſie 
einſieht, daß ſie durch dieſelbe in einen Antagonismus 
mit ganz Europa verwickelt wird, der ſich nur ver 
Derblich für fie löfen kann; fo fann eben das Vers 
fahren, welches ung bisher als ein reiner Highway 
manftreich erfhienen ift, dee Act einer tiefen Dos 
litik feyn, die, fobald die Schleier, womit fie in 
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dem gegenwärtigen Augenblicke bedeckt iſt, geluͤftet 
find, Europa nad) und nad) wieder mit England aus, 
föhnen wird, indem fie Verhaͤltniſſe fliftet, wobei 
Die Ruhe und das Gedeihen des Continents geſichert 
"bleibt. 

In Wahrheit, wohin fol die Antinationalität Engs 
lands zulegt führen? Alles, mas die englifche Negies 


zung bisher am fih genommen hat, ohne im minder 


ſten auf das Völkerrecht zurückzugeben, war immer 
als ein Schmaus zu betrachten, wodurch der Hunger 
nur zur Hälfte geſtillt wurde. Nach Jahr und Tag 
befand fie fih immer wieder auf demfelben Punkt, 
von welchem fie ausgegangen war; und wollte fie dem 
Ueberreiz, den fie duch das Anleiheſoſtem in den 
Staatskoͤrper gebracht hatte, nicht unterliegen, fo 
blieb ihr nichts anderes übrig, als den Krieg immer 
von neuem anzufangen, um von neuem plündern zu 
können. Wo nun endlich ſtille ſtehen? Unſtreitig bei 
ſich felbft, in Anerkennung deffen, was fie zur eins 
Dinn’der ganzen Welt macht. 

Traf fie den vechten Punkt, fo mußte fie auch den 
Beruf fühlen, das Uebel fortzufhaffen, wodurch fie 
das Verberben der Welt wurde. Ich geftebe, daß 
es nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die englifche Res 
gierung einen Plan verfolge, durch welchen fie Eng; 
lands Berhältniffe zu dem feften Lande zu verbeſſern 
ſucht; denn ein folcyer Plan könnte nur in dem Kopfe 
eines Einzigen entfpringen, und nie mit Genehmigung 
aller Mitglieder der Regierungsmaſchine ausgeführt 


werden. Indeſſen fann man die Wahrfcheinlichfeit 


einen Augenblick vorausfegen, um Das genauer fens 
men zu lernen, was gefehehen muß, menn Europa 
nicht in England untergehen uud dieſes Reich unfehl⸗ 
bar nachſturzen fol. Es if auch möglich, dab Engs 
land zum Ziel gelangt, ohne dies Ziel deutlich ger 
dacht zu haben; dergleichen bat in der Welt nur alls 


336 


su oft flatt gefunden. Auf jeden Fall wird der Gang, 
den Die Sachen nehmen muͤſſen, immer folgender ſeyn. 
Bei dem bisherigen Zufammenhange des Handels 
blieb England von dem Continente Europa's eben.fs 
. abhängig , ale es dies Kontinent von fich abhängig 
machte. Dies Verhaͤltniß hörte von dem Augenblick 
an auf, mo England Spanien den Krieg erklärte; 
wenigſtens wurde Dadurch eine förmliche Trennung 
Englands von dem Continente eingeleitet, Denn was 
fonnten die Bewohner des feſten Landes den Englän 
dern für ihre Colonialmaaren und Kunſterzeugniſſe ans 
deres geben, als entweder rohes Material oder das 
baare Geld, das fie im Handel mit Spanien erwon 
ben hatten? . Diefed Reich war feit mehr als anders 


halb Jahrhunderten Durch den allmähligen Verfall feiner 


Induſtrie um allen Nationalreichthum gebracht 
worden; nachdem England ed aber auch geldarm 
gemacht hatte, verftopfte fich der Canal, in welchem 
Das fpanifche Gold und Silber durch dag Continent 
nah England floß. Es mar .alfo nicht mehr auf 
den Abfag zu rechnen, den England bisher gefum : 
den hatte; und ob es gleich von jeher Englands 
Intereſſe war, bedürftige Käufer zu finden, fo | 
hörte Doch Dies jntereffe von dem Augenblick an anfı | 
wo die Bedürftigfeit fihb in Armuth verwan 
delte. Was blieb nun aber der englifchen Regierung 
übrig, wenn daffelbe Mittel, dag fie zu ihrer Erret⸗ 
tung ergriffen hatte, nicht zu ihrem unmittelbaren 
Verderben gereichen follte? 

Nichts anders, als die Eroberung eines beden 
tenden Theiles des fpanifchen Amerifa. Hierin war 
Das einzige Mittel enthalten, ſich auf eine längere 
Zeit, wo nicht für immer, zu retten. Zu allen Zeiten 
gingen handelnde Nationen immer darauf aus, Gold; 
und Silberminen zu erwerben, Wie ſehr fie fich das 
durch felbft im Lichte fanden, Fam nie in AUnfchlag, 
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dem gegentoärtigen" Augenblicke bedeckt‘ iſt, geluͤftet 
find, Europa nad) und nach wieder mit England aus 
föhnen wird, indem fie Verhaͤltniſſe fliftet, wobei 
die Ruhe und das Gedeihen des Continents. geſichert 
bleibt. 

In Wahrheit, wohin fol die Antinationalität Engs 
Sands zulegt führen? Alles, was die englifhe Negies 
zung bisher an fich genommen hat, ohne im minder 
fien auf das Völkerrecht zurüchjugehen, war immer 
als ein Schmaus zu betrachten, wodurch der Hunger 
nur zur Hälfte geftilt wurde: Nach Jahr und Tag 
befand fie fi) immer wieder auf demfelben Punkt, 
von welchem fie ausgegangen war; und wollte fie dem 
Ueberreig, den fie ducch das Anleiheſyſtem in den 
‚Staatsförper gebracht hatte, nicht unterliegen, fo 
blieb ihr nichts anderes übrig, als den Krieg immer 
von neuem anzufangen, um von nenem plündern zu 
können. Wo nun endlich ftille ſtehen? Unſtreitig bei 
ſich felbft, in Anerkennung deſſen, was fie zur Feins 
dinn der ganzen Welt macht. 

Traf fie den rechten Punkt, fo mußte fie auch den 
Beruf fühlen, das Uebel fortzufchaffen, wodurch fie 
das, Verderben der Welt wurde. Sch geftebe, daß 
es nicht fehr wahrſcheinlich iſt, daß die englifche Ne 
Hierung einen Plan verfolge, Durch welchen fie Eng, 
lands Verhältniffe zu dem feſten Bande zu verbeffern 
ſucht; denn ein folder Plan könnte nur in dem Kopfe 
eines Einzigen entfpringen, und nie mit Genehmigung 
aller Mitglieder der Negierungsmafchine ausgeführt 


merden. Indeſſen kann man Die Wahrſcheinlichteit 


einen Augenblick vorausfegen, um das genauer fen 
nen zu lernen, mas geſchehen muß, menn Europa 
nit in England untergehen und dieſes Reich unfehl⸗ 
bar nachſturzen ſoll. Es ift auch möglich, daß Engs 
land zum Ziel gelangt, ohne dies Ziel deutlich ger 
dacht zu haben; dergleichen bat in dev Welt nur alls 
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ben, wenn man Spanien felhf sum Magßſtab des 
Verfalls feiner Colonien im nördlichen und fünlichen 
Amerifa maht. Diefe Möglichkeit aber verwandelt fi 
in Wahrfcheinlichfeit, ja in Gewißhelt, wenn may 
etwas genauer mit dem gefelfchaftliden Zuftande im 
fpanifchen Amerika befannt if, England wird um 
fo geſchwinder feften Fuß in den fyanifchen Colonieg 
faffen, da es. fih feit mehr als einem Jahrhundert 
durch Schleichhandel und durch tauſend amdere Iofe 
Künfte mit den Bewohnern befreundet bat. Vergeb⸗ 
li behauptet man, daß Englands Bevölferung nicht 
ausreiche, den Erfolg eines folchen Unternehmens zu 
fihern, Der englifchen Regierung dienen zuletzt ale 
Arme, die fie bezahlen kann; und es wäre wol mögs 
lich, daß fie fogar einen Theil der fpanifchen Krieges 
gefangenen zur Eroberung der fpanifhen Befigungen 
„gebrauchte. Dazu fommt noch, Daß Diefe Regierung 
gewohnt ift, der Tapferfeit das wenigfte zu Überlaffen; 
denn indem fie denjenigen, welche an der’ Spige ſte⸗ 
ben, große Eummen bietet, ſchwaͤcht fie den Widers 
Band., und erreicht ihren Zweck um fü ficherer, da 
zulegt alles von Individuen abhängt, Die, als Ums 
tergeordnnete, einen beftimmten Preis haben, um mel 
chen fie ſich verfaufen. 

Wie groß oder gering aber auch die Schwierig, 
feiten eines Invaſionskrieges im füdlichen Thelle des 
fpanifchen Amerifa ſeyn mögen, fo fönnen fie doch 
durchaus nicht in Betrachtung kommen, da nur auf 


dieſem Wege Rettung fuͤr die engliſche Regierung zu 


finden if, wofern fie nicht über lang oder Eur; in 
ihrem Anleiheſyſtem untergehen will, Selbſt das Ga 
fährlichfie muß gewagt merden, meil es zulegt dog 


nicht fo verderblib iſt, als ein Nationalbanferott. 


Gelingt ed, fo find die Folgen von einer folchen Beau 
fchaffenheit, on die Beftalt der Welt von Grund aus 
veränders wird, Nicht blos England und Spanien, 
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fondern auch Frankreich und das ganze Übrige Contk 
nent gelangen zu einer Ruhe, welche, als. Refuls 
tat befierer Verhaͤltniſſe, von deflo längerer Dauer 
feyn wird, da der gute Wille einer einzelnen Nation 
ſich nicht mehr in das Spiel mifchen fann. Um dies 
gehörig zu erklären, wird es nöthig ſeyn, im ein aus⸗ 
führliches Detail einzugeben, Ich ſetze dabei poraug, 
erſtlich, daß Englands Apbſicht wirklich auf Eroberuns 
gen auf. dem feften Lande von Amerika gerichtet ift, 
zweiteng, daß dieſe Groberungen fo gelingen, daB 
England. in.den DBefig der. ergiebigfien Gold ; und 
Silberminen im füdlichen Amerifa gelangt. Ohne ' 
Diefe Vorausſetzung bat mein ganzes KRaifonnement 
gar fein Fundament; und indem ich davon ausgeh«, 
kann ich nichts anderes bezwecken, als eine Darfiellung 
Der Möglichfeit,. den: gänzliden Nückfal in die Baw 
bare, aus welcher Europa feit ungefähr drei Jahr⸗ 
Hunderten hervorgegangen iſt, zu’ vermeiden. 


Sechstes Kapitel. 


Folgen der Eroberung eines bedeutenden 
Theiles des ſuͤdlichen Amerika durch die 
Engländer, in Beziehung auf England. | 


Es iſt durchaus die Sache der engliſchen Regie— 
rung, auszumitteln, auf welches von den drei Königs 
reihen, Die das fpanifhe Südamerifa ausmachen, 
ihre Unternehmung gerichtet werden muͤſſe. Da dag 
- Königreich Rio de la Plata, die Gegend um Potoſt 
ausgensmmen, mo man dag reichfte Eilberbergmerf fing. 
det, feine bedeutenden Vorraͤthe von edlen Metallen 
enthält, fo kann die Wahl nur zwiſchen dem König, 
zei Neugranada und Dem ‚Königreich Peru ſchwanken. 

Ya 


340° 


Beide find gleich reich an Bold und Silber, md 
ohne allen Zweifel ift eins derfelben genug, um dem 
Beduͤrfniß der englifhen Regierung abzuhelfen. Einmal 
im Beſitze eines dieſer Königreiche, wird ſich England 
um keinen Preis wieder davon trennen; und es kommt 
alsdann nur noch darauf an, die Folgen zu berech⸗ 
nen‘, welche mit diefem Beſitz für England verbunden 
feyn werden, 

Da die ganze Unternehmung, von der Regierung 
ſelbſt, nicht von einer der oflindifchen Compagnie 
äbnlichen Geſellſchaft, ausgegangen if, fo wird fie 
auch die Früchte derfelben für fih behalten, wollen, 

In Belebung auf Dflindien war es von jeher 
der Vortheil der englifhen Regierung, die Adminiſtra⸗ 
tion des ungeheuren Reiches, welches die fogenannte 
oftindifhe Compagnie an den Ufern Des Ganges ba 
ſitzt, von fi abzulehnen, . und fi) mit dem mittelba⸗ 
ven Nugen zu begnügen, den fie von Diefer weitſchich⸗ 
tigen Colonie zieht, Dies zeigte fich vorzüglich in dem 
Sabre 1784, mo, unter der Adminifiration des Grafen 
Shelburne, jene berühmte Coalition zu Stande ge 
bracht wurde, die es auf nichts Geringeres anlegte, 
als die Verwaltung der oftindifchen Compagnie in die 
Hände der Regierung zu fplelen und Dadurch der Nas 
tionalfhuld ein Ziel zu fegen. Da man Die Krifis 
fürchtete, welche von dieſer Operation unzertrennlich 
war, ſo ließ der Koͤnig dem Oberhauſe durch den 
Grafen Temple erklaͤren, daß er denjenigen fuͤr ſeinen 
Feind halten wuͤrde, welcher die im Unterhgufe durch⸗ 


gegangene Oft: Indien: Bill unterfiügen würde. Die 


Bil wurde verworfen, und Die Regierung blieb im 
‚ungeftörten Gebrauch, Ihres Anleiheſyſtems, Das fein 
* wefentlihfies Fundament in den Erprefiungen bat, 
wodurch fich die Beamten der Compagnie bereichern. 
Ganz anders, als mit Dftindien, verhält es fi 
mit einer im füdlihen Amerika eroberten Colomie, 
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Da der Hauptwerth der Königreiche Neugranada und 
Peru in den Golds und Silberminen befteht, die fie 
enthalten, fo bat die Regierung nicht die mindefte 
Urſache, die Verwaltung des eroberten Reichs einer 
von Ihe unabhängigen Gefellfehaft zu uͤberlaſſen; und 
indem fie diefe Verwaltung felbft übernimt, kann eg 
nicht fehlen, daß fie durch Amerika's Gold. und 
Silberbergwerle zu einer nie geahneten Bechpat empor 
feige. 

"Wenn von der englifchen Negierung die Rede iſt / 

ſo in der vollziehende Theil derſelben gemeint. 
So lange die vollziehende Macht feinen andern 
. Sag batte, als die ganze Nation, war fie von dem 
Unterhaufe abhängig, deſſen Bewilligungen, wie er; 
zwungen fie auch in neuern Zeiten ſeyn mochten, 
neue Anleihen allein fanctioniren fonnten, In dem 
Befig eines von den Detwilligungen des Unterhaufes 
unabhängigen Schaged, braucht die Regierung 
* Zuflucht nicht länger zu Anleihen zu nehmen, 
‚amd Indem fie. diefer Nothwendigkeit uͤberhoben iſt, 
muß die englifche Conftitution nach und nach alle die 
n erleiden, melche das Princip der Trens 
nung aus ihr verdrängen und das Princip der Eins 
herbeiführen. Es ift nämlich zu glauben, daß 
Die englifche Induſtrie die Gold; und Silberbergwerke 
von Neugranada oder von Peru zu einem ungleich 
Ertrage erheben wird, als die fpanifche Trägs 
und in fofern dies wirklich der Fall iſt, koͤn⸗ 
—— "ganz andere Anſtalten zur Tilgung der Nationale 
ſchuld und Verminderung des fie. begleitenden Uebers 
reijes getroffen werden, als bisher in den Mortificationdg 
fonds exiſtirten. Erleichtert, wird die Nation auf die 
Regierung weit weniger influiren, Das Unterhaus, 
deſfen ganze Macht ans der Größe der Nationalſchuld 
berzufeiten iſt, verlöre allmählig feine- ganze Wich⸗ 
„tigkeit, Das Oberhaus verfänfe mit Dem Unterhaufe. 
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Die Souveränität des Staatschefs träte hervor, und 
England befände fih nicht länger in einem zerſtoͤrenden 
Bintagoniemus mit ganz Europa, 

Bei diefer äußert wichtigen Verwandelung märde 
das ſchwierigſte Problem darin befichen, den Ueber, 
sang der bisherigen Polyarchie in eine wahre Monar; 
ie für England unblutig gu machen. - Allein mer 
foll dies Problem Töfen? Der Staatschef? Er ber 
finder fih in einem Zuflande, der fi mit feiner von 
den Ideen verträgt, die In das Gefchäft einſchlagen. 
Sein Nachfolger auf dem englifhen Throne? Matt 
kennt ihn nicht als einen Mann von großen politifchen 
Einfihten und einem den ganzen gefellfchaftlichen Zu; 
fland Großbritanniens unifaffenden Genie. Irgend 
ein anderer von den Prinzen des koͤniglichen Hauies? 
Keiner von ihnen fleht in dem Credit, ein fo vorzüglis 
her Geiſt zu ſeyn, daB eine neue politifche Schöpfung 
von ihm ausgehen fünnte, - Der Premier s Minifter? 
Wer er auch fen, fo kann er doch niemals ‚aufhören, 
ein Repräfentant der erblichen Ariſtokratie zu ſeyn; 
ein Umftand, vermöge deffen er unabläffig zur Aufs 
rechthaltung der bisherigen Polyarchie aufgefordert 
wird, Durch) Blutfiröme wurde das Princip der Trens 
nung fixirt; durch Blurftröme wird das Princip der 
Einheit zuräcgeführt werden. Da die gegenwärtige 
Dpnaftie durch ihre Befhränfung auf. die bloße Re⸗ 
präfentation beides Energie und Autorität verloren 
Bat, fo läßt fi mit Beſtimmtheit vorherfehen, daß 
fie, troß ihrer hoben Unfhuld, in der Keifis, melde 
der Uebergang von der Polyardhie zur Monarchie nit 
ſich führt, untergehen und daß erſt ihre Nachfolger 
rinn zur mahren Souveränität emporfleigen werde. 
Wie dem aber auch feyn mag, fo ift fo viel wenig 
ſtens ausgemacht, Daß die Erwerbung  beträchtlicher 
Gold; und Gilberbergwerfe für England die mefent 
lichſte Veränderung in den Verhaͤltniſſen der Mitglie⸗ 
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der der Reglerungsmaſchine herborbringen wird, und. 
daß, fo mie die Reibungen nachlaffen, zu welchen DIE 
bisherige Stellung derfelben führte, die Einhelt 
des Impulſes, oder die Souveränität, um fo fchnels 
ler bervortreten muß, je nachdruͤcklicher fie beftritd 
ten wird. Es ift wohl möglid, daß die englifche 
Regierung, die ihre Individualitaͤt zu allen Zels 
ten fehr fchleche, begriff, Hiervon in dem gegenmärti 
gen Augenblick gar feine Ahnung hat; allein die Sache 
wird von felbft erfolgen, fo mie der Drang der Ums 
ftände immer heftiger und unmiderftchlicher wirdz 
and fo fann es fehmerlich fehlen, daß auch die ſchwer⸗ 
fälligen und Ihre Conflitution vergötternden Engländer 
zulegt das Gebiet der ſocialen Technif erweitern, d. h. 
eine Wiſſenſchaft bervollfommnen , die für fie noch 
immer in der Wiege liegt, 

Was die ganze englifche Nation betrifft ſo wuͤrde 
die Erwerbung betraͤchtlicher Gold- und Silberberg⸗ 
werke eben ſo auf ſie zuruͤckwirken, als ſie, ſo weit 
Die Geſchichte reicht, auf'alle Nationen der Welt zu⸗ 
ruͤckgewirkt hat. Das verfteht fih ganz von felbft, 
daß fie für den naͤchſten Zeitraum, als den Geldreich⸗ 
thum mit der industrie verbindend, die allermaͤch⸗ 
tigfte Nation feyn wird, die es je gegeben hat; allein, 
da der Geldreihthum in einer natürlichen Antipathie 
mit der Induſtrie fiehet, in einer Antipathie, welche 
nicht eher aufhört, ale bis die Induſtrie verſchwun⸗ 
den iſt, fo läßt fi, nach dem Geſetz der moraliſchen 
Gravitation, vorberfehen, daß auch Die Enaländer das 
Schickſal aller geldreihen Nationen haben. werden. 
Unftreitig mird der Verfall ihrer Induſtrie langſam 
von fLatten gehen, mweil er, wenn fein Staatdbanferotet‘ 
ftart findet, Durch eine große Nationalfhuld aufge 
halten wird, die nur fehr allmählig mortifieirt wer⸗ 
den kann; aber wie unmerflich er auch ſeyn mag, ſo 
wird er ſich Doch nach und nach offenbaren, bis fir 
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gerade wie in Spanien, die Induſtrie gänzlich verlo⸗ 
sen bat. Zum Lobe diefer Nation hat man bemerft, 
daß fie für ganz Europa die Erperimente im Großen 
gemacht Habe; und mil man nicht undanfbar und 
ungerecht zugleich ſeyn, fo kann man dieſe TIhatfache 
nicht beſtreiten. Allein morin lag die Aufforderung 
zu dieſer Anftvengung aler Kräfte? Nur in dem 
unendlihen Reis, den die Nationalfchuld mit ſich 
führte. Er war es, der große Ideen hervorrief und 
der Realifation es nie an Mitteln fehlen ließ. Ber 
ſchwindet dieſer Reiz, fo verfchmwinden mie ihm aud 
alle die Wirkungen, die er bisher hervorgebracht hat. 
Mie groß Daher auch bie Menge neuer Eombinationen 
geweſen ift, welche feit ungefähr fechzig bis fiebenzig 
Jahren in England gebildet wurden; fo mird man 
fi Doch micht Darüber mundern müflen, wenn nad 
ungefähr hundert Fahren, bei einer Reviſion der neues 
fien Erfindungen und Entdedungen im Gebiete der 
Wiſſenſchaften und Künfte, England eben fo leer und 
baar daſtehet, als Spanien und Portugal in dem 
gegenwärtigen Augenblid, Den Nationen ergeht «8 
gerade wie Individuen: Fe mehr Natur und Glüd 
für beide gechan haben, deſto mehr vernachläfligen 
fie fih. Hierin liege einer von den Hauptgründen 
Des Uinterganges oder der Kegeneration großer Bölfer, 
u Nah viefem Grundſatz fände England eine we 
fentlihe Revolution bevor, In der That, die Energie 
der gegenwärtigen Bewohner Großbritanniens fteht In 
einem fo unzertrennlichen Zufammenhange mit der 
Conftitution und Nationalfchuld, daß man nicht bes 
greift, was nach dem endlichen Verſchwinden der 
legteren aus der erfteren merden wird, In dem 
Schwindel, der fih der ganzen englifchen Nation bes 
mächtige hat, blieb Schottland frei von allen politis 
fhen Ausſchweifungen; und eine der glädlichiten Fols 
gen dieſer Selbfittändigfeit war, daß während Wißs 
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fenfchaften und Känfte in England untergingen, beide 
in Schottland fortbfüheten. Dennoch werden es ſchwer⸗ 
lich die Schotten feyn, welche fünftig den in Wohl⸗ 
leben untergegangenen Engländern die Richtung er⸗ 
theilen ; die ſchottiſche Nation exiſtirte zu allen Zeiten 
am liebften für ſich feld, Den unterdrücken Ir⸗ 

 ländern ſcheint das Schickfal dieſe Role aufzuſparen. 
Allem Despotismus zum Trotz hat die Irländifche Nas 
tion ihren Charafter bewahrt, und trifft die englifche 
Regierung nicht bald Anftalten zu einer vollfonmenen 
Ausgleihung der Jntereſſen zwifchen England und 
Seland, fo kann es ſchwerlich fehlen, daß irgend eins 
mal eine Ruckwirkung erfolgt, wodurch die bisher 
Unterdrückten zu Unterdrückern werden. Welch ein 
Schickſal, wenn nad) 60 bis 70 Jahren ein Irlaͤn⸗ 
der da thronen follte, wo jest Georg der Dritte 
thront, 

Sol überall die Nationaleriftenz der Engländer 
geſichert bleiben, fo muß ihr Charakter auf das Wer 
ſentlichſte verändert werden. Die Antinationalität, 
Die man im demfelben antrifft, iſt zuletzt nichts weiter, 
als eine Modification des durch das Princip der Trens 
nung verflärkten Egoismus, Sie wird der engliſchen 
Nation bleiben, fo lange Dies Princip fortdauertz 
fie wird fich aber von dem Augenblick an verlieren, 
109 das Princip der Einheit an die Stelle jenes tritt. 
Denn in dem. Nationalharafter eines Volks liegt 
eben fo wenig etwas Abfolures und Unveränderlicheg, 
als in irgend etwas Menfchlihen. Diefelben Spanierr 
welche gegenwärtig fo tief gefunfen find, daß fie fogar 
das Andenken an ihre ehemalige Erhabenheit verloren 
haben, hatten vor drei Jahrhunderten ganz den Chaz 
after der Engländer, Don Ferdinand fand in dem 
Cortes von Arragonien eben fo viel Widerftand, als 
Georg der. Dritte in der Perfon feines Premier Minis 
ſters jemals im Unterhauſe des Parlements gefunden 
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bat. Warum follten in England: diefelben Wirfungen 
nicht aus denfelben Urfachen hervorgehen ? 

Vebrigene bedarf es faum einer Erinnerung, daß 
die in dieſem Abſchnitte befchriebenen Folgen einer 
Eroberung im fpanifchen Suͤdamerika ſich fehr allmaͤh⸗ 
fig einftellen werden. Wielleicht wird erft nah Vers 
lauf der naͤchſten funfzig Jahre davon die Rede feyn 
fonnen. In der Natur der Dinge liegt es, daß jede 
Abweichung von den bisherigen Normen nady eben 
den Gefegen erfolgen wird, die die Echritte der Ne 
gierung big jet geleitet haben; denn nur Der Drang 
der Umftände fann die Echmerfraft aufheben, welche. 
einer Durch fich felbft befchränfgen Regierung eigen if. 
Gewiſſe Notionen haben fi) den Köpfen der Engläns 
der fo tief eingedrückt, daß die Bekämpfung und Ver; 
nlgung derfefden der Regierung nicht wenig zu fchafs 
fen machen wird. Kin ausführlicher Plan zur als‘ 
mähligen Ummandlung wuͤrde etwas Abgefchmacktes 
ſeyn. Nur im Allgemeinen fann der Entwickelungs⸗ 
‚gang geahnet werden. Wer ſich deſſelben bemaͤchti⸗ 
gen wollte, wuͤrde, wie ein gutmuͤthiger Schwaͤrmer, 
in ihm untergehen. Mehrere Generationen muͤſſen 
dazu beitragen, den geſellſchaftlichen Zuſtand Englands 
zu verbeſſern. Alles, was Moralitaͤt heißt, iſt von den 
Englaͤndern gewichen; und hielte nicht ein unerklaͤr⸗ 
barer Inſtinet den ganzen Staat zuſammen, ſo wuͤrde 
er das Opfer ſeiner eigenen Verkehrtheit ſchon laͤngſt 
geworden ſeyn. 


347 


Siebentes Kapitel. 


Bortfegung deffelben Gegenſtandes, im 
Beziehung auf Frankreich. 


Frankreich würde fih unfreitig den Eroberungen 
der Engländer Im fpanifhen Südamerifa widerſetzen, 
hätte es die Dazu erforderliche Kraft. Seine Häfen 
find geſperrt; und ſelbſt wenn feinen Flotten Das Aus⸗ 
laufen: gelingen ſollte, ift; bei der anerfannten Ueber; 
fegenheit der brittifchen Seemacht, fehr daran zu zwei⸗ 
fein, daB Frankreich Großbritannien weſentlichen 
Abbruch thun werde. Es ift wahr, daß das letztere 
Reich überall zu vermunden iſt, in England felbft, in 
Schottland, in Irland, in Oflindien, in Weſtindien; 
allein die Wunden, welche Frankreich ihm beibringen 
fann, werden, fo lange fih Englands Creditſyſtem 
hält, nie von Bedentung ſeyn; und follten Sranfreichg 
Kiotten gefchlagen merden, fo wuͤrde es nur um fo 
fhlimmer um die Welt fichen. - Wie groß aud) dag 
* Genie des  gegenmärtigen Staatschef der Franzoſen 
feyn mag, fo muß man doch nicht vergeffen, daB es 
nicht ausreicht, fih alle Begebenheiten unterzuords 
nen. In jener Periode, mo die franzöfifhe Flotte 
mit der englifchen metteifern fonnte, waren eg die 
Zeitumftände, welche Frankreich begünftigten. Eng 
land war nämlih in einem Bürgerkrieg befangen; 
und befand fi) geradezu in dem Zuftande der morali; 
fchen Afthenie. Dies iſt gegenwärtig Durchaus nicht der 
Fall, mie groß auch die Gebrechen der Verfaffung ſeyn 
mögen. Angenommen nun, Daß SFranfreich feinem‘ 
Erbfeinde auf dem Wege der Gewalt feinen mwefentlis 
hen Abbruch, thun kann, mie foll es die Welt von dem 
Untergang in England erretten? Ich behaupte, daß 
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fein anderes Mittel, übrig bleibt, ale Englands Er— 
oberungen im fpanifchen Südamerifa ruhig zuzufehen, 
Es iſt freilich von jeher der Charakter der Polis 
tif geweſen, nur immer auf den unmittelbaren Vor⸗ 
theil oder Schaden zu achten, den gewiſſe Begebens 
heiten mit fih führen; allein die wahre Politik Hält 
ſich an die Mefultate, welche die Erfahrungen aller 
Jahrhunderte gewähren. Nach dieſer Politik: hat 
Stanfreich alle Urſache, fi dem Plan der englifchen: 
. Megierung , in fofern er auf Erwerbung von Gold s und 
Silberbergwerken gerichtet if, nicht allzu halsſtarrig 
zu widerfegen. Iſt St. Domingo der Punft, um 
welchen fich der Kampf zwiſchen Franfreih und Engs 
land dreht, und kann diefe wichtige Infel nur das 
durch wieder gewonnen werden, daß Frankreich der 
englifhen Regierung den ungeltörten Beflg von Neu⸗ 
granada oder von Peru garantirt, fo wird Frank—⸗ 
zei Durch eine folche Garantie unendlich mehr ges 
winnen, als England, DBeftätiger ſich nämlich auch 
in Englands Beifpiel die fo vielfältig gemachte Erfah; 
rung, Daß die Anduftrie oder der Nationalreihthum 
dem Geldreihthbum meichet, fo kann Frankreich dar 
auf rechnen, daß England im Verlauf der Zeit feine 
Kraft ohne weiteres Zuthun verlieren wird. Frank— 
reich Fann England. feinem Schickſale um. fo getrofter 
überlaffen, weil, wenn ed, nach einem endlichen Sries. 
den, in den Befig von St. Domingo zuruͤcktritt, der 
Anbau diefer unfhätbaren Colonie die Mittel zur Uns 
terhaltung einer fo zahlreichen Flotte hergiebt, ale 
Stankreih nur immer bedarf, um England überall 
die Stirne zu bieten. So mie die Sachen gegens 
märtig liegen, bat die franzöfifche Marine feine Baſis; 
denn Die Bafis jeder Marine ift im Handel enthalten, 
und Frankreich gegenwärtig auf den inneren Verkehr 
beſchraͤnkt. Sollen alle die Linienſchiffe, Fregatten, 
Eutters u. fe w. welche feit einigen Jahren erbaut 
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worden find; nicht mieder im ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen, fo bleibt nichts anderes übrig, als St. Dos 
mingo durch irgend ein Opfer zu erfaufen, das, auf 
Koften einer befreundeten Macht dargebracht, nicht 
nur Frankreich, fondern auch die ganze Welt rettet; 
Sranfreich, in fofern es in St. Domingo ein Foment 
der Induſtrie und des Credits gewinnt, die Welt, 
in fofern fie nur dadurch aufrecht erhalten werden 
fann, daß Franfreih England in Zaum und Zügel 
hält, - Es iſt ja zulege nur immer das Gleichgewicht 
der Kräfte, mas den Frieden bewahrt, und nichts iſt 
richtiger, als dab nur das eine Schwert das andere 
in der Scheide erhalten kaun. 3 
Da es einmal die englifhe Staatsſchuld iſt, was 
feinen Frieden zwiſchen England und Frankreich ge 
flattet; da die englifhe Regierung im diefer Hinficht 
unter einem Antrieb ftebt, vom welchem fie fich nicht 
los machen fann, ohne ſich felbft das Todesurtheil 
zu ſprechen und den ganzen englifchen Staat mit fi 
ins DVerderben zu reißen: fo muß man ihr erlauben, 
den Ausweg zu nehmen, der ihr allein übrig geblieben 
iſt, um zu einer Freiheit zu gelangen, Die ihr das 
Schickſal bis jest verfagt hat. robert fie feine Gold⸗ 
and Silberbergwerke, fo muß fie mit der ganzen 
ſo lange in Feindſchaft leben, bis diefe in ihr oder ſe 
in der Welt untergeht. Macht fie hingegen jene Er⸗ 
sberung, fo if nichts. vorhanden, mas ihrer bisheris 
gen Antinationalität Nahrung gäbe. Zwar wird die 
Nationalſchuld dadurch nicht vernichtet; allein Die Re⸗ 
gierung iſt nicht länger genöthigt, ihren Credit Ins Un⸗ 
endliche zu treiben und den Staat von einer gefährs 
‚lichen Spise auf die andere zu werfen. GH mie fie 
jest noch da flieht, vertheidigt fie in der Herrſchaft zur 
See ihre Exiſtenz, und nichts kann fie bewegen, nur 
einen Finger breit zu weichen. Von der Kraft der 
edleren Metalle, die fie in Südamerika fammelt, uns 


359 


terſtuͤtzt, iſt fie felbft erleichtert. Wird le eine Com 
currenz verfagen , die fie geftatten kann? Auch fie wig 
den Frieden, weil alles zulegt nach Ruhe hinſtrebt; 
aber fie mil ihn unter Bedingungen, wobei ihre Ex, 
ſtenz gefichert bleibt. Sie würde alles aufs Spiel 
. fegen, menn fie ihr Geheimniß verriethe.. Man muß 
es erratben und. ihr zu. Hülfe eilen. Man predige 
die ‚Freiheit der. Meere, fo viel: man wolle; dadurch 
wird nichts gervonnen,. Es fommt darauf.an, ‚folce 
Verhältniffe zu fliften, daß diefe Freiheit nochmendig 
wird. Dies iſt Der gordifche Kloten, den man loͤſen, 
"ober wicht zerhauen muß. Nur Durch Erleichterung 
der Bürde, welche die englifche Regierung trägt, fans 
man fie zum Gefühl der Billigkeit und Großmurh zus 
rückführen ; jeder Berfuh, ihre Biligfeit und Großk 
muth zu erzwingen, wird nur ihre zerſchmetternde 
Kraft vermehren und das Berderben der Welt. be 
ſchleunigen. Nie muß man vergefien, daB es in Engs 
land. nicht die Kraft der Perfonen, fondern die der 
Dinge ift, : was gefürchtet werden muß. Frankreich 
wird England nie befiegen., fo lange es ‚gegen eine 
Staatsfchuld von, fehshundere Millionen Pfund Sites; 
ling anfämpfen muß; England aber wird in fich ſeibſt 
zufammenfallen, fobald Diefe Kraft gebrochen ift, und 
dies fann nur dadurch gefchehen, daß man die Negies 
rung der Nothwendigkeit überhebt, in ihrem Anleihen 
foftem. fortiufahren. . Thut Frankreich dies, fo faun 
fein gegenmwärtiger Staatschef mit Sicherheit daraufı 
rechnen, ale die herrlichen Ideen, womit er fich. in: 
Beziehung auf Das franzöfifche Reich trägt, nach und. 
nad) realifirt zu. fehen. Iſt Tranfreich aber eigenfins- 
nig, oder kurzſichtig, fo iſt alles verloren und die 
fhönfte der Welten, fo wie fie in dem Kopf des frans 
zoͤſiſchen Kaifers eriftirt, einmal für allemal über den. 
Haufen geworfen. Nie war eine Krifis größer, ale 
Diejenige,. worin, wir gegenwärtig ‚leben, und wit 
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hangem Herzen muß man der Entfcheidung entgegen⸗ 
ſehen. 

Aber Spanien! — — Spanien verdient in die⸗ 
fer Auseinanderſetzung ein beſonderes Kapitel. Man 
wird in demfelben die nämlichen Principe wieder 
finden, vie bisher den Ideen des Verfaſſers zum 
Grunde gelegen haben. Gein eigenes Vaterland aus⸗ 
genommen, giebt e8 für ihn fein Reich, wofür er ſich 
von. jcher lebhafter intereffirt hat, als Epanien. Bes 
ſteht er alfo darauf, daß Spanien das Opfer darbrins 
gen muͤſſe, wodurch die Welt mit fich felbft verföhnt 
werden fol, fo bat feine Liebe für Die Spanier feinen 
geringen Antheil an dieſem Eigenſinn. Wäre er ein 
geborner Spanier, fo würde er fagen: Nicht in der. 
Liebe für die beftehende. Ordnung der Dinge allein offens 
bart fi der Patriotismus; auch in dem Haffe gegen 
diefelbe fündigt er fi an, wenn fie nämlich fo bes 
ſchaffen iſt, daß die Vernunft he nicht länger billia 
ven kann. | 


u Achtes Kapitel, 


Sortfegung. deffelben Gegenftandes, in 
Beziehung auf Spanien. 


. Denft man den Urfachen nad), welche die fpanis 
ſche Nation in. diefen unermeßlicden Abgrund von Les . 
tbargie und Ohnmacht geftürzt haben, aus welchem 
fie fi nicht wieder hervorarbeiten fann, fo läßt ſich 
fchwerlicy eine allgemeinere auffinden, ald die Erobes 
rung Umgrifa’d und die. Ermwerbung unerfchöpflichen 
Gold ; und Eilberminen ſowol in dem nördlichen alg 
in dem füdlichen Theil dieſer Halbfugel. Keine Ge; 
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Die franzöfifche Negierung flellte den General Le—⸗ 
tlerc an die Spige der Armee, welhe Sr. Domings 
wieder erobern follte. Die Ueberfahrt gelang und der 
Erfolg der erften Unternehmungen des franzöfifchen 
Generals war glängend genug, um zu mweitausfehens 
den Hoffnungen zu berechtigen. Gleichwol mislang 
die ganze Expedition ; nicht — wie man wol am 
nimmt — durd die Ungefchicklichfeit des Generals, 
fondern durch die unmiderftchliche Kraft der Dinge, 
Diefe Behauptung erfordert einen Beweis. Hier 
iſt er: 

Eroberungen auf den Antillen ſind, wenn ſie von 
Europa aus unternommen werden, mit großen Schwie— 


rigkeiten verbunden, fobald diejenigen, welche man 


unterjochen will, eines mefentlichen Widerftandes fähig 
find. Selbſt wenn die Eroberer den Einwirkungen 
des Klimg's widerſtehen, laufen fie noch immer Ge— 
fahr, ihre Lebensmittel rettungslos unter ihren Händen 
verderben zu fehen und fih aus Mangel an Subſi—⸗ 
fteng zurüchgiehen zu muͤſſen. Dazu fomme- noch, daß 
ein längerer Aufentbalt in diefen Meeren das unaus 
weichliche Verderben ihrer Schiffe ift, in fofern der 
Wurm fih ihrer zu bemächtigen pflegt; ein Edhas 
de, der fih nur Dadurch verhindern läßt, Daß eine 
ununterbrochene Ablöfung der Schiffe ſtatt findet. 
Alle diefe Schwierigkeiten koͤnnen indeffen überwuns 
ven werden ; auch find fie nicht die Urfachen des 
Verlufted von St. Domingo geworden. Mag die 
gange Erpedition zum Echeitern brachte, war folgen 
des: Es iſt unmöglih, von Europa aus fo vie 
Krieges⸗ und Mundvorräthe nad) den Antillen mit 
zunehmen, als man zu einem längeren Feldzug ga 
braucht. Es ift eben fo unmdglich, fo große Belds 
fummen mit ſich zu fchleppen, daß man In ihnen ein 
Aequivalent für alle Krieges: und Mundvorräthe bes 
fäße- jeder Krieg, der, in unferen Zeiten, mit Nach⸗ 
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worin fie die Liebe zur Arbeit erflicten. Go 
Carl der Fünfte an der Spiße des Staates fand ur 
in feinen politifhen Operationen Die ganze Welt bes 
megte, mar der Einfluß des Geldreihthums auf den 
Geiſt der Nation minder fihtbar, meil das Gold und 
Silber der neuen Welt in unaufhörlichen Kriegen dem 
‚ganzen Europa zugeführt wurde; aber unter Philipp 
dem Zmeiten, nod mehr aber unter feinem Nachfol 
‘ger, Philipp dem Dritten, offenbarte fi die Kraft 
Metalle ſowol in den Maabregeln der Regierung, 
‚als in den Tendenzen der ganzen Nation, welche, ih ⸗ 
rer großen Beſtimmung vergeffend, ſich der Träume 
zei bingab und Gaufelfpiele aller Art der Anſtr— 
gung und Energie vorzuziehen begann. *) Um ſich ihr 
Geſchaft zu erleichtern, vertrieb Die Regierung eine 
m induffridfer Unterthanen zu einer Zeit, wo 
= Auswanderungen nach Amerifa die Bert 
| 9 Spaniens mit jedem Tage verminderten; um 
zu einer angenehmeren Exiſtenz empor zu fteigen, ver⸗ 
achlaͤſſigte die Nation Ackerbau und Manufacturen. 
eröffnete ſich zuerſt die Kluft, welche ſeitdem 
en der Regierung und den Regierten in Spanien 
Be geblieben if; die erftere war Durch den Stäp, 
den fie in AÄmerika's Golds und berminen 
Be Autorität gefunden hatte, der No wend 
keit aberhoben, in der Nation ſelbſt durch Ideen ei 
Siatzpunkt zu haben; die letzteren entfagten ber 
, womit fie bis zur Mitte des ſechszehnten 
18 gegen Die Regierung erfüllt zeweſen wären, 
Rs, zugleich den Vorrechten, die fie in einer frühe 
Zeit genoffen hatten. Die Manufacturen 
‚die Flotten, fonft das Schrecken Europas, wurden 
ware und das ganze, von der Natur fo ſehr 
günfigte Land begann fi in eine Wilonif zu ven 
wandeln, die hin und wieder von Sgaſdeerden be⸗ 


*) S. Campomanes , ii, 140. 
Der neue Leviathan. — 
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lebt wurde, deren Hüter die Reise ihrer Geliebten 
befangen. 

Unterdeffen dauerte der Zufammenhang fort, in 
welchen die alte Welt feit einem Jahrhundert mit 
‚der neuen getreten tar. Außer Etand geſetzt, die 
Beduͤrfniſſe einer ungeheuren Colonie zu befriedigen, 
wandte fi das Mutterland an benachbarte Staaten. 
Die Niederlande, England, Franfreich, Italien und 
Deutfhland Übernahmen die Bekleidung, ja zum Theil 
die Beköftigung der Amerikaner. Daher das flarfges 
fühlte Leben, zu welchem beinah ganz Europa ev 
wachte. Was fpanifhe Kaufleute nur immer fordern 
mochten, wurde im Ueberfluß geliefert, und dadurch 
der ſpaniſchen Induſtrie der Todesſtreich verſetzt. Ver— 
geblich widerſtrebte ein Fundamentalgeſetz, durch wel— 
ches die Fremden von dem Handel mit Amerika aus— 
geſchloſſen waren, dieſer Neuerung; ſtaͤrker als alle 
Geſetze, zwang die Nothwendigkeit die ſpaniſche Regie 
‚zung zur Nachficht gegen alle Die Schritte, welche 
von jegt an zum Umſturz der fpanifhen Monarchie 
‚gemacht wurden. panifhe Kaufleute gaben ihre 
Namen ber, den Betrug zu decken, und voll Be 
trauen auf die Redlichkeit derfelben fandten Engländer, 
Franzoſen und Holländer ihre Manufacturen nad 
Umerifa und empfingen den Dreihundertfachen Werth 
“_derfelben entweder in baarem Gelde oder in den res 
‚en Bequemlichfeiten der neuen Welt. Nie vermochte 
die Furcht vor der Gefahr oder der Reiz eines großen 
Gewinnes einen ſpaniſchen Factor zum Verrath oder 
. zur Defrandation desjenigen zu beivenen, der einmal 
fein Vertrauen in ihn gefegt hatte; und mit Wahr— 
. heit fann man fagen, Daß der Umſturz des Reichs durd 
nichts fo fehr befördert worden ift, ale Durch Die 
Rechtlichkeit der Nation in ihren Verhaͤltniſſen mit 
Ausländern. Unbedeutend war Der Vortheil, den 
Cpanien von feiner Derbindung mit, Amerifa 509; 
denn von allem, was nach Amerifa ausgeführg wurde, 
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gehörte ihm nur der zwanzigſte Theil, Die Schäge 
der neuen Welt fielen alfo dem ganzen Europa ans 
beim; in der That in einem fo hohen Grade, daß 
. Philipp der, Dritte ſich bereits genoͤthigt ſah, dem 
Mangel des baaren Geldes in feinen Erbftaaten durch 
eine Kupfermünge abzubelfen, welche den vollen Werth 
des Silbers haben ſollte H. Dies alles waren Wir⸗ 
fungen des Geldreichthums, der ſich nothwendig in 
Die bitterfie Armuth auflöfet, weil ex ‚Die Induſtrie 
vernichtet, welche allein die Kraft befißt, das Metall 
zu fixiren. Wenn andere Nationen durch ihre Colo⸗ 
nien nicht zu Grunde „gerichtet, wurden, fo lag die 
Urſache dieſer Erſcheinung vorzüglich darin, daß die 
Regierung im Stande war, die Verwaltung derſel⸗ 
ben an fogenannte Handelscompagnlen Men en; 
das ſicherſte Mittel, die do Fortſchritte 
und Bevoͤlkerung der neuen Eolonie , r 
weil es niemals; fehlen fann, daß das. 
‚Eofoniften. mit. dem der, Compagnie in Mid 7 — ge⸗ 
‚xäth. Von dieſem Mittel konnte die ſpamſche Regie⸗ 
rung keinen Gebrauch machen, weil der ihrer 
Colonlen vorzuͤglich in den reichen Solds und Silber⸗ 
bergwerlen beftand ,. die fie enthielten ; | En 





Die Regierung die Bearbeitung diefer e einer 
Gefellfehaft, anvertrauen, ohne ſich derfelben, fogleich 
unterzuordnen ? 
> Das Elendy wovon die fpanifche Nation gedrückt 
wurde, bauerte, beinape ununterbrochen, fort, bis zu 
"Anfange-des —— der eingeſchlum⸗ 
merte Genius Spaniens Durch einen Bürgerfrieg geweckt 
wurde. Die verſchiedene welche Die Anſpruͤche 
Oeſterreichs oder Sranfreids auf den ſpaniſchen Thron 
beguͤnſtigten, fandfen furchtbare Flotten und Heere zus 
Unterſtützung derſelben; und das arme Spanien ers 
machte zu einem neuen Leben, ’ wie die großen 
) ©. Ustariz o. 104. e * 
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genug waren, um der Regierung eine” 
ſtaͤndigteit zu geben, wodurch fe“ der‘ 
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abhängig wurde, fo vernachlaͤſſigte die erſtere bie letz⸗ 
tere; und fo iſt es gefchehen, daß die Spanier in 
allem, was Entwickelung genannt werden fann, fo 
meit hinter den übrigen europaͤiſchen Nationen zurück; 
geblieben find. Vergeblih nennt man fie träge; vers 
geblich legt man ihnen andere noch herabmärdigendere 
Prädicate bei. Die Spanier find, was fie, dem Gelft 
der Regierung nach, ſeyn koͤnnen. Noch ift der Geift 
der alten Gothen, der im funfzehnten und fechszehnten 
Jahrhundert fo glänzend in ihnen aufflammete, nicht 
verflogen, Tapferkeit, Aufrichtigkeit und Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit bilden die Grundzüge ihres Charakters, Ihre 
Neligiofität würde achtungswuͤrdig ſeyn, waͤre fie 
nicht das Product der priefterlichen Erziehung, die 
fie genießen, und dem Aberglauben fo nahe verwandt, 
Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß aus Diefer 
Nation wieder etwas Großes gebildet werden kann; 
fol dies aber je der Fall merden, fo muß dag 
Verbaͤltniß, worin fie gegen Die Regierung ſteht, 
ten. 

Man thue was man wolle, die fpanifhe Regle⸗ 
zung zur fpanifchen Nation hinzuziehen; fo lange jene 
in dem Befig der Golds und Silbergruben Amerika's 
bleibt, wird fie ihrer eigenen Schwerfraft beftändig 
‚unterliegen, Mehr als einmal hat fie ihre eigene Uns 
mürdigfelt gefühlt und ſich zu erheben gefucht; allein 
iſt ſie nicht immer wieder in ihre alte Lethargie zurück 
ge Bor ungefähr 25 Jahren fette fie alle 
y in Bewegung, um fi mit den Mitteln ber 
kannt zu machen, melde fie anzuwenden hätte, ſich 
ſelbſt und die Nation ‚zu veredeln; aber was hab 
die Ideen eines Campomanes und. anderer eben 
hellen Köpfe gefruchtet? Jetzt ſcheint fie wieder 
als jemals an ſich felbft zu verzweifeln. Das Elendr 
welches aus der Unfähigkeit des Staatschefs hervor 
‚gebt, wird nicht wenig durch Die Individualität des 
fogenannten Zeiedensfürften vermehrt, Sofern der 
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Impuls der ganzen NRegierungsmafchine von ihm aus - 
geben muß, findet er den beflimmteften Widerftand; 
und will man nicht ungerecht fenn, fo muß man ed 
der Nation nicht verargen, daß fie fein Vertrauen 
in die Einſicht und den Charafter eines, Mannes feget, 
defien ftaatebürgerlihe Größe auf feinem mahren Vers 
Dienfte um den Staat beruht. Kein Wunder, menn 
der Erzbifhof von Toledo fi zu bedeutenden Opfern 
bereit finden läßt; er iſt ein Bourbon, der mit der 
gegenwärtigen Dynaftie ſteht und fällt, Die übrigen 
Granden werden feinen Beruf fühlen, feinem Beiſpiel 
zu folgen, blos um feine Gemeinfchaft mit dem Frie, 
densfürften zu haben, der ihnen auch dann nod) ein 
Stein des Anftoßes feyn müßte, wenn er ein Mann. 
yon Kopf wäre, was er nicht iſt und niemals werden 
kann. Iſt nicht das gegenwärtige Elend der Nation 
von Ihm ausgegangen? Dies Elend abzumenden, bu 
fand Aranda im Jahr 1792.auf einem Defenfiv ; Spftem 
in Beziehung auf Frankreich. Ein Eril nach Andas 
Iufien wurde der Lohn feines Patriotismus und feiner 
richtigen Benrtheilung der DBerhältniffe Spaniens, 
Der Krieg erfchöpfte nur allzubald die Kraft der gan 
zen Nation, aber auch nur auf diefem Wege fonnte 
Godoy zur flaatsbürgerlihen Größe emporfteigen. 
Durch den Bafeler Tractat wurde die Nationaler 
ftenz nur fcheinbar gerettet; denn Spanien hörte von 
diefer Zeit an auf, eine felbfiftändige Macht zu fenn. 
Wenn England nocd zauderte, fo lag der Grund dies 
ſes Zauderns in den DVortheilen verborgen, welche der 
Mevolutionsfrieg gewährte. Nach dem Wiederausbruch 
der SFeindfeligfeiten im Jahre 1803 mußte Spanien 
fih darauf gefaßt.machen, in den Kriegesftrudel gezo; 
‚gen zu werden. Unftreitig würde es wohl Daran ge 
than haben, wenn es die Sache der Franzoſen, ven 
in dem Bafeler Tractat feftgeftelten Artikeln gemäß, 
ergriffen hätte, Cinetrügerifche Neutralität vorziehend, 

gab es England Zeit zur Ausführung eines großen | 
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Planed. Alles war von dem Augenblick an verloren, wo 
englifhe Schiffe die ſpaniſchen Häfen blockirten. Die 
Integritaͤt der fpanifchen Colonien fonnte nicht länger 
‚gerettet werden. 

Wie wird nun aber der Verluft der vorzüglichs 
fien Gold» und Eilberbergmwerfe im füdlichen Amerifa 
auf Spanien zurückmwirfen ? | 

Sao' lange die fpanifhe Regierung die meiften ih⸗ 
ser Beddrfniffe von dem Ertrage dieſer Gold ; und 
Eilberbergmwerfe beftreiten fonnte, mar ihr Thun und 
Laſſen der Nation gleichgültig, Dies wird von dem 
Augenblick an aufhören, wo die Negierung ſich ge 
nörhigt fieht, einen neuen Stäspunft für ihre Autos 
rität in der Nation zu fuchen. Im Grunde fann jede 
Megierung dag, was die Nation für fie thut, nur 
Durch die Jdeen vergüten, momit fie den Staat ords 
net und der allgemeinen Thätigfeit, aus welcher dag 
ſtaatsbuͤrgerliche Gedeihen vefultirt, zu Huͤlfe kommt. 
Welche Ideen aber koͤnnen, wenn von neuen organi—⸗ 
ſchen Geſetzen und von der Anwendung der ſocialen 
Technik auf die ſpaniſche Nation die Rede iſt, von 
der ſpaniſchen Regierung ausgehen? Wie will fie mit 
einemmale die Schwerfraft überwinden, der fie bis⸗ 
ber unterlag? Wie z. B. den Geiſt Der Theofratie 
verdrängen, der, gleich einem Krebsſchaden, feit Jahr⸗ 
hunderten an der Nation nagt und fie mit allen euros 
päifhen Nationen in Widerfpeuch gelegt hat? Man 
hat von einem Concordate mit Dem Pabfte gefprochen, 
den das franzöfifhe zur Grundlage dienen follte; 
"allein wie wenig ein folches Werf In dem Beifte der ' 
Regierung enthalten ift, bemeifet nichts fo fehr, als 
"der Umftand, daß die berühmte Rede des Staats— 
rathé Portali in dem Index der berbotenen Schriften 
‚obenan, ftehet. 

Son die fpanifche Nation durch ihre bisherige 

Regierung gerettet werden, fo ift fie für immer vers 
. seen. In ihr ſelbſt muß eine vertende Kraft enthals 












offerbaren ? Unſtreitig in einer Revolution, di 
zoͤſiſchen ähnlich, en die Spanier ihre p 
Selbſtſtaͤndigleit in 


diefe verloren 
8 Revolution zu Ba, 


entſteht Die Aufgabe, die Welt durch 
‚seiten, Daß diefes Reich Dabey — 
„Da Spanien einmal mit unaı 


fen. 
Das fan, fo viel ich davon begreif 
* geſchehen daß Portugal mit Spanie 


m —— Hat ſehr viel von der Notht 
ewigen Trennung beider Konigreiche gefk 


Nothwendigkeit die Rede; d 
handen. Portugal leiftete als unabpi 
reich der Welt geoße Dienfte, fo fürs 
bar war; allein feine politifche 
in eben dem Maafe, in welchem Span 
Groͤße im ſich ſelbſt zuſammenfiel. 
Antagonismus 7 der zwiſchen den 
Spaniern obwaltet, entfieht die 
‚del, wodurch man ihn bisher 
‚bat, die beſten waren, Die man gebr 
Es liegt in der Natur der Sache, daß 
® Provinz betrachtet und behandelt 
Bun König der Gebleter der P 
folgt, Daß, über kurz ı ; 
Part lan findet wie die vom 






361 


ganz anderes Nefultat mürde die Verfekung eines 
portugiefifchen Königs auf den fpanifchen Thron gege⸗ 
ben haben, wenn ein folder Verſuch bisher hätte ges 
macht werden fönnen. Auf Diefem Wege ift eine 
innige Vereinigung beider Königreiche nicht blos mögs 
lic, fondern fogar notdivendig. Und wie, wenn der 
BVerluft der Gold; und Silberbergwerke im fünlichen 


Amerifa zulegt Die. Wirkung hervorbraͤchte, Daß der 


eben genannte Verſuch gemacht würde? 
Der Prinz Kegent von Portugal befindet ſich in 
der Blüthe des Alters, Nah allem, mas man von 


Abm weiß, iſt er ein Fürft von hellem ‚Geifte. Wenn 


Portugal feit dem Anfang feiner Regierung zu feinem 
eigentlichen Glanz; empor geftiegen ift, fo liegt die 
Schuld bei weitem mehr an den Verhältniffen, worin 
ich dies Königreich, feit mehr als einem Jahrhundert, 

ech feine Abhängigkeit von England befindet, als 

an dem guten Willen des Regenten. Zu ſchwach, um 

’ ebritannien widerftreben zu können, bat die pors 
ſche Regierung bisher der Richtung folgen müffen, 

Die das Cabinet von St. James ihr zu geben für gut 
befand; alles, mas fie vermochte, mar, die Nation 
Hor einer gänzlihen Unterjohung zu bewahren, wel⸗ 
es nur Dadurch gefcheben fonnte, daß man der Judu⸗ 

rie jede mögliche Aufmunterung gab. In der That, 
Prinz Regent von Portugal hat mit den Zeitums 
den, fo vitterlich gerungen, daß es für ihn nur 
en größern Spielraums bedarf, um die erhabenften 
Eigenfhaften zu offenbaren. Auf den fpanifchen 
in geſetzt, wuͤrde er nicht blos Das Symbol der 
Einheit, fondern auch das der Kraft feyn, Die fpas 
n Nation würde in ihm nicht fowol den Eidam 
bisherigen Königs, als den Befiger Braſiliens 
en; und indem der Ertrag diefer reichen Colonie 
ſich nicht, wie bisher, in eine Bevölkerung von drei 
men, fondern im eine von vierzehn Millionen 
verldre/ Mirde er der Induſtrie feinen weitern Ab⸗ 
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bruch thun. Alle ausfchließenden Vortheile, welche 
England bisher von der Trennung beider Koͤnigreiche 
—zog, fielen weg; unſtreitig nicht ſogleich, aber nad) 
und nah. Es entwickelte ſich eine neue Selbſtſtaͤn— 
digkeit, die Frankreich mit Vergnuͤgen ſehen muͤßte, 
da es nur in ihr die Garantie feiner politiſchen Stel 
heit, in fofern dieſe durch England befhränfe mird, 
erhalten kann, Die fpanifche Nation erhöbe fich zu 
einer neuen Würde. Wohlthaͤtige Maaßregeln , melde 
bisher nicht genommen werden fonnten, wenn man 
nicht alles verderben mollte, mürden um fo fchneller 
ausgeführt werden, je mehr eine dringende Nothwen— 
Digfeit ihnen das Wort redete, Eine alte Regierung 
Kann ihre Maximen nicht gut verändern, ohne fih 
mir ſich felbft in Widerfpruch zu fegen und dadurch 
zur Oppofition zu reizen; cine neue Dynaftie hinge— 
gen darf jede Maabregel ergreifen, die fie dem allge; 
meinen Beften des Ganzen für zuträglich hält, weil 
fih die große Mehrheit an fie anfchließet. Die Eifer 
fucht der fpanifchen Granden würde befänftigt werden, 
fobald fie nicht mehr den SFriedensfürften an der 
Spitze der Regierung erblickten; fie würden gemein 
ſchaſtliche Sade mit einem Staatschef machen, in 
welchem fie ihren Erretter erblickten, und auf Diefem 
Wege könnte der edle Geift der alten Gothen in neuer 
Glorie hervortreten und die fpanifche Nation zu jenem 
Glanz zurücfehren, der jest nur in den Denfmälern 
früherer Zeiten exiſtirt. \ 

Es iſt endlich Zeit, daß der narkotifche Geift der 
Theokratie, Der bisher auf. die. Köpfe der Spanier 
drückte, von diefer hochherzigen Nation weiche, Wie 
kann er aber zum Weichen gebracht werden, fo lange 
fih) das Heft der Regierung in den Händen der Prie 
ſterſchaft befindet? Mag Spanien, mie Franfreid, 
die Farholifche Religion beibehalten, weil fie einmal 
in Spanien einheimifch iſt; aber foll das Königreid 
gedeihen, fo muß die Megierung Die Grundfäge der 
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Duldung annehmen. Fort mit der Inquifition!- Sie 
ift ein Brandmal für Die Intelligenz der Regierung, 
Die Marimen Ferdinande und Iſabella's waren gut, 


fo lange es Darauf anfam, Mauren und Juden. zu... - 


befämpfen und zu vertreiben; aber dieſe Marimen has 
ben ihren Werth in eben dem Maaße verloren, in 
welchem Sanatifiren überfluͤſſig geworden iſt. Jetzt 
dienen fie nur der Prieſterſchaft, die nicht von dee. 
Stelle will und mit jedem Jahre anflößiger und laͤ⸗ 
cherlicher wird. Die Abfchließung eines. Concordats 
muß der erſte Schritt des neuen fpanifchen Königs 
ſeyn, wenn er zur Souveraͤnitaͤt emporſteigen und 
als belebender Geiſt der ganzen Regierungsmaſchine 
daſtehen will. Der Unterſtuͤtzung der Nation iſt er 
gewiß, ſobald es darauf ankommt, das Verhaͤltniß 
der Kirche zu dem Staate zu veraͤndern und Spanien 
in eine Kosmokratie umzuwandeln. Nur von Seiten 
der Geiſtlichkeit hat er etwas zu befuͤrchten, weil ihr 
ganzes Weſen die Behauptung mit ſich fuͤhrt, daß 
der Staat in der Kirche enthalten ſey. Doch der 
Geiftlichfeit gebietet man ohne Mühe durch ein tuͤch⸗ 
tiges Militär; und ift der neue Staatschef im Stande, 
die alte Disciplin wieder herzuftellen, fo fann er des 
Erfolges um fo gemwiffer ſeyn. 

Wie jede andere Nation, fo verdient auch die 
fpanifche , einen Civils und Criminalcodex zu erhalten,. 
wodurch die Freiheit und das Eigenthum der Indivi⸗ 
Duen gefichert wird, Allerdings wird die Schöpfung 
defjelben für Spanien mit großen Cchwierigfeiten vers 
bunden ſeyn; allein daraus folge noch nicht das gäns 
"che Mislingen einer folchen Unternehmung. - Warum 

ſollte ein Land, im welchem fo viel für die Geſetzge⸗ 
bung gefcheben it, nad) einer mehr als ziveihunderts 
jährigen DBernachläffigung aller Legislarur, nicht zu 
einem den gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſen, fo: mie fie 
gegenwärtig vorhanden find, angemeflenen National; 
“oder "gelangen fönnen? --Nichts bat zur Demorall: 


Neuntes Kapite 


Sortfegung deffelben Gegen a 
‚siehung auf das übrige 
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gen, Den erfieren fol der Verluſt derfelben eine Ener⸗ 
gie wieder geben, die feit beinah zwei Jahrhunders 
ten verfhmwunden iſt; den legteren fol der Gewinn 
derfelben eine Energie, nehmen, melde das Verderben 
Europa’s-zu werden droht. 

Bleibt alles im alten Geleife, fo iſt die Welt in 
ihren (hönften Tendenzen vernichtet. 

Der Seedespotismus der Engländer ift die wahre 
Duelle des Landdespotismus der Franzoſen. Aus dem 
Kampfe beider Mächte geht eine Unlverſalmonarchie 
hervor, in welcher nur die politifche Freiheit des 
‚Außerften Nordens geſichert bleibt; und da in einer 
Univerſalmonarchie alle Entwickelung zum Stillſtand 
gebracht wird, ſo wuͤrde ganz Europa zuletzt von 
neuem feine Negeneration durch Barbaren erhalten 

; ein trauriges Geſchick, auf deffen Abwendung 
bedacht ſeyn muß, der den Werth der Eultur 
zu fühlen im Stande iſt. 

Alle Maafregeln, welche England bisher gegen 
‚Sranfreich genommen hat, find von einer ſolchen Ber 
ſchaffenheit, daß fie die Entſtehung einer Univerſal⸗ 
monarchie befchleunigen, während fie, dem Vorgeben 
nad, auf die Verhinderung derfelben abzwecken; denn 
‚was Sranfreich außerhalb Europa's an Subfiftenzbafis 
verliert, muß. es innerhalb deffelben wieder gewinnen; 
feine ungemeine Bevölferung zwingt die Regierung 
zum Ehrgeiz und zur Eroberung, Es giebt aus eben 
dieſem Grunde feine größere Thorheit, als die Politik 
derjenigen Mächte ift, welche dem Kampfe zwiſchen 
‚England und Frankreich mit Vergnügen zuſehen, 
‚weil fie meinen, daß beide fich gegenfeitig anfreiben 
‚werben. Das wird nie der Fall ſeyn. Frankreich will 
nicht erobern, aber indem es dazu gesmungen iſt, 
‚fann es ſich nur verflärfen. England will erobern, 
‚and indem es diefem feinen Inſtincte folgt, kann es 
ſich nicht eher ſchwaͤchen, als bis es auf dem Wege 
‚der Eroberung in den Beſitz reicher Gold: und Silber⸗ 
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bergwerke fommt. . Nur diefer Beſitz kann die englifche 
Regierung zu befferen Gefinnungen bewegen, ale fie 


bisher gegen die Mächte des Continents gehabt hat, 


indem er fie der Nothwendigkeit eines gränzenlofen 


Credits überhebt, Die Tolgen des veränderten Ke ' 


gierungsfnftems find in den vorhergegangenen Abfchnit; 
ten entwickelt morden. Das legte Nefultat aller Ber 
änderungen, melde in England von dem Augenblid 
an vorgehen, mo Das Princip der Einheit fih wie 
der herzuftellen beginnt, kann nur die Ruhe Euros 
pa's ſeyn. 
Angenommen, daß Spanien in dem gegenwaͤrtigen 
Kriege das Koͤnigreich Peru verliert, ſo bleibt ihm, 
in Nordamerika, noch Florida, Neumexiko, Altmerike, 
d. h. ungeheure, kaum uͤberſehbare Beſitzungen. In 
Suͤdamerika behält es das Koͤnigreich Neugranada, 
welches an Producten aller Art nur allzu reich iſt, 
und Das Königreich Rio de la Plata, welches dem ers 
ſteren wenig nachgiebt, wenn es auch weniger Gold 
und Silber liefern ſollte. Endlich bleiben ihm, unter 
den großen Antillen, Cuba und Porto rico, unter den 
fleinen Antillen, la Trinidad, la Marguarita und 
la falfa Tortuga, und in Dflindien, die Philippini- 
fhen Inſeln. Kaͤme noch Braftlien hinzu, ſo wuͤrde 
es nicht nur nichts verloren, fondern fogar gemonnen 
haben. Sin fofern nun dag Gedeihen Eurodarsının 
dieſem Zuftande Spaniens abhängt, wuͤrden die nidt 
in dem gegenmärtigen Krieg vermickelten Mächte wer 
nig Urſach finden, fich über Die Abtretung des Königs 
reihs Peru an England zu beflagen. Der allgemeine 
Verkehr würde durch Die Zurückgabe der Inſel St. 
Domingo an Frankreich erleichtert werden, und die 
Gefahr, daß England das felte Land nad) und nad 
ausfaugen werde, ganz verſchwinden. England wäre 
erleichtert und träge den Keim nicht feines Werder: 
bens, fondern einer beſſern Moralitaͤt in fi, als 
ihm bisher eigen feyn konnte, Welche Ausſichten zu 
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einem dauerhaften Srieden! Meike Wabrfcheinlichfeit 
zur Erhaltung des gefelfcharr.ichen Zuftandee in Eu; 
ropa! Die größten und gefälrlichfien Wunden wer; 
den auf eine eben fo fihere als leichte Weife geheilt 
und das Ungemitter, Das jeden Augenblick auszubre— 
chen droht, befhmworen: die Communicationen zwi— 
ſchen Europa und Amerika flellen ſich mieder ber, 
Der Handel ift nicht länger paralyfirt. Manufactu— 
ren aller Art fommen wieder in Gang. Kuͤnſte und 
iffenfchaften, dieſe Blüthen des menſchlichen Geifteg, 
behalten ihre gemohnte Etüge, Die Blicke der Regie 
rungen, Die gegenwärtig ganz auf die ausmwärtigen 
Verhaͤltniſſe gerichtet find, fünnen ſich auf die inneren 
zuruͤckwenden, und das Drganifationggefhäft, dag 
niemals ſtille fliehen darf, mit deſto befferem Erfolg 
betrieben werden, je mehr jeder größere Etaat im Ge— 
nuß feiner einmal errungenen Kraft bleibe, " 
Bei jedem Frieden, welcher von längerer Dauer 
ſeyn fol, müflen die Intereſſen fo ausgeglichen mwers 
den, Daß die flreitenden Parteien ihre Rechnung Das 
bei finden. Dieſe Zorderung erfüllte der Friede von 
Amiens feinesmeges, Auf Englands Yndividualität 
war bei demfelben gar feine Nückfiht genommen, Nie 
viel and) England, als Reich genommen, in dem Re— 
polutiongfrieg gewonnen haben mochte, fo waren Doch, 
Durch, die Vermehrung des Nationalreihthumg, die 
Derhältniffe der Negierung zu den Megierten feinesiwe; 
ges berichtigt oder verbeflert worden; fie waren viel; 
mehr weſentlich verfchlimmert Dur die Größe der 
Nationalfchuld, weiche die Regierung jeden Augen; 
blick der Gefahr ausfegte, von ihrer eigenen Mache 
(dem Credit) getödtet zu werden, wofern fie fich nich 
die Ausficht zu einem noch größeren Credit erhielt, 
Ueberhaupt fann man mit der größten Sicherheit an; 
nehmen, daß, fo lange England fein außer s europäls 
ſches Gebiet durch Eroberungen erweitert, welche der 
Regierung nur mittelbar, nicht unmittelbar zu 
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Hätte die franzöfirhe Ga ! 
ten Begriff von der unwid 





# Gold» und Silberberowerke / melde fi 
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von neuem gebrochen werden. 
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Adels und der Geiſtltchteit und''die: Fönigfiche Macht 
ſicher geftelft zu haben. "Eigentlich Hatte man dadurch 
nur die Souveränitäf vernichtet. Die’ ganze Conſtitu⸗ 
tion tar nichts mehr und nichts weniger, als das 
Nefultar der Furcht dor dem Despotismus ‚"twelche, 
aus einem fehr begreiflichen Grunde, am flärkften in 
denjenigen wirft, die das —— Batch zu beſurchten 
haben. 

Ohne auf die ſaten des Debotlemus der 
engliſchen Könige einzugehen, ſetzte man’ voraus / daß 
Die unbeſchraͤnkte Macht durch ſich ſelbſt zum Mies 
brauch führe; eine Vorausſetzung, welche, wie falſch 
fie auch ift, noch immer die Grundlage aller Raifonnes 
ments englifcher Schrifeftellee über Gegenftände der. 
Staatsorganiſation iſt . Man Hatte alfo Feine Ahnung 
Davon, daß der Wille nur immer das Nefultat der 

Einſicht Äft und da unmöglich fehlecht ſeyn kann, wo 
gut iſt. In ver That, hat es nie einem Staats⸗ 
‚gegeben, der durch die Einficht zum Despotismus 
jur Tprannei geführt: wurde, fo iſt es auch nicht 
denkbar, daß er durch den bloßen Willen (der an und 
für ſich niches iſt) dahin geführt werden Fönne, Es 
kann 'allerdings Fälle geben; wo die Einficht Maaß⸗ 
wegen ’gebietet, die, wie ſehr fie auch das allgemeine 
Beſte befördern mögen, den Morrechten des einen 
‚oder des andern Standes. entgegen wirken; allein 
will man dies Despotismus nennen? Es ift zu allen 

—— E — 3 
=) Ih der legten Krattheit des Königs rebete ein englis 

y der Verfaffung feines Waterlandes Dadurch 
das daß er ſagte: diefe Verfaſſung ſey fo vollkom⸗ 
men, dab fie die Geiſteszerruttung des Staatechefs über« 
grüge, Aber alles, was man mit Wahrheit jagen Jen, iſt 

Daß diefe Merfaffung die Oeiflesgerrüttung des Gtaatschefs 
ER und zwar durch das Bepalenie de des Base 
inimifters zu dem Staatschef: 
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III. Seanfreich tritt zuruͤck in den Befiß feiner in 
Weftindien verlornen Colonien; und da die Inſel 
St. Domingo förmlich wieder erobert werden muß, 
fo macht England ſich anheiſchig, Frankreich mit 
Geld und Lebensmitteln zu unterflügen, und fo 
den Schaden zu vergüten den Tranfreich im 
Laufe des Jahres 1803 durch den Verluſt dieſer 
Sinfel erlitten bat. Ä 

IV. Portugal und Epanien bilden forthin nicht mehr 
zwei Königreiche, fondern werden auf inımer mit 
einander vereinigt, Da aber der bisherige König 
von Spanien, vermöge des Verluſtes der Sold— 
und Silberminen im Königreiche Peru, dem Re 
gierungsgefchäft nicht länger gewachſen iſt und 
Europa’s Ruhe es erfordert, daß die fpanifce 
Mation nicht Ihrem Schickſal überlaflen werde: 
fo verbinden ſich beide contrahirende Mächte, Se. 
Majeftät den König von Spanien zur Entfagung 
der fpanifchen Krone zu bewegen, melde nicht 
auf Teine Defcendeng, fondern auf den bishe⸗ 
rigen Prinzen Regenten von Portugal und deſſen 
Deſcendenz fo übergehen fol, daß Diefer ale 
Staatschef der Spanier beide Königreiche zu ei⸗ 
nem vereinigt und Braſilien den Spaniern eben 
fo fehe zu flatten fommt, ald den Portugieſen. 

V. Das Meer iſt von jest an frei, weil es feiner 
Natur nad) eine Allmende if, Was nur Immer 
Meer s Despotismug genannt werden fonnte, hört 
auf. Ale Navigationsacten werden Dadurch am 
uullirt, daß fie allgemein werden, was fchon feit 

150 Jahren der Fall ſeyn follte, 

Vi. Von Kammertractaten iſt von jetzt an nicht 
mehr die Rede, weil ſie weſentliche Verletzungen 
der Nationalgleichheit find und nur als Beein—⸗ 
kraͤchtigungen des Handels und der Induſtrie au 
gefeben werden fünnen. 

VIL Damit Spanien feine volle Freißeit wieder 
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mofern fie ihre Vorrechte behaupten will. Gollen die 
Eingriffe der erſteren im die Nechte der letzteren wir⸗ 
kungslos bleiben, fo giebt es fein anderes Mittel, 
als jene von diefer fo abhängig zu machen, daß fie 
in feinem Augenblick über ihre Beftimmung hinausge ⸗ 
ben kann. Diefe Abhängigkeit läßt fi aber nur das 
durch bewerkftelligen, daß, da alle Vollziehung immer 
auf einen gewiſſen Zeitraum eingefchränft ift, bie Mit; 
tel derfelben nicht über dieſen Zeitraum hinausreichen. 
Nicht genug alfo, daß die vollzjiehende Macht über 
die Erhebung der öffentlichen Gelder nichts feſtſetzen 
Darf, weil fie fonft in den Wirkungsfreis der geſetzge⸗ 
benden Macht gerathen würde, mird fi jene auch 
efallen laſſen müffen, daß die für den Staatsdienft ers 
derlihen Summen nicht einmal für allemal, fondern 
non Jahr zu Jahr ſtipulirt werden, meil hierin das 
Hauptrettungsmittel für die gefeggebende Macht enthals 
ten iſt. Dies nun ift der Punkt, worin fich geſetzgebende 
und vollziehende Macht fo, lange: feindfelig begegnen, 
Bis die erſtere die Widerflandsfraft verloren hat und 
dem Antriebe der legteren blindlings folgen muß: ein 
Sal, der in England bereits eingetreten iſt, tie 
wir in der Folge fehen werben. Was iſt aber der 
Er: einer ſolchen mit ſich ſelbſt in Uneinigfeit 
en Negierung? Nicht die Weisheit, wohl aber 
Die Leidenfhaft. Man bekämpft ſich gegenfeitig; aber 
das einzige Nefultat dieſes Kampfes iſt Ercenteicktät 


even ift, melde aus der Stärke der Regler 
Bee. 


Vedbet den Aufammenhang der englifden National; 


Es, der englifgen Confltutiom it bereits Im 
dritten und 


vierten Kapitel dieſes Buchs die Rede ger 
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XIII. Holland tritt gleich Frankreich in dem Bei 
feiner Colonien zuruͤck und erhält Ceylon wiede, 
ald einen Erfag für die großen Aufopferunge, 
die es in dem letzten Kriege gemacht Bat. 


Eilftes Kapitel 
Apologie des Verfaffers, als Beſchluß. 


Der Verfaffer ficht vorher, daß feine im dieſen 
Werke mirgerheiiten Ideen fehr wenig Eingang finden 
werden; Denn fo weit er nicht nur feine nächfte Um 
gebung, fontern auch die Welt kennt, iſt ihm aled 
bei weitem mehr entgegen, als günftig; und da & 
durch nichts gebietet, fo wird er ſich gefallen lafen 
muͤſſen, daß alles, was er, mahrlich niche ohne Aw 
firengung und Prüfung, gefagt hat, in die Kl 
der leeren Träume und millfürlicden, .d. 5. bodenlofes 
Abftractionen geworfen wird. 

Dag Einzige, was ihn hierbei teöfter, iſt, baf 
man ihm wenigſtens nicht den Vorwurf machen wird, 
einer Partei gedient zu haben. Es gehört zur Tagehı 
ordnung , den Engländern anzubängen, weil man nidt 
umhin fann, den Kaifer der Franzoſen zu haſſen, ode 
jene zu verwünfchen , damit diefer als Gott erſcheine. 
Diele Tagesordnung hat den Verfafler nicht im feinen 
Urtheilen beflimmt; da, too andere nichts erblicken, 
als Individuen, die man haßt oder liebt, je nachdem 
man ariftofrarifch oder demokratiſch geffimme iſt, Kat 
‚ee ſich an die Dinge gehalten, welche fich in dem 
Perfonen ausſprechen. Dies follte billig ein günftige 
Vorurtheil für fein Werk ſelbſt in denjenigen erzeugen 
welche von Ähnlichen Anfichren ibe ganzes Leben hin 
durch unangefochten geblieben find, aliein wie die Ent 
faaung bewirken, welche dag eigene Urtheil, mie fehk 
es auch Borurtheil ſeyn mag, dem fremden bint 
anfeger? Hier bleibt nichts anderes uͤbrig, als fih 
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elbſt und fein Werk preis zu geben und die Entſchei⸗ 
dung über den wahren Gehalt des letzteren der Zeit 
ju überlaffen. Die größte Entfagung muß auf Seiten 
des Schrifttellers feyn, der neue Ideen verbreitet, 
meil ex nicht verfehlen fann, einen großen Theil feis 
ner Lefer in ihren Syſtemen zu ſtoͤren; ja, wenn ed 
noͤthig iſt, fo muß er fie fogar wegen feiner Para 
r dopie un Verzeihung bitten, teil es font wohl ges 
ſchehen könnte, daß man ihm feine Paradorie zu einen 
Vergehen machte, Es wird. den meiften Individuen 
f 
E 
rn 





gar zu ſchwer, dad, was fie als Intelligenzen werth 
find, von ihrem flaatsbürgerlihen Werth fo abzus 
fondern, daß fie der Belehrungen empfänglich bleis 
ben. Nichts iſt gemöhnlicher, als daß man von eis 
ner Sache etwas zu verſtehen glaubt, weil man einen 
Kang hat, oder ein Amt bekleidet, vermöge * 
man etwas davon verſtehen ſollte. 
Man bat fih in Deutſchland recht aufrichtig da⸗ 
mit beſchaͤftigt, der Politik ein Fundament zu geben, 
und man hat ihr Fein beſſeres geben zu koͤnnen ges 
‚glaubt, als das allgemeine Sittengeſetz. Gutmuͤthige 
Philoſophen, die ihr euch mie folchen Unterfuchungen 
Die Köpfe zerbrochen habt, unterfuchtet ihr wohl jer 
‚mals, was die Moralitär des Individuums: beſtimmt? 
“ MWahrli nicht das Daſeyn eines Sittengefeges — 
\ Denn wie konnte eine bloße dormel Gefinnungen herr 
oorbringen? — fondern das Daſeyn folcher geſellſchaft⸗ 
Uchen Verhältniffe, die man nicht erkennen kann, ohne 
fe zu achten, oder zu Neben, Wie es fich aber 
mit der Moralität der Individuen verhält, eben ſo 
werbält es ſich mit der Moralität der Staaten, Das 
Sittengefes, als Grundlage der Politik, iſt fuͤr alle 
vochanden; aber es wirkt feine Moralität, weil die 
Verhältniffe fo beſchaffen find, daß fie feine Achtung 
gebieten, Sol demnach Moralitaͤt für za 
finden, fo bleibt nichts anderes übrig, als die Nerhälte 
niffe fo zu ſtellen, daß ein friedliches Nebeneinandern 
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fitution auf die Vollzlehung eingefchränft iff, u 
alle die Umftände, welche einen Premier z 
nothwendig machen, ihn auf die bloße Repraͤſem 
zurückfüßren, fo ift e8 fein Wunder, menn © 
Dritte fi in dem Widerſpruch verwirrt hat, 
man ihn dadurch mit fich felbft feste, daß mi 
als etwas Reales behandelte, während, er mi 











Wahrheit, der König von England war feit me 
einem Jahrhundert vom allen europäifchen M 
mwenigften in fofern der unglädlichfte, als 
alter MWefenheit getrennt, nur in dem Schein 
ben vorhanden war. Die Zeit wird es lehren, 
feine Nachfolger. endigen. So viel läßt 
fig feitfegen: Daß da, wo der Reiz der R 
ſchwindet, Fein geiſtiges Gedeihen möglich 
daß, fo lange Englands Berfaffung 
Premiers Minifter der einfichtsnolfte Dann 
reichs, der König felbft aber — das baare 
ſeyn Bent Die Engländer lieben dag 
Könige, weil fie feinen Begriff davon. 
ein König etwas Vortreffliches ſeyn kann J 
wendig, etivas Vortreffuches werden muß, mo 
—— daß die Entwickelung des Göttliche 
im Menſchen von Statten gehen * 
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einem dauerhaften Srieden! Welche Wahrfcheinlichfeit 
zur Erhaltung Des gefelfchafr.ichen Zuftandee in Eu— 
ropa! Die größten und gefährlichfien Wunden wer; 
den auf eine eben fo ſichere als leichte Weiſe geheilt 
und Das Ungemitter, Das jeden Augenblick auszubre— 
chen droht, befhmworen: die Communicationen zmis 
fhen Europa und Amerifa flellen ſich wieder her. 
Der Handel ift nicht länger paralyſirt. Manufactus 
ren aller Art kommen wieder in Gang. SKünite und 
Wiſſenſchaften, dieſe Blüthen des menfhlichen Geifteg, 
behalten ihre gemohnte Stuͤtze. Die Blicke der Regie 
rungen, Die gegenwärtig gang auf die ausmärtigen 
Verhaͤltniſſe gerichtet find, können ſich auf die inneren 
zurüchwenden, und das Organiſationsgeſchaͤft, dag 
niemals file ſtehen darf, mit Defto befferem Erfolg 
betrieben werden, je mehr jeder größere Etaat im Ges 
nuß feiner einmal errungenen Kraft bleibt, ur 
Bei jedem Frieden, welcher von längerer Dauer 
ſeyn fol, müflen die Intereſſen fo ausgeglichen mwers 
den, daß die flreitenden Parteien ihre Rechnung das 
bei finden. ‘“Diefe Forderung erfüllte der Friede von 
Amiens keinesweges. Auf Englands Individualität 
war bei demfelben gar Feine Rückfiht genommen, Wie 
viel auch England, als Reich genommen, in dem Re— 
volutiongfrieg gewonnen haben mochte, fo waren Doch, 
Durch, die Vermehrung des Nationalreihthumg, die 
Verhältniffe der Regierung zu den Megierten keineswe— 
ges berichtigt oder verbeflert warden; fie waren viel 
mehr weſentlich verfchlimmert Dur Die Größe der 
Nationalihuld, melde die Negierung jeden Augens 
blic£ der Gefahr. ausfegte, von ihrer eigenen Macht 
(dem Credit) getödtet zu werden, mwofern fic fich nich 
die Ausjicht zu einem noch größeren Credit erhielt, 
Ueberhaupt fann man mit der größten Sicherheit an; 
nehmen, daß, fo lange England fein außer s europäls 
ſches Gebiet durch Eroberungen erweitert, welche der 
Regierung nur mittelbar, nicht unmittelbar zu 
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teften Bedingungen ſchaden England und dem europäls 
ſchen Jutereſſe, fo lange fie nicht unmittelbar auf 
die Zerflörung des Princips der Trennung in Eng 
land Hinwirfen, und man fann mit apodiftifcher Ges 
wißheit fagen, daß nichts, gar nichts geſchehen ift, 
10 lange es in England noch -ein Parlement giebt, 
das zufammenberufen werden muß, um eine neue 
Subfidie zu bewilligen. Uebrigens ift Dies etwas, wo⸗ 

in der Politifer des Tages nichts begreifen kann; 
und da der wahren, d. 5, durch die Vergangenheit 
anterrichteten Politiker fo wenige find, fo darf fich 
der Verfaffer für das nächfte Kapitel nur fehe wenig 
Eingang in die Gemüther verfprechen. 


Behntes Kapitel, 


Dorlänfige Befimmung der Hauptartikel 
desjenigen Tractats, Durch melden die 
Welt die Seegnungen des Friedens zus 
rüd erhalten foll, 


Der Beltfelede kann nur zwiſchen Frankreich 
und England abgeſchloſſen werden; und da es bei 
dieſem glorreichen Geſchaͤft vorzüglich auf die Aus; 
gleihung des finanziellen Antagonismus, im welchen 
beide Reiche gegen einander ftehen, anfommt, fo ters 
den folgende Artikel als unverbrächlich feſtgeſetzt wer⸗ 
den müffen: 

I. Zwiſchen beiden contrahlrenden Mächten ſollen 
alle Feindfeligfeiten, von dem Augenblick der 
Natificationen diefes Vertrages an, für immer 
aufhören, “ 

31. England bleibt im Beſthe des von ihm eroberten 
Viceldnigreichs Peru, umd Sranfreih garantirt 
den Befig deffelben unter der Bedingung, daß 
England feine Anſpruͤche nicht auf die übrigen 
Befigungen Spaniens in Amerika erfivedde, 

Der nene Leviathau. Aa 
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mit der moralifchen Comprefibilität nicht anders als 
> mit der phyfifchen; fo menig fich der Ozean jemals 
Hat in einen Fingerhut zufammendrücen laffen, eben 
fo wenig wird fich die ganze Menfchheit den Geſetzen 
einer Nailon unterwerfen, welche höchftens aus 14 Mils 
lionen Individuen beſteht. 
Selbſt in der unbeſtrittenen Herrſchaft zur See 
- fann England feine Rettung nicht auf Die Dauer 
finden, weil der Credit etwas iſt, das nicht ins Uns 
endliche getrieben werden darf, wenn es feine Kraft 
behalten foll. Die englifhe Regierung muß noth⸗ 
wendig in eben dem Maaße ſchwaͤcher werden, in 
welchen fie der idealen Größe nachftrebt, und ihre 
legte Stunde hat von dem Augenblick an geſchlagen, 
wo die Nealität fih gänzlich im Idealität verliert; 
ein Zeitpunkt, welcher weit näher ift, als man glaubt. 
Wann aber auch der englifbe Etaat in feiner gegen; 
waͤrtigen Befchaffenheit untergehen mag; fo wird 
die wichtigfte Lehre, die man aus feinem Untergang 
ziehen fann, immer die ſeyn: Daß das Princip der 
Trennung, unter fehr günftigen Umfländen, zwar zur 
Größe führen kann, aber durchaus nicht im Stande 
iſt, dieſe Größe zu beſchutzen. Nichts hat England 
fo beſtimmt auf jenen hohen Standort geführt, von 
welchem es gegenwärtig mit Verachtung anf das 
ganze Europa herabfieht, als die Mittelmacht, welche 
ſich die Beſtimmung gab , den Despotiemus des 
Staatschefs' zu verhindern; allein, indem es ſich auf 
diefem Standort nicht erhalten kann, iſt es gendthigt, 
die Souveränität vertrauensooll wiederherzuſtellen. 
Und fo wird zulegt doch gefhehen, was man bisher 
mit Anftrengung aller Kräfte zu verhindern geſucht 
Bat; ic meine den Einſturz einer Confitution, die 
man nicht beſſer ſtutzen zu fönnen glaubte, als durch 
einen unermeslichen Eredit und die gerade durch Dies 
fen Credit im fich ſelbſt zerfallen muß. 
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Dem englifhen Staate wäre auf- einmal gehol⸗ 
fon, wenn es möglich wäre, Das der ganzen Megie 
rungsmaſchine zum Grunde liegende Princip des 
Trennung fo in Das Princip der Einheit zu verwandeln, 
daß ein jeder feine Rechnung dabei fände. Allein 
eine folche Verwandlung iſt aus allen Gründen ums . 
möglich. Don wem follte fie ausgehen ? Mo ift 
die Autorität in England , die den fühnen Gedanfen 
haben dürfte, die bisherige Wolyarchie in eine Mos 
narchie umzufchmelsen ? Der Hauptfehlee Der englis 
fchen Verfaſſung liegt ja recht eigentlich darin, Daß 
. Die Macht fo mefentlich getheilt ift, daB Fein Indivi— 
duum jemals dahin gelangen kann, fih zum Mit 
telpunft der ganzen Nation aufjumerfen. ' 

‚Mehrere Perfonen find der Meinung, daß eine 
Verminderung der Staatsfchuld Nettung mit fib fuͤh⸗ 
ren würde Allein fie irren auf. eine “Doppelte 
Meife; einmal, indem fie den Zufammenhang der 
Staatsſchuld mit der Verfaſſung überfehen, zweitens, 
indem fie nicht begreifen, Daß, da die ganze Kraft des 
englifchen Staats auf dem Credit der Regierung bes 
ruht, die. Etaatsfchuld nicht vermindert werden- kann, 
ohne die Staatsfraft zu ſchwaͤchen. Angenommen; 
die. 600 Millionen, welche Die Kegierung fchuldig if, 
würden Durch irgend eine Finanzoperation auf 300 
berabgefest, was mürde die Solge davon feyn ? Als 
lerdinge würde derjenige Theil der englifhen Nation, 
welchem die Herbeifhaftung der Intereſſen der Staats 
ſchuld obliegt, ſich "erleichtert fühlen, und die Staates 
gläubiger, in fofern die Verminderung der Taren auch 
ihnen zu flatten Fäme, in Grunde gar nichts verlies 
zen ; allein der Nachdruck, womit die Regierung 
gegenwärtig wirken fann, mürde .alsdann gerade um - 
eben fo viel vermindert werden, als von der Nationals 
fHuld bezahle würde; und dauerte die Derfaffung 
fort, fo härte weder das Eontinent eine Garantie füe 
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feine Ruhe, noch ‚die englifche Regierung einen feiten 
Punkt gefunden, wo fie ſtille ſtehen könnte. Ders 
geblich fagt man, der Credit müffe nicht übertrieben 
werden ; er uͤbertreibt ſich ſelbſt Durch feine Natur, i 
. Als ſich der roͤmiſche Staat in einer ähnlichen 
Sage befand, da rettete Sulla das Princip der Teens 
nung, wenigftens auf mehrere Jahre, dadurch, Daß er 
die Staatsgläubiger unerbittlich niederhauen hieß. Ans — 
genommen, der englifche Premier: Minifter wollte aus 
Liebe für die engliſche Verfaſſung auf eine ähnliche 
Meife verfahren, wie wuͤrde er ſich dabei benehmen 
müffen und: was wuͤrde er Dadurch gewinnen ? 
Zufoͤrderſt kaͤme es auf ein Mittel an, die reich: 
Ken Staatsgläubiger auf einen Punkt zu vereinigen. 
+ Wäre dieſe Vereinigung zu Stande gebracht, fo 
wuͤrde der Premiers Minifter die Verfammlung durch 
eine Rede folgenden Inhalts eröffnen muͤſſen: 

„Unſere Staatsſchuld Hat uns an den Rand des 
Verderbens geführt, Vergeblich Hab’-ich bisher alle 
‚meine Kräfte aufgeboten, den Sturz Inden vor und 
‚geöffneten Abgrund zu verhindern ; Dies einzige Folge 
‚meiner patriotiſchen Bemähungen iſt Die geweſen, dab 
‚der Kampf worin wir ſeit einem halben Jahrhundert 
‚mit der ganzen Welt begriffen find, heftiger und al 

‚geworden iſt. Hieraus folgt, daß, 
* nicht in der Welt untergehen wollen, — * 
ntergehen muß. Im Grunde aber iſt beides 
einerleb, und unfer Untergang, gerade wie Der 


Des romiſchen Reiche; nur um fo getoiffer je 2 
in und unfergebt. Die Frage 

Ei fe? Hab" ich mie fo. — 
lands 


Gläubiger die Hälfte ihrer Forde⸗ 
hren laſſen müffen, Sind fie- dazu erbötig, 
ihnen vorherſagen, daß fie dabei nichts 
| den ; denn es liegt in Der —*—— 
Sache, dab fie alle en die fie bisher: 
Der neue Leviathan. 
u 
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der sömifgpen Waffen fortdauerte. England 
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genofjen haben, auch mit der Hälfte ihres 
genießen werden, fobald der Preis des Geldes erhöhet 
und der Preis aller Waaren verringert worden if 
Weigern fie fich, fo feh’ ich mich genoͤthigt, ihnen zu 
erklären, daß ich mit meiner Kunft, die Finanzen zu 
handhaben, zu Ende bin, daß uns nichts anderes 
bleibt, als ein Nationalbanferott, und daß wir in die⸗ 
fem Banferott nicht nur unfer Vermögen, 
unfere glorreiche Conſtitution und ger 
freiheit einzubüßen wagen. Ich ſtelle ihnen: die 
Wahl anheim.“ — 

Was glaubt man, daß der Erfolg einer 
Erklaͤrung ſeyn mürde ? Gewiß wuͤrden ſich 
Staatsglaͤubiger betrogen nennen, den 


niſter mit Fluͤchen uͤberſchuͤtten, und, weit entfernt/ 


feine Forderung zu erfüllen, lieber mit dem Gras 
untergehen, "als das Geringfte von ihrem Vermögen 
einbüßen wollen, 

Gefegt nun, der: Premier Minifter 
vorhergefehen und dem Verfanmlungsfaal 
niren laffen; geſetzt ferner, er zöge fid) bei Dem, 
ſten Ausbruch der Leidenſchaften zurück und eı 
in der gehörigen Entfernung, den barbariſch⸗pat 
ſchen Befehl, die aufgefchichteten Pulberfaͤſſer in 
zu fleden: mas würde der Staat Dadurch g 
nen ? 

wichts gar nichts ; denn mit den Staat g 
bigern wäre zugieich der Credit, und folglich | ". 
Macht der englifchen Negierung vernichtet: L 
rdmiſchen Staate hatte es in jenen Zeiten we 
die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe deffelben 
Schwert in der Hand verbefferte, eine ga 
Bewandtniß, als es mit England hat. rön 
— mar und blieb eine Continentalmacht 

nicht untergehen konnte, ſo lange Die Lebe 
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iſt eine Inſularmacht, welche nur fo lange fortdanern 
kann, als: fie im Handel den Ausfchlag giebt, Dafs 
felbe Heroifche Mittel, wodurch Sulla das Princip 
der Trennung rettete, wuͤrde es in England zer⸗ 
fören. 

Es iſt nur wenigen Perfonen gegeben, ſich eine 
deutliche Vorftelung von dem moralifchen Zuftande 
der Bewohner Großbritanniens zu machen ; allein er 
ſtellt fich nicht beffer dar, als in dem Lieblingsausdruck 
der Engländer : Freiheit und Eigenthum. 
Nie iſt die Rede von dem Staate, als von einer 
moraliſchen Perfon 5; und in fofern der Nationalgeift 
fi) am beſten durch die Autoren ausfpricht, ſcheint 
Hobbes von allen engliſchen Schriftftellern der Eins 
zi ge geweſen zu ſeyn, der das fehlerhafte in der 
Denfungsiweife der: Engländer- empfunden hat, Es 
wird wohl ewig unentſchieden bleiben, ob Diefer Egois; 
mus mehr die Urfahe oder die Wirkung der gegen; 
-wärtigen Verfaffung Englands geivefen iſt; allein nach⸗ 

dem er ſich durch die Verfaſſung befeſtigt und ſyſtema⸗ 
nſiet hat, kann man von ihm keine anderen Fruͤchte 
> erwarten, als welche er zu allen Zeiten getragen hat, 

Der Contraft, welcher in diefer Hinficht zwiſchen Eng⸗ 

ändern und Franzofen ſtatt findet, ift nur allzu aufs 
+ fallend, Nichts war im Stande, den legteren dag 
Princip der Trennung aufzubringen ; - fie fampften fo 

dagegen an, bis es verfunfen war und das 

der Einheit feine Stelle eingenommen hatte; 

ein offenbarer Veweis / daß es für Die frangöfifche 

- Nation nur Gleichheit und Staat gab, In 
England hingegen; wo das Princip der Einheit nie 
treiben fi a die Wiederherſtel ⸗ 

deſſelben felbft i noch mit. den größten 
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haben wird 5; Died verbuͤrgt der ſelbſtiſche Charakter 
dee Engländer, melche mit feiner Nation fo vie 
Aehnlichkeit haben, ald mit den Juden des Altershums, 
deren Schickfale fie mehr oder weniger werden thei⸗ 
len muͤſſen. 

Vermoͤge dieſer Eigellthuͤmlichkeit der Engländer 
wird das Princip der Trennung fich fo lange in Eng 
land behaupten, ale es immer möglich ift ; und damit 
fieht in der engſten Verbindung, Daß die englifche Re⸗ 
sierung - zur Aufrechthaltung deſſelben die Fühnften , 
Mittel erfchönfen wird. ' im Ganzen genommen if 
fein noch fo feindfellges Verfahren denkbar, morauf 
die Eontinentalmächte fih nicht gefaßt zu machen Bas 
ben. Zwar glaubt man in jedem Augenblicke, das 
hoͤchſte Maaß der Antinationalität ſey erfchöpft ; aber 
es liege nur zu fehr am Tage, daß man fich Bierin 
irrt. Noch find die Bewohner des Eontinents nicht 
fo ganz und gar die Sklaven der Engländer, Daß fie 
das Gefähl ihrer natürlichen Freiheit ganz verloren 
hätten ; allein wenn man weiß, unter welchem An 
triebe Die englifche Regierung ſteht, fo begreift man 
ohne Mühe, daß es feine, noch fo abfcheuliche, Stel 
- Inng giebt, welche dDiefe Regierung nicht gegen das 
Eontinent nehmen follte, um dem Unglüd zu entrin⸗ 
nen, das mit einem Nationalbanferott verbunden if, 
- Man zergliedere ihr Verfahren gegen Spanien, und 
man bat einen Maaßſtab für ihre Grundſaͤtze und 
Sefinnungen. Wurde nicht eine freundfchaftliche 
Macht angegriffen, mitten in "einem tiefen Sieden, 
während welchem die Perfon des Königs Durch einen 
. Sefandten zu Madrid repräfentirt wurde und mährend 
die Regierung von Seiten des fpanifchen Geſandten 
in London Sreundfchaftsverfiherungen annahm ? Und 
warum ? Well der Premiers Minifter fih nicht ger 
traute, eine neue Anleihe zu machen, und Die Staats; 
ausgaben lieber mit fremden Eigenthum, ale mit Dem 
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Ertrage neuer Taren beftreiten wollte, . Bis dahin. i 
war der Krieg mit den Gütern der Franzoſen und 
Hollaͤnder geführt worden. Nun fam die Reihe an 
Spanien. Sie wird aber nach und nah an alle _ 
Nationen Fommen, welchen etwas abzunehmen ift; und. 
dies wird fortgehen, bis ale Hülfsquellen erſchoͤpft 


find und der gefellfchaftliche Zuftand Europa's eine - 


Total: Revolution gelitten hat. 

So viel Über Das Wefen des englifchen Premier, 
Minifters, der als ein Ungeheuer dafteht, wenn man 
nicht weiß, wie ſehr er in feinem Thun und Laffen 
durch die englifche Eonftitution und Staatsſchuld be⸗ 
ſtimmt wird. | 

Das gute und böfe Princip (das der Einheit und 
Trennung) find im Kampfe besriffen. Die Frage 
ift, wie diefer Kampf endigen wird. - Und diefe Frage 
fol im nächften Buche beantwortet werden. 


Der neue Leviathan. 


Viertes Bud. 





Ausſichten für die europäifhe Welt. 
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Erfi.es Kapitel, 
Einleitung. 


‚ Im diefem legten Buche kommt es darauf an, 
den Ausgang zw beffimmen, welchen der zwiſchen Engs 
Iand und Franfreih obwaltende Kampf nehmen muß, 
wenn der gefelfchaftliche Zuſtand des europaͤiſchen 
Continents nicht ganz zerrättet werden fol. Ich 
fage: den Ausgang des Kampfes, nicht: die 
Wendungen deſſelben. Was die legteren bes 
trifft, fo find fie unbeſtimmbar, weil fie von den Leis 
denfchaften und falfchen Anfichten einzelner Machthas 
ber, mit einem Worte, von dem Oppofitionsgeifte in 
Europa abhängen, der niemals einer Regel folgt. 

Der erſtere hingegen twird durch die Kraft der Dinge 
beftimme, fo daß man, um ihn vorherzufehen und zu 
prophezeihen / nur diefe zu Fennen braucht. Die 
Wendungen des Kampfes konnen den Ausgang deſſel⸗ 
felben verzögern oder befchleunigen, je nachdem es dem 
Schickſal gefaͤllt. Wollten fie ihn aber aufheben, fo 
würde dies nur duch Vernichtung des dem. gefell; 

£ Zuftande in Europa zu Grunde liegenden 

Entwickelungsprincips möglich ſeyn. Schwerlich wird 
Be Kraft fo weit veichen. 

Möglich, daß der Ausgang diefes Kampfes um 
mehrere Jahre verzögert mid, weil man die wahre 
deffelben entweder ganz überfieht, oder ver 
kennt; möglich fogar, daß die fämpfenden Parteien, 
der langen Anftvengung überdeäffig, einen Waffenſtill⸗ 
ſtand beſchließen, ehe geſchehen iſt, was geſchehen 
muß: dies kann denjenigen wicht irre machen, wel⸗ 
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er einmal eingefehen bat, was unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, winn die europäifche Welt fi eines 
dauerhaften Friedens erfreuen fol. Wäre der Fries 
de, zu welchen von Eeiten Frankreichs im: Anfange 
dieſes Jahres die erſten Anträge gemacht murden, 
wirklich zu Stande gefommen, fo würde der DVerfaf 
fer nur dann an die Dauer deffelben geglaubt Haben, 
wenn die einzelnen Artikel fo befchaffen gemefen waͤ⸗ 
ven, daß fie das Foment neuer Kriege vernichtee häts 
ten; und was erforderlich ift, um ihnen dieſe Befchafs 
fenheit zu geben, wird fich in. der Folge diefer Abs 
Bandlung zeigen. - 

Es giebt Krankheiten, die nur Dadurch gehoben 
werden koͤnnen, daß man feine Zuflucht zu: den entgen 
gengefeßten Mitteln nimt: Auf gleiche Weife kann 
man den gefellfchaftlichen Zuftand Europa’s nur das 
Durch vor einer gänslichen Zerrättung Gemahren , daß 
man von den üblichen Rettungsmethoden abgeht," Engs 
land laborirt am Hyperſthenie. Man glaubt es ſchwaͤ⸗ 
chen zu muͤſſen. Allerdings muß es geſchwaͤcht werden, 
wenn es Europa nicht zertrümmern fol. Wie aber 
die Schwaͤchung einleiten ? Durch Bermehrung der 
Sthetie oder dur unmittelbare Verwandlung derſel⸗ 
ben in Aſthenie ? Verfuchen letzterer Art wird ed 
immer mit Erfolg widerſtehen; Verſuchen erſterer 
Art hingegen wird es unfehlbar unterliegen. Frei—⸗ 
lich wird man ſich nicht zu den letzteren entſchließen, 
fo lange der augenblickliche Vortheil entſcheidet; aber 
die wahre Politik, d. h. diejenige, welche die Erfah⸗ 
rung aller Jahrhunderte zur Richtſchnur ihrer Opera⸗ 
tionen macht, iſt um den augenblicklichen Vortheil 
ſehr wenig verlegen, wenn das von ihr beabſichtigte 
Sute nur nach einem beſtimmten Geſetz erfolgen muß. 

Um meine Idee volfländig zu entwickeln, muß 
ich in einige Details eingehen, die, wie fremd fie auch 
der Sache auf dem erſten Anblick ſcheinen mögen 
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dennoch in einem nur allzu engen Zufammenhange 
mit Derfelben fichen. Uebrigens muß man es mir 
verzeihen, wenn ich gewiſſe Opfer als notwendig bes 
trachte, Die dem größten Theile der Lefer nie als 
nothwendig eingeleuchlet haben. Sch diene deshalb 
Feiner Partei, Mic Interefirt nur das Weltgeſchick. 
Gegen die Vollziehung deffelben bin ich gleichgäftiger, 
als man wohl glauben möchte, Für mich felbit Hab’ 
ich das Nothivendige als einen Act der Freiheit voll 
giehen gelernt. Andern mag Dies ſchwerer werden, 
ale mie. Ih tadle fie deshalb nicht; aber es 
waͤre, duͤnkt mich, zu. wuͤnſchen, daß man das Ich da 
vergeſſen lernte, two das Ganze die Aufopferung deſ⸗ 
felben erfordert. Wie dem aber auch fen, ſo iſt 
groifhen dem Manne, der eine große Ummwälzung von 
feiner Studlerſtube aus vorherfieht, und demjenigen, 
der dergleichen einleitet, ein mefentlicher Unterſchied. 
Wollte man dem erſtern das Prädicat eines Revolu⸗ 
tionaͤrs beiiegen, fo würde man ihm allzu viel Ehre 
erzeigen, da er. nur Denkt, nicht handelt, und wenn er 
falſch geurtheilt Haben ſollte, Die Welt um feinen 
Strohhalm aus ihrem bisherigen Geleife ruckt. Biel 
Teiche iſt alles, was die folgenden Blätter enthalten, 
nur ein politifher Traum. Der Lefer mag darüber 
entfcheiden. Das Reale gränzt fo Dicht an dem 
Idealen, dab fi) das Erfiere nur allzuoft in das 
Letztere ‚verliert. Der Verfaſſer iſt zufrieden, wenn 
man ihm das Zeugniß giebt, daß er von dem Zuſam⸗ 
menhange, worin die europäffchen Staaten unter eins 
ander fiehen, mehr: begriffen hat, als das große Heer’ 
der politifchen Schriftfteller, welche, von allen his 
ſtoriſchen Einfichten verlaffen , in der Regel nur 
ſchwatzen. 


> * - 
‚Zweites Kapitel, | 








Bemerfungen über den Zuſamn 
welcher zwifgen Europa und dem 
(hen und portugiefifhen Ameri 
finder, 


Ale menfchliche Thätigkeit bezweckt 
weiter, als Loͤſung des Antagonismus des 
tungs; und Gefeligfeitstriebes, den die 
jede menſchliche Bruft legte, um den 
Stufe zu Stufe bis zur hoͤchſten Cultur h 
der auf diefe Weife das einzige Entn 
det, Der Philofoph, welcher die W 
fungen über die Principe des Gdtelichen 
inneren umd äußeren Rechtes zu belehren 
der Künfkler, welcher durch Die Schoͤnheit feir 

















ſeyn feiner Göttlichfeit Tebt ; — der Yfrael 
unumwunden befennt, daß alles ©: 
Gold und Silber enthalten iſt, und 
greift, ſich in den Befig der edleren Metalle 
— der Tagelöhner, welcher, einer edleren 2 
fremd; fein taͤgliches Brod im Schweiße fe 
fihts erwirbt und nur phyſiſch fortdanen 
turz, alle Menfchen ohne Ausnahme, wie 

auch im anderer Hinſicht feyn mögen, haben w 
ftens das mit einander gemein, Daß fie in 

feltfhaft leben wollen; mit Sreibe 
Bequemlichkeit, wenn es möglich iſt; fo 
geht, wenn es nicht anders ſeyn kann. 
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| Nur der größere Werth/ den die Geſellſchaft auf 
einjelne Veſchaͤftigungen zu legen gewohnt iſt, bat 
gegen die teleologiſche Glelchheit aller menſchlichen 
Thatigkeit verblenden koͤnnen. Wie groß aber auch 
dieſe Verblendung ſeyn mag, ſo leuchtet dem Auge 
des Philoſophen deshalb nicht minder ein, daß alles, 
was Cultur genannt zu werden verdient, zuletzt nichts 
weiter ift, als das allmählige und umbeabfichtigte Pros 
duct der Beftrebungen aller Mitglieder der Geſellſchaft, 

| ihre phyſiſchen und moralifchen Beduͤrfniſſe zu befeiedis 
gen, Die Regel hierbei it: je einfacher die Geſellſchaft 
defto geringer die Cultur; je zufammengefegter Hinz 
‚gegen die Geſellſchaft, deſto größer die Cultur. Iſt 
Das Individunm nur für das Ganze vorhanden, fo 
‚Hält und fügt diefes hinwiederum jenes. Da iſt auch 
Fein einziges Mitglied der Geſellſchaft, das durch fich 
ſelbſt etwas wäre; denn reißt man es aus dem Zus 
‚ange, worin es eriftiet hat, fo vernichtet man 
es in feinem ganzen Wefen. Ein griechiſcher Philoſoph 
ne Der Menfch fey aus lauter Tpeilen zuſam⸗ 
sfege, welche für fich ſelbſt Menſchen wären; der 

n hatte wenigftens in fofern Necht, als jedes In⸗ 
dividuum / das feinem Geſchlecht nur das phyſiſche Le⸗ 

ben verdankt, nichts anderes iſt, als ein Thier. 
Im Grunde bildet die menſchliche Geſeliſchaft ein 

das zwar auf mannichfaltige Weiſe geſtbrt, 








Wie einfach dieſe auch in Ihrer erſten 
find, fo werden fie doch nach und nach fehr 
Ber st, dis fie ſich in der Erfindung in 
n Taufchmittels wieder fimplifisiven, - ieſes 
ine Tauſchmittel find die edleren Metalle, 
ſabſt, werden fie alles Durch die —E— 


E 
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welche der menfchliche Verftand ihnen giebt. 
das allgemeine Streben nad) dem Beſitz derfel 
her die Hebelfraft, die fie über Die allergeifligfi 
richtungen des Menſchen ausüben, felbft, to: 
ver gar nicht eingedenf iſt; daher die 
tion, welde von dem Augenblick an v 
Nefültate der Entdeckung Amerika's fan 
ergoffen, 
- Hätte die Natur nicht für gut befur 
Peru und Brafilien zu den Hauptniederle 
Metalle zu machen, fo würde die-Entdechung 
für die höhere Entwicklung der Europäer eben 
108 geblieben feyn, als die, Entdefung 2 
Durch die Gold sund Eilberminen, n 
und Portugiefen im vierten Welttheil befit 
mit den Gegenftänden neuer Genüffe zugleich 
fangen nad) denfelben gegeben; und 
langen nur dadurch befriedigt werden Eonntı 
einen bedeutenden Theil des Geldreicht 
ableltete, nahm die Induſtrie und mit. übe, d 
nalintelligenz auf allen Punkten Europa's 
sen Flug. Auf dieſe Weiſe fiel die Entdeck 
Amerita's mit der Culturgeſchichte Europa's 
und wer Die letztere gehörig ſchreiben will, 
allen Dingen die Kraft kennen, welche die edlere 
talle an und in demjenigen ausüben, der in den 
derfelben zu fommen firebt. Ohne ſich m 
dem Vorwurf der Paradorie auszufegen, 
behaupten, daß der Wunſch, Spanien und. 
um’nie Brähteäpser Erskerumgen in Biimenl a 
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Spanier oder Portugiefen zum Urheber hat, Es if, 
als ob diefe beiden Nationen den Tribut, den jedes 
einzelne Volk dem menfchlichen Geſchlechte Darzubrins 
gen hat, einmal für allemal durch ihre Entdeckungen 
im funfjehnten und fechszehnten Jahrhundert darge⸗ 
bracht und von diefem Augenblick an die Functionen 
der Wurzeln übernommen hätten, nämlich die Säfte eins 
äufaugen, welche der Baum bedarf, um Blüthen 
und Früchte zu treiben. Kommt jemals dic Zeit, wo 
man die Verhaͤltniſſe der Nationen pfpchologifch jers 
gliedert, fo wird man auch auseinander fegen, mars 
um die Betvohner Spaniens und Portugals von dem 
Zeitpunft an, wo fie die Leitung des Goldſtroms übers 
nahmen, ‚alles Genie verlieren mußten, und die euros 
päifce Cultur nur im Widerfchlag theilen Eonnten, 

Es iſt gegenwärtig. wol feinem Ziwelfel mehr ung 
terworfen / daß der Befig. des füplichen Amerika das 
Meifte zum Verfall der ſpaniſchen Monarchie beiges 

hat. So wie die fpanifche Nation zu einem 
unermeßlichen Geldreichthum gelangte, nahm der Na; 
tionalreichthum ab, der feine Duelle nie in Golds und. 
Sulberbergwerken, fondeen in der Energie hat. Koͤnm 
‚te man durch, Metalle herefhen, fo würde Spanien 
das ganze Europa beherrfcht haben; da aber Metalle 
as. Wefen ſelbſt, fondern nur die Symbole defjels 

ad, fo haben fi die Spanier gefallen laſſen 
'y von denjenigen beherrſcht zu werden, melde 
e Mühe werth hielten, ihr Gold und Silber zu 
Schon im 17ten, noch weit mehr.aber im ıgten 
chundert ſant Spanien fo tief, daß es der Kanal 
urde, Durch welchen das Übrige Europa mit Dem fpas 
Amerika correfpondirte. Die fpanifhe Nation 


r f8 förmlichfte der Maͤckler aller übrigen Eus 
‚Bon Seiten Amerifa’s nahm fie die Schäge 
ing, welche für Lebensmittel und Sabeitate 


gefandt wurden; —F Seiten u. 
Der neue geviathan, r 
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befaßte fie fih mit dem Transport der Erfemgniffe und 
Kunftproducte, wodurch man die Eingemeide 
und Peru's an fich brachte, Nur der Fleinfte 
mit dem Handel nad) Amerifa verbundenen 
Fam ihr zu gut; fie behielt, fo zu fagen, nur 
eſſenz der Schäge Meriko’s und Peru’s; welche, 
Wolken, Über das Gebiet von Spanien hinzogen 
fi) nur da ergoffen, wo der Kunffleiß zu Haufe 
Im Ganzen genommen, war Spanien nur der 
der ganzen europaͤiſchen Induſtrie, fo weit fie 
Amerika bezog. Deutfchland, Holland, die Schwei, 
Frankreich, England dreheten fi um Spanien, mie 
Planeten um die Sonne In Schlefiens Gebirgen 
‘wurde ein großer Theil der Leinwand verfertige, wo⸗ 
mit die Bewohner Mexiko's und Peru's ſich bedeckten; 
die Schweiz verfah mit Muffelinen; Holland ſchic 
theils, was es im ſich felbft fabrizirt hatte, theils 
Auslande aufgekauft war; Frankreich lieferte 
waaren; England Tuͤcher, Hüte, Getreide 
"anderen Artikel, der fi) aufdraͤngen läßt. 
So wurde Spanien nad) und nad) eine 
Macht, allen Übrigen Mächten Europa’ 
ner einzigen ſchaͤdlich, der Naub aller, wiewol 
weſentlichen Nachtheil für ſich felbft, fo lange es 
fig des baaren Geldes blieb. Sein Münzh 
Amerifa; aber für fic) ſelbſt konnte es als 
Kaffe betrachtet tverden, aus welcher jeder St 
eine vortheilhafte Handelsbilanz zu haben 
mehr oder weniger ſchoͤpfte. Die ganze Na: 
‚mals geiſtreich und intelligent,’ ſank zur X 
und Indolenz herab. Bon allem, was fie fi 
fen war, blieb ihr blos ihre Nechtlichkeit, Der 
don ihrer Negierung, lebte fie ih nur felbft; und 
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ſterſchaft, im deren Hände fie fiel, beides entbehren konn⸗ 
te, um den blinden Glauben zu ergeugen, der ihr allein 
nüglic) wird. Die Natur hörte niemals auf, das Land 
mit ihren fchönften Seegnungen zu begluͤcken; aber je 
‚mehr fie that, defio gleichgültiger turde man gegen 
"ihre Gefchenfe, bis ihr Zorn ſich in einer Peft offenbarte, 
"auf welche ein Krieg folgte, der die Nation ihrer legten 
Habe zu berauben droht. Der Grund zu einer Ne 
‚generation iſt gelegt; fie zu Stande zu bringen iſt 
das Werf der Zeit und der Umftände, 


Drittes Kapitel, 


Leber die Folgen der Unterbrehung oder 
ganzlichen Aufhebung des Zufammenhans 

es zwifchen Europa und dem fpanifhen 
Imerita im Allgemeinen. 


Um eine oder zwei Feftungen zu blockiren, wird 
nicht felten die Kraft eines ganzen Neiches erfordert; 
aber um den Zufammenhang zweier Welttheile aufjus 
heben, wenn der Handel einmal eine beftimmte Richtung 
‘genommen bat, bedarf es nur weniger Kriegesfchlffe, 
"welche das Eins und Auslaufen in und aus den Haupt 
Höfen desjenigen Landes verhindern, das der Zufall ein; 
"mal zum Stapelort gemacht hat. 

Dieraus erklärt ſich, wie eine feindliche Escadre 
vor Kadir und den übrigen ſpanlſchen Häfen Millio⸗ 
' nen fleißiger Arme jum Stillſtand bringe. Hört man 
und Peru auf, die Golds und Silberberg⸗ 

werle zu bearbeiten, fo hat fih für Europa der 
trieb verloren, der den Kunfifleiß in 
teit erhielt, Der ſpaniſche PT 

2 
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außer Stand gefegt, fein Wort zu haltenz 
bedarf es nicht, um dem deutfchen, fd) 
hollaͤndiſchen / franzöfffhen und engliſchen 
in feinen Operationen zu unterbrechen. 
Kaufmann abhängig, fieht fih der. Manufac 
zwungen, feine Werkzeuge ruhen zu laffen, 
diefen Werkzeugen angeftellt ift, muß, wenn 
Hungers erben will, feine Zuflucht zu 
andern Gefchäfte nehmen. Dies wirft, me 
iger, auf den geſellſchaftlichen Zuſtand zur 
fo oft er weſentlich in feiner Form leider, Demora 
ſirt und erfchättert wird, In der That, g 
Zuſammenhanges, den die Welt in den 

Jahrhunderten gewonnen hat, kann ed mol 
feyn / daß im, Norden Europa's die Zahl 
vermehrt werden muß, weil im Süden 3 
Arme feiern, welche bis dahin die Gold 
minen bearbeitet haben. 

Jede europäifche Macht, welche Spa 

gefordert den Krieg erklärt, verfündiger ſich 
ganzen Continent, weil Spanien einmal 
kommen iſt, eine gemeinfhaftliche 
Mag die Abficht einer folgen Krie 
merhin nicht ſeyn Revolutionen hervorzubr 
Wirkung erfolgt um fo fehneller, je —— 
des geſellſchaftlichen Zuſtandes auf dem 
Zufammenhange zweier Welttheile beruht, x 
jeder feine eigenthümlihen Beduͤrfniſſe hat, 

Befriedigung er nicht geflört werden darf, 
allgemeine Ruhe nicht leiden foll, Nichts 
verſchaͤmter feyn, als wenn eben die 9 
gegen Spanien zu Felde zieht, von ei 
baren Liebe für den alten, * erge 
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# YAufenhe auf allen Punkten Europa's, wo nicht zu or 
* ganiſiren, doc wenigſtens einzuleiten? Und bei Die, 
—4 fer Gelegenheit kaun man nicht umbin, der franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung die Gerechtigfeit wiederfahren zu lat 
- fen, daß fie in einem Zeitraum, wo ed nur vom ihr 
5 abhing, die ganze fpanifche Monarchie zu zerträmmern, 
mit einer Mäßigung verfuhr, welche mit ‚ibren öffents 
lich befannten Grumdfägen in dem offenbarfien Wider, 
ſpruche ftand, Wäre ihr an dem Umſturz der Throne 
fo viel gelegen gewefen, als fie im Kampfe mit den 
- Mächten des feften Landes das Anfehen haben wollte, 
brauchte fie nur Spanien mit Frankreich zu einer 
zu vereinigen, wo diefer Vereinigung feine we⸗ 
fentlichen Hinderniffe im Wege ftanden, da die franz 
zoͤſiſche Armee fo weit Horgedrungen war, daß fie 
_ Madrid bedrohte, Anſtatt die Integrität der fpanis 
ſchen Monarchie zu vernichten, begnügte fich der Eonı 
dent mit der Abtretung des fpanifchen Antheild an der 
Inſel St. Domingo und mit Louſiana. Man fage nicht, 
‚daß diefe Mäßigung nothwendig gemwefen fen, um die 
ft der franzöfifchen Nation zu retten; denn es ge 
der franzöfifchen Regierung noch immer zur 
‚daß fie dies einfah, und ans Achtung für die 
er der Nationalfraft den geſellſchaftlichen Zus 
Europa's unerſchuͤttert ließ. 
une man den Zuſammenhang, in zwelchem ſich 
pa durch den Handel befindet, nur einigermaßen, 
1 bei Beurtheilung der Folgen einer aufgehos 























jetheilen feym, Die ganze Welt leidet 
Zwar iſt ed nicht gut möglich, hierüber in 
all einzugehen; denn wo follte man mol ans 
und wo endigen? Allein da der europäifche 
iß fein Material aus allen Gegenden der Erde 
It, und ſelbſt WERTEN 
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ducte Aſtens und Afrika's dem — 
des Europaͤers nad) Genuß und Bequei 
müffen: fo begreift man leicht, wie 

ſpaniſchen Küfte vorgeht, 

zurückwirken muß, In der That, ae 
tionlete Escadre iſt die Vollſtreckerinn des 
terlichften Juterdicts, das die Welt treffen kann; 
dauert die Blockade fort, fo leidet die W 
nicht blos für den Augenblick, fondern 
lange Zukunft. Kein Verluſt ir mer) 





hervorgehen fannz die 

dem Augenblicf an verloren, 2 

heit und Zeit zur Ausuͤbung raubt. 
den die fpanifhen Kaufleute den € 
ihr Geſchaͤft auf einem andern te de 
aufegen; da es nicht ihre Perſon / fondern 
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= Da die ganze europaͤiſche Cultur in einen fo 
I engen Zufammenhang mit der Entdefung Amerifa’s 
ſteht, fo ift es nichts weniger als überfliäffig, die Frage 
E aufjutwerfen: Was aus diefer Cultur werden foll, 
= menn die Communication zwiſchen Europa und Ames 
m tifa entweder ganz aufgehoben oder fo modifiziert wird, 
m daß der Verkehr, welcher bisher zwifchen beiden Welt: 
# tbellen fatt fand, andere Gegenftände bekommt ? 
F Man muß fehr gleichgültig gegen die Fortſchritte der 
Cultur ſeyn, wenn man diefe Frage nicht beherzigt, 
3 Allerdings kann fie factifh nur durch eine ziemlich 
entfernte Zufunft beanttvortet werden. Allein wenn 
5 die taufend Entdeckungen und Erfindungen, welche in 
m ben drei legten Jahrhunderten gemacht worden find, 
als Das Product des Neizes befrachtet werden muͤſſen, 
den die Eröffnung unerfhöpflicher Golds und Silber⸗ 
bergwerfe im fpanifchen Amerika in die Gemüther der 
Europäer gebracht hat; fo wird man, nach dem gaͤnz⸗ 
lichen Verſchwinden diefes Netzes, die Räaͤckſchritte im 
der Culture und den größeren oder geringeren Stillſtand 
des Geiftes ebenfalls von dem Augenblick datiren muͤſ⸗ 
fen, mo die bisherige Communication aufgehoben 
wurde. Hiermit eröffnet ſich eine traurige. Ausſicht. 
Wir ſchwanken an dem Abgrund der Finfterniß. Was 
uns noch vor wenigen Jahren fo ficher und zuver⸗ 
laͤſſig ſchien — die Fortfihritte des menſchlichen Ges 
. fhlehts auf, der Bahn einer nicht zu berechnenden 
Entwickelung — ift ploͤtzlich ungewiß und zweifelhaft 
‚geworben. Alles Jmmaterielle beruht, wie im Indi⸗ 
viduum / fo in der Gefellfchaft, auf dem Materiellen, 
Dies iſt ein Naturgefeg, von welchem mir und nicht 
losmachen fönnen. Wird nun die Gefellfhaft in ih⸗ 
ven Fundamenten erſchuttert, fo verſchwinden alle die 
‚Blüthen, die fie bisher getrieben hat, und mit den 
Bluͤthen verſchwindet Die Ausfiht auf weife Früchte, 
Das Reich der Wiffenfchaften, das fich immer weiter 


His 
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verbreitete und immer mehr Allmende wurde, — mo 

wird es mac) hundert und funfzig Jahren geblieben 

ſeyn? Werden unfere Nachkommen verfiehen, mas wir 

gedacht haben? Wird nicht ein Mittelalter miederkeh | 

ven, in welchem die Gefpenfterfuccht die Welt regiert? 
Doch wir müffen nicht ganz verzweifeln. Wie 

heftig die Krifis auch feyn mag, worin wir ung 

finden; fo werden wir Doch nicht fogleich in ihr ums 

tergehen. Möglich fogar, daß die Sachen eine une 

wartete Wendung nehmen, durch melde die Melt 

mehr geminnt, als verliert. - Europa iſt noch nicht 

ganz von feinem- guten Genius verlaffen, Er rettete 

feinen Lieblingsanfenthalt aus den 

Revolution, die ihn in den Abgrund zu ziehen drohe⸗ 

ten. Will er fein Werk vollenden, fo kann es nur 

dadurch geſchehen, Daß er. dieſen 

ſicher ſtellt. Große Schritte ſind bereits 

"größere muͤſſen geſchehen. Indem wir dieſe 

denken, verwandelt ſich das Reich der 

ein Reich des Lichts, Unſere Blicke klaͤren ſich 

auf und mit unbefangenem Gemüthe treten 

Zukunft entgegen, welche für die Vene hinland / 

lic entſchaͤdigt. 


Viertes Kapitel, 


Zergliederung der Abſichten Englands, 
der Blockade der ſpaniſchen Häfe 





Spanien befand ſich, nach dem Wiel 
* Feindſeligkeiten zwiſchen England und 9 
in feiner geringen Verlegenheit. Durch den 
Zractat zur Unterftügung Frankreichs verpflichtet, 
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es fein im Jahr 1795 gegebenes Wort nicht zurück 
nehmen, ohne fi der Gefahr einer Invaſion von- 
Seiten der franzöfifchen Nepublif auszuſetzen. Aber 
tie mit Frankreich gemeinfchaftlihe Sache gegen 
England machen, ohne feinen Handel und einen großen 
Theil feiner Colonten der Naubgier Großbritanniens 
bloszuftellen? In diefem Dilemma blieb ſchwerlich 
‚ein anderer Ausweg übrig, als den einmal verfprochenen 
Beiſtand in baarem Gelde zu leiften, Die franzoͤſiſche 


. Regierung war mit dieſem Erfag zufrieden, wiewol 


die Summen, welche fie von Spanien erhielt, Faum 
den Ausfall decften, welchen Franfreich durch die ung 
terbrochenen Handelscommunicationen von dem Aus 
genblick an litt, wo Engliſche Schiffe die ſaͤmmtlichen 
franzöfifhen Häfen ſperrten. England ſchien dem 
zwiſchen Spanien und Frankreich zu Stande gebrach⸗ 


- ten Bertrage ruhig zuzuſehen, einmal weil feine Ueber⸗ 
- Iegenheit um fo unbezweifelter blieb, fo lange es’ mit 
Frankreich allein zu ſchaffen hatte, zweitens, weil es 


in dem ungeftörten Beſitz aller der Handelsvortheile 
verharrte, Die es bis dahin von Spanien gezonen 
Hatte: Zwar entſtand fhon zu Anfange des verfloffe, 
nen Jahres eine gerviffe Spannung zwiſchen der engs 
Hfchen und fpanifchen Negierung; allein da fie mehr 
perfönlih als national zu ſeyn ſchien, ‘fo ef man 
fi) ſehr wenig davon fräumen, daß fie zu offenbas 


ren Feindfeligfeiten führen würde, Je mehr England 
bei Spaniens Neutralität gewann, deſto fefter glaubte 


man an die ungeflörte Dauer derfelben. 
So fanden die Sachen, als drei ariſche Regi⸗ 
ſterſchiffe, die von Amerika mit reichen Ladungen zus 
— bei ihrer Ankunft in Europa von den 
en angegriffen wurden. Zwei derſelben wur⸗ 
— das dritte flog in die Luft. Dies 
Verfahren der engliſchen Regierung empoͤrte ganz 
Europa. Der Krieg ging einer Kriegeserklärung voran, 


. 









welche der menfhliche Verſtand ihnen giebt. 
dag allgemeine Streben nad) dem Beſitz d 
her die Hebelkraft, die fie über die aller, 


rer gar nicht eingedenf iſt; daher die 
tion, melde von dem Augenblick an vorgin 
Reſultate der Entordung Amerifa’s ſich 
ergoffen. 
Hätte die Natur nicht für gut 





Durd) die Gold sund Silberminen, me 
und Portugiefen im vierten Welttheil 
mit den Gegenftänden neuer Genüffe 

langen nach denfelben gegeben; und 
langen nur dadurch TE werden 
einen bedeutenden Theil des Geld 
ablettete, nahm die Induſtrie und mit 


ren Flug. Auf diefe Weife fiel die Entded 
Amerita's mit der Culturgeſchichte Europa's zuf 
und wer die letztere gehörig ſchreiben will, 
allen Dingen die Kraft Fennen, ——— e 
talle an und in demjenigen ausüben, der in de 
derfelben zu Fommen ſtrebt. Ohne ſich im 
dem Vorwurf der Paradorie auszuſeten, 
behanpten, daß der Wunfch, Spanien 
am die Früchte ihrer Eroberungen in Amer: 
die Grundlage der ganzen modernen 


















321 


Spanier oder Portugiefen zum Urheber hat, Es if, 
als ob diefe beiden Nationen den Tribut, den jedes 
einzelne Volk dem menſchlichen Gefchlehte darzubrin⸗ 
gen bat, einmal für allemal durch ihre Entdeckungen 
im funfzehneen und fechszehnten Jahrhundert darge⸗ 
bracht und von dieſem Augenblid an die Functionen 
‚der Wurzeln übernommen hätten, nämlich die Säfte eins 
zufaugen, welche der Baum bedarf, um Bluͤthen 
‚und Früchte zu treiben. Kommt jemals die Zeit, mo 
man die Verhaͤltniſſe der Nationen pfochologifch zer⸗ 
gliedert, fo wird man auch auseinander fegen, mars 
‚um die Bewohner Spaniens und Portugals von dem 
‚Zeitpunft an, wo fie die Leitung des Goldftroms übers 
alles Gente verlieren mußten, und die euros 
ifche Cultur nur im Widerfchlag theilen fonnten, 
ESs iſt gegenwärtig. wol Feinem Zweifel mehr uns 
fen, daß der Befig des füdlichen Amerika das 
zum Verfall der fpanifchen Monarchie beige; 
Sp wie die fpanifhe Nation zu einem 
unermeßlichen Geldreichthum gelangte, nahm der Nas 
reichthum ab, der feine Duelle nie in Gold+ und. 
verfen, fondern in der Energie hat. Könns 
durch Metalle Herefhen, fo würde Spanien 
‚Europa beherrfcht haben; da aber Metalle 
3 Wefen felbft, fondern nur die Symbole deffels 
id, fo haben fih die Spanier gefallen laffen 
1, von denjenigen beherrſcht zu werden, melde 
"Mühe werth hielten, ihr Gold und Silber zu 
. Schon im 17ten, noch weit mehr. aber im ıgten 
ve ſank Spanien fo tief, Daß es der Kanal 
durch welchen das Übrige Europa mit dem fpas 
merika correfpondirte. Die fpanifhe Nation: 
förmlichfte der. Mäckler aller übrigen Eu⸗ 
on Seiten Amerika's nahm ‚fie die, Schäge 
welche für Lebensmittel und Sabeitate 
n a geſandt wurden; Ro Seiten Europas 
| Der neue Leviathan. 
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befaßte fie fich mit dem, Transport der Erjengniffe und 
Kunftproducte, wodurch man die Eingemeide 
und Peru’s an fich brachte, Nur der Fleinfte 
mit dem Handel nach Amerifa verbundenen Vortheile 
Fam ihr zu gut; fie behielt, fo zu fagen, nur Dies 
eſſenz der Schäge Mexiko's und Peru’s; melche, 
Wolfen, über das Gebiet von Spanien ei 
ſich nur da ergoffen, wo der Kunffleiß zu Haufe 
Im Ganzen genommen, war Spanien nur der 
der ganzen europaͤiſchen Induſtrie, fo weit fie 
Amerifa bezog. Deutfchland, Holland, die — 
Stanfreich, England dreheten ſich um Spanien, mie 
Planeten um die Sonne, In Schleſiens chleſtens Gebirgen 
‘wurde ein großer Theil der Leinwand verfertigt, wor 
mit die Bewohner Mexiko's und Peru's fich bedeckten; 
die Schweiz verfah mit Muſſellnen; Holand fäpickte 
theils, was es in ſich ſelbſt fabrizirt Hatte, theils 
Auslande aufgekauft war; Frankreich lieferte 
waaren; England Tücher, Hüte, Getreide: 
anderen Artikel, der ſich aufdrängen- läßt. — 
So wurde Spanien nach und nach eine 
Macht, allen uͤbrigen Maͤchten Europa's 
ner einzigen ſchaͤdlich, der Raub aller, 
weſentlichen Nachtheil für ſich ſelbſt, fo lange 
fig des baaren Geldes blieb. Sein Muͤn 
Amerifa; aber für fi) felbft Fonnte es als 
Kaffe betrachtet werden, aus welcher jeder Si 
eine vortheilhafte Handelsbilanz zu haben 
mehr oder weniger fchöpfte, Die ganze N: 
‚mals geiftreich und intelligent,’ fanf zur. 
und Indolenz herab. Von allem; was fie | 
fen war, blieb ihr blos ihre Nechtlichkeit. 
von ihrer Regierung, lebte fie fich nur ſelbſt; 
die reine Sinnlichkeit zurückgeführt, wurde fie 
mohnern der Südfeeinfeln ähnlich. Kunft und 
ſchaft verſchwanden für fie um fo mehr, weil 
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fteefchaft, in deren Hände fie fiel, beides entbehren konn⸗ 
te, um den blinden Glauben zu ergeugen, der ihr allein 
nuͤtzlich wird. Die Natur hörte niemals auf, das Land 
mit ihren ſchoͤnſten Seegnungen zu beglücenz aber je 
mehr fie that, deflo gleichgültiger wurde man gegen 
ihre Gefchenfe, bis ihr Zorn fich in einer Peft offenbarte, 
"auf melde ein Krieg folgte, der die Nation ihrer legten 
Habe zu berauben droht. Der Grund zu einer Re 
generation iſt gelegt; fie zu Stande zu bringen iſt 
das Werk der Zeit und der Umſtaͤnde. 


Drittes Kapitel, 


Ueber die Solgen der Unterbrehung oder 
gänzlihen Aufhebung des Zuſammenhan— 
ges zwiſchen Europa und dem fpänifhen 
Amerika im Allgemeinen. 


Um eine oder zwei Feſtungen zu blockiren, wird 
nicht felten die Kraft eines ganzen Neiches erfordert; 
aber um den Zufanmenhang zweier Welttheile aufzus 
heben, tvenn der Handel einmal eine beftimmte Richtung 
genommen hat, bedarf es nur weniger Kriegesfchiffe, 
welche das Eins und Auslaufen in und aus den Haupt 
Häfen desjenigen Landes verhindern, das der Zufall ein; 


7 mal zum Stapelort gemacht hat. 


Hieraus erklärt fih, wie eine feindliche Escadre 
vor Kadir und den übrigen ſpaniſchen Häfen Millio⸗ 
nen fleißiger Arme zum Stillftand bringt. Höre man 
in Merifo und Peru auf, die Gold⸗ und Silberberg⸗ 
‚werfe zu bearbeiten, fo hat fi für Europa der Ans 
trieb verloren, der den Kunftfleiß in fteter Negfanıs 
Fer erhielt. Der fpanifche Kaufmann wird nämlich 
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Es kommt alled darauf an, ob man in England 
felbt den Zuſammenhang durchſchaut, worin Die Com; 
flitution mit der Nationalfchuld fieht, und ob man 
dDiefen Zufammenhang erhalten will, oder nicht, 

Iſt das Erftere der Fall, fo bleibt der englifchen 
Megierung fchmerlich etwas anderes uͤbrig, als das 
Elend der Nationen zur Baſis des Gedeiheng Der Da 
mohner Großbritannieng zu machen; und Da die 
nicht beſſer gefchehen kann, als durch Verfiopfung der 
Handelsquellen, oder vielmehr Durch Ableitung derfek 
ben auf England, fo wird fie ihre politifhen Maaß— 
regeln inımer ſo nehmen, daß auf einen fünfjährigen 
Frieden ein dreijähriger Krieg erfolgt, Der. dag anfı | 
fitebende Gebäude Des. gefellfchaftlichen Verkehres in 
Europa von neuem miederreißet und zertruͤmmert. 
Auf dieſem Wege kann das der englifhen Regierungss 
mafchine zum Grunde liegende Princip der Trennung 
noch lange erhalten werden; in der That fo lange, 
big die Nationen Europa’s einfehen, Daß für fie 
fein Gedeihen möglih iſt, und in einer Art von 
"Verzweiflung lieber len Verkehr aufgeben, als die 
Sklaven der Engländer bleiben. Sobald diefer Zeit 
punft eintritt, iſt es auch um die englifche Eonſti⸗ 
tution gefchehen, und alle angewandten Rettungsmit 
‚tel haben zulegt nichts bewirkt, als die Verfpärung 
des Umfurzed einer Sache, melde ihre Entflehung 
bei weitem mehr dem Zufall als einer weifen Ueber 
legung verdanfte. 

Liegt Dagegen der englifchen Regierung nichts an 
der Erhaltung der engliihen Conſtitution, meil fie 
einficht, Daß fie durch diefelbe in einen Antagonismus 
mit ganz Europa verwickelt wird, der fi) nur ver; 
derblih für fie löfen faun; fo fann chen das Ver— 
fahren, welches ung bisher als ein reiner Dighway⸗ 
manſtreich erſchienen iR, der Act einer tiefen Pos 
link ſeya, die, fobald die Schleier, womit fie in 
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sem gegentvärtigen Augenblicke bedeckt iſt, geluͤftet 
ind, Europa nad) und nad) wieder mit England aus⸗ 
ähnen wird, indem fie Verhältniffe ſtiftet, wobei 
ie Ruhe und das Gedeihen des Continents geſichert 
Hleibt, 

In Wahrheit, wohin fol die Antinationalität Eng⸗ 
ands zulegt führen? Alles, mas die englifhe Regie⸗ 
ung bisher an fich genommen hat, ohne im mindes 
ien auf das Voͤlkerrecht zurückzugeben, mar immer 
18 ein Schmaus zu betrachten, wodurch der Hunger 
me que Hälfte geſtillt wurde. Nach Jahr und Tag 
efand fie fih immer wieder auf demfelben Punkt, 
vom welchem fie ausgegangen mar; und wollte fie dem 
leberreig, den fie durch das Anleiheſyſtem in den J 
Staatsförper gebracht hatte, nicht unterliegen, fo 
leb ihr michts anderes übrig, als den Krieg immer 
om neuem anzufangen, um von neuem plündern zu 
Önnen, "Wo nun endlich file ſtehen? Unſtreitig bet 
ich felbft, in Anerfennung deffen, was fe zur Seins 
Ann der ganzen Welt macht. 

Traf fie den rechten Punkt, fo mußte fe auch den 
Beruf fühlen, das Uebel fortzufhaffen, wodurch fie 
Verderben der Welt wurde. Ich gefiebe, daß 
ſehr mahrfcheinlich iſt, Daß die englifche Ner 
e einen Plan verfolge, Durch welchen fie Eng⸗ 
inds Verhäleniffe zu dem feften Lande zu verbeffern 
acht; denn ein folder Plan könnte nur in dem Kopfe 
en entfpringen, und nie mit Genehmigung 
‚Mitglieder der Negierungsmafchine ausgeführt 
derden. Indeſſen kann man die Wahrfcheinlichfeit 
inen Augenblick vorausfegen, um das genauer ken⸗ 
n zu lernen, was gefehehen muß, wenn Europa 
‚England untergehen und dieſes Reich unfehl⸗ 
zen fol. Es iſt auch möglich, dab Engs 
and zum Ziel gelangt, ohne dies Ziel deutlich ger 
(acht zu haben; dergleichen bat in — nur alle 


f .ı. ® 


» 


— — 


336 


zw oft fatt gefunden. Auf jeden Fall wird Der Gang 
den Die Sachen nehmen muͤſſen, immer folgender fen, 

Dei dem bieherigen Zufammenhange Des Dembch 
blieb Euglaud vow Dem Continente Eurepa’s chen ſe 
abhängig , ale es dies Eontinent von füch abhängk 
machte. Dies Verhaͤltniß hörte von dem Angenbld 
an auf, wo England Spanien den Krieg exflän; 
mwenigfiendg wurde Dadurch eine förmlidhe Tremmumg 
Englands von dem Eontinente eingeleitet. Demm wei 
fonnten die Bewohner des feſten Landes den Englän 
dern für ihre Eolonielwaaren und Kunfkerzeuguiffe am 
deres geben, als entweder rohes Material oder Bei 
baare Geld, Das fie im Handel mit Spanien ermeu 
ben hatten? Diefed Neich war feit mehr als andert⸗ 
halb Jahrhunderten Durch den allmähligen Berfal feiner 
Induſtrie um allen Rationalreigthum gebradt 
worden; nachdem England es aber au geldern 
gemacht hatte, verfiopfte ſich der Canal, im weiden 
das fpanifhe Gold und Eilber dur) dad Continent 
nah England floß. Es war alfo nicht mehr auf 
den Abfag zw rechnen, den England bisher gefum 
den Hatte; und ob es glei von jeher England 
Intereſſe war, bedürftige Käufer zu finden, fs 
hörte doch Died interefle von dem Augenblick an anfı 
wo die Bedürftigfeit fih in Armoth verwen 
delte. Was blieb num aber der englifhen Negierumg 
übrig, wenn daffelbe Mittel, das fie gu ihrer Erreb 
tung ergriffen batte, nicht zu ihrem unmittelbaren 
Berderben gereichen follte? 

Nichts anders, als die Eroberung eines beden 
tenden Theiles des fpanifhen Amerifa. Hierin war 
das einzige Mittel enthalten, fi anf eine länger 
Zeit, wo nicht für immer, zu retten. Zu allen Zeiten 
gingen bandelnde Nationen immer Darauf aus, Gold 
und Silberminen zu erwerben. Wie fehr fie ſich das 


durch felbft im Lichte fanden, kam nie in Anfchlag 
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mofern fie nur unmittelbare Vorthelle davon hatten. 
Die englifhe Regierung hat aber einen um fo ſtaͤr 
feren Anteieb zur Eroberung eines Theils Des ſpani⸗ 
ſchen Amerita da fie den Folgen eines allzu weit ge; 
trlebenen Credits nur Dadurch entgehen kann, daß fie 
her Autorität ein von den Bewilligungen des Unters 
uſes unabhängiges Fundament verfchafft. In ſofern 

nun wirklich ihre Abſicht ſeyn follte, erhalten 
alle die feindfeligen Schritte, melde fie feit Dem legten 
sbruc gethan hat, eine ganz neue Bedeutung, 

ich wird darüber im naͤchſten Abſchnitte die 

ſeyn. Jetzt bemerfen wir blos, daß die engliſche 

rung, nicht zufrieden, die franzöfifchen und (pas 
jen Häfen in einem frengen Blockadezuſtand zw 
» Sehr bedeutende Ruͤſtungen macht. Wozu 
e Nüftungen? Daß England um die Erhaltung 
ner Nationaleriftenz fehr wenig verlegen if, glaube 
ein jeder, Der nur einen erträglich angemeſſenen 
jeiff von der Ueberlegenheit der englifchen Seemacht 
, die Landesvertheidigung erfordert Feine neuen 
te Daß England es ferner nicht auf Erweite⸗ 
eines Machtgebietes in Europa anlege, ſpringt 
fo fehe im die Augen; denn mas hätte es fie 
liche Vortheile von Eroberungen, aus welchen es 
‚wieder vertrieben werden würde? Selbft Gibral; 
t für England nur eine bedingte Wichtigkeit, 
Belfen mar ein herrlicher Punkt, um fi) als 
marogerpflanze an Spanien anzulegen? aber von 
Jugenblict an, - wo Spanien ausgefogen war, 
er feinen Werth mehr. Die englifchen Ruſtun⸗ 
1 a Br eine andere Abfiche Haben, 
bald Europa ngen zu machen; und 
ten. dieſe Eroberungen mit befferem Erfolg ge⸗ 

nn, als in dem ſpaniſchen Amerika ? 
er Möglichteit des gltcklichen ‚Erfolges einer 
(hen Unternehmung fann man nicht: tim Zweifel zie⸗ * 
Der neue Leviathan. * ie u 2 
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verbreitete und immer mehr Allmende wurde, — to 
wird es nach Hundert und funfzig Jahren geblieben 
ſeyn? Werden unfere Nachfommen verfichen, mas wir 
gedacht haben? Wird nicht ein Mittelalter miederkehr 
ven, in welchem die Gefpenfterfurcht die Welt vegiere? 
Doch wir muͤſſen nicht ganz verzweifeln, i 
heftig die Krifis auch feyn mag, morin wir uns be 
finden; fo erden mir Doch micht fogleich im übe um 
tergehen. Möglich fogar, daß die Sachen eine men 
wartete Wendung nehmen, durch weiche Die Melt 
mehr gewinnt, als verliert, - Europa iſt noch nicht 
ganz von feinem- guten Genius verlaffen. Er vettete 
feinen Lieblingsaufenthalt aus den n 
Revolution, die ihn in den Abgrund — 
ten. Will er fein Werk vollenden, ſo 
dadurch gefchehen, daß er. diefen Liebli— 
ſicher ſtellt. Große Schritte find bereits ger! 
"größere muͤſſen geſchehen. Indem. mir dieſe 
denfen, verwandelt fich das Reich der 
ein Reich des Lichte, Unfere Blicke Hären ſich 
auf und mit unbefangenem Gemüthe treten 
Zukunft entgegen, welche für die Gegenwart 
lich entſchaͤdigt. 


i “ 
Viertes Kapitel J 


Zergliederung der Abſichten Englands bei 
der Slockade der fpanifhen Va 













Spanlen hefand ſich/ nach dem 
der Feindſeigkeiten zwiſchen England und 
in feiner geringen Verlegenheit. Durch dem 
Tractat zur Unterflägung Srankreichs verpflichtet / 
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fondern auch Frankreich und das ganze übrige Eontk 
nent gelangen zu einer Ruhe, welche, als Nefuls 
tat befieree Verhaͤltniſſe, von deſto längerer Dauer 
feyn wird, da der gute Wille einer einzelnen Nation 
ſich nicht mehr in das Spiel miſchen kann. Um dies 
gebörig zu erklären, wird ed nöthig fen, in ein aufs 
fuͤhrliches Detail einzugehen, Ich febe dabei poraug, 
erftlich, daß Englands Avficht mwirfli auf Eroberuns 
gen auf dem feſten Lande von Amerika gerichtet iſt, 
zweitens, daß Diele Eroberungen fo gelingen, daß 
England in den Beſitz der. ergiebigften Gold ; und 
Eilberminen im füdlichen Amerika gelangt. Dhme 
Diefe Borausfegung bat mein ganges Raiſonnement 
gar fein Yundament; und indem ich davon audgehg, 
kann ich nichts anderes bezwecken, als eine Darfiellung 
Der Möglichkeit, den gängigen Nüdfall in die Baw 
barei, aus welcher Europa feit ungefähr drei Jahr 
Hunderten hervorgegangen iſt, zu vermeiden. 


Scehstes Rapitel. 


Solgen der Eroberung eines. bedeutenden 
Theiles des füdliden Amerifa durch die 
Engländer, in Beziehung auf England. 


Es iſt durchaus Die Sache der englifhen Regie 
zung, aussumitteln, auf welche von den drei Königs 
reihen, Die das ſpaniſche Eüdamerifa ausmachen, 
ihre Unternehmung gerichtet werden müfle.. Da Das 
Königreich Rio de la Plata, die Gegend um Potoſt 
ausgenommen, wo man das reichfie Silberbergwerk fin⸗ 
det, keine bedeutenden Vorraͤthe von edlen Metallen 
enthält, fo kann die Wahl nur zwiſchen dem König, 
reich Neugranada und dem Königreich Deru ſchwanken. 
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und Hinterliſt und Grauſamkeit ſchienen ſich verbündet zu 
haben, um die Welt an das Beifpiellofe zu gewoͤhnen. Um 
freitig hatte die englifche Regierung, bevor fie ihre Zur 
flucht zu einer fo unerhörten Maafregel nahm, alles 
aufgeboten, Spanien zu einer Kriegeserflärung zu rei⸗ 
zen. Wie dem aber auch ſeyn mag, immer mußten die 
Beweggruͤnde zu einem folchen Attentat die dringendſten 
von der Welt ſeyn. Es iſt der Mühe werth, hieruber 
weiter nachzudenken. a 
England brach den Frieden von Amiens, weil 
es fi) von Frankreich in feinem Zinanzfpftem bedroht 
fah. Der Krieg murde in Weftindien geführt, und 
der Verluft der Inſel St. Domingo war der empfin 
lichfte Schlag, der Frankreich treffen fonnte, \ 
reich trogte dieſem Schlage vorzüglich) dadurch, Daß 
die franzöfifche Negierung die Kunft verfiand, Der 
Nationalinduftrie in den Vertheidigungs / oder Angriffs 
anftalten, welche fie gleich nad) erfolgter 
zung traf, eine neue Nichtung zu geben. ihren 
Erwartungen betrogen, legte es die englifche Neg 
darauf an, dem franzöfifchen Staatschef, dem fi 
geblich zu ſtuͤrzen verfucht hatte, durch eine Verſchn 
zung aus dem Wege zu räumen. Auch Diefer M 
misfang. Die Hoffnung, Frankreich durch einen meue 
Krieg zu desorganifiren, war fehlgefchlagen, um 
lands politiſche Eriftenz fand mehr als jemals auf 
dem Spiel. Im Grunde war es eben fo fehn es 
morden, den Krieg fortzufegen, als ihn zw 
gen. Die Kriegesfoften waren bisher von dem 
eigenthum der Franzoſen und Holländer beftritt 
morden, das die englifhe Regierung unmittelbar nach 
dem Ausbruch der Feindfeligkeiten aufgefangen und 
an fi genommen hatte. Da dieſe Quelle verfi 
war, fo blieb der englifchen Negterung nichts anderes 
übrig, als ihre Zuflucht entiveder zu einer neuen 
leihe, oder zu einem fo beifpielofen Verfahren zu 
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men, als fie an Spanien ausgeäbt hat. Eine neue 
Anleihe war mit bedeutenden Schwierigkeiten verbuns 
den, welche aus der Natur des Kampfes hervorgingen, 
worein fi England eingelaffen hatte; denn indem 
Die Neglerung ſelbſt erllarte, daß eine Landung der 
Franzoſen in England nicht unmöglich fen, flößte fie 
den Bewohnern Großbritanniens eine Furcht ein, welche 
der Bereitwilligkeit, womit fie bisher jedes kriegeriſche 
Unternehmen unterftägt hatten, großen Abbruch that 
Ein Attentat gegen Spanien gewährte den doppelten 
Vortheil, die englifhe Nation zu erleichtern: und dem 
Premier» Minifter alle die Vorwürfe zu erfparen, wo⸗ 
mie die Oppofitionspartey ihn bei der nächfien Er⸗ 
Öffnung des Parlements, im Fall er neue Taren in 
Vorſchlag gebracht hätte, würde uͤberſchuͤttet haben: 
Kein Wunder alfo, daß man Spanien fo ohne alle 
Umftände den Krieg erflärte, Das Verfahren war 
um fo nothwendiger, weil man keine Zeit zu verlieren 
Hatte, Ging eine förmliche Kriegeserklärung voran, 
fo hing es nur von der fpanifchen Regierung ab, den 
Ausbruch des Krieges durch Unterhandlungen zu vers 
fpäten; "aber zivei Monate fpäter war der größte 
Theil der aus Lima und Vera Cruz alljährlich anfoms 
menden Regiſterſchiffe in dem Hafen von Kadir gebors 
‚gen; außerdem hätte man Muße gehabt, im fpanis 
an ſolche Einrichtungen zu treffen, daß, 
nach dein wirklich erfolgten Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten, nur ſehr wenig fpanifches Eigentum in die 
Hände der Engländer fiel. Dies alles war dem In⸗ 
der englifchen Regierung entgegen, Die den 

ndig als eine einträglihe Speculation bes 

jandelt. Ze fruͤher man rauben fonnte, defto ruhiger 
den Ereigniffen in England felbft entges 

Was au) die Oppofitionspartei vorbrin⸗ 

ſo konnte fie ihre Anfchuldigungen nicht 

Verlegung des‘ Voͤlkerrechts hinaus erſtre⸗ 
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den; und diefe Anfchuldigungen ließen ſich in einem 
Reiche ertragen, too Die Kraft des Goldes emrjchelr 
det und die Ehre zu einem verächtlichen Schattenbilde 
berabgefunfen if, Die Nation mußte neues Vertrauen 
zu der Regierung faffen, fobald fie fah, daß der Krie⸗ 
gesheerd ohne allen Nachtheil für die Natlonalexiſten 
erweitert war. Vielleicht war Died das rechte Mittel, 
das baare Geld, das man bisher, aus Furcht. vor 
einem überrafchenden Weberfall, verborgen gehalten 
hatte, wieder in Umlauf zu bringen, Auf alle Fälle 
Fam die den Spaniern abgenommene Beute der gan 
zen Nation zu flatten, nicht blos indem fie — 
überflüffig machte, ſondern auch indem fie 4 
reichthum des Landes vermehrte. Hiermit — 
ſtreitig politiſche Ruͤckſichten zuſammen. 

Es iſt wol feinem Zweifel unterworfen, Ss en 
land, als der erſte Handelsftaat in Europa, 0 
tifche Wichtigkeit der Neutralität Spaniens fennt; und 
in fofern dies wirklich der Fall iſt, gab es Fein beſſe⸗ 
res Mittel, ſich, megen der louen Theilnahme des 
Continents an dem Kriege mit Frankreich, zu rächen, 
als die raſche Verlegung diefer Neutralität. Bis 

‚zum Jahre 1803 war es England beftändig gelungen, 
die eine oder die andere Continentalmacht in fein Zus 
tereffe zu ziehen; aber feit der förmlichen Wiederher⸗ 
ſtellung des Princips der Einheit in Franke 
ven alle Bemühungen Englands zu diefem Er 
vergeblich geiwefen. Bol geheimen Unwillens, 
fih in einem Kampfe verlaffen, der, welche Wendur 
gen er auch nehmen mochte, zulegt Entſcheidung 

gen mußte, * Sein Groll war um fo tiefer, weil 
Ausgang des Kampfes auf St. Domingo feine. 

das ganze europäifche Continent in ein grofe 
reich zu verwandeln, nur allzu fehr ans Licht 
hatte, Ohne Freund, ja ohne die Ausſicht, 
wieder einen Freund zu getwinnen, konnte es feine Ge 
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finmungen gegen die Continentalmächte nicht beſſer an 
den Tag legen, als wenn es zeigte, Daß es zulegt 
doch nur von ihm abhange, den gefellfchaftlichen Zus 
fand, zu deſſen deſto ficherer Befcbügung man fi in 
den Schranfen einer ängflichen Neutralität erhielt, 
son Grund aus zu erfhättern. Es griff alfo Europa 
gerade da an, mo es am leichteften zu verwunden 
war, Aus der MWegnahme der ſpaniſchen Fregatten 
folgte die Blockade der fpanifhen Häfen; und mas 
aus der Aufhebung der Handelscommumnicationen folgte, 
war um fo weniger ein Gegenftand feiner Befürchtungen, 
Da ed, wenn es, vermöge feiner Infularlage und feiner 
unwiderſtehlichen Linieuſchiffe, einmal Frankreich trotz⸗ 
te, auch der ganzen übrigen Welt Trotz bieten 
fonnte, Einen binlänglihen Erſatz für ehemalige 
Handelsvortheile fand es in der Beraubung der fpas 
niſchen Schiffe, 


—* Fuͤnftes Kapitel, 
Fortſetzung deſſelben Gegenftandes, 


Wir Haben bisher das Verfahren der engliſchen 
Regierung gegen Epanien als einen Act der Deprädas 
tion gefchildert, »twelder, von der Noth eingegeben, 
feine Sanction durch die Leidenfhaft erhalten hat, 

Betrachtet man es nur im Diefem Lichte, fo kann 
man ſich nicht laut genug dagegen erflären, voraus; 
gefegt, daß man feinen Beruf fühle, in die Norhmen 
digkeit einzugehen, unter welcher Das brittifche Mint: 
ſterium ſteht 

Vieleicht darf es in keinem andern Lichte be⸗ 
trachtet werden, 


















334 


Es kommt alles darauf an, ob man ir 
felb den Zufammenhang durchſchaut, worin 
fitution mit der Nationalſchuld fteht, und 
diefen Zufammenhang erhalten till, oder mir 

Iſt das Exftere der Fall, fo bleibt der 
Regierung ſchwerlich etwas anderes uͤbrig, 
Elend der Nationen zur Bafis des Gedeihen 
mwohner Großbritanniens zu machen; un 


jähriger Krieg exfol 
ſirebende Gebäude des. be aut 
Europa von neuem miederreißet und 
Auf diefem Wege kann das der englifchen 9 
mafchine zum Grumde liegende Princip der 
noch lange erhalten werden; in der That 
bis die Nationen Europa's einfehen, d 
fein Gedeihen möglich ift, und in einer Art br 
"Verzweiflung. lieber aͤlen Verkehr aufgeben, ale 
Sklaven der Engländer bleiben, Sobald dieſe 
punfe eintritt, iſt es auch um die 
tution geſchehen / und alle angewandten 
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fenfchaften und Kuͤnſte in England untergingen, beide 
in Schottland fortblüßeten. Dennoch werden es ſchwer⸗ 
lich die Schotten ſeyn, melde fünftig den in Wohl⸗ 
leben untergegangenen Engländern die Richtung ers 
theilen; die ſchottiſche Nation exiſtirte zu allen Zeiten 
am liebften für ſich felbf, Den unterdrücken Ir⸗ 
Nlaͤndern ſcheint das Schickſal dieſe Role aufzuſparen. 
Allem Despotismus zum Trotz hat die irlaͤndiſche Nas 
tion ihren Charakter bewahrt, und trifft die englifche 
nicht bald Anftalten zu einer vollfommenen. 
Ausgleihung der Intereſſen zwiſchen England und 
SIeland , fo kann es ſchwerlich fehlen, daß irgend eins 
mal eine Rackwirkung erfolgt, wodurch die bisher 
Unterdrückten zu Unterdrückern werden. Welch ein 
Schickſal, wenn nad) 60 bis 70 Jahren ein Irlaͤn⸗ 
der da thronen folte, mo jest Georg der Dritte 

thront, 


Sol Überal die Nationaleriſtenz der Engländer 
‚bleiben, fo muß ihr Charakter auf das Wer 

verändert werden. Die Antinationalität, 
an in demfelben antrifft, iſt zulegt nichts weiter, 
ine Modification des durch das Princip der Trens 
“ Egoismus, Sie wird der engliſchen 

bleiben, fo lange Dies Princip fortdauertz 








in dem Nationalcharakter eines Volls liege 
fo wenig etwas Abſolutes und — 

irgend etwas Menſchlichen. Diefelben Spanlery 
e gegenwärtig fo tief gefanten find, daß fie fogar 


von Arragonien eben fo viel Widerſtand, als 
——— in der Perſon feines Premier Minl⸗ 
j n Darlements gefunden 


j i im Unterhaufe des 
J 
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zu oft flatt gefunden, Auf jeden Fall wird der Gan 
den die Sachen nehmen mäffen, immer folgender ſeyn. 
Bei dem bisherigen Zufammenhange * n 
blieb England von dem Kontinente Eur: 
abhängig , als es dies Continent von ſich 
machte, Dies Verhaͤltniß hörte von dem 
an auf, mo England Spanien den Fri 
wenigftend wurde dadurch eine förmlid 
Englands von dem Continente eingeleitet, 
fonnten die Bewohner des feſten Landes 
dern für ihre Colonialmaaren und Ku 2 
deres geben, als entweder rohes Material od 
baare Geld» das fie im Handel mit Spat 
ben hatten? Dieſes Reich war feit mehr 
halb Jahrhunderten durch den allmähligen V 
Induſtrie um allen Nationalreicht geb 
worden; nachdem England es aber "auch. 
gemacht hatte, verftopfte ſich der Canal, 
das fpanifche Gold und Silber durch d 
nach England floß. Es war alfo mid 
den Abfag zu rechnen, den England 
den hatte; und ob es gleich vom - 
Intereffe war, bedürftige Käufer zu fü 
hörte doch dies Intereſſe von dem 
wo die Bedürftigfeit fih in Arm 2 
delte. Was blieb nun aber der engliſchen 
übrig, wenn daffelbe Wittel, das fie zu ihr 
tung ergriffen hatte, nicht zu ihrem mi 
Verderben gereichen follte? 
Nichts anders, als die Eroberung eine 
tenden Theiles des ſpaniſchen Amerita, 
das einzige Mittel enthalten, fid auf eine län 
Zeit, wo nicht für immer, zw retten. Zu.allen 
gingen handelnde Nationen immer Darauf 
amd —— zu erwerben. Wie ſeht fie ſich 


J 
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wofern fie nur unmittelbare Vorthelle davon hatten. 
Die englifhe Regierung hat aber einen um fo fläws 
feren Unteieb zur Eroberung eines Theils Des fpaniz 
fehen Amerika, da fie den Folgen eines allzu weit ger 
telebenen Credits nur dadurch entgehen Fann, daß fie 
* Autorität ein von den Bewilligungen des Unter⸗ 
unabhängiges Fundament verfhafft. In forern 
nun wirtlich ihre Abſicht ſeyn follte, erhalten 
die feindſeligen Schritte, melde fie feit dem legten 
ruch gethan hat, eine ganz meue Bedeutung, 
ich wird darüber im nächften Abfchnirte die 
— Jetzt bemerken wir blos, daß die engliſche 
ng, nicht zufrieden, Die feanzöfifchen und (pas 
Häfen in einem ſtrengen Vloctadezuſtand zu 
ten, ſehr bedeutende Ruͤſtungen macht. Woju 
— Daß England um die Erhaltung 
Nationalexiſtenz ſehr wenig verlegen iſt, glaube 
jeder, der nur einen erträglich angemeſſenen 
von der Ueberlegenheit der englifhen Seemacht 

ie Landesvertheidigung erfordert Feine neuen 
Daß England es ferner nicht auf Erweite⸗ 
















England nur eine bedingte Wichtigkeit, 
mar ein herrlicher Punft, um ſich als 
flanze an Spanien anzulegen? aber von 
enblick an, wo Spanien ausgefogen war, _ 
feinen. Werth mehr. Die englifchen Räftuns 
alfo ſchwerlich eine andere Abſicht haben / 
uropa Eroberungen zu machen; 
dieſe Eroberungen mit beffeeem Erfolg ges 
r als in dem fpanifchen Amerifa ? ı ' 
öglichfeit des glücklichen ‚Erfolges einer 
Unternefmung kann man nicht in Ziweifelsier 
ae Leviathan. je = * 
— 
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fein anderes Mittel, übrig bleibt, ale 
oberungen im fpanifchen Südamerika 

Es it freilich von jeher der. Ch: 
tif gewefen, nur immer auf den ur 
theil oder Schaden zu achten, den gewit 
heiten mit fi führen; allein die wah 
fih an die Kefultate, welche die Erfal 
Jahrhunderte gewähren. Nach d 
Frankreich alle Urſache, ſich dem Plan 
Regierung, in ſofern er auf Erw 
Silberbergwerlen 
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ſondern auch Franfreich und das ganze übrige Conti; 
nent «gelangen -zır einer Ruhe, welche, als. Reſul⸗ 
tat beſſerer Verhaͤltuiſſe, von defto längerer Dauer 
ſeyn wird, da der gute Wille einer einzelnen Nation 
ſich nicht mehr in das Spiel mifchen fan. Um dies 
geboͤrig zu erklaͤten / wird es noͤthig feyn, in ein aus⸗ 
fuͤhrliches Detail einzugehen, Ich ſetze dabei voraus, 
erſtlich, daß Englands Abſicht wirklich auf Eroberun⸗ 
gen auf Dem: feſten Lande von Amerika gerichtet iſt, 
zweitens/ Daß dieſe Eroberungen fo gelingen, daB 
‚England in den Befig der ergiebigſten Gold z und 
Silberminen im: fürlichen Amerika gelangt. Ohne ' 
dieſe Vorausfegung hat mein ganzes Raifonnement 
‚gar fein Fundament; und indem ich davon audgehe, 
kann ich nichts anderes bezwecken, als eine Darfielung 
Der Möglichkeit; den gaͤnzlichen Nuͤckfall in die Bars 
bare, aus welcher Europa ſeit ungefähr drei. Saba 
Hunderten hervorgegangen iſt zu. — 
un — 





Sehstes Kapitel 


olgen der Eroberung eines bedeutenden 
= eiles des füdlihen Amerika durch die 
gländer, in Beziehung auf Saalanpıı, 





nein. durchaus die Sache der englifen Rosie 


zung, auszumitteln, auf welches von den drei Königs 


zeichen, die das fpanifche Südamerika ausmachen, 
ihte Unternehmung gerichtet; werden muͤſſe. Da Das 
Königreich Rio de la Plata, die Gegend um Potoſi 
ausgenommen, wo man das reichfte Eilberbergwerk fine 
det/ Feine bedeutenden Vorräthe von edlen: Metallen 
enthält, fo kann die Wahl nur zwiſchen dem Königs 
reich Neugranada und. — Peru ſchwanken. 

Fe 

2 = 








EIER 
Ha HR 


im Befige eines diefer Königreihe, wird ſich 
am feinen Preis wieder davon trennen; 
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Da der Hauptwerth der Königreiche Neugranada und 
Peru in den Gold+ und Silberminen befteht, die fie 
enthalten, fo bat die Regierung nicht die mindefte 
Urſache, die Verwaltung des eroberten Reichs einer 
ihr unabhängigen Geſellſchaft zu überlaffen; und 

fie diefe Verwaltung felbft übernimt, kann es 

nicht fehlen, daß fie durch Amerika’ Gold. und 
Silberbergwerke zu einer nie geahneten a: empor 


feigt. 

Wenn von der engliſchen Regierung die An iſt / 
fo if der vollziehende Theil derfelben gemeint, 
So lange die volliehende Macht feinen andern 
Schatz hatte, als die ganze Nation, war fie von dem 
Unterhaufe abhängig, deſſen Berwiligungen, wie ers 










? eins von den Dewilligungen des Unterhaufes 
m unabhängigen Schages, braucht die Regierung 


indem. fie: Diefer Mothiwendigfeit Aberpoben If, 
engliſche Confitution nad) und nad) alle die 
gen erleiden, welche das Princip der Trens 


‚Verminderung 
en werden, ale biöher in den Mortificationds 
tieren, Erleichtert, wird die Nation auf Die 
weit weniger influiren. Das Unterhausy 
Macht aus der Größe der Nationalſchuld 
iſt verldre allmaͤhlig ſeine ganze Wichs 
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Die Souveränität des Staatschefs träte hervor, und 
England befände fich nicht länger in einem zerſtoͤrenden 
Uintagonismus mit ganz Europa, 

Bet dieſer äußerft wichtigen Bermandelung wuͤrde 
das fchmierigfte Problem darin beftehen, den Weber 
Hang der bisherigen Polyardhie in eine wahre Monar; 
chie für England unblutig gu machen. Allein mer 
fol dies Problem loͤſen? Der Staatschef? Er be 
findet fi in einem Zuftande, der fi mit feiner von 
den Ideen verträgt, die in dad Gefhäft einſchlagen. 
Sein Nachfolger auf dem englifhen Throne? Mat 
kennt Yon nicht ale einen Mann von großen politifchen 
Einfihten und einem den ganzen gefellfchaftlichen Zu; 
fand Großbritanniens unifaffenden Genie. Irgend 
ein anderer von den Prinzen des koͤniglichen Haufes? 
Keiner von ihnen ſteht in dem Credit, ein fo vorzüglis 
her Geiſt zu fenn, daß eine neue politifhe Schöpfung 
von ihm ausgehen koͤnnte. Der Premier: Minifter ? 
Mer er auch ſey, fo kann er doch niemald ‚aufhören, 
ein Repräfentant der erblihen Ariſtokratie zu ſeyn; 
en Umftand, vermdge deſſen er unabläffig zur Aufs 
techthaltung der bisherigen Polyarchie aufgefordert 
wird. Durch Blutfiröme wurde das Princip der Trens 
nung fixirt; durch Blutftröme wird das Princip der 
Einheit zurückgeführt werden. Da die gegenwärtige 
Dynatftie durch ihre Befhränfung auf. die bloße Res 
präfentation beides Energie und Autorität verloren 
Dat, fo läßt ſich mie Beſtimmtheit vorherfehen, daß 
fie, troß ihrer hohen Unſchuld, in der Krifis, melde 
der Uebergang von der Polyarchie zur Monarchie nit 
fi) führt, untergehen und daß erft ihre Nachfolger 
rinn zur mahren Souveränität emporfteigen merde, 
Wie dem aber auch feyn mag, fo ift fo viel wenigs 
ſtens ausgemacht, Daß die Erwerbung beträchtlicher 
Gold- und Gilberbergwerfe für England die wefents 
lichfie Veränderung in den Berhältniffen der Mitglie⸗ 
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der der Testernetmehtine hereerkringen wird, unb 
dab, fe wie die Rribunsen nachtaffen, zu weichen Die 
bisherige Stelung derſetden führte, vie Kinbeit 
des Impaulſes, oder die Souveränität, um fe fhnech 
ler bervorrreten muß, je nachdroͤcklicher ic beffrits 
ten wird. Es if wohl woͤglich, daß die engliſche 
Negierung, Die ihre ndividwalität gu allen eis 
ten ſehr ſchlecht begriff, hiervon in Dem gegenreärti 
gen Augenblid gar feine Ahnung hat; allein die Sache 
wird von felb erfolgen, fo mie der Drang der Um⸗ 
fände immer heftiger und unwiderſtehlicher wird; 
and fo kann es ſchwerlich fehlen, daß auch die fchmers 
fälligen und ihre Conflitution vergötternden Enyländer 
zulest das Gebiet der focialen Technik erweitern, d. h. 
eine Wiffenfhaft vervolllommnen, die für fie noch 
Immer in der Wiege liegt. 

Was die ganze englifche Nation betrifft, fo würde 
die Ermerbung betraͤchtlicher Gold; und ilberbergs 
iverfe eben fo auf fie zuruͤckwirken, als fie, fo weit 
Die Geſchichte reiht, auf alle Nationen der Melt zur 
ruͤckgewirkt hat. Das verſteht ſich ganz vom felbfl, 
daß fie für den nächften Zeitraum, als den Geldreichh 
thum mit der industrie verbindend, Die allermäch 
tigfte Nation feyn wird, Die es je gegeben dat; allein, 
da der Geldreihthum in einer natürlichen Antipathte 
mit der Induſtrie ſtehet, im einer Antipathie, welche 
nicht eher aufhört, als His Die Induftrie verſchwun⸗ 
den ift, fo läßt fih, nach dem Gefe der moralifcher 
Gravitation, vorherfehen, daß auch die Enaländer dag 
Schickſal aller geldreihen Nationen haben merden, 
Unfteeitig wird der Verfall Ihrer Induſtrie langſam 
von flatten gehen, weil er, wenn fein Staatsbankerott 
ftatt findet, Durch eine große Nationalfhuld aufge 
halten wird, Die nur fehe allmählig mortifichrt wer⸗ 
den fann; aber wie unmerflich er auch fenn mag, ſe 
wird er ſich doch nah und nad) offenbaren, bie fir 
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‚gerade wie in Spanien; die 
ven hat. Zum kobe diefer Nation Br man b 
daß fie für ganz Europa die Erperimente im 
gemacht habe; und will man nicht um 
ungerecht zugleich fenn, fo kann man diefe 
nicht befiveiten. Allein morin lag die 
zu dieſer Anftrengung aller Kräfte? 
unendlichen Reiz, den Die Parionalfoubn 
führte, Er war es, der große Ideen 

der Realifation es nie an Mitteln fehlen Sr 
ſchwindet diefer Reiz, ſo verſchwinden mi 

alle die Wirkungen, die er bisher hervor 
Wie groß daher auch bie Menge 
geweſen iſt, melde feit Fe 
Jahren in England gebildet wurden; 
id doc nicht darüber wundern müffen 
ungefähr hundert Jahren, bei einer ns T 
ſten — und 




















ndividuen · ¶ Je mehr 
für beide gethan haben, deſto mehr b 
fie fih- Hierin liegt — 


einem fo ungertrennlichen —— 
Conſtitution und Nationalſchuld, daß mat 
was mad dem endlichen, V 
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ſenſchaften und Känfte in England untergingen, beide 
in Schottland fortblüheten. Dennoch werden es ſchwer⸗ 
lich die Schotten ſeyn, welche Fünftig den in Wohl⸗ 
leben untergegangenen Engländern die Richtung ers; 
theilen; die ſchottiſche Nation eriftiete zu allen Zeiten 
am liebften für ſich ſelbſt. Den unterdrücken Ir⸗ 

laͤndeern ſcheint das Schickfal diefe Rolle aufzufparen. 
Allem Despotismus zum Trotz hat die irlaͤndiſche Nas 
tion ihren Charakter bewahrt, und trifft Die englifche 
Regierung nicht bald Anftalten zu einer vollfommenen 
Ausgleichung der Intereffen- zwifhen England und 
Irland, fo kann es ſchwerlich fehlen, daß irgend ein⸗ 
mal eine Ruͤckwirkung erfolgt, modurd die bisher 
Unterdrückten zw Unterdrückern werden. Mel ein 

/ Schickſal, wenn nad) 60 bi8 70 Jahren ein Irlaͤn⸗ 
der da thronen follte, mo jest Georg der Dritte 
thront, 

Sol uͤberall die Nationaleriftenz der Engländer 
geſichert bleiben, fo muß ihr Charakter auf das We 
fentlichfte verändert merden. Die Antinationalität, 
die man in demfelben anteifft, iſt zuletzt nichts meiter, 
als eine Modification des durch das Princip der Trens 
nung verſtaͤrkten Egoismus. Sie wird der englifchen 
Nation bleiben, fo lange Dies Princip fortdauertz 
fie wird fi) aber von dem Augenblick an verlieren, 
wo das Princip der Einheit an die Stelle jenes tritt, 
Denn in dem Nationalcharafter eines Volks liege 
eben fo wenig etwas Abfolutes und Unveränderliches, 
als in irgend etwas Menſchlichen. Diefelben Spanier, 
welche gegenwärtig fo tief gefunfen find, daß fie fogar 
das Andenfen an ihre ehemalige Erhabenpeit verloren 
haben, hatten vor drei Jahrhunderten ganz den Char 
rafter der Engländer, Don Ferdinand fand in dem 
Eortes von Arragonien eben fo viel Widerftand, als 
Georg der. Dritte in der Perfon feines Premier Minis 
ſters jemals im Unterhauje des Parlements gefunden 
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Es kommt alles darauf an, ob man in England 
ſelbſt den Zufammenhang durchſchaut, worin die Com 
ſtitution mit der Nationalfhuld fieht, und ob man 
diefen Zufammenhang erhalten till, oder nicht, 

Iſt das Erftere der Fall, fo bleibt der engliſchen 

Negierung ſchwerlich etwas anderes übrig, als das 
Elend der Nationen zur Bafis des Gedeihens p 
mohner Großbeitanniens zu machen; und da ‚die 

nicht beffer geſchehen kann, als durch Verſto— 
Hanvdelsquellen, oder vielmehr durch Ableitung. 
ben auf England, fo wird fie ihre politiſchen 3 
regeln immer ſo nehmen, daß auf einen — 
Frieden ein dreijähriger Krieg erfolgt, der d 
ſtrebende Gebäude des geſellſchaftlichen Verkehres 

Europa’ von neuem niederreißet und jertrü t 
Auf dieſem Wege kann das der engliſchen Negierun 

mafchine zum Grunde liegende Princip der Ti un 
noch lange erhalten werden; in der That fo la 

bis die Nationen Europa’s einfehen, daß für fi 
fein Gedeihen möglich iſt, und im einer Art von 

Verzweiflung lieber den Verkehr aufgeben, als die 
Sklaven der Engländer bleiben, “Sobald diefer Zeit 
punfe eintritt, iſt es auch um die engl v 
tution gefchehen, und alle angewandten R 

‚tel haben zuletzt nichts bewirkt, als die Verfpät 

des. Umſiurzes einer Sache, welche ihre En 

a er— 

legung verdankte. 

Liegt Dagegen der englifgen Kegleung“ Pr l 
der Erhaltung der englifchen Conſtitution, 
einfieht, daß fie durch diefelbe in einen 9 n 
mit ganz Europa verwickelt wird, der ſich nur 
derblich für fie löfen kann; fo kann eben das‘ 
fahren, welches uns bisher als ein reiner Highwad 
manftreich erſchienen iſt, der Act einer tiefen Pos 
litit ſeyn, Die, fobald die Schleier, womit f 
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dem gegenwärtigen" Augenblicke bedeckt‘ iſt, geluͤftet 
find, Europa nad) und nad) wieder mit England aus, 
föhnen wird, indem fie Verhaͤltniſſe fliftet, wobei 
die Ruhe und das Gedeihen des Continents geſichert 
"bleibt, 
In Wahrheit, wohin fol die Antinationalität Engs 
lands zulegt führen? Alles, was die englifhe Negies 
zung bisher am fich genommen hat, ohne im minder ' 
ſten auf das Völkerrecht zurückzugeben, mar immer 
als ein Schmaus zu betrachten, wodurch der Hunger 
nur que Hälfte geflillt wurde, Nach Jahr und Tag 
befand fie fi) immer wieder auf Demfelben Punkt, 
von welchem fie ausgegangen war; und wollte fie dem 
Ueberreiz, den fie duch das Anleihefoftem in den 
Staatsförper gebracht hatte, nicht unterliegen, fo 
blieb ihr nichts anderes übrig, als den Krieg immer 
von neuem anzufangen, um von neuem plündern zu 
können, Wo nun endlich ſtille ſtehen? -Unfkreitig bei 
ſich felbft, in Anerkennung defien, was fie zur Seins 
Dinn der ganzen Welt macht. 

Traf fie den rechten Punkt, fo mußte fie auch den 
Beruf fühlen, das Uebel fortzuſchaffen, wodurch fie 
das Verderben der Welt wurde. Sch geftebe, daß 
es nicht fehr mahrfcheinlich iſt, daß die englifche Re 
Hierung einen Plan verfolge, durch welchen fie Eng; 
lands Berhältniffe zu dem feften Lande Zu verbeffern 
ſucht; denn ein ſolcher Plan fönnte nur in dem Kopfe 
eines Einzigen entfpringen, und nie mit Genehmigung 
aller Mitglieder der Negierungsmafchine ausgeführt 
werden. Indeſſen fann man die Wahrfcheinlichfeit 
einen Augendlick vorausfegen, um das genauer fens 
men zu lernen, mas geſchehen muß, wenn Europa 
nicht in England untergehen und diejes Reich unfehl⸗ 
bar nahfürzen fol. Es if auch moͤglich, daß Engs 
land zum Ziel gelangt, ohne dies Ziel deutlich ger 
dacht zu haben; dergleichen hat in der Melt nur als 
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Fein anderes Mittel, übrig bleibt, ale Englands Er 
oberungen im fpanifchen Südameriki 

Es iſt freilich don jeher der Charatter der. 
tif geweſen, nur immer auf den unmittelbaren 
theil oder Schaden zu achten, den gewiſſe B 
heiten mit fi führen; allein die wahre: 
ſich an die Kefultate, welche die Erfahrung 
Jahrhunderte gewähren. Nach diefer Politik, 
Frankreich alle Urfahe, fi) dem Plan der 
Regierung, in fofern er auf Erwerbung vo 

Silberbergwerlen 
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worden find, nicht wieder in ſich felbft zufammen, 
falen, fo bleibt nichts anderes uͤbrig, als St. Ds 
mingo durch irgend ein Opfer zu erfaufen, Das, auf 
Koften einer befreundeten Macht dargebracht, nicht 
nur Frankreich, fondern auch die ganze Welt rettet; 
Frantreich, in fofern es in St. Domingo ein Foment 
der Induſtrie und des Credits gewinnt, Die Welt, 
in fofern fie nur dadurch aufrecht erhalten merden 
tann, daß Frankreich England in Zaum und Zügel 
Hält, - Es iſt ja zulege nur immer das Gleichgewicht 
Kräfte, was den Frieden bewahrt, und nichts iſt 
+, als daß nur das eine Schwert das andere 

Am der Scheide erhalten fan.  - 
Da es einmal die englifche Staatsſchuld iſt, was 
keinen Frieden zwiſchen England und Frankreich ge⸗ 
"Ratte; da die engliſche Regierung in djeſer Hinficht 
amter einem Untrieb ftebt, vom welchem fie ſich nicht 


zu fprechen und den engliſchen Staat mir ſich 
U Ans Verderben zu reißen: fo muß man ihr. erlauben, 
jem Ausweg zu —— ve ihr allein übrig geblieben 
72 zu einer Freiheit zu gelangen, Die ihr dag 
‚bis jetzt verfagt hat, Erobert fie feine Gold⸗ 
bergwerke, fo muß fie mit der ganzen 
in Feindſchaft leben, bis dieſe in ihr oder 
Welt untergeht. Macht fie hingegen jene Er⸗ 
ng, fo ift nichts. vorhanden, was ihrer bisheris 
alität Nahrung gäbe, Zwar wird die, 
dadurch nicht vernichtet; allein die Re⸗ 








(x nicht länger genöthigt, ihren Credit Ins Uns 
I: 2 su treiben und den Staat von einer gefähr⸗ 
—1 ige auf Die andere zu werfen. So wie fie 


h da ſteht bertheldigt fie in Der Herefehaft zur 
Erifteng, und nichts Fann fie bewegen, nur 

2 Finger breit zw weichen. Von der Kraft der 
edieren die fie in Sihdamerifa fammelt, um 
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terſtuͤtzt, iſt fie ſelbſt erleichtert. Wird le eine Som 
currenz verfagen , die fie geftatten kann ? Auch fie will 
den Frieden, weil alles zulegt nach Ruhe hinſtrebt; 
aber fie will ihn unter Bedingungen, wobei ihre Erk 
ſtenz gefichert bleibt. Sie mürde alles aufs Spiel 
. fegen, wenn fie ihr Geheimniß verriethe. Man muß 
es erratben und. ihr zu. Hülfe eilm. Man predige 
die ‚Freiheit dee Meere, fo viel. man wolle; dadurd 
wird nichts gerbonnen.. Es kommt darauf.an, ſalche 
Verhältniffe zu fliften, daB diefe Sreiheit nochmendig 
wird. Dies ift Der gordifche Kloten, den man loͤſen, 
‘ober wicht zerhauen muß. Nur durch Erleichterung 
der Bürde, welche die englifhe Regierung trägt, kaum 
man fie zum Gefühl der Billigfeit und Großmurh zu 
ruͤckfuͤhren; jeder Berfuch, ihre Biligfeit und Groß 
Muth zu erzwingen, wird nur ihre zerſchmetternde 
Kraft vermehren und Das Verderben der Wels. ba 
ſchleunigen. Nie muß man vergefien, daß es in Eng 
land nicht die Kraft der Perfonen, fondern die de 
Dinge iſt, was gefürchtet werden muß. Frankreich 
wird England. nie befiegen., fo lange ed ‚gegen eine 
Etaatsfchuld van, fehshundere Millionen Pfund Ste 
ling anfämpfen muß; England aber wird in fich ſeibſt 
zufammenfallen, fobald diefe Kraft gebrochen ift, una 
dies fann nur Dadurd) gefchehen, daB man die Regie— 
rung der Nothmendigfeit überhebt, in ihrem Anleihe 
foftem. fortzufahren. . Thut Frankreich dies, fo kaun 
fein gegenmärtiger Staatschef mit Sicherheit darauf 
rechnen, ale die. herrlichen Speen, womit er fich im: 
Beziehung auf Das franzöfifhe Reich trägt, nach und. 
nach realifirt gu. fehen. Iſt Frankreich aber eigenfin. 
nig, oder kurzſichtig, fo iſt alles verloren und die 
fhonfte der Welten, fo mie fie in dem Kopf Des fran— 
zoͤſiſchen Kaifers eriflirt, einmal für allemal über den. 
Haufen geworfen. Nie war eine Kriſis größer, ale 
diejenige, worin, wir gegenwärtig ‚leben, und mit 
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hangem Herzen muß man der Entſcheidung entgegens 
ſehen. 
Aber Spanien! — — Spanien verdient in Dies 
‚fer Auseinauderfegung ein. befonderes Kapitel, Man 
wird in. demfelben. die nämlichen Principe wieder 
finden, . Die bisher den Ideen des Verfaflers zum 
‚Grunde gelegen haben, . Sein eigenes Vaterland aus— 
‚genommen, giebt es für ihn fein Reich, wofür er ſich 
von. jeher lebhafter intereffiet hat, als Spanien. Be 
fichr ex. alfo darauf, dab Spanien das Opfer darbrin⸗ 
gen müfe, wodurch Die Melt. mit ſich ſelbſt verföhnt 
werden foll, fo bat feine Liebe für Die Spanier feinen 
geringen Antheil an diefem Eigenfinn, Wäre er ein 
borner Spanier, fo mürde er fagens Nicht in der 
Liebe für. die beſtehende Ordnung der Dinge allein offens 
ſich der Patriotismus; auch in dem Haſſe gegen 
fündigt er fih.an, wenn fie nämlich fo bes 
ſchaffen iſt, daß die Vernunft ſie nicht laͤnger billi⸗ 
— 


ya Achtes Kapitel, 


Sortfegung deffelben Gegenfandes, in 
Beriehung auf Spanien, 


at, _ D 
Den, man. den. Urfachen nad), welche die fpanis 
tion in diefen unermeßlihen Abgrund von Les 
und Ohnmacht geftürzt haben, aus welchen 
hie fih nicht wieder hervorarbeiten kann, fo laͤßt ſich 
| eine allgemeinere, auffinden, als die Erobes 
Amexika's und die Erwerbung unerfhöpflicher 
old und Gilberminen fowol in dem nördlichen alg 
in dem füdlichen Theil Diefer Halbfugel. Keine. Ge; 
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worin fie die Liebe zur Arbeit erſtickten. So 
| Carl der Fünfte an der Spitze des Staates Kun ab 
in feinen politifhen Operationen Die ganze Welt 
wegte, war der Einfluß des Geldreichtpums auf den 
Geiſt der Nation minder ſichtbar, meil das Gold und 
Silber der neuen Welt in unaufhoͤrlichen Kriegen dem 
‘ganzen Europa zugeführt wurde; aber unter Philipp 
‚dem Zweiten, noch mehr aber unter feinem Nachfols 
ge Philipp dem Dritten, offenbarte ſich die Kraft 
Metalle ſowol in den Maaßregeln der Regierung, 
als in den Tendenzen der ganzen Nation, welche, % 
zer großen Beſtimmung vergeffend, ſich der Träui 
| zei hingab und Gaufelfpiele aller Art der —— 
Sa und Energie vorzuziehen begann, *) Um fi ihr 
jäft zu erleichtern, vertrieb Die Regierung eine 


m induftridfer Unterthanen zu einer Zeit, mo 
reiche Austwanderungen nach Amerifa die Bevdls 





Spaniens mit jedem Tage verminderten; um 
J— angenehmeren Exiſtenz empor zu fleigen, vers 
ad jläffigte die Nation Ackerbau und Manufacturen. 
st eröffnete ſich zuerſt die Kluft, melde ſeitdem 
der Regierung und den Kegierten in Spanien 
efeftigt geblieben ift; Die erftere mar Durch den Gtügs 
‚ den fie in Amerifa’s Gold» und € berminen 
ihre Autorität gefunden hatte, der No we 
hoben, in der Nation ſelbſt durch Ideen eit 
punkt zu haben; bie letzteren entſagten der 
womit fie bi zur Mitte des fechszehnten % 
‚gegen die Regierung erfüllt geweſen 
[eich den Vorrechten, die fie im einer 
enoffen hatten. Die Danufacturen Re 
ten, fonft das Schrecken Europa’s, mu 
t, und das ganze, von der Natur fo 
figte Band begann fi in eine Wildniß zu ber⸗ 
1, die hin und wieder von Sqhaſdeerden ber 
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3 *) &. Campomanes , ii. ‚0. 
Der neue Levlaihan. 
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febt wurde, deren Hüter die Nee ihrer Gehichten 
Belangen. 
Unterdefien darerte der Zuismmenbana fert, ie 
welchen die alte Met jeit emem Jahrhundert mit 
der neuen getreten war. uber Stend gelegt, die 
Beduͤrfniſſe eiser ungeheuren Telenie zu befriedigen, 
wandte fd das Mutterland on bezzttarte Erasım. 
Die Niederlante, England, Frarfiit, Jtelien uw 
Deutfhland übernabmen tie Felleidurg, ja zum Ihel 
Die Bekoͤñnigunz der Amerifaner. Daher Das ſtarkge— 
fühlte Leben, zu melden beinah gan Europa u 
wachte. Was ſpaniſche Lanileute nur ımmer fordern 
wodten, wurde im Ueberfluß gelieſert, und dadurch 
der ſpaniſchen Induſtrie Der Todesſtreich derſetzt. Ber 
geblich widerſtrebte ein Fundamentalgeſetz, durch wei 
ches die Fremden von dem Handel mi’ Amerika auf 
geſchloſſen waren, dieſer Neueruns;, Härfer als ale 
Gefeze, zwang die Norhwendigkeit die frariike Negie 
zung zur Nachiickt gegen alle die Schritte, welde 
von jegt an zum Umkurz der ſcariſchen Monagrchie 
gemacht wurden. Sraniſche Kauflente gaben ihr 
Namen der, den Betrug ;u Deden, und vol Ver— 
trauen auf die Nediichkeit derſelben ſandten Engländer, 
Sranzofen und Hollaͤnder ihre Manufactaren nad 
Amerika und empfingen den Dreibundertfachen Werth 
derfelben entweder in baarem Gelde oder in Den res 
hen Bequemlichkeiten der neuen Welt. Nie vermogte 
die Furcht vor der Sefabr oder ver Neiz eines großen 
Gewinns einen ſepaniſchen Factor zum Verrath ode 
zur Defrandation Desjenigen zu bewegen, der einmil 
fen Vercrauen in ihm gejegt barte; und mie Wahr 
Beit kann man fügen, daf der Umſturz des Reichs durch 
nicdts fo jeher befördert worden if, als Durch die 
Rechtlichkeit der Nation in ihren Verhältniſſen mit 
Ausländern. Undedeutend mar der Vortheil, den 
Spanien von ſeiner Derdiidung mit Amerika 509; 
denn von „lem, was ach Amerita ausgeführt wurde/ 
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gehörte ihm nur der zwanzigſte Theil, Die Schäge 
der neuen Welt fielen alfo dem ganzen Europa ans 
beim; in der That in einem fo hoben Grade, daß 
‚ Dhilipp der Dritte ſich bereits genoͤthigt ſah, dem 
‚Mangel des baaren Geldes in feinen Erbftaaten durch 
eine Kupfeemänze abzuhelfen, welche den vollen Werth 
des Silbers haben follte ). Dies alles waren Wirs 
Zungen. des Geldreichthums, der fich nothwendig in 
die bitterſte Armuth auflöfet, weil er ‚die Induſtrie 
vernichtet, welche allein die Kraft befigt, das Metal 
zu fixlren. Wenn andere Nationen durch ve Colo⸗ 
nien nicht zu Grunde . gerichtet wurden, ſo lag ‚die 
Urſache dieſer Erſcheinung vorzüglich darin, Daß die 
‚Regierung im Stande war,, die — derſel⸗ 
ben an fogenannte „Handelsco! ſcompagnlen zu al 
«das ſicherſte Mittel, die, Zoriſchritte 
und Bevdikerung der neuen, Colonie zu ve 
weil es niemals fehlen kann, daß das Interefe der 
Eoloniſten mit. dem der. Compagnie in Widerfreit ges 
xraͤth. Don diefem Mittel konnte, die fpan Regie⸗ 
"zung; feinen Gebrauch machen, weil der, Werth ihrer 
-Colewien vorzüglich. in den weichen Gold Kr Alber⸗ 
bergwerken beftand ,. die fie enthielten ; Era 
„Die Regierung bie Bearbeitung DABEI Ne einer 
Geſellſchaft anvertrauen, ohne, fi, 
unterzuordnen? 


a Das Elend, wovon die ſpaniſche Nation gedrückt 





„dauerte, beinahe nnunterbrochen, fort, bis au 
— achtzehnten Jahrhunderts der eingefehlums 
<merte Genius Spaniens Durch einen Vürgerfrieg geweckt 
wurde, Dlie verſchiedenen Mächte, welche die Anfpräghe 
“ Defterreichs oder. Frankreichs auf den fpanifchen Thron 
Segunſtigten, fandten furchtbare Slotten und Heere zur 
Aniterftägung, derfelben,; und das arme Spanien ers 
wachte zu einem neuen Leben, fo wie die großen 


— 


8. Ustariz o. 104. 


Summen, welche ans Frankreich, England und Hab | 
{ah in feinen Sehooß febmten, zu wirfen’ begannen 
um fo mehr, weil nun auch ein bedeutender TI 
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abhängig wurde, fo vernachlaͤſſigte die erftere die letze 
tere; und fo iſt es geſchehen, Daß die Spanier in 
allem, was Entwicelung genannt werden fann, fo 
weit hinter den übrigen europäifhen Nationen zurück 
geblieben find. Vergeblich nennt man fie träge; ver⸗ 
geblich legt man ihnen andere noch herabwuͤrdigendere 
Prädicate bei. Die Spanier find, was fie, dem Gelfk 
der Regierung nach, ſeyn koͤnnen. Noch ift der Geil 

der alten Gothen, der im funfzehnten und fechszehnte 

Jahrhundert fo glänzend in ihnen aufflammete, nic) 
derflogen, Tapferkeit, Aufrichtigkeit und Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit bilden die Grundzüge ihres Charakters, Ihre 
Neligiofität würde achtungswuͤrdig feyn, waͤre fie 
wicht das Product der priefterlichen Erziehung, y 
fie genießen, und dem Aberglauben fo nahe verwandt, 
Es ift feinem Zweifel unterworfen, Daß aus Diefer 
‚Nation wieder etwas Großes gebildet werden kann; 
fol dies aber je der Fall werden, fo muß das 
Verbaͤltniß, morin fie gegen die Negierung ſteht, 


8 Man thue was man wolle, die ſpaniſche Regle⸗ 
zung zur fpanifchen Nation hinzuziehen; fo lange jene 
Am dem Beſitz der Gold+ und Silbergruben Amerika’ 
Be fie ihrer eigenen a — 
unterliegen. Mehr als einmal bat. fie ihre eigene 

mürbigfelt gefühlt und ſich zu erheben gefucht; allein 








fen? Vor ungefähr 25 Jahren fegte fie alle 
ifter in Bewegung, um ſich mit den Mitteln bes 
‚zu machen, welche fie anzumenden hätte, ſich 
und die Nation zu veredeln; aber was 
d en eines Campomanes und anderer eben 
Köpfe geftuchtet? Jetzt ſcheint fie wieder mehr 
als jemals an fi) felbft zu verzweifeln. Das Elendr 
welches. aus. der Unfähigkeit des Staatschefs hervor, 
‚gebt, wird nicht wenig durch Die Individualität Des 
‚fogenannten Sriedensfürften vermehrt, Sofern der 


- AfE fie nicht immer wieder in ihre alte Lethargie zurkd 
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Impuls der ganzen Regierungsmaſchine von ihm aus 
geben muß, findet er den beflimmteften Widerftand; 
und will man nicht ungerecht fenn, fo muß man es 
der Nation nicht verargen, dab fie fein Vertrauen 
in die Einficht und dem Charakter eines. Mannes feget, 
Defien ftaatebürgerlihe Größe auf feinem wahren Ders 
Dienfte um den Staat beruft. Kein Wunder, menn 
der Erzbifhof von Toledo ſich zu bedeutenden Dpfern 
bereit finden läßt; er ift ein Bourbon, der mit der 
gegenwärtigen Dynaſtie ſteht und fällt, Die übrigen 
Granden werden feinen Beruf fühlen, feinem Beiſpiel 
zu folgen, blog um feine Gemeinfchaft mit Dem Frie; 
densfürften zu haben, Der ihnen auch dann noch ein 
Stein des Anftoßes feyn müßte, wenn er ein Mann. 
von Kopf wäre, was er nicht iſt und niemals merden 
fann. Iſt nicht das gegenwärtige Elend der Nation 
von ihm ausgegangen? Dies Elend abzuwenden, bu 
fland Aranda im Jahr 1792.auf einem Defenfiv : Syftem 
in Beziehung auf Frankreich. Ein Eril nah Andas 
Iufien wurde der Lohn feines Patriotismus und feiner 
richtigen Beurtheilung der Verhaͤltniſſe Spaniens, 
Der Krieg erfchöpfte nur allzubald die Kraft der gan 
zen Nation; aber auch nur auf diefem Wege konnte 
Godoy zur flaatsbürgerlichen Größe emporfieigen. 
Durch den Baſeler Tractat wurde die Nationalerk 
ſtenz nur fcheinbar gerettet; denn Spanien hörte von 
Diefer Zeit an auf, eine felbitftändige Macht zu ſeyn. 
Menn England noch zauderte, fo lag der Grund die 
ſes Zauderns in den Vortheilen verborgen, welche der 
Kevolutiongfrieg gewährte. Nach dem Wiederausbruh 
der Seindfeligfeiten im Jahre 1803 mußte Spanien 
fih darauf gefaßt.machen, in den Kriegesftrudel gezo— 
‚gen zu werden, Unſtreitig würde es wohl daran ge 
than haben, menn es die Sache der Franzoſen, den 
in dem Baſeler Tractat fefigeftellten Artikeln gemäß, 
ergriffen hätte. Eine truͤgeriſche Neutralität vorziehend / 
gab es England Zeit zur Ausführung eines großen 
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Planes. Alles war von dem Augenblick an verloren, wo 
englifhe Schiffe Die fpanifhen Häfen blockirten. Die 
Integeirät der fpanifchen Colonien konnte ‚nicht länger 
gerettet werden, ui 

Wie wird nun aber der Verluſt der vorzüglich⸗ 
fen Golds und Eilberbergwerfe im füdlichen Amerika 
auf Spanien zurüchwirfen ? 

So lange die fpanifhe Regierung die meiften ibs 
ser Bedärfniffe von dem Ertrage Diefer Gold + und 
Eilderbergwerfe beftreiten fonnte, war ihr Thun und 
Laffen der Nation gleihgältig, Dies wird vom dem 
Augenblick an aufhören, wo die Negierung ſich ges 
noͤthigt fiht, einen nenen Stuͤtzpunkt für ihre Autos 
ritaͤt in der Nation zu füchen, Im Grunde fann jede 
Regierung das, mas die Nation für fie thut, nur 
durch die Ideen vergiiten, womit fie den Staat ords 
net und der allgemeinen Thätigkeit, aus welcher das 
ſtaatsbuͤrgerliche Gedeihen refultirt, zu Hilfe kommt. 
Melde Ideen aber fünnen, wenn von neuen organ 
fhen Gefegen und von der Anwendung der focialen 
Zehnif auf die fpanifhe Nation Die Nede ift, von 
der fpanifhen Negierung ausgehen? Wie will fie mit 
einemmale die Schwerkraft überwinden, der fie bis⸗ 
her unterlag? _ Wie z. B. den Geift der Theofratie 
verdrängen, der, gleich einem Krebsfhaden, ſeit Jahr⸗ 
Hunderten an der Nation nagt und fie mit allen euros 
‚päifcen Nationen in Widerſpruch geſetzt hat? Man 
"hat von einem Concordate mit dem Pabfte gefprocheny 
dem das franzöfifhe zur Grundlage dienen follte; 
allein wie wenig ein folches Werf in dem Belfte der 
‚Regierung enthalten iſt , beweiſet nichts fo fehr, als 
“Der Umftand, daß die berühmte Nede des Staats 
rathe Vortalis in dem Inder der verbotenen Schriften 
obenan ſtehet. 

Sol die fpanifhe Nation durch ihre bisherige 
"Regierung gerettet merden, fo iſt fie für immer vers 
„ren. In ihr ſelbſt muß eine veitende Kraft enthals 
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ten ſeyn. Wie aber wird ſich dieſe rettende Kra 
offerbaren? Unfteeitig in einer Revolution, Der fra— 
zoͤſiſchen Ähnlich, Hätten die Spanier ihre polit 
Selbſtſtaͤndigleit in dem Nevolutionsfriege 
‚Da Diefe verloren gegangen iſt, fo iſt an 
liche Revolution zu denfen; Frankreichs Naı 
verhindert fie. Von der andern Seite kann 
waͤrtige Dynaſtie nicht länger in dem d 
nes bleiben, wenn die Nation nicht unendlich 
werden fol, als fie es bisher gemefen iſtz u 
entſteht die Aufgabe, die Welt durch 
vetten, daß diefes Reich dabey geminnt? 

Da Spanien einmal mit unaı ei 
‚an Frankreich gefchmicdet it, fo wird Die franz 
Regierung der fpanifcen Nation zu Huͤlfe kom 
müffen. 
Das kann, fo viel ich davon begreife 
a gefhehen, daß Portugal mit Spanien 


* — bat ſehr viel von der Nothw 
‚ewigen, Trennung beider Königreiche g 
geſchrieben. Unftreitig war nie von € 

Nothwendigkeit die Nede; denn diefe war 
















‚bar mar; allein feine politifhe Wichtigkeit 
‚in eben dem Maafe, im welchem Spanien: 
"Brdbe in. fich felbft zuſammenfiel. Im. 
Antagonismus, der zieifchen den Portuglefen 
a entfteht die Frage: | 










— in der Natur der Sache, daß 
Mn han Provinz betrachtet und behandelt 
Dean Ya haha 
olgt er kurz oder | 

en Pin bet nie die vom Jahre ı 


h 
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ganz anderes Nefultat würde die Werfekung eines 
portugiefifhen Königs auf den fpanifchen Thron gege⸗ 
ben haben, wenn ein folder Verſuch bisher hätte ges 
macht werden fönnen. Auf Diefem Wege ift eine 
innige Vereinigung beider Königreiche nicht blos mögs 
lic), fondern fogar nochwendig. Und mie, wenn det 
Berluft der Gold; und Silberbergwerfe im füplichen 
Amerika zulegt die. Wirfung bervorbrächte, Daß der 
eben genannte Verſuch gemacht würde? =. 
- Der Prinz Regent von Portugal befindet fih in 
der Blüthe des Alters. Nach allem, was man voh 
ihm weiß, ift er ein Fuͤrſt von hellem ‚Geifte. Wenn 
Portugal feit dem Anfang feiner Regierung zu feinem 
eigentlichen Glanz empor geftiegen ift, fo liegt die 


Schuld bei weitem mehr an den Verhältniffen, worin 


ſich dies Königreich, feit mehr als einem Jahrhundert, 
durch ſeine Abhaͤngigkeit von England befindet, als 
dem guten Willen des Kegenten. Zu ſchwach, um 
roßbritannien widerftreben zu fönnen, bat die por⸗ 
Fugiefifche Regierung bisher der Richtung folgen möüffen, 
Die das. Cabinet von St. James ihr zu geben für gut 
befand; alles, mas fie vermochte, war, die Nation 
vor einer gänzlichen Unterjohung zu bewahren, mels 
nur dadurch gefchehen konnte, daß man der Indu⸗ 
jede mögliche Aufmunterung gab. In der That, 
Prinz Regent von Portugal hat mit den Zeitums 
— fo ritterlich gerungen, daß es für ihn nur 
ie größern Spielraums bedarf, um die erhabenften 
jenfchaften zu offenbaren. Auf den fpanifcen 
gefegt, wuͤrde er nicht blos das Symbol der 
eit, fondern auch das der Kraft ſeyn. Die fpas 
jation würde in ihm nicht ſowol den Eidam 
8 bisherigen Königs, als den Beſitzer Braſiliens 
; und indem der Ertrag diefer reichen Eolonie 
nicht, wie bisher, in eine Bebblkerung von drei 
lionen, fondern in eine von vierzehn Millionen 
berldre ide er der Induſtrie keinen weitern Ab; 









362 


bruch thun. Alle ausfchließenden Vortheile, melde 
England bisher von der Trennung beider Koͤnigreiche 
zog, fielen weg; unſtreitig nicht ſogleich, aber nach 
und nach. Es entwickelte ſich eine neue Selbſtſtaͤn 
digkeit, Die Frankreich mit Vergnügen feben müßt, 
da es nur in ihr die Garantie feiner politifchen Sei 
heit, in fofern dieſe Durch England befhränft mwird, 
erhalten kann. Die fpanifhe Nation erhöbe ſich zu 
einer neuen Würde. Wohlthätige Maaßregeln, , melde 
bisher nicht genommen merden fonnten, wenn man 
nicht alles verderben mwollte, mürden um fo fchneller 
ausgeführt werden, je mehr eine Dringende Nothwen 
Digfeit ihnen das Wort redete, . Eine alte Megierung 
fann ihre Marimen nicht gut verändern, ohne fi 
mir fich felbft in Widerfpruch zu ſetzen und dadurch 
zur Oppofition zu reizen; cine neue Dynaſtie hinge 
gen darf jede Maabregel ergreifen, die fie Dem allge 
meinen DBeften des Ganzen für zusräglich hält, weil 
fih die große Mehrheit an fie anfchließet. Die Eifen 
fucht der fpanifchen Sranden würde befänftigt merden, 
fobald fie nicht mehr den Friedensfürften an der 
Spise der Regierung erblichten; fie würden gemein 
ſchaſtliche Sache mit einem Staatschef machen, in 
welchem fie ihren Erretter erblickten, und auf Diefem 
Wege könnte der edle Geift der alten Gothen in neuer 
Glorie hervortreten und die fpanifche Nation zu jenem 
Glanz zurücfehren, der jest nur in den Denfmälern 
früherer Zeiten exiſtirt. 

Es iſt endlich Zeit, daß der narkotiſche Geiſt der 
Theokratie, der bisher auf die Koͤpfe der Spanier 
druͤckte, von dieſer hochherzigen Nation weiche. Wie 
kann er aber zum Weichen gebracht werden, ſo lange 
ſich das Heft der Regierung in den Haͤnden der Prie— 
ſterſchaft befindet? Mag Spanien, wie Frankreich, 
die katholiſche Religion beibehalten, weil ſie einmal 
in Spanien einheimiſch iſt; aber ſoll das Koͤnigreich 
gedeihen, ſo muß die Regierung die Grundſaͤtze der 


3063: ” 


Duldung annehmen. ort mit der Inquiſition! Sie 
ift. ein Brandmal für die Intelligenz der Regierung, 
Die Marimen Ferdinande und Sfabella’s waren gut, 


- fo lange ed darauf anfam, Mauren: und Juden zu 


befämpfen und zu vertreiben; aber diefe Marimen has 
ben ihren Werth in eben dem Maaße verloren, in 
welchem Zanatifiren Aberfläffig geworden ift. Jetzt 
dienen fie nur der Priefterfchaft, - die nicht von der. 
Stelle will und mit jedem Jahre anftößiger und la. 
cherlicher wird. Die Abfchließung eines. Concordats 
muß der erſte Schritt des neuen fpanifchen Königs 
feyn, wenn. er zur Souveränität emporfieigen und 
als belebender Geift der ganzen Regierungsmafcine 
dafiehen will, Der Unterfiügung der. Nation ift er 
gewiß, fobald es darauf anfommt, das Verhaͤltniß 
der Kirche zu dem Staate zu verändern und Spanien 
in eine Kosmofratie umzuwandeln. Nur von Seiten 
der Geiftlichfeit hat er etwas zu befürchten, meil ihre 
ganzes Weſen die Behauptung mit fich führt, Daß 
der Staat in der Kirche enthalten ſey. Doch der 
Geiftlichfeit gebietet man ohne Mühe durch ein tuͤch⸗ 
tiges Militär; und ift der neue Staatschef im Stande, 
die alte Disciplin wieder herzufiellen, fo fann ex des 
Erfolges um fo gemiffer ſeyn. 

Wie jede andere Nation, fo verdient auch die 
fpanifche, einen Civils und Griminalcoder zu erhalten, 
wodurch die Freiheit und Das Eigenthum der Indivis 
duen gefichert wird. Allerdings wird die Schöpfung 
defjelben für Spanien mit großen Schwierigkeiten vers 
bunden ſeyn; allein daraus folgt noch nicht Das gängs 
liche Mislingen einer folchen Unternehmung. Warum 


ſollte ein Land, im melchem fo viel für die Geſetzge⸗ 


bung gefcheben ilt, nach einer mehr als zweihunderts 
jahrigen Vernachlaͤſſigung aller Regislarur, nicht zu 
einem den gefelfchaftlichen Verhaͤltniſſen, fo mie fie 
gegenwärtig vorhanden find, angemeffenen National; 


“ eoder "gelangen Fünnen? Nichts Bat zur Demorali⸗ 
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lebt wurde, deren Hüter die Reize ihrer Geliebten 
befangen. 

Unterdeffen dauerte der Zufammenhang fort, in 
welchen die alte Welt feit einem Sahrhundert mit 
der neuen getreten war. Außer Etand gefeßt, die 
Bedärfniffe einer ungeheuren Colonie zu befriedigen, 
wandte fih dag Mutterland an benachbarte Staaten, 
Die Niederlande, England, Franfreich, Italien und 
Deutfchland übernahmen die Bekleidung, ja zum Theil 
die Beköftigung der Amerifaner. Daher das flarkges 
fühlte Leben, zu welchem beinah ganz Europa en 
wachte. Was fpanifche Kaufleute nur immer fordern 
‚mochten, wurde im Ueberfluß geliefert, und dadurd 
‚der fpanifchen Induftrie der Todesftreich verſetzt. Mer; 
geblich mwiderfirebte ein Sundamentalgefeg, Durch wel, 
ches die. Fremden von dem Handel mit Amerifa aus 
gefchloffen waren, Ddiefer Neuerung; ftärfer als ale 
. Gefege, zwang die Nothwendigkeit die ſpaniſche Regie 
‚zung zur Nachſicht gegen alle die Schritte, welche 
von jest an zum Umſturz der fpanifhen Monarchie 
gemaht wurden. Epanifhe Kaufleute gaben ihre 
"Namen ber, den Betrug zu decken, und voll De 
trauen auf die Redlichfeit derſelben fandten Engländer, 
Sranzofen und Holländer ihre Manufacturen nad 
Amerika und empfingen den dreihundertfachen Werth 
derſelben entweder in baarem Gelde oder in den rei 
‚hen Bequemlichkeiten der neuen Welt. Nie vermochte 
“ die Furcht vor der Gefahr oder der Reiz eines großen 
, Getwinnes einen fpanifchen Factor zum Verrath ode 
. zur Defrandation desjenigen zu beivenen, der einmal 
“fein Vertrauen in ihn gefent hatte; und mit Wahr⸗ 
heit kann man ſagen, daß der Umſturz des Reichs durch 
"nichts fo ſehr befördert worden iſt, ale durch die 
Rechtlichkeit der Nation in ihren Verhaͤltniſſen mit 
Ausländern. Unbedeutend tar der Vortheil, den 
Epanien von feiner Derbindung mit, Amerifa z09; 
denn von allem, was nach Amerifa ausgeführt wurde, 
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gehörte ihm nur der zwanzigſte Theil, Die Schäge 
der neuen Welt fielen alfo dem ganzen Europa ans 
beim; in. der That in einem fo hohen Grade, daß 
. Dhilipp der. Dritte ſich bereits genoͤthigt ſah, dem 
‚Mangel des: baaren Geldes in feinen Erbftaaten Durch 
eine Kupfermänze abzubelfen, welche den vollen Werth 
des Silbers haben follte *), Dies alles waren Wir 
kungen des Geldreichtbums, der fich nothivendig in 
die bitterfie Armuth auflöfet, weil ex die Induſtrie 
vernichtet, welche allein die Kraft befigt, das Metall 
zu fixiren. Wenn,andere Nationen durch ihre Colos 
nien nicht zu Grunde gerichtet wurden, fo lag die 
Urfache, dieſer Erfheinung vorzüglich Darin, daß Die 
Regierung im Stande war, die Verwaltung derſel⸗ 
ben an ſogenannte Handelscompagulen” zu überlaffenz 
das ſicherſte Mittel, die Fortſcheitte der Induſtrie 
und Bevoͤlkerung der neuen Colonie zu verhindern, 
weil es niemals fehlen kann, daß das Intereſſe der 
Eoloniſten mit. dem der. Compagnie in Widerfreit ges 
‚räth. Von diefem Mittel konnte, die ſpaniſche Regie⸗ 
- zung, feinen Gebrauch machen, weil der Bi den 
‚Colowien vorzüglich in den zeichen Golds und Silber⸗ 
„ bergwerfen beftand ,- die fie.enthielten ; EN ‚Eonute 


‚Die ‚Regierung die Bearbeitung diefer einer 
Gefellſchaft anvertrauen , ohne ſich derſe ſogleich 
unterzuordnen ? 


Das Elend, wovon die foanifche Nation gedrückt 
un 2 Baus beinahe ununterbrochen, fort, bis zu 
— des achtzehnten Jahchunderts der eingefchlums 
ee Spaniens durch einen Bürgerfrieg geweckt 

Die verſchiedenen Mächte, welche die Anfpräche 
+ Defierreichd oder Frankreichs auf den fpanifchen Thron 
beguͤnſtigten, fandten furchtbare Slotten und Heere zur 
uUnterſtützung derfelben; und das arme Spanien ers 
machte zw einem neuen Leben, fo wie Die großen 


*) 6, Ustariz 0, 104. 
32 
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| 
Summen, welche ans Frankreich, England und Hab | 
land in feinen Schooß frömten, zu wirken 
um fo mehr, weil num auch ein bedeutender Theil der 
amerifanifhen Schäge, der bis dahin den Ausländern 
0 mar, im Lande blieb. Sobald ſich die 
ourbong auf dem fpanifhen Thron befeftigt 
wurden Maafregeln genommen, welche Spanien 
bedeutenderen Theil von den Wortheilen feitter 
Tanifchen Befigungen erhielten, als die Regierun 
hatte vetten fünnen, Zwar wurde die ein 
je Induſtrie nicht zurückgerufen; allein ii 
“man den King“ einen (gewiffermaßen g: 
a ‚en Vortheilen des amerifanifd 
ie, welche bis dahin von den Ei 
‚Holländerh allein verſchlungen worden # 
“Indem Phillpp der Fünfte, ferner, dem‘ 
"Handel durch die fogenannte Affiento Er 
Ki) in England conſtituirte, entgegen 
Vet da Coſtas einführee; Indem, 
die Stelle der eben fo — 











Galllonen Regiſterſchiffe traten, 
Er dem 'erträglichen Zuftande eralten, 


Sorte m und. vom hervorbringen, in 
au we "geringere Geiftesthä S 
nämlic) "Umerifa’s Schäge zu ’allen Zelt 
genug waren, um der Regierung eine gewiſſe 
ſtaͤndigkeit zu geben, wodurch ſie von der N 
B- 
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abhängig wurde, fo vernachläffigte die erftere bie letz⸗ 
tere; und fo iſt es geſchehen, daß die Spanier in 
allem; was Entwicelung genannt werden fann, fo 
weit hinter den übrigen europäifhen Nationen zuruͤck⸗ 
geblieben find. Vergeblich nennt man fie träge; ver 
geblich legt man ihnen andere noch herabwuͤrdigendere 
NPrädicate bei, Die Spanier find, mas fie, dem Gel 

der Regierung nad), feyn koͤnnen. Noch ift der Gel 

der alten Gothen, der im funfjehnten und fechszehnten 
Jahrhundert fo glänzend in ihnen aufflammete, nicht 
verflogen, Tapferkeit, Aufrichtigteit und Gewiffenhafs 
sigfeit bilden die Grundzüge ihres Charakters, Ihre 
Neligiofität wuͤrde achtungsmärdig fern, waͤre fie 
nicht das Product der priefterlichen Erziehung, 
fie genießen, und dem Aberglauben fo nahe verwand 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß aus dieſet 
Nation wieder etwas Großes gebildet werden kann; 
fol dies aber je der Fall werden, fo muß D 

Verhältmiß, worin fie gegen die Megierung ſteht, 


Man thue was man wolle, die ſpaniſche Regle⸗ 
zung zur ſpaniſchen Nation Binzuziehen; fo lange jene 
a Befig der Gold / und Silbergruben Amerika’ 
wird fie ihrer eigenen Schwerkraft beffändig 
gen, Mehr als einmal hat. fie ihre eigene Un⸗ 
t gefühlt und ſich zu erheben gefucht; al 
Er immer wieder in ihre alte Lethargie zut 
nfen? Bor ungefähr 25 Jahren feste fie alle 
in Bewegung, um fi mit den Mitteln ber 
‚gu machen, melde fie anzumenden hätte, ſich 
und die Nation zu veredeln; aber was hal 
eines Campomanes und anderer eben 
Köpfe gefuchtet? Jetzt ſcheint fe wieder m 
am ſich ſelbſt zu verzweifeln. Das 
aus der Unfähigkeit des Staatscheis berbons 
wird nicht wenig durch Die Individualität des 
vermehrt, Sofern der 


Hulp 
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Impuls der ganzen Regierungsmaſchine von ihm audı 
gehen muß, findet er den beflimmtefien Widerftand; 
und will man nicht ungerecht fenn, fo muß man es 
der Nation nicht verargen, daß fie fein Vertrauen 
in die Einſicht und den Charafter eines Mannes feßet, 
deffen fiaatebürgerliche Größe auf feinem wahren Ver; 
dDienfte um den Staat beruht. Kein Wunder, menn 
der Erzbifhof von Toledo fi zu bedeutenden Opfern 
bereit finden läßt; er ift ein Bourbon, der mit der 
gegenwärtigen Dynaſtie fteht und fallt. Die übrigen 
Granden werden feinen Beruf fühlen, feinem Beiſpiel 
zu folgen, blog um feine Gemeinfchaft mit Dem Frie; 
Ddensfürften zu haben, der ihnen auch dann nod ein 


Stein des Anftoßes feyn müßte, wenn er ein Mann, 


von Kopf wäre, was er nicht iſt und niemals merden 
kann. Iſt niche Das gegenwärtige Elend der Nation 
von ihm aufgegangen? Dies Elend abzumenden, bu 
fand Aranda im Jahr 1792.auf einem Defenfiv ; Syftem 
in Beziehung auf Frankreich. Ein Eril nad) Andas 
Iufien wurde der Lohn feines Patriotismus und feiner 
richtigen Beurtheilung der Werhältniffe Spaniens. 
Der Krieg erfhöpfte nur allzubald die Kraft Der gam 
zen Nation; aber auch nur auf diefem Wege Eonnte 
Godoy zur flaatsbürgerlichen Größe emporfieigen. 
Durch den Baſeler Tractat wurde die Nationalerk 
ftenz nur fcheinbar gerettet; denn Spanien hörte von 
diefer Zeit an auf, eine felbfiftändige Macht zu ſeyn. 
Henn England noch zauderte, fo lag der Grund die 
feg Zauderng in den Vortheilen verborgen, welche der 
Kevolutiongfrieg gewährte. Nach dem Wiederausbrud 
der Seindfeligfeiten im Jahre 1803 mußte Spanien 
fih darauf gefaßt.machen, in den Kriegesftrudel gejzo— 
gen zu werden, Unffreitig würde es wohl daran ge 
than haben, wenn es die Sache der Franzoſen, den 
in dem Bafeler Tractat feftgeftellten Artikeln gemäß, 
ergriffen hätte, Einetrügerifche Neutralität vorziehend, 
gab es England Zeit zur Ausführung eines großen 


359 


Planes. Alles war von dem Augenblick an verloren, wo 
englifhe Schiffe die fpanifhen Häfen blockirten. Die 
Integrität der fpanifchen Colonien Fonnte nicht länger 
gerettet werden, © 

Wie wird num aber der Verluſt der vorzüglich 
fien Gold» und Silberbergwerke im füdlichen Amerika 
auf Spanien zurüchwirfen ? 

So lange die fpanifhe Regierung die meiften ih⸗ 
ger Bedärfniffe von dem Ertrage dieſer Gold + und 
Eilderbergwerfe beftreiten Fonnte, war ihr Thun und 
Laſſen der Nation gleihgiltig, Dies wird von dem 
Augenblick an aufhören, mo die Negierung ſich ges 
noͤthigt ſieht, einen neuen Stägpunft für ihre Autos 
ritaͤt in der Nation zu ſuchen. Im Grunde fann jede 
Regierung das, mas die Nation für fie thut, nur 
durch die Ideen vergüten, momit fie den Staat ords 
net und der allgemeinen Thätigkeit, aus welcher das 
"Raatsbürgerlihe Gedeihen refultirt, zu Huͤlfe kommt. 
Welche Ideen aber fünnen, wenn von neuen organis 
ſchen Gefegen und von der Anwendung der fociafen 
Technik auf die fpanifhe Nation die Rede ift, von 
„der fpanifchen Regierung ausgehen? Wie will fie mit 
einemmale die Schwerkraft überwinden, der fie bies 
Ber unterlag? Wie 5. B. den Geiſt der Theofratie 
"verdrängen, der, gleich einem Krebsſchaden, felt Jahr⸗ 
Hunderten an der Nation nagt und fie mit allen euros 

ifhen Nationen in Widerfpruch gefest hat? Man 

t von einem Concordate mit dem Pabfte gefprochen, 
— das franzoſiſche zur Grundlage dienen ſollte; 
‚allein tie wenig ein ſolches Werk In dem Geifte der ' 

jerung enthalten iſt, bemeifet nichts fo fehr, als 
Der Umfand, daß die berühmte Rede des Staatds 
‚zathe Vortalis in dem Inder der verbotenen Schriften 
obenan ſtehet. 

ol die ſpaniſche Nation durch ihre bisherige 
Regilerung gerettet werden, fo At fie für immer vers 
seen, In ihr ſelbſt muß eine reitende Kraft enthal⸗ 
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ten ſeyn. Wie aber wird ſich diefe rettende 
offerbaren? Unftreitig in einer Revolution, der 
zoͤſiſchen ähnlich, hätten die Spanier ihre 
‚Selbftftändigfeit in dem Revolutionsfeiege 
‚Da diefe verloren gegangen it, fo iſt an f 
liche Revolution zu denfen; Frankreichs N 
‚verhindert fie. Von der andern Seite fanı 
märtige Dynaſtie nicht länger in dem Befig d 
‚nes bleiben, wenn die Nation nicht unendlich 
werden fol, als fie es bisher geweſen r 
entſteht die Aufgabe, Die Welt duch Spanien 
vetten, daß diefes Reich dabey gewinnt? 

Da Spanien einmal mit unauflöslichen 
an Frankreich geſchmiedet ift, fo wird die fr 
Regierung der fpanifhen Nation zu Hülfe Fe 
muͤſſen. 
Das kann, fo viel ih davon begreife, au 
N geſchehen , daß Portugal mit —— 


a) bat fehr viel von der Nothw 
‚ewigen, Trennung beider Königreiche gefpr: 
‚gerieben, Unſtreitig war nie von einer 
Nothwendigkeit Die Nede; denn dieſe war 
handen. Portugal leiftete ald unab| 
‚reich der Welt große Dienfte, fo lange S 
bar mar; allein feine politische Wichtigkeit 
An eben dem Maaße, in welchem Spaniens el 
"Größe in. fih ſelbſt zuſammenfiel. In & 
Antagonismus, der zwiſchen den — 
Spaniern obwaltet, entſteht die Frage 
‚tel, wodurch man ihm bisher zu 6 
Dat, die beſten waren, die man gebran 
Es liegt in der Natur der Säche, daß} 
e Provinz betrachtet und behandelt | 
& foanifeher König der Gebieter der Po 


= Ba 6 folgt, daß, über furg oder lang, ein 
vol att findet tie die vom Jahre 1640, 
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ganz anderes Nefultat würde die Verſetzung eines 
ortugiefifhen Königs auf den fpanifhen Thron geger 
haben, wenn ein folder Verſuch bisher hätte ges 
macht werden fönnen. Auf diefem Wege ift eine 
innige Vereinigung beider Königreiche nicht blos mögs 
lic), fondern fogar nothwendig. Und mie, wenn der 
Verluſt der Gold; und Silberbergwerke im füdlichen 
nerika zulegt die Wirkung bervorbrächte, Daß der 
‚eben genannte Verſuch gemacht würde? 5 
Der Prinz Negent von Portugal befindet fih in 

er Bluthe des Alters. Nach allem, mas man von 
meiß, iſt er ein Fürft von hellem Geiſte. Wenn 
ortugal feit dem Anfang feiner Regierung zu feinem 
entlichen Glanz empor geftiegen iſt, fo liegt Die 

uld bei weitem mehr an den Verhältniffen, worin 

ch dies Königreich, feit mehr als einem Jahrhundert, 
durch feine Abhängigkeit von England befindet, als 
dem guten Willen des Regenten. Zu ſchwach, um 
roßbritannien widerfireben zu koͤnnen, hat die por⸗ 
gieſiſche Regierung bisher der Richtung folgen müffen, 
das Cabinet von St. James ihr zu geben für gut 
nd; alles, mas fie vermochte, war, die Nation 
einer gaͤnzlichen Unterjohung zu bewahren, mels 
nur dadurch geſchehen konnte, daß man der Indu⸗ 
e jede mögliche Aufmunterung gab, In der That, 
Prinz Regent von Portugal hat mit den Zeitums 
en, fo ritterlich gerungen, daß es für ihn nur 
geößern Spielraumg bedarf, um die erhabenften 
jaften. zu offenbaren. Auf den fpanifchen 
gelegt, wuͤrde er nicht blos das Symbol der 
fondern auch Das der Kraft ſeyn. Die fpas 
ation würde in ihm nicht fowol den Eidam 
bisherigen Königs, als den Befiger Brafiliens 
Een; und indem der Ertrag dieſer reichen Eolonie 
icht, wie bisher, in eine Bevdlferung von drei 
nen, fondern im eine von vierzehn Millionen 
ver würde er der Induſtrie Keinen meitern Ab⸗ 
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bruch thun. Alle ausfchließenden Vortheile, welche 
England bisher von der Trennung beider Koͤnigreiche 


309, fielen weg; unſtreitig nicht ſogleich, aber nad) 


und nah. Es entmwidelte ſich eine neue Selbſtſtaͤn— 
digkeit, Die Frankreich mit Vergnuͤ gen ſehen muͤßte, 
da es nur in ihr die Garantie feiner politiſchen Frei 
heit, in fofern diefe durch England befchränft meird, 
erhalten kann. Die fpanifche Nation erhöbe fich zu 
einer neuen Würde. Mohlthätige Maaßregeln, melde 
bisher nicht genommen merden fonnten, menn man 
nicht alles verderben wollte, mürden um fo fchneller 
ausgeführt werden, je mehr eine Dringende Nothwen— 
Digkeit ihnen das Wort redete, ine alte Negierung 
ann ihre Maximen nicht gut verändern, ohne ſich 
mir fich ſelbſt in Widerfpruch zu ſetzen und dadurch 
zur Oppofition zu reizen; cine neue Dynaſtie hinge 
gen Darf jede Maabregel ergreifen, die fie dem allge; 
meinen Beften Des Ganzen für zusräglich hält, weil 
ſich die große Mehrheit an fie anfchließet. Die Eifer 
fucht der fpanifchen Sranden würde befänftigt werden, 
fobald fie nicht mehr den Friedensfürften an der 
Spise der Regierung erblicten,; fie würden gemein 
fhaftlihe Sade mit einem Staatschef maden, in 
welchem fie ihren Erretter erblickten, und auf dieſem 
Wege könnte der edle Geift der alten Bothen in neuer 
Glorie hervortreten und die fpanifche Nation zu jenem 
Glanz zurücdfehren, ver jegt nur in den Denkmaͤlern 
früherer Zeiten exiſtirt. 

Es ift endlich Zeit, Daß der narkotiſche Geiſt der 
Theokratie, der bisher auf die Koͤpfe der Spanier 
drückte, von dieſer hochherzigen Nation weiche. Wie 
kann er aber zum Weichen gebracht werden, ſo lange 
ſich das Heft der Regierung in den Haͤnden der Prie— 
ſterſchaft befindet? Mag Spanien, wie Frankreich, 
die katholiſche Religion beibehalten, weil ſie einmal 
in Spanien einheimiſch iſt; aber ſoll das Koͤnigreich 
gedeihen, ſo muß die Regierung die Grundſaͤtze der 
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Duldung annehmen. Fort mit der Inquiſition! Sie 
ift ein Brandmal für die Intelligenz der Regierung, 
Die Marimen Ferdinande und Iſabella's waren gut, 
fo lange es darauf anfam, Mauren und Juden zu 
befämpfen und zu vertreiben; aber dieſe Marimen has 
ben ihren Werth in eben dem Maaße verloren, in 
welchem Zanatifiren überfläffig geworden if. Jetzt 
dienen fie nur der Priefterfchaft, : die nicht von der. 
Stelle will und mit jedem Jahre anftößiger und la— 
herlicher wird. Die Abfchließung eines. Concordats 
muß der erfte Schritt des neuen fpanifchen Königs 
ſeyn, wenn er zur Souveraͤnitaͤt emporſteigen und 
als belebender Geiſt der ganzen Regierungsmaſchine 
daſtehen will. Der Unterſtuͤtzung der Nation iſt er 
gewiß, ſobald es darauf ankommt, das Verhaͤltniß 
der Kirche zu dem Staate zu veraͤndern und Spanien 
in eine Kosmokratie umzuwandeln. Nur von Seiten 
der Geiſtlichkeit hat er etwas zu befuͤrchten, weil ihr 
ganzes Weſen die Behauptung mit ſich fuͤhrt, daß 
der Staat in der Kirche enthalten ſey. Doch der 
Geiſtlichkeit gebietet man ohne Mühe durch ein tuͤch⸗ 
tiges Militaͤr; und iſt der neue Staatschef im Stande, 
die alte Disciplin wieder herzuſtellen, ſo kann er des 
Erfolges um ſo gewiſſer ſeyn. | 

Wie jede andere Notion, fo verdient auch die 
fpanifche,, einen Civils und Criminalcoder zu erhalten, 
wodurch die Freiheit und das Eigenthum der Indivi— 
duen gefichert wird. Allerdings wird Die Schöpfung 
defjelben für Spanien mit großen Schwierigfeiten vers 
bunden ſeyn; allein daraus folge noch nicht das gänzs 
"che Mislingen einer folchen Unternehmung. - Warum 
ſollte ein Land, im welchem fo viel für die Geſetzge⸗ 
bung geſchehen iſt, nad) einer mehr als zweihunderts 
jährigen VBernachläffigung aler Legislarur, nicht zu 
einem den gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſen, fo mie fie 
gegenwärtig vorhanden find, - angemeffenen National; 
oder gelangen Fünnen? - Nichts Bat zur Demorall: 
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fation der Spanier fo viel beigetragen, als der elende 
Zuftand der Juſtizverfaſſung, und die gänzliche Ber 
nachlaͤſſigung dieſes Theils der —— 5 
ten der Staatschefs. 

Fragt man: Was mit dem — 
angefangen werden ſoll ? fo iſt die natuͤrlichſte 
auf dieſe Frage: Ein regierendes Haus iſt 
Welt. Dieſe ſoll gerettet werden, nicht eine 
die in ſich ſelbſt verloren iſt und zulegt durch 
einigte Kraft des Himmels und der Erde 
gerettet werden koͤnnen. Es iſt aber gar 
Abſicht oder der Wunſch des Verfaſſers, daß 
fal der Bourbons auf dem fpanifihen ZI 
tragiſch löfe. Eine Regierung, welche den 
worin fie mit den Kegierten ſteht, nicht 
braucht gar nicht vernichtet zu werden, 
ſchon iſt. Man rette Individuen, man 
eine anftändige Eriftenz , man begünftige fie 
vernünftigen Forderungen; Died alles ift 
möglich und dies muß gefhehen, wenn 
der Menſchlichteit erfült werden follen. 
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m, Den erfteren fol der Verluft derſelben eine Ener; 
fieswieber geben, Die feit beinah zwei Jahrhunder⸗ 
en verſchwunden iſt; den letzteren foll der Gewinn 
erfelben eine Energie. nehmen, melde das Verderben 
duropa's zu terden droht. 
Bleibt alles im alten Geleife, fo iſt die Belt in 
Tendenzen vernichtet, 
mus der Engländer ift die wahre 
Be Landdespotismus der Franzofen. Aus dem 
ie beider Mächte geht eine Unlverſalmonarchie 
In welcher nur die politifhe Freiheit des 
Nordens gefihere bleibt; und da im einer 
lmonarchie alle Entwicelung zum Stillftand 
fo würde ganz Europa zulegt von 
‚Negeneration duch Barbaren erhalten 
trauriges Geſchick, auf deſſen Abwendung 
ſeyn muß, der den Werth der Cultur 
Stande if, 
aaßregeln, melde England bisher gegen 
genommen hat, find von einer ſolchen Bes 
it, daß fie die Entftehung einer Univerfals 
ſchleunigen, während fie, dem Vorgeben 
Verhinderung ‚derfelben abzwecken; denn 


baſis 

6 deſſelben wieder gewinnen; j 
ferung ae die Regierung 
und zur Eroberung, Es giebt aus eben 

feine größere Thorheit, als die Politik 
Mächte iſt, welche dem Kampfe zwiſchen 
Frankreich mit Vergnuͤgen zuſehen, 

n, daß beide ſich gegenſeltig aufreiben 
Das wird nie der Fall ſeyn. Frankreich will 
; aber indem es Dazu gezwungen iſt, 
nur verſtaͤrten. England will erobern, 
‚es diefem feinen Inflincte folgt, kann es 
n hung als bis es auf dem Wege 
in den Beſitz reicher Gold: und a \ 
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bergwerke fommt. . Nur diefer Befis. kann die engliſche 
Regierung zu befferen Gefinnungen bewegen, ale fie 
bisher gegen die Mächte des Continents gehabt Hat, 
indem er fie der Nothmendigfeit eines grängenlofen 
Credits uͤberhebt. Die Folgen des veränderten Ne 
gierungsfoftems find in den vorhergegangenen Abfchnit; 
ten entwickelt worden. Das lebte Reſultat aller Ber 
änderungen, welche in England von dem Augenblid 
an vorgehen, mo das Princip der Einheit fi mis 
der herzuftelen beginnt, kann nur die Ruhe Euro— 
pa's ſeyn. | | 
i Angenommen, daß Spanien in dem gegenwärtigen 
Kriege das Königreih Peru verliert, fo bleibt ihm, 
in Nordamerifa, noch Florida, Neumexiko, Altmexiko, 
d 5. ungeheure, kaum überfehbare Befisungen. In 
Südamerifa behält es das Königreih Neugranada, 
welches an Producten aller Are nur allen reich if, 
und das Königreich Nio de la Plata, welches dem ers 
. fleren wenig nachgiebt, wenn es auch toeniger Gold 
und Silber liefern follte. Endlich bleiben ihm, unter 
den großen Antillen, Cuba und Porto rico, unter den 
fleinen Antillen, la Trinidad, la Marguarita und 
la falfa Tortuga, und in Oſtindien, die Philippini- 
fhen Inſeln. Käme noch Braftlien hinzu, fo wuͤrde 
es nicht nur nichts verloren, fondern fogar gemonnen 
haben. Sin fofern nun dag Gedeihen ——e— 
dieſem Zuſtande Spaniens abhaͤngt, wuͤrden die nicht 
in dem gegenwaͤrtigen Krieg verwickelten Mächte we 
nig Urſach finden, fich über die Abtretung des Königs 
reihe Peru an England zu beflagen, Der allgemeine 
Verkehr würde durch die Zurücgabe der Inſel St. 
Domingo an Sranfreid, erleichtert werden, und die 
Gefahr, daß England das fefte Land nach und nad 
ausfaugen werde, ganz verſchwinden. England wäre 
erleichtert und trüge den Keim nicht feines Werder: 
bens, fondern einer beſſern Moralitaͤt in fih, al 
- ihm bisher eigen feyn konnte. Welche Ausfichten je 
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einem dauerhaften Srieden! Welche Wahrſcheinlichkeit 
zur Erhaltung Des geſellſchaft chen Zuftandee in Eus 
ropa! Die größten und gefälrlihfien Wunden wer; 
den auf eine eben fo ſichere als leichte Weife geheilt 
und Das Ungemitter, Das jeden Augenblick augzubre; 
hen droht, befhworen: die Communicationen zmis 
ſchen Europa und Amerika flellen ſich wieder ber. 
Der Handel ift nicht länger paralyſirt. Manufactu— 
ren aller Are fommen wieder in Gang. Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, dieſe Blüthen des menſchlichen Geifteg, 
bebalten ihre gewohnte Stuͤtze. Die Blicke der Negies 
rungen, die gegenwärtig gang auf die ausmärtigen 
Verhaͤltniſſe gerichtet find, können fi) auf die inneren 
zurüchwenden, und das Drganifationggeftäft, dag 
niemals ſtille ſtehen darf, mit deſto befferem Erfolg 
betrieben werden, je mehr jeder größere Staat im Ge 
nuß feiner einmal errungenen Kraft bleibe, x 
Bei jedem Frieden, welcher von längerer Dauer 
feyn fol, müflen die Intereſſen fo ausgeglichen wer⸗ 
den, Daß die fireitenden Parteien ihre Rechnung das 
bei finden. Dieſe Zorderung erfülte der Friede von 
Amiens keinesweges. Auf Englands Individualität 
war bei demfelben gar Feine Rücfiht genommen, Wie 
‚viel auch England, als Reich genommen, in dem Ne: 
volutionskrieg gewonnen haben mochte, fo waren Doch, 
durch die Vermehrung des Nationalreihthumg, die 
Verhältniffe der Regierung zu den Megierten feinesive; 
ges berichtigt oder verbefiert worden; fie waren viel, 
mehr mefentlih verfhlimmert durch die Größe der 
Nationalfhuld, welche Die Regierung jeden Augen 
blick der Gefahr. ausfegte, von Ihrer eigenen Mache 
(dem Credit) getödtet gu werden, mofern fie ſich nich 
die Ausficht zu einem noch größeren Credit erhielt, 
Ueberhaupt fann man mit der größten Sicherheit an: 
nehmen, daß, fo lange England fein auber s europäls 
ſches Gebiet Durch Eroberungen erweitert, welche dev 
Regierung nur mittelbar, nicht unmittelbar gu 
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fasten fommen, an feinen Frieden 
zu denfen if, Dies if ein Gedante, zu 
die Kenntniß des Zufammenhanges der 
ftitution mit der brittifchen Nationalſchuld 
und der bis jest noch auf feinem Punkt 
dacht worden ift, weil fi niemand die D 
men bat, die Conſtruction der engliſchen 
mafchine mit der Fackel der Gefchichte zu 
Hätte die franzoͤſiſche Kegierung einen | 
ten Begriff von der unwiderſtehlichen Nothwendi 
unter welcher das brittifche Miniſterium fat, fü 
fie von jeher ganz andere Maa| e 
genommen haben. Was helfen alle die 
worin fie über die Treulofigfeit und 
des englifchen Premier s Minifterd ausbricht‘ 
‚Helfen alle Aufforderungen zur Befolgung ei 
Spftems, die bis zum Eckel in den franzd 
tern wiederholt werden? Egoismus und 9 
find der englifhen Regierung nothw 

und jeder Verfuch zu einer plöglichen 
fi mit dem DVerderben der ganzen 
endigen. So allmäplig die Natio 
iſt, fo allmaͤhlig muß fie wieder v 
es zu diefem Endzweck Feine en 
die Welt in einem ewigen Krieg, Gebt 
ein Mittel, fo rn Wu 
eben dem Maaße befeftigen, in n 
wandt wird. 























— und Silberbergwerke, welche fie 


nicht zur Grundlage hat, wird fer 
von neuem gebrochen werden, Gelbft die ve 


369 


teſten Bedingungen ſchaden England und dem enropäls 

ſchen Intereffe, fo lange fie nicht unmittelbar auf 

die Zerftörung des Princips der Trennung in Engs 

land hinwirken, und man Fann mit apodiktiſcher Ges 

wißheit fagen, daß nichts, gar nichts gefchehen ift, 

fo lange es in England noch -ein Parlement giebt, 

szufammenberufen werden muß, um eine neue 

zu betilligen, Uebrigens ift Dies etwas, wos 

"der Politiker des Tages nichts begreifen kann; 

da der wahren, d. h. Durch die Vergangenheit 

unterrichteten Politiker fo wenige find, fo darf ſich 

der Derfaffer für das nächfte Kapitel nur ſehr wenig 
Eingang in die Gemücher verfprechen, 


ni 


- Zebntes Kapitel, 


Borlänfige Beſtimmung der Hauptartikel 
desjenigen Tractats, duch welchen die 
elt die Seegnungen ‚des Friedens sus 
xrack erhalten ſoll. 


Der Weltfrlede kann nur zwiſchen Frankreich 
und England abgeſchloſſen werden; und da es bei 
dieſem giorreichen Geſchaͤft vorzuglich auf Die Auss 
gleichung des finanziellen Antagonismus, in welchem 
Beide Reiche gegen einander ftehen, ankommt, fo wer⸗ 
den folgende Artikel als unverbrüchlich fefigefegt wer⸗ 
den müffen: 

I Zwiſchen beiden contrahirenden Mächten Tollen 
alle Feindfeligreiten, von dem Augenblick der 

Natificationen Diefes Vertrages an, für immer 

N F 

"3. England bleibt im Befige des von ihm eroberten 
Viceldnigreichs Peru, und Franfreih garantirt 
‚den Befig deffelben unter der Bedingung, daß 
England feine Anfprüche nicht auf die übrigen 
Beſitzungen Spaniens in Amerika erſtrecke. 

Der neue Leviathan · Aa 


UT 


Geld und Lebensmitteln zu unterftügen, 
den. Schaden zu vergütens den. Sankt 
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"erhalte, wird Gibraltar von England zurückge⸗ 
geben, als wozu ed bereits durch den Juhalt 
des fünften Artikels dieſes Tractats verbun⸗ 
den iſt. 

VII. Auf gleiche Weife und aus dem nämlichen 
Grunde wird Malta der Welt wieder gegeben, 
IX. Um fünftigen Gewalttpätigfeiten zuvorzukom⸗ 
men, fol zu Malta ein Congreß errichtet mars 
den, der, zufammengefegt aus den Abgeordneten 
aller europäifchen Nationen, welche Theil an den 
Welthändeln haben, ſich der Abfaſſung eines Sees 
coder nah Maaßgabe des gegenwärtigen Tractatd 
unterzlehet, und, nad) Vollendung deffelben, als 
oberſter Nichter in allen Marinefachen entfcheidet. 

Dede einzelne Seemacht iſt verbunden, ſich dieſen 
Eutſcheidungen zu unterwerfen, wofern fie nicht 

durch die vereinigte Macht aller dazu gezwungen 
verden will, Es iſt endlich Zeit, daß Laune und 
Wilfür dem Geſetz und der Regel weichen, 
* Dee Malteſer Orden, deſſen Beſtimmung bisher 
Am höchften Grade ſchwankend war, erhält eine 
ganz neue Befimmung dadurch, Daß er vom jege 
am zue Beſchuͤtzung des zu Malta niedergeſetzten 
Fr Eongrefies verhanden iſt und folglich der Aufs. 
rechthaltung Des Wölferrechtes dient; Die ehren⸗ 
sollte Beltimmung, welche ihm jemals zw Theil 
werden fonnte, 
I. Bon dem Augenblick an, mo diefed große Ins 
fire zu Stande gebracht iſt, giebt es für Ges 
denſtaͤnde des Seerechts Fein amderes Forum, als 
dieſes, und alle egoiſtiſche Entſcheidungen Des 
englifchen Admiralitätsamts hören de facto aufr 
uindem ihm nur diejenigen Sachen übrig bleiben, 
welche die englifhe Marine allein angehen, 

KU. Die Auswechſelung der Kriegesgefangenen ers 
folgt von beiden Seiten ohne alle Anfpräcde auf 
* a 

“2 


Sitftes Kapiteh 
"Apologie des Verfaſſers, als Befi 
Der Verfaffer fiebt vorher, daß feine 
Werke mirgerheilten Ideen fehr wenig. 
werden; Denn fo weit ev nicht nur fei 





373 


felö und fein Werk preis zu geben und die Entfcheis 
dung über dem wahren Gehalt des letzteren der Zeit 
zu überlaffen. Die größte Entfagung muß auf Seiten 
des Schriftſtellers ſeyn, der neue Ideen verbreitet, 
weil er nicht verfehlen kann, einen großen Theil feis 
ner Lefer in ihren Spftemen zu flören; ja, wenn es 
noͤthig iſt, fo muß er fie fogar wegen feiner Para; 
dorie un Verzeihung bitten, teil es fonft wohl ges 
ſchehen könnte, daß man ihm feine Paradorie zu einen 
Vergehen machte, Es wird den meifien Individuen 
gar zu ſchwer, Das, was fie als Intelligenzen werth 
find, von ihrem ftaatsbürgerlichen Werth fo abzus 
fondern, daß fie der Belehrungen empfaͤnglich bleis 
ben. Nichts iſt gewöhnlicher, als daß man von eis 
mer Sache etwas zu verfichen glaubt, weil man einen 
Rang Hat, oder ein Amt bekleidet, vermöge welcher 
man etwas davon verſtehen follte, 
Man bat fih in Deutfhland recht aufrichtig das 
mit befehäftigt, der Politik ein Fundament zu geben, 
und man hat ihr Fein befieres geben zw können ges 
‚glaubt, als das allgemeine Sittengeſetz. Gutmuͤthige 
en die ihr euch mit folchen Unterfuchungen 
zerbrochen habt, unterfuchtet ihr wohl jes 
was die Moralität des Individuums: beftimmt? 
F nicht das Daſeyn eines Sittengeſetzes — 
denn: wie könnte eine bloße dormel Gefinnungen herr 
- Horbeingen? — fondern das Dafeyn folcher —— 
liegen Verhaͤltniſſe, die man nicht erkennen kann, ohne 
zu achten, oder zu Neben. Wie es ſich aber 
A mie der. Moralität‘ der Individuen verhält, eben fo 


"verhält es ſich mit der Moralität der Staaten. Das 


Sutengeſetz, als Grundlage der Politik, Ak fuͤr alle 
vorhanden; aber es wirft feine Morafität, meil die 

Verhaͤleniſſe fo beſchaffen find, daß fie feine Achtung 
gebieten, Soll demnach Moralität für Staaten ſtatt 
finden, fo bleibt nichts ‚anderes übrig, als die Verhaͤlt⸗ 
niſſe fo zu ſtellen, daß ein friedliches Nebeneinandern 
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ſeyn möslih wird. Dies iſt aber ‚nicht Die Sache 
des Gemuͤths, fondern des Geiftes; nicht Geſinnun⸗ 
gen, wohl aber Kenntniffe und Einfichten. merden 
dazu erfordert. Oft, ſehr oft iſt es der Fall, daß 
Die inneren Berhältniffe eines Staats nur durch eine 
geſchickte Behandlung der äußeren können verbeffert 
werden, Indem man durch. Die legtern denjenigen Grad 
von Anfehn und Macht gewinnen muß, der zur Ab; 
änderung der erfteren erforderlich if. Die meiſten 
Kriege find in einer ſolchen Abfiche geführt worden. 
So mie die Sachen gegenwärtig in Europa fies 
gen, komme alles darauf an, daß man Mirtel und 
Wege finde, die englifhe Polyardie in eine Monayı 
hie zu verwandeln, d. h. das Princip der Trennung, 
fo wie ed der englifhen Regierungsmafchine zum 
Stunde liegt, fo aufzuldfen, daß das Prinzip Der Eins 
heit wieder zum: Vorfchein tritt. Dies iſt aber uns 
endlich fehwerer, als man wohl glauben möchte. Ich 
bin durchaus nicht dee Meinung: daß die Welt groß 
genug fey, um zwei Nationen, wie Die englifche und 
feangöfifhe, fo zu faflen, Daß beide friedlich neben 
einander befichen koͤnnen; noch weniger: Daß es dem 
Verftande nit an Mitteln fehlen werde, alles Unges 
rade gerad zu machen, wenn man nur ernftlich wolle 
Wie will man England zu einer Wiedergeburt, zu 
einer vollendeten Entfagung feiner Individualität bes 
wegen? Findet fich Died nicht ganz von felbft, gleich 
fam durch einen Zufall, fo wird es fih niemals fins 
den; denn nie wird es die Folge eines freien Ent 
ſchluſſes ſeyn; England wird lieber kaͤmpfend unterge⸗ 
hen, als aufhoͤren wollen, eine Polyarchie zu ſeyn. 
Trauriges Geſchick! Noch trauriger, Daß, fo lange 
England eine Polyarchie bleibt, es aller Achtung fuͤr 
Nationalverhältniffe Durchaus unfähig iſt, und durch 
fein. feindliche Verfahren es zulegt nothmwendig dahin 
bringen muß, daß eg, von jedem Völferbund ausgefchloffen, 
als erklärten Feind des menſchlichen Geſchlechts daſteht. 
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Das Wahre und Gute iſt eins. Eben fo das 
Falſche und Boͤſe. Beides befämpft fich unaufhoͤrlich. 
Mehr. als je aber ift ganz Europa der Schauplag eis 
nes. ungeheuren Streites geworden, in welchem der Ges 
nius des Böfen den Genius des Guten befehdet, Der 
Chef des Franzöfiihen Reichs hat erflärt: Ex molle, 
daß die Herrſchaft philanthropifcher und großmuͤthiger 

der Charakter des Jahrhunderts fey. Auch 
ohne: diefe Erklärung könnte Die Tendenz feines ges 
fammten Wirtens feine andere feyn; feine Judividua—⸗ 
Uirät als Kaifer der Franzofen bringt dies mit ſich, 
und indem er fich darüber äußert, zeigt er blos any 


daß er ſich als Organ des Weltgefchichs begreift und“ 


das Rothwendige mit Freiheit: vollzieht, ; Allein, wie 
viel bleibe ihm zur Vollendung feines Werks noch 
übrig! Die volle Entfchloffenheit des Heroismus iſt 
erforderlich, um vor den Hinderniſſen, die ſich von 
allen Seiten: her aufthuͤrmen, nicht zuruͤckjubeben. 
Das Reich der Wahrheit und der Tugend zu erwel— 
tern; tar, fo lange die Welt ſteht, immer. mit unend⸗ 
Hichen Schwierigfeiten verbunden; aber. mächtiger, als 
jer iſt der Genius.des Böfen geworden, der, feinem 


/ ar Wefen nah, Wahrheit und Tugend verabſcheut. 


ihn zur Unterwerfung bringen? Allyu ungleich 

Die Waffen. als daß die Gewalt emifcheiden 

. - Urzeedeffen ift der Kampf einmal begonnenz 

und mit melden Gefühlen wir ihm, immer zufehen 
mögen, fo wird die Krifis ſich über kurz oder lang 
Iöfen, um die Herrfchaft des Lichts oder der Finfters 
bfeiben zu machen. Man muß auf beides geiaßt 


ſeyn; man muß ven Muth haben, die ſchoͤnſten Con⸗ 


<eptionen Des menfchlichen Geiftes in Beziehung auf 
einen beſſern gefelfchaftlichen Zuftand in Europa fies 
gen oder untergehen zu fehen, 

Sollte irgend ein Leſer wünfchen, mit dem Eigens 
thänlichen des Verfaffers befannt zu werden, fo kommt 


Diefer der Neugier dadurch zuvor, daß er von ſich 


ſelbſt fagt: Ich bin ein Proteſtant; lebe in einem 
Staate, deſſen Regierung mächtig genug ift, um ’ 
und Preffreiheit zu geftatten; liebe mein Vaterland, 


ohne es zum Mittelpunkt der Welt erheben zu wol⸗ 


Ten; und werde durch fein Amt verhindert, In⸗ 
tereſſe der Menſchheit, fo weit ich es begreife, im 
mich aufzunehmen; ich fühle mich angegogen Durch alles; 
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